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*) Die gütige Erwähnung meiner Beihülfe bei Herausgabe dieſes 
Werkes (Band L, Vorrede S. XIL) hat hin und mieder ven Irrthum 
veranlaßt, als beftehe diefelbe in einer Art von Redaktion. Dies iſt kei⸗ 
neöweges der Fall; der Nachlaß des veremwigten hochverehrten Mannes, 
deffen früher Verluf ein jedes preußifches Herz mit dem tiefften Kummer 
erfüllen muß, wird abgedruckt „ohne daß ein Wort hinzugefügt 
oder gefirihen würde,” und meine ganze Mitwirkung befteht in der 
Korrektur des Drudes. 

Bei dem Drucke des vierten Bandes (Feldiug von 1796) und des 
vorliegenden ‚fünften Bandes wurde ich aber auch hiervon, durch auswärs 
tige Dienftverrichtungen, gänzlich abgehalten, und das Gefchäft mußte durch 
einen Korrektor beforgt werden, der allerdings die eigentlichen Druckfehler 
mit großer Sorgfalt befeitiget hat, dem jedoch, da er von einem anderen 
Sache ift, die genaue Bekanntfchaft mit vielen in diefen Bänden vorkom- 
menden Namen abgeht, wodurch denn die hier aufgeführten Fehler fiehen 
geblieben find. 

Das Erfcheinen der Dperationskarten für diefe Bände ift durch meine 
Abwefenheit verzögert worden, fie find aber jest der Beendigung nahe. 

D’Epel. 


Einleitung. 


⸗ * ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ * m | — 


De beiden Feldzuͤge welche im Jahre 1799: in Italien 
und der Schweiz geführt worden: find, Fünnen nicht von 
einander getrennt werden ohne ihnen einen großen Theil 
des Intereſſes und der Verftändlichfeit zu entziehen, weil 
fie durch Begebenheiten und Beziehungen häufig in einan⸗ 
der eingreifen. 

Gemeinfhaftlid gehören fie zu den bedeutendften und 
Ichrreichften der ganzen Kriegsgefhichtee Wir fehen in 
ihnen 4 Feldherren von großem Rufe handeln, Suwarow, 
der Erzherzog Karl, Moreau und Maffena; und von den 
Generalen zweiter Ordnung find Le Courbe, Macdonald, 
Soubert, Soult, Championnet, Deffoles auf der einen, 
Kray, Melas, Hoke, DBagration auf der andern Seite 
ziemlich das Beſte was beide Armeen aufzumweifen hatten. 
An Begebenheiten aber haben wir in ihnen 7 Haupt 
ſchlachten, 3 erzwungene Flußübergänge, eine große An- 
zahl durch den entfchloffenften Angriff und die ftandhaftefte 
Vertheidigung in Wirffamfeit gefeter Gebirgsftelungen 
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in den höchften Gebieten der Alpen, endlich den Zug einer 
Armee duch das vom Gegner befete und vertheidigte 
Gorthardsgebiet, deffen natürliche Ausgänge der anfangs 
geworfene Gegner wie eine wachfende fi aufthlirmende 
Schneelavine verſchließt, und fie noͤthigt fi durch die 
Wendungen der feilften Felfenfhluchten einen andern Aus- 
weg zu fuchen. 

Endlih find diefe Feldzuͤge dadurch merfwürdig daß 
fie, aus der frifhen Kraft eines neuen Buͤndniſſes und 
einer lebhaften Indignation hervorgegangen, durch; die 
ziemlich offen daliegenden ſich abfondernden Eleinlichen In⸗ 
tereffen der Politif bald Spannung, dann Ungluͤcksfaͤlle 
und dadurch die ſchnelle Auflöfung des Buͤnduiſſes herr 
beiführten. 


Die 
Feldzuͤge von 1799 


italien und der Schweiz 


— — — 


Digitized by Google 


Erfter Abfchnitt. 


Allgemeine Verhaͤltniſſe. Eröffnung des Feldzuges in 
Deutfhland. Die Sranzofen erobern Graubündten. 
Der Erzherzog Karl ſchlaͤgt Jourdan bei Stockach. 


5. 1. 


Politiſche Verhältniſſe bei Eröffnung des Feldzuges. 


Di Franzoſen hatten bald nach dem Frieden von Campo 
Formio, naͤmlich im Herbft 1797 die öftreichifchen Staa. 
ten geräumt und ſich in Deutſchland Hinter den Rhein, 
in Italien hinter die Etſch zurückgezogen, welche hier die 
Grenze der öftreichifchen Staaten gegen die cisalpinifche 
Mepublif machen folle. 

Die Oftreicher hatten Beſitz von Venedig und feinen 
lombardifchen Provinzen genommen und ihre Xruppen in 
drei großen Maffen aufgeftell. Die eine in Italien bis 
zur Etſch, die zweite in Tyrol, die drifte unter dem Namen 
des Meichsfontingentes zwifchen der far und dem Led). 

Unter diefen Berhältniffen hatten die Verhandlungen 
des raftadter Kongreffes zur Abſchließung des Reichsfrie⸗ 
dens im Dezember begonnen. Da die Öftreicher in einem 
geheimen Artifel des Friedens von Campo Formio in die 
Abtretung des linken Rheinufers gewillige und verfprochen 
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hatten, wenn die deutfehen Fürften auf die durch Saͤku— 
larifation der geiftlihen Befigungen zu bewerfftelligenden 
Entfhädigungen nicht eingehen wollten, ihre Truppen mit 
Ausfhluß des Kontingentes zurückzuziehen, und da die 
Frangofen ihnen namentlih die Stadt Venedig nicht eher 
einräumen wollten als bis fie im Beſitz von Mainz fein 
würden: fo verließen die Oftreicher im Dezember Mainz und 
der Kurfürft, deffen Befazung nur 3000 Mann betrug, 
fah fich genöchigt, wenn er nicht fein Land von Neuem 
feindfelig behandelte und fih auch aus Afchaffenburg ver- 
trieben fehen wollte, den Befehl zur Übergabe zu ertheilen. 
So kam diefes Bollwerk Deutſchlands ohne Schwerr- 
fireih in die Hände der Franzofen. Die Übergabe von 
Ehrenbreitftein erfolgte unter ähnlichen Verhaltniſſen einige 
Wochen ſpaͤter. 

Es mag unausgemacht fein ob Hſtreich durch den 
Frieden von Campo Formio nur Zeit gewinnen wollte um 
feine Kräfte zu einem neuen Kriege herzuftellen und durch 
neue politifche Verbindungen eine folhe Macht gegen 
Sranfreih aufzubringen daß auf einen guten Erfolg zu 
rechnen fei, oder ob es eine Zeit lang in dem Gedanfen 
befangen war, fib an Franfreich wirflih anzufchließen, 
auf Unfoften Fleiner Fürften feine Verluſte nicht allein 
einzubringen fondern ſich fogar zu vergrößern, wenigſtens 
abzurunden und fo in einer einftweiligen Gemeinfchaft mit 
Sranfreih zu einer Machtfüle heranzuwachſen, die der 
franzöfifchen Nichts nachgebe und fpäter benutzt werden 
Fönnte, um entweder mit demfelben al parı weiterzugehen 
oder auch fibh ihm von Neuem zu miderfegen. 

Wenn wir uns die Menfchen denfen wie fie find, 
mit allen Gemürhseindrücen die cin langer ungluͤcklicher 
Krieg Hervorbringt, mit dem Bedürfniß die in einer Rich— 
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fung verfehlten Zwecke in einer ganz entgegengefeßten zu 
verfolgen: fo iſt es wohl fehr wahrfheinlih daß im An- 
fang die erfte, fpater die andere der beiden Anfichten beim 
öftreichifchen Kabinet vorgewaltet hat. 

Die franzöfifche Regierung, einem beftändigen Wechfel 
der Perfonen und des Zuftandes unterworfen und allen Lei- 
denfchaften preisgegeben, Fonnte fehwerlich zu einer dauern- 
den Anficht der politifchen Verhältniffe und zu einem feften 
Plan Fommen. Das Bedürfniß und die Regung des 
Augenblifs herrfhten jedesmal vor. Zur Zeit des Frie— 
dens von Campo Formio zeigte es gegen Preußen die 
höchfte Kälte und geringfchägige Gleichgültigfeit. Von 
Öftreich Fonnte man nicht anders erwarten als daß feit 
dem verunglücten Bündnig mit diefer Macht fich der 
alte Grol und Neid von Neuem regen mußte, und es 
hat fehr das Anfehen als ob die beiden Friegführenden 
Mächte Frankreich und Oftreich fih im Anfang des ra 
ftadter Kongreffes mie dem Gedanfen befchäftige hatten 
in der Folge einmal gegen diefe Macht den Herren zu 
fpielen und daß hierin ein entfernfes gemeinfchaftliches 
Ziel für beide gelegen habe. Wenigftens Fann man nur 
fo die Geringfehägung erklären, die beide während der 
erften Hälfte des raftadter Kongrefles gegen Preußen zeig- 
ten, während fie ſpaͤter fih beide um fein Buͤndniß 
bewarben. 

Aber ohne Charakter und Folge wie die franzoͤſiſche 
Regierung war und ſein mußte, und bei dem Übermuth 
der dem Volk immer eigen geweſen iſt und der durch die 
Waffenerfolge und den Zuſtand der Exaltation natuͤrlich 
ſehr geſteigert war, konnte von einer ruhigen Befolgung 
eines vernuͤnftigen Ziels nicht die Rede ſein und ehe noch 
an einen allgemeinen oder einen Kontinentalfrieden, an eine 
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Feftftelung neuer politifcher Verhältniffe zu denfen war, 
ehe der raftadter Kongreß auch nur einen wefentlichen 
Vorſchritt gerhan hatte — trieb der Geift der Revolution 
und der Unruhe die Franzofen zu folchen Schritten, von 
denen jeder in andern Zeiten allein hinreichend geweſen 
wäre ganz Europa in Bewegung zu fegen. 

Schon im Januar 1798 rückten fie in die Schweiz 
ein, in der Abſicht diefes Land zu einer demofratifchen 
Mepublif umzufchmelzen, daflelbe dadurch zu einem unter« 
geordneten Staat für Frankreich zu machen und fich neben« 
her feiner Schäge an Geld und Waffenvorrärhen-zu_be- 
mächtigen. Es läßt fich leicht begreifen daß diefer Schritt _ 
eben fo fehr die Folge eines politifhen Fanatismus als 
einer herrſchſuͤchtigen Politif gewefen fein wird. Nach 
einigen Kämpfen und Blutvergießen war die neue Repu⸗ 
blik zu Stande gefommen, doch mit Ausſchluß von Grau- 
bündten, welches ſich den Öftreichern in die Arme geworfen 
hatte, und mit einem folchen Widerftreben der Gemuͤther 
daß diefer neue Staat mehr wie ein unterworfenes als 
wie ein verbuͤndetes Land zu betrachten war und daß der 
geringe Beiftand welchen Franfreih durch die neue Re— 
gierung deffelben erwirkte, nicht fo viel werth war wie die 
feindfeligen Spannungen welche überall entftanden und an 
einigen Orten zu blutigen Ausbruͤchen kamen. 

Um diefelbe Zeit wurde die in einem Volksaufruhr zu 
Mom gefihehene Ermordung des franzöfifchen bei der Ge⸗ 
fandefchaft Lucian Bonapartes angeftellten Generals Duphot 
die Veranlaffung daß DBerthier in Nom einrückte, durch 
eine entgegengefete Volksbewegung die römifche Republik 
proflamiren ließ und den Pabft noͤthigte fich nach Toscana 
zurückzuziehen. 

Einige Monat fpäter, nämlih im Mai, ging Bona⸗ 
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parte mit 45,000 Mann unter Segel um Egypten zu 
erobern. Er fing diefe Unternehmung mit der Eroberung 
von Malta an. Wenn hierbei Oſtreich auch nicht näher 
betheilige fehien und England als feindfelige Macht nicht 
geſchont zu werden brauchte, fo wurden doch zwei bisher 
neutrale Mächte in ihrem Intereſſe fo verlegt daß fie fich 
mit England zum Kriege gegen Franfreih verbanden, 
nämlich die Türfei und ‚Rußland. Der Kaifer Paul 
hatte fih nämlich in feiner frühen von feiner Mutter 
Katharina ſtets genährten Vorliebe für den Malthefer- 
orden zu feinem Proteftor erflärt und wurde über dieſe 
das Voͤlkerrecht verlegende, den Orden in dem Kerne fei 
nes Dafeins vernichtende Eroberung Maltas fo entrüfter 
daß fie der einzige Grund feiner Verbindung gegen Frank⸗ 
reich und fomit vielleicht der Hauptgrund zur zweiten Koa⸗ 
lition wurde. Es ift allerdings fonderbar genug daß auf 
diefe Weife das bloße Acceſſoir einer großen Gewaltthaͤtig⸗ 
Feit, wie man doch im Dergleih mit der Wegnahme 
Egyptens die von Malta anfehen muß, hier zu einer viel 
größern Reihe von Erfcheinungen DVeranlaffung wurde als 
die Gewaltthat felbft. Da Paul bei feinem im Jahre 1796 
erfolgten Regierungsansritte es abgelehnt hatte die Ver 
pflichtung zu erfüllen welche Katharina eingegangen war, 
dem Bundniß gegen Franfreih mit 60,000 Mann beizus 
treten, fo ift fein ein Jahr darauf mit 100,000 Mann 
erfolgter Beitritt nur der Eroberung von Malta zuzu⸗ 
fhreiben und es ift allerdings fehr die Frage ob ohne 
feinen Beitritt Oſtreich fi zu einem neuen Kriege ent» 
ſchloſſen hätte. 

Es ift leicht einzufehen daß diefe drei großen Akte 
des Übermuthes und der Gewaltſamkeit die Möglichkeit 
des Friedens ganz aufheben mußten. Zwar verfuchte bie 
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öftreichifche Regierung in befonderen Konferenzen, welche ihr 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Graf Cobenzl 
mit dem frangöfifchen Erdireftor Francois de Neufchateau 
wegen der dem franzöfifchen Gefandten General Bernadotte 
in Wien wiederfahrnen Beleidigung im Monat Mai zu 
Selz im Elfaß eröffnete, ſich über die Hauptgegenftände 
des neuen Zwiſtes zu vereinigen; allein dies blieb ohne 
Erfolg, Darüber Fann man fi) um fo weniger wundern 
als die Unternehmung auf Egypten erft während diefer 
Konferenzen auslief und Nichts fo fehr die Öftreicher zu 
einem neuen Kriege ermurhigen mußte als dies Ereigniß. 
Bon der einen Seite erweckte es den Franzofen ein Paar 
neue Feinde, von der andern entfernte es 45,000 Mann 
ihrer beften Truppen, ließ große Anftrengungen zur Auf 
rechthaltung diefer Eroberung vorherfehen und entfernte den 
Feldherrn den man mwahrfcheinlich doch für die nächfte und 
wirffamfte Urfache des ganz verlornen Waffengleichge: 
wichts anfah. 

Bon diefer Zeit, nämlich vom uni 1798 ab Fonnte 
man die Abſicht Öftreihs nur als auf neuen Widerftand 
gerichtet und die Fortfegung des raftadter Kongreſſes als 
eine bloße Scheinhandlung betrachten. 

Die öftreihifche Negierung that alles Mögliche um 
ihre Streitkräfte wieder auf einen tüchtigen Fuß zu bringen 
und ſchloß mit Rußland einen Traftat ab, zufolge deffen 
50,000 Mann unter Suwarow zur oͤſtreichiſchen Armee 
marfhiren follten. Schon im Auguft zeigte fich die erfte 
Kolonne diefer Truppen an der Grenze von Galizien. 

In einem andern mit England erft gegen das Ende 
des Jahres abgefchloflenen Traktat verfprah der Kaifer, 
im Fall Preußen zum Beitritt zur Koalition zu bewegen 
fein wurde, 45,000 Mann zu deflen Armee ftoßen zu 
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laffen, im Fall des Michtbeitriets aber wollten beide 
Mächte noch andere Maaßregeln zu einer Diverfion ergrei- 
fen, woraus in der Folge, namlih im Monat Juni 1799 
eine Konvention zwifchen beiden entfprang, nach der Ruß— 
land mit 18,000, England mit 13,000 Mann gemein- 
fhaftlih eine Landung in Holland unternehmen wollten. 

Rußland und England verfuchten nun Oſtreich und 
Preußen einander wieder näher zu bringen und die letztere 
Macht zur Theilnahme an der neuen Koalition zu bewe- 
gen, aber vergebens. 

Endlich ſchloß der Kaifer von Rußland noch mit der 
Pforte und dem Könige von Neapel Bündniffe, die zwar 
auf den Feldzug von 1799 Feinen entfcheidenden Einfluß 
gehabt haben, aber doch dazu dienten den Franzofen, nad)- 
dem fie mit ihrer Hauptmacht Unteritalien verlaffen hatten, 
die feften Pläge deflelben wieder abzunehmen und die ge 
ftifteten beiden Republiken umzuftoßen. 

Der König von Neapel war feit dem Oftober 1797 
mit Frankreich im Frieden; allein dag Umfichgreifen diefes 
Staates im Laufe von 1798, namentlih die Errichtung 
der römifchen Republik, mußte natürlich der neapolita- 
nifhen Regierung die gerechtejten Beſorgniſſe einflößen, fie 
trat daher mit Öftreich, England und Rußland von Neuen 
in Bundniffe, befhloß an dem neuen Kriege fehr thätigen 
Antheil zu nehmen und richtete ihre Landmacht auf den 
Fuß von 60,000 Mann ein. Natuͤrlich hatte dies dem 
franzöfifhen Direftorium nicht verborgen bleiben Fünnen 
und der Hof von Neapel fuͤrchtete deshalb mit jedem 
Augenblif um fo mehr von der im Nömifchen und am 
Po ftehenden Macht der Franzofen angefallen zu werden, 
als die Aufnahme des von Abukir zurücffehrenden fieg- 
reihen Melfon in feinen Häfen geradezu gegen eine der 
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mit Sranfreih im Oktober eingegangenen Friedensbedin- 
gungen verftieß. Die Engländer ihrerfeits glaubten es in 
ihrem Intereſſe die Mine welche auf diefe Weife in Nea- 
pel geladen war, gegen Ende des Jahres 1798 zu zuͤnden, 
weil fie doch des öftreichifchen Kabiners noch nicht ficher 
genug waren und die MöglichFeit eines neuen Übereinfom- 
mens mit Sranfreich fürchteren. Denkt man ſich noch den 
perfönlichen Einfluß des entfchloffenen Nelſon Hinzu, die 
gewöhnlichen DWorfpiegelungen der großen WBortheile des 
Angriffs und die einem rechfgläubigen König und einer 
intriganten Königin, jedem auf feine Weife, höchft anzie- 
hende Glorie einer Herftelung des Kirchenftaates: fo wird 
man begreifen wie gegen den Rath der Oftreicher der 
König von Neapel dazu gebracht werden Fonnte den Krieg 
Ende des Monats November 1798 mit einem Angriff 
auf die franzöfifhen Truppen im römifchen Gebiet zu er- 
öffnen, während ſich vorherfehen ließ daß die Öftreicher 
ihren Feldzug nicht vor April des folgenden Jahres an« 
fangen würden. Wir fagen: diefe in ihrer Totalerfcheinung 
ganz unbegreifliche Begebenheit wird dadurch einigermaßen 
erflärlich, aber freilich noch lange nicht entfehuldigt. Viel 
leicht wäre man bei einer beflern Führung und einem 
beflern Betragen der neapolitanifchen Armee berechtigt ge⸗ 
wefen zu erwarten daß fie fiegreih bis an den Po vor 
dringen würde, aber dort mußte es zu einem Gleichgewicht 
der Macht Fommen und dann war bei der moralifchen 
Überlegenheit der Franzofen, die fo Feicht nicht verloren 
gehen Fonnte, und bei der Entfchloffenheie ihrer Feldherren 
fehwerlic zu erwarten daß diefe fi) bei dem Gleichgewicht 
beruhigen würden, fondern es war eine Fräftige Neaftion 
vorherzufehen, die bei der Überlegenheit der Kräfte welche 
die Sranzofen nach und nach befommen mußten, nothwendig 
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bis Neapel führen und alfo die Eriftenz diefes Staates 
auf dem Kontinent aufs Spiel feren mußte, da drei und 
vier Monat überflüffig Zeit dazu ließen. 

Die wirklichen Ereigniffe fielen aber noch viel fchlim- 
mer aus als die obigen Vorausfegungen. Die 40,000 Nea- 
politaner, welche unter Mack Ende Novembers zur Offenfive 
auszogen, wurden, ohne fi auch nur des Fleinften Sieges 
erfreuen zu Fönnen, von den halb fo ftarfen Franzofen 
unter Championet überall gefchlagen und der König nach 
vier Wochen genöthigt feine Kontinentalprovinzen den re» 
publifanifirenden Franzoſen zu überlaflen, die nach einem 
Furzen Zwifchenfpiel mit den Lazzaroni im Ende Januar 
mit der parthenopenifchen Nepublif zu Stande Famen. 

Hiermit war alfo einer der Verbündeten, deflen Macht 
ſich auf 40,000 Mann berechnen ließ, bereits vom Schau- 
platz verfhwunden. Aber es blieb freilich zweifelhaft ob 
die Macht der Franzofen, bei der ausgedehnten Aufftellung, 
wozu fie dadurch veranlaßt wurden, nicht um eben fo viel 
geſchwaͤcht worden ift. 

Zu derfelben Zeit als Championet dem Königreich 
Meapel ein Ende machte, nämlih im Monat Dezember, 
ließ das franzöfifche Direktorium feine Truppen unter 
Joubert in Piemont feindlih einrücken und zwang den 
König Karl Emanuel ſich faktiſch der Herrfchaft in dieſem 
Herzogthum zu begeben, die Unterthanen zum Gehorfam 
gegen die Franzoſen anzumweifen und fich mit feiner Familie 
nah Sardinien zuruͤckzuziehen. Eine nähere politifhe Ver— 
anlaffung zu diefer Gemwaltfamfeit gab es nicht. Die fran— 
zöfifche Megierung fand nur daß es bequemer und ficherer 
fei diefe natürliche Baſis ihres italienifchen Kriegstheaterg 
als Eigenthum zu befisen, als fie in den Händen eines 
zweifelhaften Verbündeten zu wiſſen. 
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Das Großherzogrhum von Toscana hatte ſich feit 
1795 mit Sranfreih nicht im Kriegszuftande befunden und 
würde auch wohl in der bevorfichenden Koalition gern 
feine fogenannte Neutralitaͤt behauptet haben, allein die 
Sranzofen ließen ihm nicht die Wahl fondern erflärten 
ihm mit Öftreich zugleich den Krieg. | 

Außer dem Großherzog von Toscana beftand von 
den frühern italienifhen Staaten nur noch der Herzog 
von Parma. Da Spanien im Buͤndniß mit Franfreich 
war, fo gehörte er als fpanifcher Infant gleichfalls zu 
den Bundesgenoffen deffelben. 

Ale übrigen italienifchen Länder waren in die cisal- 
pinifche Republik verfehmolen, die alfo aus Mailand, 
Mantua, Modena, dem auf der linfen Seite der Etſch 
gelegenen Theile des venetianifchen Gebiets, dem Veltlin 
und den drei päbftlichen Legationen Bologna, Ferrrara 
und Ravenna beftand und daher einen Staat von drei 
bis vier Milionen Menfchen bildete, der freilich feiner 
innern Organifation nach erft im Werden begriffen war 
und als felbfiftändiger Staat noch nicht Viel leiſten 
Fonnte. Ä 

Man Fonnte alfo Franfreih als im ungeftörten Beſitz 
von ganz Italien betrachten, nur freilih nicht auf eine 
folche Weife daß es bedeutende Streitfräfte aus demfelben 
hatte ziehen Fonnen. 

Dagegen hatte Franfreich von den europaifchen Mäch- 
ten Feinen Bundesgenoffen außer Spanien, welches auf 
den Feldzug von 1799 feinen Einfluß hatte. 

Auf der Seite der Koalition befanden ſich Oftreich, 
Rußland, England, Sizilien und die Türfei. Vom deut 
fen Reiche war der ganze Morden und feit dem Bor: 
rücfen der franzöfifchen Armee 1797 auch der größte Theil 
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der ſuͤdlichen Fürften im Partifularfrieden mit Frankreich 
und die ganze Friegerifhe Mitwirkung beftand in cinigen 
unbedeutenden Deichsfontingenten, die in Philippsburg, 
Manheim und Würzburg Garnifon hielten. 

Bon Seiten Rußlands gehörten nur 50,000 Mann 
zum eigentlichen Bundesfontingent. Dagegen ließ fi) was 
Rußland und England gemeinfhaftlih chun würden, wenn 
letzteres auch eine ähnliche Streitfraft in den Kampf 
brachte, doch nicht mit eben folhem Gewicht in die Wag- 
fhale legen, weil es auf den äußerften Flügeln (Holland 
und Meapel) gebraucht werden follte, erft fpäter und über- 
‚haupt ungewiffer zur. Wirkſamkeit Fommen mußte. 

Die Türkei und Sizilien Fonnten für den Feldzug 
von 1799 faum in Betrachtung fommen. 

Es war alfo nur die öftreichifehe Streitfraft mit den 
50,000 Ruſſen worauf mit Sicherheit zu rechnen war. 

Dies war die politifche Lage der Fampfenden Par- 
theien im Monat Februar 1799, als: beide fi) fehon von 
der Unvermeidlichfeit des Krieges überzeugte hatten, die 
Öftreicher aber die Sache noch gern einige Zeit hinhalten 
wollten, um die Rufen herankommen zu laffen. 

So mar alfo nah einer zweijährigen Waffenruhe- 
der Augenblick eines großen europäifchen Kampfes wieder 
erfhienen. 

Der bisherige fechsjährige Kampf war mit dem Ver- 
luft von Belgien, Holland, des linfen Rheinufers und 
ganz Oberitalien bezahlt worden. Da cs indeflen in diefen 
fehs jahren an einzelnen glücklichen Begebenheiten und 
Seldzügen nicht gefchle hatte, fo erfchien der Waffenerfolg 
in einem gewöhnlichen Wechfel und der Landesverluft nicht 
ganz mit Unrecht als eine Folge politifcher Spannungen 
und nicht ausgeglichener Intereſſen unter den Verbündeten. 
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Der neue Krieg ſchien unter günftigen Verhaͤltniſſen zu 
beginnen. Oftreich hatte feine zur Wirkſamkeit geftellte 
Macht der Zahl nach auf einen Fuß gebracht, den fie in 
feinem der frühern Feldzuͤge erreicht hatte. Zwei ausge 
zeichnete Feldherren follten an die Spitze der Heere freten, 
Suwarow berühmt durch feine Energie, der Erzherzog 
Karl der durch feinen Feldzug von 1796 ſich auf die Linie 
der talentvollften Feldherren gehoben hatte. Dagegen hat- 
ten die Franzofen ihre Macht durch die ungeheure Aus- 
dehnung nach allen Seiten hin geſchwaͤcht, weil die damit 
umfaßten Länder ihren Streitkräften Feinen merflichen 
Zufaß gaben, und ihre drei ausgezeichnetften Feldherren 
Pihegru, Moreau und Bonaparte waren entfernt, die 
Regierung ſchwach und vom Kampf der Partheicn bes 
droht. — Gewiß waren diefe Vortheile fehr groß und zu 
einem glücklichen Kriege hinreichend, wenn damit gut haus⸗ 
gehalten wurde, d. h. wenn man die vorhandenen Mittel 
mit DVerftand und Energie. benußte, mit Zeit und Kräften 
geizte ehe fih die Verhaͤltniſſe änderten. Aber diefe In—⸗ 
tenfität des Handelns Fann nur durch zwei Mittel gewon- 
nen werden: einmal durch die Energie eines Einzigen der 
an der Spige des Ganzen ficht, das Ziel ftets im Auge 
hat, den Gebrauch der einzelnen großen Glieder bei fich 
felbft überlege und ordnet, über die gleichmäßige Wirfung 
Aler wacht und Jeden der hinter dem Zügel zuruͤckbleibt 
anregt, — oder dur einen Enthufiasmus für den Gegen- 
ftand des Kampfes, der jeden Einzelnen mitfortreißt. 
Beide. Mittel fehlten der neuen Verbindung. Der De 
gen des Konnetable wurde durch den Federfiel des Hof 
Friegsraths vertreten, auf deffen Banner der Schlendrian 
geſchrieben ftand. 
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. 2. 


Stärke und Stellung der Streitkräfte. 


Die Öftreicher. 

4. Die Armee des Erzher⸗ 

098 Karl zwifchen dem | 

Lech und der far in «61 Bat.) (158 Schw.) 

Nuartieren ......... 65,000 M. Inf. 27,000 M. Kav. = 92,000 M. 
2. Unter General Hoge in 

Vorarlberg und Grau⸗ 

bündten, dem Oberbe- 


fehl des Erzherzogs Karl (23 Bat.) (8 Ctw.) 

zugewiefen .......... 24,600 + = 1,400 s = x 26,000 s 
3, Unter General Belle (50 Bat.) (14 Sthie.) 

garde in Tyrol ...... 44,400 = s 2000 z = + 47,000 + 


4. Unter Krays einſtwei⸗ 
lioem Befehl an der 
Erfh die italienifhe (82 Bat.) (76 Schw.) 
IER 64,000 z = 11,000 » s s 75,000 + 
Summa 198,000M. Inf. 42,000 M. Kay. = 240,000 M. 
An Artillerie ift etwa noch hinzugufügen ............. 15,000M. 


Summa 255,000M. 





Die Sranzofen. 


1. Die Donauarmee unter Jourdans Dberbefehl ...... 35,000 Mann. 
2. Die Dbfervationsarmee unter Bernadotte am Mittel: 

rhein erflufive der Sefiungsbefagungen ............ 10,00 ⸗ 
3. Maffena in der Schweiz unter Jourdans Dberbefehl. 30,000 = 
4. Scherer in Oberitelienn een 60,000 ⸗ 


| j Summa 138,000 Mann, 
mworunter etwa 20,000 Mann Kavallerie, 


So ungefähr war der Stand derjenigen Maffen die 
wirklich ſchon im Kontaft waren und die zu einer Ent 
ſcheidung von beiden Theilen angenommen werden Fonnten. 
Es ergiebt fi für die Öftreicher eine Gefammtüberlegen- 
heit von etwa 117,000 Mann, an Kavallerie insbefondere 
aber von mehr als dem Doppelten. 
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Wil man aber einen Blif auf alle Streitfräfte wer- 
fen welche im Verlauf diefes Feldzugs zur Wirkſamkeit 
fommen Fonnten und die alfo bei Überlegung des ganzen 
Seldzugsplans in Betrachtung gezogen werden mußten, fo 
muß man auf Seiten der Franzofen etwa 34,000 Mann 
hinzurechnen, die fie in Unteritalien hatten, 25,000 Manu 
in Piemont, dem Mailändifchen und Genuefifchen, 20,000 
Mann in den Rheinfeſtungen, 10,000 Mann in Holland 
und wir befommen alfo circa 230,000 Mann, wobei fic) 
die ſchweizeriſchen, cisalpinifchen und ligurifchen Bundes: 
truppen befanden, die aber nicht über 10,000 Mann be: 
tragen haben. Es bleiben alfo für die Truppen franzöfi- 
[her Fahne circa 220,000 Mann übrig. Dies fheine 
fehr wenig. Bedenkt man aber daß 45,000 Mann nach 
Egypten abgefegelt waren und daß das Direftorium, bei 
dem fehr unruhigen Zuftande des Landes, feiner wenig be- 
feftigten Stellung und den bevorftchenden Wahlen, es nicht 
für chunlic hielt dag Innere des Landes ganz von Trup- 
pen zu entblößen, daß auch die Kuͤſten einigermaßen be- 
wacht werden mußten, — fo wird man nicht mehr Urſach 
haben ſich über die Eleine Armee an der Grenze zu wundern. 
Es foheinen für alle diefe Zwecke etwa 120,000 Mann 
im Innern geblieben zu fein, welde dann mit dei Irur 
pen an den Grenzen und der egyptifhen Armee eine To— 
talmaht von circa 400,000 Mann bilden. Dies ift für 
Sranfreich immer noch nicht Viel, aber es find auch alle 
Shriftfteller darin einig daß das Direftorium feit dem 
Frieden von Campo Formio die Kriegsmaht fehr ver- 
nachläffige hatte. Erft im September 1798 fühlte es die 
Nothwendigkeit einer bedeutenden Vermehrung feiner Streit- 
Fräfte und beftimmte am Ende diefes Monats eine Aus 


hebung von 200,000 Mann nad dem an die Stelle der 
« bis» 


17 





bisherigen Requifition eben eingeführten Konffriptionsgefege. 
Die Aushebung, Bekleidung, Armirung und Übung diefer 
200,000 Dann ging aber nur fehr langfam von flatten 
und es waren im Februar davon nur etwa 40,000 Mann 
bei den Heeren, fo daß man menigftens 150,000 Mann 
als eine Reſerve betrachten muß, die nah und nah in 
die Reihen einrückte. 

Die Streitfräfte welche die untergeordneten Republi⸗ 
fen als Bundesgenoffen ins Feld ftellten waren fehr unbe» 
deutend. Die Schweiz follte vertragsmäßig 18,000 Mann 
ftellen, es follen aber nie mehr als 3» bis 4000 Mann 
beifammen geweſen fein, wie ein fohweizerifher Schrift« 
fteller, Haller, behauptet. Es wird daher außer dem We- 
nigen was fich ſchon bei der italienifhen Armee davon 
befand und in der obigen Aufftellung der Kräfte mitbe- 
griffen ift, an VBundestruppen zu den Gefammtftreitfräften 
nur die batavifihe Armee mit etwa 20,000 Dann hinzu⸗ 
zuzaͤhlen ſein. 

Auf dieſe Weiſe bekommen wir fuͤr die Sefamme: 
mafle der franzöfifchen Streitfräfte 
an der Grenze zum Kampf mit den 


Oftreichern bereit ................ 138,000 Mann; 
"3 Seſatzung in Oberitalien :....:...: 25,000 + 
in den Rheinfeſtungen -.:..-..:.....:: 20,000 + 
in Holland ......P........ .......... 10,00 ; 
in Unteritalien :.:oseseeeeosesesennnc 34,00  ; 
Reſerven in der Konffription .:.:.:..: 150,000 + 
B are 20,000 ; 


Summa 397,000 Dann, 
wobei die im Innern vertheilten 150,000 Manti nicht 
gerechnet find, wovon doch im Laufe des Feldzugs wohl 
ein Theil verwendet werden Fonnte: 

V 
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Es waren alfo an 400,000 Mann die im Verlauf 
des Feldzugs verwendet werden Fonnten. 

Bei der Koalition muüffen wir zu der öftreichifchen 
Armee 50,000 Mann Ruſſen rechnen, ferner etwa 40,000 
Verbündete, womit Rußland und England eine Landung 
in Holland machen wollten, und 10,000 Mann die von 
diefen beiden Mächten und von Sizilien in Unteritalicn 
im Laufe des Feldzugs zur Wirffamfeit Fommen Fonnten. 
Rechnen wir dazu noch 30,000 Mann welche die Öftreicher 
im Verlauf des Feldzugs vielleiht an DVerftärfungen zu 
ihren Armeen ftoßen laſſen Fonnten, 10,000 Mann ruffifche 
Berftärfungen, 10,000 Mann Neichsfontingente, fo macht 
das Ganze welches bei einem Offenfivfriege zur Wirffamfeit 
kommen fonnte etwa 390,000 Mann, d. h. fo viel als 
der Gegner aufzubringen hatte. Wir fehen hieraus daß 
von einer großen Übermacht der Streitfräfte von Seiten 
der Koalition, wenn man den ganzen Feldzug im Auge 
hatte, nicht die Rede war, und da die hier angegebenen 
Machtverhälmiffe nicht Ergebniffe fpäterer Begebenheiten 
find fondern den Regierungen damals ungefähr fo vorlies 
gen mußten wie wir fie angegeben haben, fo darf man fie 
auch als die Grundlage der gegenfeitigen Plane betrachten. 

Das moralifhe Verhältnig Fann man ebenfalls als 
im Gleichgewicht betrachten. Bonaparte und der größte 
Theil feiner italienifhen Armee waren nah Egypten gezo—⸗ 
gen, Scherer ohne großen Ruf, Jourdan im Jahre 1796 
vom Erzherzog Karl total befiegt und Morcau hatte Fein 
Kommando. Bon Suwarow ließ fi wenigftens immer 
etwas nicht ganz Gemwöhnliches erwarten. Auf diefe Weife 
hatte fi) alfo das moralifche Übergewicht der Franzofen, 
was ihnen ſechs meiftens glückliche Feldzuͤge gegeben, ziem⸗ 
lich abgeglichen; aber es war ohne unverſtaͤndigen Über— 
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much doch auch nicht gerade auf ein merfliches Übergewicht 
der moralifchen Kräfte bei den Verbündeten zu rechnen. 

Im Verlauf des Feldzugs wird fi uns allerdings 
zeigen daß der Werth der Truppen und ihrer Führer vom 
Divifionsgeneral abwärts Feineswegs auf eine Linie zu 
fielen war, fondern daß die öftreichifche Infanterie durch 
die vielen ſchnell aufeinanderfolgenden neuen Formationen 
in ihrer moralifchen Konftitution ſehr ſchwach geworden 
war. Allein dies war doch micht fo genau vorherzufehen, 
und es ift in einem folchen Fall natürlich) wenn eine 
Megierung den moralifhen Werth ihrer Truppen etwas 
uͤberſchaͤtzt. 

Wie die franzöfifche Regierung eine fchlecht. zuſammen⸗ 
gefetste, übel befeftigte, das Land voll Unruhe und Faftions- 
geift, die Verwaltung vol Betrug und Verwirrung, der 
Zuftand der Finanzen höchft zerruͤtet war: fo muß man die. 
fen Nachteilen auch wieder gegenüberftellen die noch Feines» 
weges erflorbene Energie der Revolution, die Geftalt des 
Landes, die natürliche und Fünftlihe Stärfe der Grenzen 
und die Einheit des von einem Punfte ausgehenden Ent- 
ſchluſſes, während die Streitkräfte der Verbündeten einem 
Willen angehörten ‘der in dem großen. Dreiecf von Wien, 
Petersburg und London wohnte. 

Es ſcheint uns alfo daß in den allgemeinen Verhal 
niſſen beider Partheien kein Grund zu einem ſehr großen 
Erfolge vorhanden war. Wäre ein Bonaparte auf. einer 
Seite an der Spige entweder des Ganzen oder wenigſtens 
von zwei Dritteln der Streitkräfte gewefen, fo halten wir 
es für ziemlich ausgemacht daß er, wenn er an der Spike 
der Franzofen war, den Feldzug damit geendigt hätte Wien 
zu bedrohen, oder wenn cr die Verbuͤndeten anführte, daß 
er glei) anfangs fiegreih in das Herz von Franfreich 
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vorgedrungen wäre; ob ſich dann politiſche Spaltungen 
aufgerhan und ces möglich gemacht härten nad) Paris zu 
marfchiren und fo eine politifche evolution zu bewirken, 
welche den ‚Friegerifchen Erfolgen die Hand geboten und 
fi) mit ihnen mwechfelfeitig getragen hätte, oder ob eine 
heftige Reaktion eingetreten wäre, an der die Spike des 
Sieges fih ſtumpf geftoßen und welche die Verbuͤndeten 
genöthige hätte wieder hinter dem Rhein Schuß zu fuchen, — 
Das zu. berechnen wäre jest unmöglich und würde es auch 
damals gewefen fein. Man Fann nur fagen daß bei der 
Art wie Menfchen und Voͤlker zu fein pflegen es haupt. 
fählih von der Größe, dem Umfang, dem Glanz der 
Siege abgehangen hätte, unter deren Schuß die Verbin. 
deten in Frankreich einzogen. Die moralifhen Wirfungen 
thun bier ungeheuer Viel und es giebt, wie die Gefchichte 
lehrt, Waffenerfolge denen faft Nichts widerfteht. 

Aber es war auf beiden Seiten Fein Feldherr von 
ſolcher Größe und fo war es alfo natürlich daß Feine ver 
beiden Partheien auf einen fehr großen Erfolg rechnen 
und alfo auch ihre Plane nicht darauf richten durfte. 

So ift es wenn wir von den allgemeinen Berhält- 
niffen fprechen die im Verlauf des ganzen Feldzugs zur 
Sprade Fommen mußten, anders aber wenn wir bloß 
das Verhältniß der Kräfte bei der Führung des Feldzugs 
im Auge haben, wo die Oftreicher, wie wir gefehen haben, 
auf den beiden Kriegstheatern eine Überlegenheit von circa 
120,000 Mann hatten, auf dem in Deutfchland und der 
Schweiz ſich zu ihren Gegnern in dem Verhaͤltniß wie 
180 zu 80 befanden. 

Ein ſolches Üübergewicht bei nicht zu großer DVer- 
fehiedenheit der Truppen mußte zu den größten Siegen 
berechtigen. 
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Stellung. 


Die Aufftelung der Streitfräfte haben wir ben 
Hauptmaffen nad fehon angegeben. Die Grenze zwifchen 
beiden Theilen machte der Rhein von Mainz ab bie zu 
feinem Urfprunge, von da die Grenze Graubündtens (mit 
Ausfhluß des Veltlin, welches die Franzoſen innehatten) 
bis zur tyroler Grenze, mit diefer an die Etſch, der fie 
bis ans adriatifche Meer folgte. 

Diefe Stellung war durch den bloßen politifchen Befig 
entftanden, jeder Theil bezeichnete damit was ihm geblieben 
oder geworden war. Mur Graubündten macht davon eine 
Ausnahme. Als die Franzofen ſich der Schweiz bemaͤch⸗ 
tigten um fie zu einer untheilbaren Republik umzufchmel- 
zen, war es. natürlich ihre Abſicht daß Graubuͤndten dazu 
gehören follte, doch mit Ausnahme des Veltlins, weldes 
fie mit der cisalpinifchen Nepublif vereinigt hatten. Die 
Graubündener glaubten auch wohl anfangs nicht davon 
loszufommen;, da indeflen die Franzofen nicht bis in diefe 
rücfwärtsgelegenen Iheile vorgedrungen waren, die politi« 
fhen Verhandlungen wegen der neuen Verfaſſung nicht fo 
fehnell zu Stande Famen, unterdeffen ſich aber das ganze 
Raub» und Erpreffungsfyften der Frangofen entwicelce, 
auch der Widerftand der Fleinen Kantone zu fehr blutigen 
Scenen führte: fo -faßten fih im Auguft 1798. die Grau. 
buͤndtner ein Herz und forderten Oſtreich zum Beiſtand 
auf, indem fie fih auf ein altes zwifchen dem Bunde nnd 
Oftreich, beftchendes Buͤndniß bezogen. Dies veranlafte 
die. Öftreicher den General Auffenberg mit einem Korps 
einrücen zu laſſen. Die Graubuͤndtner fingen nun an fich 
zu bewaffnen und dies vermochte die Oſtreicher das Gebiet 
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derfelben mit in ihre Vertheidigungslinie aufzunehmen, um 
fie nicht im Stich zu laffen. 

Die meftlihe tyroler Grenze von Feldkirch bis an 
die Etſch bilder mit Ausſchluß des Punftes von Nauders 
ungefähr eine gerade Linie; jener Punkt aber wo das En- 
gadin hineingreift, einen eingehenden Winfel. Dagegen 
bildet. die Grenze von Graubundten welche die Rheinthaͤler 
und das Engadin umſchließt eine halbe Ellipſe, als deren 
Bafis das Illthal oder genauer die Linie von Feldfirch 
über Nauders nach dem Muͤnſterthal zu betrachten ift. 

Wenn alfo Graubuͤndten durch ein befonderes Korps 
befeße und vertheidigt werden follte, fo war dies als ein 
vorgefihobenes Korps zu betrachten, und es ift Teiche zu 
erachten daß bei diefer in die feindliche Linie hineindrin- 
genden halben Ellipfe ganz befondere Vorſicht nöthig war 
wenn dies Korps nicht bei einem ernftlihen Angriff in 
große Gefahr Fommen follte. 

Die Öftreiher rechneten nicht auf eine frühe Eröff- 
nung des Feldzugs und fcheinen in diefer Beziehung von 
den Franzofen zu Naftade förmlich hinters Licht geführe 
worden zu fein. Daher flanden ihre Hauptmaflen Ende 
Februars noch in weitläufigen Kantonnementse. Am meiften 
war die Armee des Erzherzogs zwifchen dem Lech und der 
Iſar zufammengedrängt, wiewohl fie dort von ihrem eigent- 
lichen Kriegstheater, namlich der Gegend zwiſchen der Dos 
nau und dem Bodenſee, allerdings entfernt genug mar, 
Bellegarde fcheint in ganz Tyrol zerftreut geweſen zu fein, 
das heißt bei dreißig Meilen Sronte faft eben -fo viel 
Tiefe. Die italienifche Armee reichte von der Etſch bis 
hintere Murchthal vierzig Meilen weit. Hierin Tag die 
fpate Wirkſamkeit der öftreihifchen Hauptmaffen. 

Die Stellung der Franzofen findet fih nirgend naher 
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angedeutet, fie ift ung aber auch weniger wichtig, weil wir 
fehen werden daß fie da wo fie angriffsweife verfahren 
wollten, namlih am Rhein und in der Schweiz, Anfangs 
März vereinigt waren. 

An eigentlihen Feftungen fanden fih auf diefem 
ganzen Kriegstheater außer dem ftrategifch ganz unmwichti- 
gen Ehrenbreitftein nur Mainz, Straßburg, Hüningen, 
Breifah und Mantua, ſaͤmmtlich in den Händen der 
Franzoſen. An Fleinen Plägen befaßen fie noch Pefchiera, 
die Citadelle von Mailand und Pizzighetone. Die Oſtrei⸗ 
cher hatten in Deutfchland nur das halb zerftörte Man 
heim, das unbedeutende Philippsburg, die Citadelle von 
Würzburg und die flüchtig befeftigten Städte Ulm und 
Ingolſtadt. In Italien war Venedig noch nicht fehr in 
Betracht zu ziehen, weil ihm noch ein Fort auf dem feften 
Lande fehlte und außerdem befaßen fie nur die flüchtig 
befeftigten Pläße Verona und Legnago. In dieſer Bezies 
hung waren alfo- die Franzofen im entfehiedenen Vortheil. 

Über die Verpflegungseinrichtungen fehle es an naͤ⸗ 
hern Angaben von beiden Theilen; da dergleichen aber in 
fruchtbaren und bevölferten Provinzen wie die des Kriegs 
theaters waren Fein entfchiedenes Hinderniß ift, fo führen 
wir es nur an um zu fagen daß der Erzherzog Karl über 
die zu fpäten Einrichtungen bei der öftreichifchen Armee 
Flagt und daraus einen Grund der ſpaͤtern Wirffamfeit 
ihrer Maffen hernimmt. 


$. 3. 
Einfluß der Schweiz auf den Feldzug. 
Ehe wir zur weitern Darftelung und Betrachtung 
des Feldzugs übergehen, müffen wir einen Augenblick bei 
den neuen DBerhältniffen verweilen, in welchen ſich die 
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Schweiz und Unteritalien zu dem Kriege befanden, und 
dem Einfluffe welchen dies auf denfelben haben mußte, 

Jomini in feiner Gefhichte des Nevolutionsfriegeg 
behauptee daß die Invaſion der Schweiz von Seiten der 
Franzoſen und die dadurch vernichtete Neutralität derfel- 
ben ein Machtheil für beide Friegführende Partheien ge» 
wefen ſei. Wir brauchen wohl nicht zu bemerfen daß 
‚dies im Widerfpruch mit fich ſelbſt ſteht. War die Auf- 
hebung ihrer Meutralität den Franzoſen nachtheilig, fo 
mußte fie eben dadurch den Oftreichern vortheilhaft fein, 
denn wenn von einer einzigen Beziehung eines Gegenftan- 
des die Dede ift, fo kann die Polarität der Intereſſen 
nie fehlen. Freilich kann man fich denken daß diefe auf 
gehobene Neutralität den Franzofen in einer Beziehung 
nachtheilig geweſen wäre und den Öftreichern in einer 
andern, allein dann blieb doch immer der Nachtheil 
des Einen ein eben fo großer Dortheil des Andern und 
es Fam alfo auf die VBergleichung beider an; waren fie 
beide gleich groß, fo entftand daraus eine Wirfungslofig- 
feit des Ganzen, welches dann für beide Theile die 
Sache gleichgültig, aber Feinesweges im Endrefultat nach⸗ 
theilig machte. 

Diefer Mißgriff der Kritik, welcher bei einem folchen 
Falle öfter vorfommt, veranlagt uns denfelben näher zu 
betrachten. 

Liegt ein drittes Land zwifchen zwei Friegführenden 
und es iſt die Frage, welche Folgen feine Neutralität oder 
feine Mitwirfung Hat, fo muß man zuerft fagen: die Neu— 
tralitat macht das Land unzugänglih, die Mitwirkung 
macht es zugänglich, diefe paflive Zugänglichfeit ift aber 
in ihren Folgen von der aftiven Mitwirfung zu untere 
ſcheiden. 
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Welches nun, die. Folgen der Zugänglichkeit eines 
folchen Landes fein mögen, fo werden fie, wenn feine- af 
tive Mitwirkung irgend ein bedeutendes Gewicht in: die 
Waage legt, von diefem leicht uͤberwogen werden; in einem 
folhen Falle kann aber gar Fein Streit entftehen wen der 
beiden Kriegführenden dadurch ein Vortheil wird, — un- 
fireitig Dem auf deflen Seite das dritte Land tritt. Wäre 
die aftive Mitwirfung der Schweiz nur fo bedeutend ge- 
wefen wie fie es nach ihren ſtatiſtiſchen Verhaltniffen hätte 
fein Fönnen, fo war ihre aufgehobene Neutralität ein un- 
zweifelhafter Vortheil für Frankreich, auf. deflen Seite 
fie ſtand. 

Allein es giebt Fälle wo die Mitwirkung ſolcher Laͤn⸗ 
der hoͤchſt unbedeutend iſt, entweder weil ſie zu klein oder 
zu unkriegeriſch oder von einer entgegengeſetzten Stimmung 
zuruͤckgehalten ſind, wie es hier bei der Schweiz eintrat; 
dann kann das unbedeutende Gewicht ihrer aktiven Mit— 
wirfung die Folgen niche mehr überwiegen ‚welche ihre 
bloße Dffnung. für die Friegerifchen Bewegungen hat, wir 
wollen uns alfo die Frage beantworten: welches diefe Folgen 
allgemein betrachtet, alfo ohne Beruͤckſichtigung eigenthuͤm— 
licher geographiſcher Verhaͤltniſſe find? | 

Ein neutrales: Land zwifchen zwei Friegführenden ge 
legen Fonnen wie als einen großen See betrachten welcher 
die Kontinuität des Bodens und der Verbindungen unter- 
bricht. Daraus entftehen offenbar. zwei Folgen: einmal 
der Nachtheil den jede unterbrochene Verbindung hat, und 
dann der Vortheil einer abgefürzten Grenze. 

Der erfigenannte Machtheil findet bei der Vertheidi⸗ 
gung wie beim Angriff ſtatt, denn die Unterbrechung der 
parallelen Berbindungslinie ift in beiden Faͤllen gleich nach— 
sheilig; aber er finder nur ſtatt für den der beiden Theile 
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welcher diefen See hinter feiner Aufftelungslinie hat. 
Iſt die Aufftelungslinie beider Theile fo, daß fie auf die 
Mitte des Sees trifft, fo ift der Nachtheil für beide 
Theile glei) groß d. h. er * ſich auf und der gl 
wird gleichgültig. 

Aber der Friegerifche Akt eines Feldzugs bleibt felten 
lange auf einer Linie und in den meiften Fällen wird alfo, 
wenn ein folches als See gedachtes neutrales Land Feine 
ſehr bedeutende Tiefedimenfion hat, der Krieg fich bald an 
das eine bald an das andere Ende deffelben hinfchieben 
und fo kann man fagen ‚daß in der AUlfgemeinheit der 
Falle auch diefer Nachtheil für beide Theile gleich groß, 
alfo für feinen der beiden in letter Inſtanz ein Nachtheil 
ſein wird. 

Die andere Wirkung welche die Unterbrechung der Lan⸗ 
deskontinuitaͤt hat, iſt die Verkuͤrzung der Grenze, 
dies aber iſt ganz offenbar ein Vortheil des Vertheidigers, 
welches ſich aus der bloßen Betrachtung ergiebt daß eine 
bis auf eine einzelne Straßenenge zuſammengezogene Grenze 
die ſtaͤrkſte Vertheidigung giebt. Da man nun den Nach— 
theil der unterbrochenen DBerbindungslinie in den meiften 
Fällen auf die eine oder andere Weife wird vermeiden 
Fönnen, indem man feine Aufftellungslinie entweder über- 
haupt weiter rückwärts nimmt oder nur mit einem Flügel, 
wodurch das neutrale Land ganz oder zum Theil vor die 
Fronte zu liegen kommt: fo bleibe im Allgemeinen der 
Vortheil feiner Neutralität immer any Seiten des Ver— 
theidigere. 

Betrachten wir die Schweiz bloß unter diefen geomes 
trifchen Verhältniffen, fo müffen wir Jominis Behauptung 
dahin berichtigen, daß die Neutralität der Schweiz für 
Sranfreich ein Vortheil war fo lange und fo oft daffelbe 
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in der Vertheidigung blieb. So oft fie aber zum flrate- 
giſchen Angriff übergingen, mußte die Offnung der Schweiz 
ihnen nothwendig zum Vortheil gereihen, einmal indem 
fie ihnen erlaubte zwifchen ihrer deutſchen und italichifchen 
Armee eine gerade Verbindung zu haben, zweitens indem 
fie die Oſtreicher nöthigte das Stuͤck Grenze von Bafel 
bis zum Urfprung der. Etſch mit in ihe Vertheidigungs- 
ſyſtem zu gichen. 

Man glaube nicht diefen Nahtheil der Oſtreicher 
dadurch gleich zu annulliren, wenn man von der oͤrtlichen 
Vertheidigung abstrahirt. Auch die koncentrirteſte Der 
theidigung hat es immer mit der Groͤße des Raums zu 
thun den ſie vertheidigen ſoll, nur auf eine andere Art in 
der ſteigenden Zahl feindlicher Kombinationen, die fie be» 
rückfichtigen muß. 

Fragen wir nach der geographifchen Eigenthuͤmlichkeit 
der Schweiz, fo ftoßen wir auf die folgenden beiden hier- 
hergehörigen Beziehungen. 

Erftens ift die Schweiz ein Gebirgsland, als ſolches 
der Vertheidigung günftig, fo daß Der welcher in’ — 
Beſitz iſt ſich im Vortheil befindet. 

Zweitens dominirt ſie die ganze Ebene von Ober. 
italien bis an den Fuß der favonifchen Alpen. 

Wie Beides zu verfichen und was eigentlih von 
Beidem das Reſultat ift, haben wir hier zu betrachten. 

— Wir Haben anderswo ben Sat aufgeftellt und zu 
beweifen gefuht daß ein Gebirgsland jedem relativen Wi- 
derftand günftig, aber jedem abfoluten gefährlich und nach⸗ 
theilig ift. Den Beweis Fönnen wir hier nicht wieder, 
holen, aber unfere Meinung wollen wir klar machen. 

Unter relativem Widerftand verftchen wir jeden der 
nur eine gewiſſe Zeit dauern fol, weil er nicht felbft eine 


28 





Entſcheidung in ſich träge fondern fi auf eine anderswo 
liegende Entſcheidung bezieht. Jeder Friegerifhe Akt geht 
im Gebirge langfamer von flatten als in der Ebene, 
darum dauert auch ein unglüclicher Widerftand, d. h. einer 
der mit Einraumung der Stellung endigt, immer länger 
im Gebirge als in der Ebene; ift nun der Widerftand 
hauptfächlid auf Zeitgewinn abgefehen, wie 3. B. bei Bors 
poften, fo ift der Widerftand im Gebirge fehon darum 
erfolgreiher. | 

Uber er iſt auch ‚dadurch erfolgreicher daß er dem 
Angreifenden mehr Blut Foftee. Wo eine Hauptentfchei- 
dung ‚gegeben werden fol, da wird das Blut nicht geachtet 
und der Preis des Sieges ift wenigſtens meiftens nur eine 
untergeordnete Frage. Wo aber nur von einem unter 
geordneten Zweck die Rede ift, da kann der Preis des 
Sieges fehr in, Betrachtung kommen und es wird alfo 
in vielen Fallen der Angriff bloß darum ganz unterbleiben. 

Endlich ift jeder Eleine Haufe im Gebirge unendlich) 
viel ftarfer als in der Ebene, weil er nie übergerennt 
werden kann und weil die dem Ruͤckzug Fleiner Haufen 
gefährlichfte Waffe, die Meiterei, im Gebirge viel von 
ihrer. Brauchbarfeit verliert. 

Ale diefe Umftände machen daß fehwache Truppen. 
abtheilungen im Gebirgsfriege fehr ihre Nechnung finden, 
denn fie. Fonnen nicht nur viel länger widerftehen fondern 
es auch wagen einem viel ftarfern Gegner als in der — 
unter die Augen zu treten. | 

So wie aber. von einer —— die Rede iſt und 
von einer Hauptentſcheidung die ſie geben ſoll, ſo wie der 
laͤngſte Widerſtand Nichts mehr werth, keinem poſitiven 
Reſultate gleichzuachten iſt, ſobald er mit dem Ruͤckzug 
endigt, fo wie man ſich nicht mehr um das Land fondern 
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um den Sieg fihlägt, fo wie alfo der Widerftand des 
Vertheidigers ein: ganz abfoluter fein muß, — fo ift das 
Gebirgsland dem Bertheidiger durchaus nachtheilig. : Wir 
koͤnnen die Urfachen davon wie gefagt hier nicht entwickeln, 
aber wir berufen uns auf die Erfahrung und zugleih auf 
das Urtheil des Feldherrn mit. welchem wir uns hier zu— 
nächft befchäftigen, der Erzherzog Karl ift nämlich der 
erfte aller Theoretifer welcher *) den Sag ausgeſprochen 
hat daß das Gebirge dem DVertheidiger nachtheilig fei, wo— 
bei wir unfers Ortes aber immer hinzufügen: in föfern 
eine große Entfoheidung gefuht wird oder zu be— 
fuͤrchten ift. 

Sr näherer Beziehung auf die Schweiz aber müffen 
wir noch fagen daß ihre höchften Theile uns auch für 
den relativen Widerftand weniger geeignet feheinen als ein 
Mittelgebirge. Wenn nämlich die Gebirgswände fo fehroff 
und hoch werden daß man mit feiner ganzen Bertheidi- 
gung im Thal bleiben muß, dann hört ein großer Theil 
der eigenthuͤmlichen Vortheile auf, welche der Gebirgsboden 
der Vertheidigung darbietet und es treten fogar Nachtheile 
an.ihre Stelle, fo. daß es zweifelhaft werden kann ob eine 
folhe Gegend den Angriff nicht mehr begünftige als die 
Vertheidigung. 

Es ift alfo nur mit diefer Einſchraͤnkung daß wir 
der geographiſchen Beſchaffenheit der Schweiz die erſte der 
obigen Beziehungen, naͤmlich die große Staͤrke in der 
Vertheidigung beigelegt haben. 

Denken wir uns das ſogenannte Dominiren eines 
Gebirgszuges über die ihm zur Seite liegende Ebene deut— 
lich, fo ift damit nichts Anderes gemeint als daß diefe un- 
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zugänglichere Gegend von einer in der Ebene vorfchreiten- 
den Armee nicht fo mitbeherrfcht wird wie diefelbe Gegend 
es fein wurde wenn fie gleichfalls eben und offen wäre. 
In diefem Falle müßten die feindlichen Seitenforps fich 
mit ihrer Hauptarmee in gleicher Höhe halten und Fönnen, 
wenn fie es nicht thun, leicht dazu gezwungen und dafür 
beftraft werden. Das bloße Vorruͤcken einer Armee in 
der Ebene reinigt alfo Die zur Seite gelegenen Theile bis 
auf eine gewiffe Weite ohne daß eigene Korps dazu er- 
forderlih wären. So ift es nicht wenn ein ſolcher Theil 
ein Gebirgszug iſt. 

Jedes Gebirgsland iſt von der Ebene aus ſchon we- 
gen feiner bloßen Erhebung nicht zu überfehen, während 
Diejenigen welche ſich in demfelben, namentlich auf feinen 
legten Abhängen befinden, eine vorzügliche Überſicht über 
einen großen Theil der Ebene haben. Die Schluchten 
und Wälder womit ein Gebirgsland durchzogen ift machen 
aber auch, wenn man ſich darin befindet, die Überficht fehr 
viel fehwieriger als in einer Ebene. Wenn man fich alfo 
in der Ebene befindet und einen Gebirgsrücden zur Seite 
hat, auf welchem der Feind ift, fo ift man von dort aus 
auf eine Urt beobachtet die man nicht erwiedern Fann. 

Eine bloß durchfchnittene und verdeckte Gegend wurde 
etwas Ähnliches Teiften, aber doch nicht die gute Überficht 
geben, daher ift das Element der Erhöhung allerdings da- 
bei Fein gleichgültiges. 

Ferner ift jedes Gebirge ein weniger zugängliches Land 
und, wie wir ſchon gefagt haben, für den Widerftand unter 
geordneter Korps und Fleiner Haufen fehr geeignet. Die 
Folge von Beiden ift daß der Feind eine große Leichtig: 
keit hat fih in einer folhen Gegend mit ſchwachen Kräf- 
ten aufzuhalten und von da aus unfere Derbindungslinie 
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in der Ebene zu unterbrechen, wenn diefe lange des Ge- 
birges hinlaͤuft. Wir Fönnen ihn nicht in jedem Augenblicke 
von da vertreiben wie in einer offenen Gegend, wo ein 
ifolire vorgefchobenes feindliches Detafchement von einer 
gegen daflelbe abgefandten überlegenen Kavallerie leicht in 
Gefahr gebracht werden Fann. Im Gebirge Fann man 
nur duch ein fuftematifches d. h. in viele Kolonnen ge- 
theiltes und Fombinirtes Vorgehen Herr der Gegend wer- 
den und muß dabei immer eine beträchtlich ftärfere Macht 
anwenden als der Gegner darin hat. Das läßt ſich nicht 
von einem Augenblick zum andern thun, und wenn man 
es gethan hat fo Fann man es nicht wieder aufgeben d. h. 
man muß dann in dem Belize des Ruͤckens zu bleiben 
fuchen, alfo neben der Hauptarmee ein mehr oder weniger 
felbftftändiges Seitenforps vorruͤcken laffen, und fo kommt 
man alfo zur Mothiwendigfeit derjenigen Maaßregeln von 
denen wir anfangs abstrahirt hatten. Man kann alfo diefe 
Maaßregel nicht vermeiden ohne feine Verbindungen auf 
eine mehr oder weniger wirffame und gefahrbringende Arc 
bedroht zu fehen, 

In diefem Sinne nun ſagt man, aber freilich mit 
einem etwas uͤbertriebenen Ausdrucke: das Gebirge be— 
herrſcht die daran liegende Ebene. 

Wenden wir dieſes Reſultat auf die Schweiz an, ſo 
muͤſſen wir ſagen daß ſie ihrer Natur nach nicht ſehr 
geeignet iſt in Beziehung auf die Lombardei eine ſolche 
Wirkſamkeit zu haben. Ihre ſuͤdlichen Berglehnen ſind 
zu hoch, ſteil und unzugaͤnglich, ihre Verbindung mit der 
Lombardei auf zu wenige und beſchwerliche Paͤſſe ein—⸗ 
geſchraͤnkt um der mannigfaltigen dauernden Thaͤtigkeit 
kleiner Abtheilungen zuzuſagen. Auch iſt die Ebene der 
Lombardei zu breit und der Po ein zu gutes Deckungs⸗ 
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mittel gegen das Gebirge. In der That werden wir in 
eben diefem Feldzuge von 1799 fehen daß die Franzofen 
im Befige der Schweiz bleiben, ohne daß dies auf den 
von den Verbündeten errungenen Beſitz von Oberitalien 
fühlbar einwirft. 

Aus diefer doppelten Betrachtung der Schweiz, ein- 
mal als felbftftändigen gebirgigen Kriegstheaters, zweitens 
als eines die Ebene Oberitaliens flanfirenden hohen Boll. 
werfs, geht hervor daß ihr Befig den Franzofen allerdings 
nicht die taftifchen und ftrategifchen Vortheile darbot welche 
fih) nad) den Modeanfichten der damaligen Zeit die mili- 
tärifchen Rathgeber des Direftoriums vorgeftelt haben 
mochten, er that fogar das Gegentheil, weil die Franzofen 
mit einer der drei Hauptarmeen darin auftraten und ces 
alfo dort zu fehr entfcheidenden Schlägen kommen Fonnte. 
Bedenken wir nun daß die Franzofen ohnehin ihrem Macht 
verhältniß nah auf die Vertheidigung angewiefen waren 
und auf feine Weife zu der Hoffnung berechtigt fih in 
der DOffenfive zu erhalten, wenn fie auch wirklich damit 
anfangs einen Verſuch machten: fo Fonnen wir nicht an» 
ftehen mit Jomini in Beziehung auf den Krieg es als 
einen großen Fehler zu betrachten daß die franzöfifche -Ne- 
gierung durch den Einbruh in die Schweiz die Neurra- 
lität derfelben aufhob. 


6. 4. 
Einfluß Unteritaliene. 

Mir haben ferner noch eine Betrachtung uber dei 
Einfluß der in Unteritalien eingetretenen politifchen Ver⸗ 
Anderung auf den Feldzug von 1799 anzuftellen, die uns 
indeffen nicht fo weit vom Ziel abziehen wird wie die 
eben beendigte. 

Jomini 
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Jomini ficht die Unternehmung gegen Neapel gleich- 
fals wie einen entfchiedenen Machtheil an, indem fie die 
ohnehin unzureichenden Kräfte der Franzofen über das 
Maag ausdehnte. 

Den Krieg mit Meapel haben die Franzofen niche 
felbft angefangen und man Fann ihnen denfelben nur in 
fofern Schuld geben als fie überhaupt durch ihr Lmfich- 
greifen die neue Koalition veranlagt und namentlich durch 
die Verachtung des Kirchenftaates dem Könige von Neapel 
große DBeforgniffe eingeflößt hatten. 

Der König von Meapel rücte im November 1798 
mit 40,000 Mann ins Feld; er würde im März 1799 
wahrfcheinlich eine noch beträchtlichere Macht haben auf: 
treten laflen, wozu dann in der Folge noch 10» oder 
15,000 Ruſſen und Engländer ftoßen Fonnten. Cine 
Macht von 60,000 Mann weniger zu bekaͤmpfen ift wahr: 
lich Fein unwichtiger Vortheil, und man kann daher wohl 
fagen daß wenn der König von Meapel nicht die Initia— 
tive ergriffen häfte, die Sranzofen einen großen Fehler be— 
gangen haben würden ihn nicht anzugreifen und niederzu- 
werfen ehe die andern Verbündeten ins Feld rückten. 

Daß die Franzofen 30,000 Mann in Unteritalien 
ließen hob diefen Vortheil allerdings ziemlich auf, denn 
man Fann wohl annchmen daß 30,000 Franzofen eben fo 
viel werth waren wie 60,000 Meapolitaner; dieſe Maaß- 
regel wurde nur durch die Errichtung der parthenopenifchen 
Republik veranlagt und diefe war Feine norhwendige Folge 
des Krieges mit Neapel. Hätten die Franzoſen den König 
von Meapel bloß gezwungen feine Armee bis auf ein klei⸗ 
nes Korps aufzulöfen, hätten fie fich eine beträchtliche Kon 
tribution bezahlen Taffen und ihm dann das Verfprechen 
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gehabt haben Truppen dort zu laffen, und es ift höchft 
unmwahrfcheinlich daß der König an dem Feldzuge von 1799 
noch Theil genommen hätte. 

Allein bei dem damals herrfchenden Beftreben der 
franzöfifhen Regierung ale Staaten des zweiten Ranges 
die fie erreichen Fonnte zu republifanifiren, dürfen wir ung 
doch über die Erfcheinung diefer parthenopenifchen Repu⸗ 
blif nicht fehr wundern, und das franzöfifche Direktorium 
glaubte wohl was es an Streitfräften dort laſſen müßte 
durch ein Bundesfontingent des neuen Freiſtaates einiger- 
maßen erfegen zu Fönnen. In jedem Fall aber blieb cs 
ihm noch übrig die dortigen Truppen vier Wochen vor 
der wahrfcheinlichen Eröffnung des neuen Krieges von da 
zurüczuziehen und zur italienifchen Armee ftoßen zu laffen. 
Daß es dies nicht gethan fondern ſich zugetraut hat mit 
feinen in Italien befindlichen 80,000 Mann diefe ganze 
Halbinfel beſetzt zu halten, einer faft eben fo ftarfen öftrei- 
hifhen Armee an der Etſch zu widerftehen, das ift zu. 
nachft als der Hauptirrthum zu bezeichnen. 


$. 5. 


Solgerungen aus dem Bisherigen für den Operationsplan 
beider Theile. 


Wir wollen, nachdem wir die WBerhältniffe beider 
Theile Fennen gelernt haben, ung fragen was für Plane 
fih daraus nah der Matur der Sache ergeben mußten 
und dann fehen wie die Plane welche beide befolgt haben 
ſich dazu verhielten. 

Fangen wir mit den Oſtreichern an. 

Sm Grunde waren fie es welche den Krieg von 
Neuem wollten d. h. welche den pofitiven Zweck deffelben 
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hatten. Die Franzofen hatten während des Friedens auf 
eine bis dahin unerhörte Weife um fich gegriffen; die 
Öftreicher fahen die Norhtwendigfeit ein Dem nicht nur 
zu feuern fondern die Franzofen auch zu zwingen die zur 
Unterjohung von Europa gemachten Schritte wieder zus 
ruͤckzuthun. Mit England und Rußland über diefen Punkt 
einig, Fam die zweite Koalition zu Stande. 

Diefes Buͤndniß bot Feine fo außerordentlihen Mit- 
tel auf um Frankreich felbft niederzumerfen, wie das 
Buͤndniß von 1813 gerhan hat, daran dachte wohl Feiner 
der drei Hauptverbuͤndeten und das hielt damals vielleicht 
Feiner: derfelben überhaupt nur für möglich; auf diefe 
Weiſe war alfo Frankreichs Wille nicht zu bezwingen. 

Wo ein Staat felbft nicht niedergemworfen werden 
kann, bleibe für Den welcher einen pofitiven Zweck hat 
Nichts übrig als fih in den Beſitz der Gegenftände zu 
fegen die er haben will oder anderer die als Aquivalente 
betrachtet und beim Frieden geltend gemacht werden koͤnnen. 

Die franzöfifchen Unterjochungen lagen in der Schweiz 
und alien, auf die Eroberung beider Länder war alfo 
die Öftreichifche Thaͤtigkeit zunaͤchſt hingewieſen. Mit der 
Eroberung Oberitaliens fielen die franzoͤſiſchen Schoͤpfungen 
in Unteritalien von felbft und zugleich konnte die cisalpi⸗ 
nifche Nepublif, wenn man den Frieden von Campo For- 
mio wirklich zum Grunde legen wollte, als ein Unterpfand 
betrachtet werden um den Gegner um fo eher zum Frie- 
den zu bewegen. Es ift aber wohl Faum zweifelhaft daß 
die drei Verbuͤndeten die Abfiche hatten ſich einen noch 
beffern Frieden zu erringen als der von Campo Formio 
gewwefen war. 

War hierdurh die Ihätigfeit der Verbündeten zu- 
naͤchſt nah Stalien und der Schweiz gewieſen, fo folgte 
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daraus nicht, daß wenn es eine andere franzöfifche Provinz 
gegeben hätte welche leichter zu erobern und zu behaupten 
und dabei als ein gültiges Aquivalent für eins jener bei- 
den Länder zu betrachten war, fie nicht, diefe hätten zum 
Gegenftande ihrer Unternehmungen machen Fönnen. Allein 
eine folche gab cs offenbar nicht. Früher hatten fie wohl 
daran gedacht über Mainz den Krieg bis tiber die alte 
franzöfifhe Grenze zu fpielen, alfo das linfe Rheinufer 
wieder zu erobern; aber wenn eine folche Eroberung auch 
nicht den Nachtheil gehabt hätte daß fie fehr ſchwer zu 
behaupten war, fo Fonnte doch, feitdem Mainz verloren 
war, davon nicht mehr die Rede fein. 

Mainz felbft zum Hauptgegenftande des Angriffs zu 
machen würde erftlih ein fehr fehwaches Äquivalent dar- 
geboten und zweitens auch immer darin eine Hauptfchwie- 
rigfeit gefunden haben daß die Richtung von der mittlern 
Donau auf Mainz eine fhiefgelegene und lange Operations- 
linie giebe, welche vom Oberrhein her immer bedroht ift. 
Jeder Stoß den Oftreich gegen Frankreich felbft führt wird 
immer Fräftiger gegen den Oberrhein fein, weil er der 
Fürzefte und geradefte und durch die öftreichifchen Provin- 
zen auf der linfen Seite vollfommen gedeckt ift. 

Die Schweiz und Oberitalien waren alfo ven allen 
Provinzen die fi) in den Händen der Frangofen befanden 
die natürlichften Gegenftände der öftreichifchen Unterneh. 
mungen. Uber nicht der bloße Beſitz diefer Provinzen 
machte diefe Gegenftände aus fondern eine gewiſſe Sieges- 
fülle, eine bedeutende Zerftörung feindlicher Streitkräfte ge- 
hörten ganz weſentlich dazu. Der Sieg follte ſich an der 
Eroberung diefer Provinzen nur firiren, gewiffermaßen ver⸗ 
Förpern. Mur fo Eonnten diefe Eroberungen als das Mit- 
tel betrachtet werden den Willen des Feindes zu befiegen 
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und einen angemeffenen Frieden herbeizuführen. Nun ließ 
fih zwar von dem franzöfifchen Heere Feinesweges erwar⸗ 
ten daß fie diefe ‚beiden Länder. ohne Schwertftreih räumen 
oder fih hinausmandveriren laffen würden, nichts defto 
weniger ift es niche bloß für uns hier im Felde der Theo» 
vie wichtig jenen höchft mefentlichen Theil des Planes her⸗ 
auszuheben, fondern es mußte begreiflicherweife diefer Ge 
ſichtspunkt auch einen bedeutenden Einfluß. auf die weitere 
Anlage des Feldzugsplans und auf das Verfahren der 
Seldherren bei der Ausführung haben. Wird ein großer 
Sieg nicht fogleih als die Hanptfache betrachtet: fondern 
herrfcht der Beſitz des Landes vor, fo: werden meiftens die 
unblutigen Wege verfucht, wo die Gefahr der ganzen Krifis 
ſich nicht ſo in einem Punkt zufammendrängt und dem 
Feldherrn wie dem Kabinet nicht ſo furchtbar erſcheint, 
in beiden keine ſolche Kraft des Willens, keinen ſolchen 
Schwung des Entſchluſſes in Anſpruch nimmt. 

Da ſich, wie wir geſehen haben, in dem allgemeinen 
Verhaͤltniß der Kräfte Fein übergewicht für die Verbuͤn⸗ 
deten zeigte, im: Anfang des Feldzugs aber ein fehr großes 
vorhanden war, fo konute diefes anfängliche Übergewicht 
allein als das Mittel zum Zweck, betrachtet werden. 

Hatte man vermittelft diefes Übergewichts dem Gegner 
eine große Wunde geſchlagen, hatte man feine Hauptarmee 
befiegt und zu Grunde gerichret, das Vertrauen zu feinen 
Feldherren vernichtet, den Muth: der: Truppen gefehwächt, 
die unterjochten Länder feinen Händen. entriffen, feine Hoff- 
nungen und Plane zerftört, im Lande die Stimme des 
Mißvergnuͤgens und: der DBeforgniß geweckt: ſo durfte 
man hoffen daß er wenigſtens in dieſem Feldzuge nicht 
mehr zu dem Gleichgewicht der Kräfte Fommen würde 
welches ihm ohne sine ſolche Niederlage die allge- 
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meinen Verhältniffe zufagten, man durfte hoffen in diefem 
firirten Übergewicht entweder für den Gegner das Motiv 
zu einem billigen $rieden oder für die eigene Parthei die 
Grundlage zu einem zweiten erfolgreichen Feldzuge finden. 

Eine frühe, Fräftige, auf große Schläge ge- 
richtete Offenfive in der Schweiz und Stalien 
war alfo geboten. 

Wenden wir uns zu Franfreich. 

Sranfreich war feit dem Jahre 1794 in beftändigem 
erobernden und republifanifirenden Worfchreiten gegen das 
übrige monarchifhe Europa geblieben. Zuerft fiel Belgien, 
dann das linfe Rheinufer, dann Holland, dann die Lom⸗ 
bardei, dann die Schweiz, der Kirchenftaat, zuletzt die bei 
den. italienifchen Monarchien in feine räuberifchen Hände, 
Die meiften Fürften mit welchen es im Kriege gemwefen, 
hatten: fih vor feinem Schwert gebeugt, Fein anderes Pa 
nier aufgepflanzt als den Frieden, Feinen andern deckenden 
Schild als die Neutralität. Zuletzt hatte Wien felbft vor 
ihm gezittert. 

Denft man ſich diefe Erfolge im Zufammenhang mit 
der politifchen Epaltation von der fie ausgegangen waren, 
fo wird man von felbft darauf Fommen zu welchem Goeift 
des Hochmuths, der Herrſchſucht und der Geringfehägung 
fie Volk und Degierung führen mußten. Und diefe Mes 
gierung die aus fünf ephemeren Direftoren beftand, welche 
nicht ein angeerbtes Gut forgfältig zu erhalten fondern 
eine . angenblicflihe Gewalt nah Möglichfeit zu benugen 
hatten,. Fonnte durch die Beftrebung der Einzelnen immer 
nur in ihrem ungeheuren Schwung noch befchleunigt wer- 
den, denn nur indem diefe der fchon vorhandenen Bewe⸗ 
gung‘ noch einen Fleinen Zuſatz gaben, nicht indem fie ſich 
ihrer zermalmenden Gewalt mit ihrer ſchwachen Kraft ent- 


39 





gegenftellten, Eonnten fie ihr Wirfen zur biftorifchen Er 
ſcheinung bringen. 

Wenn die Kritif in die Stimmung einer folchen 
Megierung, in ihren hochfahrenden Sinn, ihre ſtolzen 
Vorſaͤtze und übertricbenen Erwartungen eine Fühle ruhige 
Überlegung tragen will, die alle phnfifchen und moralifchen 
Kräfte wie objektive Größen betrachtet, fo muß das eine 
ſehr fehwierige Locirung geben. Und doch ift es bei ber 
Betrachtung eines Kriegs und Feldzugsplanes nothwendig 
fi genau in den Standpunfe der Megierung zu ver« 
fegen, felbft ihre natürlichen einfeitigen Richtungen. gelten 
zu laffen und nur die Widerfprüche welcher fie fih inner- 
halb derſelben fhuldig macht zum Gegenftand der Kritif 
zu machen. 

Hätte ein Mann wie Bonaparte an der Spike diefer 
unterjochenden und revolutionirenden Macht im Kabinet 
und im Felde geftanden, fo würde er fie in ihrer Bahn 
weiter geführt haben, indem er von der einen Seite bie 
erforderlichen Mittel vorbereitet und auf der andern fie 
zweckmaͤßig und erfolgreich angewendet hätte, Dann war 
es nicht ſchwer aus dem anmaßlichen Standpunkte, den 
Frankreich angenommen hatte, großartige und erfolgreiche 
Plane hervorgehen zu laſſen. Die fpätere Geſchichte hat 
uns dieg faftifh entwickelt, Aber ein folher Mann war 
nicht da, Bonaparte und Carnot waren entfernt, der 
Eine dur feine Unternehmung nach Egnpten, der Andere 
durch die am 18. Früctidor 1797 gegen ihn verhängte 
Erportation. Der in jeder Beziehung fehr gefunfene Zur 
ftand der Heere zeigte hinlänglih daß in der Megierung 
Niemand von der erforderlichen Kraft und Einſicht vor« 
walte, und von den Feldherren die an die Spitze der vier 
Armeen geftelle wurden, hatten Bernadotte und Maffena 
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fi bis jegt nur an der Spike von Diviflonen auszeichnen 
Fönnen, Scherer war von einem noch wenig begründeten 
Rufe und Jourdan von einem zu Grunde gerichteten. 

Denfen wir uns bei diefen gegebenen Umftänden in 
die Mitte des franzöfifchen Direftoriums, um, eingehend in 
den Sinn und die Stellung welche Frankreich angenom⸗ 
men hatte, für das jahr 1797 einen Feldzugsplan nach 
unfern Grundfägen anzugeben, fo würde ung das zu fol. 
genden Reſultate führen. 

- Das franzöfifche — fe war im Großen 
genommen bis in die Linie des Rheins, der Etſch und des 
adriatiſchen Meeres vorgeruͤckt. Dieſer Beſitzſtand ſollte 
gegen die neue Koalition behauptet werden. 

Dies war unſtreitig die politiſche Aufgabe fuͤr den 
Zeitpunkt welcher hier vorliegt. Hatten die franzoͤſiſchen 
Machthaber den Gedanken ihr Syſtem noch weiter und 
zuletzt uͤber ganz Europa auszubreiten, ſo war natuͤrlich 
der Augenblick wo ſich gegen das ſchon Errungene eine 
neue Koalition bildete und wo man zum Widerſtande gegen 
dieſelbe nicht ganz geruͤſtet war, nicht der Augenblick neue 
Vorſaͤtze der Art zu faſſen, ſondern dieſe konnten allenfalls 
entſtehen wenn ein ſehr gluͤcklicher Krieg dazu berechtigte. 
Die politiſche Aufgabe war alſo eine vertheidigende d. h. 
negative. 

Den Kraͤften nach waren die Franzoſen fuͤr den Au— 
genblick wo die erſten Entſchluͤſſe gefaßt werden ſollten 
offenbar die viel Schwaͤchern; konnten ſie hoffen es im 
Laufe des Feldzugs zu einem gewiſſen Gleichgewicht zu 
bringen, ſo war es nur durch die Mitwirkung ihrer 
Kraͤfte im Innern des Landes. Unter dieſen Umſtaͤnden 
gebot ihnen auch das Machtverhaͤltniß bei der Vertheidi⸗ 
gung zu bleiben. 
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Da ſie durch ihre Unterjochungen die politiſchen In— 
tereſſen Europas auf eine ſolche Weiſe verletzt hatten daß 
die kaum zu Athem gekommenen Hſtreicher ſich zu einem 
neuen Kriege entſchloſſen, ſo konnten ſie wohl vorherſehen 
daß die Verbuͤndeten es auf entſcheidende Schlaͤge 
anlegen wuͤrden. Sie mußten alſo ihre Vertheidigung ſo 
einrichten dieſen entſcheidenden Schlaͤgen die angemeſſenen 
Mittel entgegenzuſtellen, d. h. ſie durften nicht auf die 
Wirkſamkeit und den Nutzen einer oͤrtlichen Vertheidigung 
rechnen ſondern mußten ihre Kraͤfte in großen Armeen 
vereinigt halten, durch deren Siege das Land vertheidigt 
wurde in welchem ſie ſich befanden. 

Auf dieſe Siege alſo kam Alles an und ſie durften 
hoffen daß wenn ſie dadurch den Anfall zuruͤckgewieſen 
haͤtten, die Bande der neuen Koalition auch bald locker 
werden würden, weil Nichts ein Buͤndniß fo leicht ent 
zweit als.die Vernichtung. feiner moralifhen Kraft. 

Aber waren. diefe Siege nie dur den Augriff 
leichter zu erfechten? 

Was wir Vertheidigung genannt haben iſt nur die 
ſtrategiſche, welche Offenſivſchlachten keinesweges ausſchließt 
Dieſe konnten vortheilhafter fein. unter. beſondern Umftän- 
den, im Allgemeinen aber waren ſie es nicht. Wir werden 
dieſen Gegenſtand in der Folge noch naͤher betrachten. 

Hiermit glauben wir das große Alignement ausge 
fieeft zu haben in welchem beide Theile ihre Plane einzu- 
richten hatten. 

Diefe Plane bis zu dem Punkte naͤher zu entwickeln, 
bis zu welchem ſie, ohne das Handeln an Ort und Stelle 
unangemeſſen zu beſchraͤnken, von dem Kabinet feſtgeſtellt 
werden konnten, iſt nicht unſere Abſicht, da auch bei den 
großen Umriſſen ſchon eine Menge von Datis in die 
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Mechnung Fommen die wir nicht Fennen, fo daß unfere 
Arbeit eine ganz iluforifhe fein wurde. Alein wir fehen 
uns doch, um Das was wir bereits gefagt haben nichs 
Mißverftändniffen auszufegen, zu einer nähern Angabe 
derjenigen Maafregeln genöthigt die wir uns auf. beiden 
Seiten als die angemeffenen denfen und dabei noch manche 
umerledigte Frage zu beantworten. 

Wenn die Öftreicher ihre. Abſicht auf die Eroberung 
der. Schweiz und Oberitaliens richteten, fo konnten fie mit 
ihrem Angriff auf beiden Kriegstheatern zugleich anfangen 
oder zuerft nur auf einem der beiden. Das Leitere gab 
ihnen das Mittel mit einer folchen Überlegenheit auf dem 
entfheidenden Punfte zu erfheinen daß der Erfolg ganz 
unzweifelhaft wurde und daß er zugleich großartiger zuge: 
fhnitten werden konnte. Wurden die Franzofen dadurch 
veranlagt das nicht angegriffene Kriegstheater zu ſchwaͤchen 
und fich felbft auf dem bedrohten zu verftärfen, fo Fonnten 
die Oftreicher dann auf dem. andern gleichfalls zum An- 
griff übergehen, um dort einzubringen was ihnen dadurch) 
an Erfolgen auf dem erjten entzogen werden konnte. Uber 
bei den wenigen und fchlechten Verbindungen, die damals 
zwiſchen der Lombardei und der Schweiz beftanden, war 
den Franzofen eine gegenfeitige Unterftügung der beiden 
Armeen ſehr ſchwer und. chen fo ſchwer mußte es ihnen 
fein die Stellung und Zufammenziehung der öftreichifchen 
Streitkräfte hinter den Bergen Tyrols und Krains einiger» 
maßen zu erforfhen. Da nun die Oftreicher ihrer Sache 
gegem die Franzoſen nichts weniger als ficher waren, fo 
Fonnten fie nicht genug thun um die Sicherheit des Er- 
folges zu erhöhen und alfo ihre Angriffsfräfte gegen eins 
dee beiden Kriegstheater zu fammeln. 

Sragen wir welche der beiden Provinzen zuerft ange» 
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griffen werden follte, fo müffen wir uns aus folgenden 
Gründen für die Schweiz entfcheiden: 


1. 


In der Schweiz und am Oberrhein waren die meiften 
franzöfifchen Streitkräfte bei einander; da nun voraus. 
zufehen war ‚daß fie gemeinfhaftlich Handeln würden, 
fo ließen ſich hier größere Erfolge erfechten. 

Die Lage der franzöfifchen Armee in der Schweiz 
war eine fehr verderbliche wenn ein überlegener Geg- 
ner die geographifchen Verhältniffe des Landes zu ent» 
fcheidenden Schlägen benugen wollte. Denn wenn er 
mit großer Übermacht in der niedrigen Gegend, alfo 
in der Straße auf Bern vordrang, fo Fonnte es ihm 
nicht ſchwer werden die linfe Flanfe der franzöfifchen 
Arınee zu gewinnen und dann befand fie ſich mit 
dem Ruͤcken gegen die hohen Alpen in einer abfcheu- 
lichen zu großen Unglücksfällen fehr geeigneten Lage. 


Mirgend alfo war eine ſolche Gelegenheit zu großen 


Schlaͤgen vorhanden als hier. 

Waͤhrend die entſcheidenden Schlaͤge in der Schweiz 
oder an der obern Donau gefchahen, konnten die 
Sranzofen von Stalin aus, felbft wenn fie einige 
Erfolge erfochten hätten, doch nichts Wirffames ge- 
gen das Herz der Öftreichifchen Monarchie. unterneh- 
men. Zu einem Vorbringen wie das im Mär; 1797 
gehört ein Bonaparte, eine ſiegreiche und eine um 


. das Doppelte überlegene Armee. Ale diefe Umftände 


würden nicht flattgefunden haben. Merflich mehr 
war für dag Herz der öftreihifchen Monarchie, für 
den moralifchen Eindruck, für Much und Standhaf 
tigfeit zu fürchten wenn, während die öftreichifche 
Hauptmacht nach talien geführt wurde, es den fran⸗ 
zoͤſiſchen Generalen Jourdan und Maſſena gelungen 
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wäre die in Deutſchland gebliebenen Kräfte zu fehlagen. 
Die offene fruchtbare Gegend, die Freiheit der linken 
Seite und die größere Armee machte daß die Frans 
zofen von diefer Seite her viel furchtbarer waren. 

4. Die größere Maſſe der öftreichifhen Truppen fand 
viel mehr in der Richtung gegen die Schweiz als 
gegen Stalin. Der Stoß Fonnte alfo fehneller, Für- 
‘zer, unverhoffter erfolgen, welches als eine fehr große 
Hauptfache für den Erfolg betrachtet werden mußte. 

5. Die fpäter anfommenden Nuffen waren am natür- 
lichften auf demjenigen SKriegstheater zu verwenden, 
welches vorläufig. die wenigften Truppen behielt, und 
die Ruſſen paßten fich unftreitig beffer in die Ebenen 
Sstaliens als in die Gebirge der Schweiz. 

Wenn wir alfo als Gegenftande der erften Eroberung 
der Schweiz den Vorzug vor Italien ‚geben, fo ift es 
nicht. weil dies Land höher liege und weil fein Beſitz da- 
duch den andern auch. nur merklich erleichtert, denn 
wenn Zurich und Bern auch 1000 Fuß höher. liegen als 
Mailand, fo will dies doch gegen die Höhe der 6- und 
8000 Fuß nicht viel fagen, im welcher fich die Übergänge 
von einer Provinz zur andern befinden, und man Fönnte 
diefe, wie auch der Feldzug von 1799 lehrt, faft chen 
fo gut von Stalien aus behaupten als von der Schweiz 
aus. Diefe höhere Lage eines ganzen Landes als ein 
ſtrategiſch wirkſames Element gedacht, ift eine vollfom- 
mene Illuſion *). 


! 





*) Man wird Dies nicht für einen Widerfprud) halten gegen Das 
was wir im $. 4. von dem Dominiren eines Gebirgslandes geſagt haben. 
Die Höhe des Landes felbft thut dabei gar Nichts fondern die beiden 
wirkſamen Elemente find die Erhöhung der erften Rücken oder die Lehne 
über die Ebene und die Unzugänglichkeit des innern Landes. 
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Was aber das auf unfere Weife verftandene Domini« 
ren der Schweiz über Italien betrifft, fo haben wir ſchon 
gezeigt daß die Wirkſamkeit deffelben nicht groß ift. 

Eben diefe Gleichgultigfeit die wir gegen geologifche 
Verhältniffe in der Strategie haben, läßt uns ganz ohne 
Gewiſſensbiſſe, wenn wir nicht nur unfere Hauptmacht in 
der niedrigen Gegend der Schweiz brauchen wollen fondern 
auch unfere Haupefchläge dafelbft hun und alfo gemwiffer- 
maßen von unten nach oben wirken. Cine frangöfifche 
Hauptarmee die genöthige wird fich gegen die hohen Alpen 
zurückzuziehen, ift ſchon dadurch halb vernichtet. 

Nach den hier entwickelten Anfichten würden wir nun 
folgende Anordnungen, ohne fie für normalmäßig oder gar 
für die einzigen. guten zu halten, doch als folche betrachten 
aus welchen eine glänzende Eröffnung des Feldzugs hervor- 
gehen und durch welche die Unglücsfälle vermieden werden 
Fonnten die den Öftreichern wirklich begegneten. 

1. 50,000 Mann bilden die Armee in Italien und mwar- 

ten mit ihrer Offenfive die Ankunft der Ruſſen ab. 

Sie nehmen eine Aufftelung an der Erfch, vereinigen 

ihre Kräfte in dem Maafe als der Gegner es thut, 

nehmen eine Hauptentfheidung nur an wenn die Um⸗ 
ftände dazu befonders guͤnſtig find, fonft weichen fie 
gegen den Fuß der Frainer Alpen hin zurüd. 

2. 150,000 Mann bilden die Armee in Deutfchland 
unter dem Erzherzog Karl. Sie verfammelt fi) 
hinter dem Bodenfee und bedroht Graubündten und 
den Aargau in gleihem Maafe. 

3. Die übrigen 26,000 Mann bleiben als eine Beobad)- 
tungsfette in Tyrol, Graubuͤndten und am Oberrhein 
bis gegen Straßburg. 

4. Die Hauptarmee ift (beftimme mit 120,000 Mann 
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über den Rhein in den Aargau und mit 30,000 Mani 
über Seldfich auf St. Gallen vorzudringen und der 
franzöfifhen Hauptmacht in der Schweiz eine ent- 
fheidende Schlacht zu liefern, die auf ihre Zertruͤm⸗ 
merung angelegt ifl. 

. Die beiden durch den Bodenſee gekrennten Maſſen 
vereinigen fi) an feiner füdlichen Seite oder handeln 
wenigftens in naher Gemeinfchaft. Die Iheilung und 
das getrennte Vorgehen hat .nur die Abfiche 

a) das ſchnelle Vordringen zu erleichtern; 

b) nicht zu viel Maffen beim Nheinübergange auf 
einem Fleinen Raume zu haben; 

c) als Demonftration gegen den rechten Flügel der 
franzöfifchen Armee zu dienen und diefen in dem 
hohen Theile des Gebirges länger feftzuhalten; 

d) der Hauptarmee einen möglichen Ruͤckzug auf 
Bregenz zu fichern. 

. Die weftlihe Maſſe der Hauptarmee dringt in dem 
Aargau vor und fucht den linfen Flügel der franzö« 
ſiſchen Hauptarmee zu gewinnen, fo daß diefe in der 
Schlacht den Ruͤcken gegen das Gebirge befommt. 

. Mücfe die franzöfifche Donauarmee (Jourdan) fo früh 
heran daß die öftreichifche Hauptarmee ſich vorher 
mit Vortheil gegen fie wenden Fann, fo läßt diefe 
20,000 Mann hinter dem Nhein und geht mit 
100,000 Mann auf die Donauarmee, in der Abficht 
über diefe einen großen Sieg zu erfechten; denn es 
ift gleichgültig gegen welche der beiden Armeen diefer 
zuerft erfochten wird. 

. Das Beftreben des Feldherrn wird fein: ſich zwifchen 
beiden Armeen zu befinden, aber nicht um eine Stel 
lung zwifchen beiden zu nehmen, fondern um mit der 
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momentanen fehr großen liberlegenheit nach den : ent. 
fHeidendften Schlägen zu traten und die Folgen 
derfelben mit der Außerften Anſtrengung zu nußen, 
in Deuefhland bis an den Rhein, in der Schweiz 
bis an den Jura oder auch felbft über diefes Ge 
birge hinaus. 

Die Einleitungen mußten fo getroffen fein daß die 
Armee Ende Februars die hier beftimmte vorläufige Auf 
ftelung hatte... Da die Franzoſen Anfangs Mär; vor 
brachen und bald darauf den Krieg erflärten, fo konnte 
es wohl nicht ſchwer fein diefen herannahenden Bruch im 
Januar ſchon vorherzufehen; wenigſtens wird man im 
Januar gewiß nicht mehr an die Möglichfeit des Frie- 
deng geglaubt haben. Überhaupt konnte es unter den hier 
ftattfindenden Umftänden nicht für eine fehwierige Aufgabe 
gelten, fih fo einzurichten daß man dem Gegner zuvor- 
Fam oder wenigftens in DBereitfhaft war feinen Angriff 
in dem Augenblicke anzufangen wo man von dem feinigen 
bedroht wurde. 

Was nun die Franzofen betriffe, fo war nach unfern 
Grundfägen ihr Vertheidigungsſyſtem leicht angeordnet. 

Der Oberrhein ift eine viel zu flarfe Grenze um be- 
droht zu fein; die DBefakungen von Straßburg, Neu⸗ 
Breifah und Hüningen reichten zu feiner Deckung voll 
kommen hin. Won den 138,000 Mann welche im Selde 
zu verwenden waren Fonnten zwei Armeen gebildet werden, 
jede von 65,000 Mann, die eine hinter der Etſch, die 
andere hinter der Limmat, jede fo -disponirt daß fie eine 
Schlacht mit vereinigter Kraft annehmen Fonnte. Die 
hohen Alpen, zur Verbindung zwifchen beiden Kolonnen, 
blieben dann nur mit 8000 Mann befest. 

Wir rheilen die franzöfifche Macht im zwei gleiche 
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Theile, weil fich nicht vorausfehen ließ wohin die in Tyrol 
liegende Macht der Oftreicher fid) wenden würde und des— 
halb beide Kriegstheater gleich bedroht fehienen, und weil 
die Verſetzung bedeutender Truppenmaflen von einem der 
beiden Kriegstheater auf das andere mit bedeutenden 
Schwierigfeiten und großem Zeitverluft verbunden war. 

Gegen eine Verwendung der öftreichifchen Kräfte, 
wie wir fie vorgefhlagen haben, würde die Armee in der 
Schweiz nicht haben Stand halten Fonnen. Dann war 
es ein wefentliches Ding daß fie ungefchlagen durchs Fric- 
thal nah dem Elfaß entfam und dann tar allerdings 
Nichts verloren als der Beſitz der Schweiz. Waren aber 
die Öftreicher zu ſpaͤt im Bereitſchaft oder begingen fie 
durch unverftändige Theilung ihrer Kräfte große Fehler, 
fo konnte diefe Armee über den einen ‚oder anderen Theil 
einen glänzenden Sieg davonzutragen fuchen. 

In Stalin wären die Kräfte ziemlich im Gleichge⸗ 
wicht gewefen, fo wie aber die Ruſſen fich näherten oder 
Unglücdsfälle die Franzofen nöthigten die Linie der Etſch 
zu verlaffen, war es hohe Zeit die Kräfte aus LUnteritalien 
herbeizuziehen und die neuen Republiken einftweilen ihrem 
Schickſale zu überlaffen. | 

Je negativer und anfpruchslofer dicfer Plan war, 
um fo mehr glauben wir ihn geeignet gegen einen über: 
legenen und gut geführten Feind die Machrheile auf ihr 
Minimum zu bringen, gegen einen Feind’ aber, der Fehler 
mache und Blößen giebt, zu entfcheidender pofitiver Thätig« 
feit die DBereitfehaft zu geben. Wir glauben mie diefem 
Entwurf weiter Nichts gegeben zu haben als eine ganz 
einfache Entfaltung der Maafregeln, auf welche eine Flare 
Überlegung führe. Wir wollten damit nur die Art zeigen 


tie wir ung die Entftehung diefer Dinge denfen. Indem 
wir 
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wir fo den Plan aus einer bloß Togifchen. Entwickelung, 
aus einem Kalful im weitern Sinne hervorgehen laſſen, 
geben wir allerdings zu erfennen daß es in der Megel 
auch nicht anders fein Fann und daß das Streben nach 
Genialität meiftens ein unweiſes ift, was die Sachen ver- 
wirrt und verdirbt. Die großen Grundzüge eines Krieges 
oder Feldzugs find an fich Fein Gegenftand fchöpferifcher 
Genialität, die Formen im Gebrauche der Maffen find we— 
nig zahlreich und höchft einfach, ihr Werth wird meiftens 
durch richtige Grundfäge und allenfalls durch einen ge- 
wiffen Scharffinn im Unterfheiden der Dinge beftimmte. 
Nur da wo die Schwierigfeit der DVerhältniffe oder die 
Meigung des Feldherrn der Kühnheit ein Übergewicht giebt, 
das fubjeftive Urtheil vor dem objektiven vorherrfchen läßt, 
da Fann dies auch auf die Richtung und den Schwung 
diefer Grundlinien Einfluß haben, und das was der Seld- 
herr nicht bloß nach objektiven Größen fondern zugleich 
mit einem Blick in fein Inneres abmacht, was er eben 
fo fehr mit dem Gefühl als mie Vorftelungen auffaßt und 
entfcheidet, das Fann — wenn es zutrifft — nur mit dem, 
eine höhere Region geiftiger Wirffamfeit andeutenden Na— 
men der Genialität bezeichnet werden. Den Marfch über 
den St. Bernhard Fonnte Fein Chef des Generalftabes dem 
General Bonaparte zumurhen. 


6. 6. 
Wirklicher Feldzsugsplan beider Theile. 
Die Öftreicher. 

Die Oftreicher hatten als der Krieg ausbrach noch 
Feinen Feldzugsplan feftgeftelle, wie der Erzherzog fagt, 
und es fcheint auch Feine Art von vorläufiger Beftim- 
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mung für den möglichen Fall eines unvorhergefehenen 
Ausbruch dagemwefen zu fein. Die Folge war daß die 
Armeen nicht gemeinfchaftlih d. h. nach einem Ziele han« 
delten. Dieſe Einheit aber ift gerade der wefentlichfte 
Zweck jedes Feldzugsplanes. Wie wenig in diefem auch 
beftimme fein mag, wie viel man der Entſcheidung an 
Ort und Stelle überlaffen zu muüffen glaubt, ganz darf 
er da wo mehrere Armeen auftreten nie fehlen. Unter 
diefen Umftänden befand fich denn die, durch die unvorher- 
gefehene Eröffnung der Feindfeligfeiten hervorgerufene Thaͤ⸗ 
tigfeit der öftreichifehen Armeen unter Feinem andern Ge- 
feß als dem ganz allgemeinen ftilfehweigenden, fi als zur 
Vertheidigung derjenigen Gegend beftimmet zu betrachten, 
in welcher fie fi) befanden. Nur die Armee des Erzher 
zogs Karl feheint ſchon vorläufig die Beſtimmung gehabt 
zu haben bis in die Gegend zwifchen dem Bodenſee und 
der Donau vorzugehen, um, wie fie e8 nannten, der tyro⸗ 
ler Armee die Flanke zu dedfen. 

Einigermaßen kann man ſchon in der bloßen Der 
theilung der Hauptmaflen die Keime des beabfichtigten 
Planes erblicen. 

Bon der 92,000 Mann ftarfen Armee des Erzher- 
3098 follte ein Theil die franzöfifhe Rheinarmee beobachten, 
die Hauptmaffe aber gegen die franzöfifche Donau- und 
den Theil der Schweizerarmee gebraucht werden, der weſt⸗ 
lich dem Bodenfee handeln würde. Hotze folte Vorarlberg 
und Graubiindten, Bellegarde Tyrol halten als verbinden- 
des Kriegstheater zwifchen Deutſchland und Italien, und 
dazu fehien dem öftreihifhen Kabinet eine Mafle von 
73,000 Mann nicht zu groß. In Stalien aber follte 
nach der Anfunft Sumarows eine Armee von 100» bis 
120,000 Mann (je nachdem die Ruſſen ftarf fein würden) 
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die eigentliche Offenfive führen. Es ſchien alfo in Deutſch⸗ 
land ein aftiver DVertheidigungsfrieg, der gelegentlich. aud) 
zur Eroberung der Schweiz führen EFonnte, in Gran 
biindten und Tyrol cin paffiver Vertheidigungsfrieg, in 
Italien ein wahrer Angriffsfrieg die Abſicht zu fein. 

In wie weit diefer Plan von dem abweicht welchen 
wir im vorigen $. als zweckmaͤßig dargeftelle haben, ergiebt 
die bloße Vergleichung. 

Der Hauptgedanke, von der anfaͤnglichen großen Über: 
legenheit einen Gebrauch zu entfeheidenden Schlägen zu 
machen, fehlt ganz. Hätten die Oftreicher diefen Gedanken 
gehabt, fo würden fie gefucht haben dem Gegner in der 
Eröffnung des Krieges zuvorzufommen. Wir wollen zu- 
geben daß dies mißlang, denn man Fann fich in folchen 
Fällen leicht um ein Paar Wochen in feiner Berechnung 
irren; wir wollen auch gelten laflen daß das öftreichifche 
Kabinet einiges Intereſſe haben Fonnte nicht als angreifen- 
der Theil zu erfcheinen, — Beides verhindert doch die Ab⸗ 
fiche nicht gleich anfangs vermittelft der Überlegenheit große 
Schläge zu thun, denn dazu gehörte in diefem Falle nicht 
nothwendig ein ffrategifcher Überfall des Gegners. In 
jedem Falle würde aber eine ſolche Abficht verhütet ‚haben 
daß die Öftreicher felbft ftrategifch überfallen wurden, wie 
fih im März zutrug. 

Ein zweiter Beweis daß die Öftreicher nicht daran 
dachten von ihrer anfänglichen Überlegenheit einen entfchei- 
denden Gebrauch zu machen, lag darin daß fie den Haupt- 
angeiff auf Italien richteten, wo fie von ihrer Überlegenheit 
erft nach Ankunft der Ruſſen, alfo fpäter Gebrauch machen 
Fonnten. Dies ift zugleich der zweite wefentliche Punkt in 
dem der öftreichifche Plan von dem unfrigen abweicht. 

Hierbei muß man allerdings nicht vergeffen daß fo 
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beftimmt wie uns das Machtverhaͤltniß jest vor Augen 
liegt, es der öftreichifhen Regierung ſchwerlich befannt 
geweſen fein wird. Bier Wochen vor Ausbruch des Krie- 
ges ſchaͤtzte die franzöfifche Regierung felbft die Streit- 
Fräfte der Schweizer, Donau» und Obfervationsarmee 
noch auf circa 140,000 Mann, wovon etwa 20,000 für 
die Rheinfeſtungen abgingen, fo daß 120,000 disponibel 
blieben, d. i. 40,000 mehr als da waren. Beging die 
franzöfifhe Regierung diefen Irrthum, fo war es begreif- 
lich wenn die öftreihifhe ihn auch beging und die fran- 
zöfifche Armee um 40» oder 50,000 Mann höher fehägte 
als fie betrug. Aber fie wird, wie das immer geſchieht, 
auch ihre eigene Armee etwas höher angenommen haben 
als die von uns auf den effeffiven Stand ſich bezichenden 
runden Zahlen fie angeben, und fo wird das Mißverhält- 
niß ihr wohl niche merklich geringer erfchienen fein. In 
jedem Fall aber Fonnte der Irrthum nicht fo weit gehen 
an der fehr bedeutenden LÜberlegenheit der öftreichifchen 
Arne überhaupt zu zweifeln, und diefe war es welche 
zur entfchiedenen Offenfive gleich beim Anfange des Feld- 
zugs aufforderte. 

Der dritte Punkt in welchem der öftreichifche Plan 
von dem unſrigen abweicht, ift die ungeheure Macht von 
73,000 Mann, die er zur bloßen Verbindung der deutfchen 
mit der italienifchen Armee beſtimmte, während wir dafür- 
gehalten haben daß dazu 15: bis 20,000 Mann hinreichend 
geweſen wären. 

Daß die Armee von Tyrol unter einen unabhängigen 
General geftelle, alfo die ganze Streitfraft drei Heerfuͤh⸗ 
rern anvertraut wurde, während fie nach unferm Plane nur 
zwei gehabt haben würde, — diefer an fich fo einfache Um⸗ 
ftand ift gleichwohl jedesmal wo er in der Strategie zur 


53 





Sprache kommt, von einer fehr großen Wichtigkeit, weil 
jede Theilung des. Befehls auf Koften feiner Wirkſamkeit 
gefhicht und daher nur als ein nothwendiges und zwar 
nicht geringes Übel betrachtet werden muß. Hier war fo 
wenig ein Grund zu diefer Theilung durch dies Sachver⸗ 
haͤltniß geboten ‚daß man es vielmehr lediglich als eine 
perfönliche Nückficht betrachten muß, wenn der General 
Bellegarde nicht unter den Erzherzog Karl geftellt wurde. 
Perfönlihe Ruͤckſichten aus dem Standpunfte der Kritik 
ganz von der Hand zu weifen, geſchieht nur zu oft und 
ift doch ganz unverftändig; jeder menſchliche Verkehr for- 
“dert fie, und es kann nicht fehlen daß in einem folchen 
wie der Krieg iſt, fie zuweilen Hauptfachen werden Fönnen; 
aber von der andern Seite kann dies auch fehr gemiß- 
braucht werden und es ift hier oft das Feld auf dem die 
Fleinlichften Anſichten um fich greifen, wovon gerade der 
vor ung liegende Fall ein Beiſpiel fein dürfte. 

Mach diefen großen Abweichungen von unferm Plane 
folgt von felbft daß die Armee des Erzherzogs Feine folche 
Mole übernehmen Fonnte wie wie fie ihr zugedacht hatten. 
Entfendete fie ein bedeutendes Korps gegen Bernadotte 
und blieb mit einigen 70,000 Mann gegen Sjourdan und 
den linken Flügel Maflenas, fo war fie zwar immer noch 
in einer niche unvortheilhaften Lage, aber zu fehr groß« 
artigen Schlägen doc nicht ausgertifter. 

Da man auf feine eigene moralifche Überlegenheit 
rechnen, vielmehr befürchten mußte ‚daß fich diefe cher 
beim Gegner finden möchte, fo gehörte ganz mwefentlih in 
den öftreichifchen Feldzugsplan, da wo man pofitive Ers 
folge fuchte, für eine tuͤchtige Überlegenheit der Zahl 
d. h. fir ein Verhältniß von drei zu zwei bis zwei zu eins 
zu forgen. 
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Man Farn allerdings nicht fagen daß in den großen 
Umriſſen der öftreichifchen Abfichten, fo weit fie faktiſch 
angedeutet waren, der. Keim zu großen Unglücsfälen ge 
legen hätte, fondern fie waren nur Urfache daß eine fehöne 
Überlegenheit ungenußt blieb und ein günftiger Moment 
erfolglos voruͤberging. Die Unglücsfälle, welche fih im 
März zugefragen haben waren theils eine Folge des ftrate- 
giſchen Überfals theils Schuld der Kommandirenden und 
trugen fi gerade auf einem Kriegstheafer zu wo es we⸗ 
nigſtens nicht an Streitkraͤften fehlte. 


Die Franzofen. 

Der franzöfifche Operationsplan, wie wir ihn aus 
Jourdans Nechtfertigungsfehrift über feinen Feldzug Fen- 
nen lernen *), bezieht fich auf eine in Deutſchland, der 
Schweiz und Oberitalien disponible Macht von 190,000 
Mann, während wir fie nach dem wirklichen Stande nur 
zu 138,000 angenommen haben. Allein da von jenen 
190,000 Mann doch immer die Garnifonen am Rhein 
abgerechnet werden mußten, fo wird der Unterfchied nicht 
groß genug bleiben um bei denfelben Grundfägen zu ganz 
verfchiedenen Reſultaten zu führen, denn ob 170- oder 
140,000 Mann zur Hand waren, Fonnte nicht auf ganz 
andere Abfichten und Plane bringen. 

Da die raftadter Unterhandlungen und die neuen 
Bundniffe mit Rußland und England den Wiederanfang 
des Krieges von Seiten der Öftreicher ale gewiß voraus⸗ 
fehen ließen, fo beſchloß die franzöfifhe Regierung die 


*) Precis des op£rations de l’arm&e du Danube sous les ordres du 
Général Jourdan. Extrait des mémoires manuscrits de ce general, 
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Initiative zu ergreifen und unverzüglich zun Angriff vor- 
zugehen. Wir finden den Plan, welchen fie der Eröffnung 
des Feldzugs zum Grunde legte, in der officiellen Form 
wie er dem General Jourdan als einem der oberften Feld 
herren vom Kriegsminifter zugefertige wurde, in feiner ger 
nannten DBertheidigungsfchrift *) woͤrtlich abgedruckt und wir 
wollen ihn in eben der Volftändigfeie bier aufnehmen: 


Instruetion sur la destination et les mouvemens gene- 
raux des armees actives au moment meme de la 
reprise des hostilites. 


En cas de reprise des hostilites en Allemagne 
et en Italie, il y aura cing armees actives, larmde de 
Mayence, l’armee d’Helvetie, une armde d’observation 
sur le Rhin, Parmée d’Italie et l’armee de Rome. 

Nota: L'armée frangaise dans la r&publique ba- 
tave continuera jusqu’A nouvel ordre à éêtre 
chargee de couvrir les frontieres et le territoire 
de cette republique, mais elle pourra €ire re. 
duite de quinze à vingt-mille hommes tant en 
bataillons de campagne que de garnison et en 
troupes de toutes armes; le surplus de ses 
forces sera aſſecté à l'armée d’observation, 


Disposition et destination des armees actives. 


Au moment de la reprise des hostilites, l’armde 
de Mayence, composde d’environ 46,000 hommes de 


toutes armes, est destinee à agir particulierement 
en Souabe et en Baviere. 


) Pag. 48, 
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Cette armée deyra &tre immediatement pourvue 
d’un parc d’artillerie, et d’un parc de vivres, transports, 
equipement et ambulances proportionnes à sa force et 
regles sur sa destination qui sera d’&tre constamment 
agissante dans un pays tantöt de plaines, tantöt de 
defiles et quelquefois coupe par des rivieres. 

Elle se rassemblera dans le plus court delai pos- 
sible entre Huningue et Landau, disposee de maniere 
ä pouvoir deboucher en Souabe par Kehl et Huningue, 
au premier ordre du directoire, ou au premier acte 
d’'hostilites de l’Autriche. 

Elle se portera rapidement par plusieurs colon- 
nes aux sources du Danube en traversant les mon- 
tagnes noires, marchera de-la entre ce fleuve et le 
lac de Constance, sa droite poussee en avant de ce 
lac et venant appuyer vers Bregenz. 

Dans la supposition, où par la position et les 
forces de l’ennemi ou en gagnant de vitesse sur 
lui, Yarm&e de Mayence pourrait se porter de suite 
sur le Haut-Lech, elle fera ce mouvement, qu’elle exe- 
cutera avec une grande rapidite, afin d’empecher les 
Autrichiens de passer cette riviere. 

La probabilit& du succes de cette expeditian est 
surtout applicable à la supposilion que les armees 
frangaises commenceraient les hostilites. 

L’armee de la Mayence au Danube, prendra 
le nom de l’arm&e du Danube, sa droite sera soutenu 
par la gauche de l'armée d’Helvetie, elle aura parti- 
culierement en vue de faciliter à cette derniere sa 
marche dans les Grisons et le Tyrol. Les mouvemens 
successifs qu'elle pourra faire sur le Lech, lIsar et 
Inn, se regleront sur les dispositions de l’ennemie, 
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en ayant toujours pour objet de se rendre maitresse 
des debouches du Tyrol par la. Baviere. 


Armee.d’Helvetie. 

L’armee d’Helvetie, composee en troupes de cam- 
pagne de toutes armes, d’environ 30,000 . hommes 
auxquels se joindront les demi-brigades helvetiques 
en etat d’entrer en campagne, est destinde & s’em- 
parer du pays des Grisons et du Tyrol. 

La gauche et le centre de cette armée passe- 
ront le Rhin entre Bregenz et Mayenfeld pour se 
porter partie sur Coire et partie sur rn dont 
on s’emparera. 

La droite est l'armee d’Helvetie, composee des 
demi-brigades, qui sont à Bellinzona, soutenue par un 
pareil nombre de troupes, detachees de l’armee d’Ita- 
lie dans la Walteline, marchera sur Glarenz par: la 
Walteline, et de-la sur Botzen et Brixen. 

La gauche et le centre de cette armee, apres 
s’etre empare de Bregenz et de Coire, laisseront des 
troupes pour garder ces points, se reuniront en- 
suite pour gagner les sources de l’Inn en forgant 
tous les passages jusqu’ à Inspruck dont elles s’em- 
pareront. 

Lorsque la droite de Parmee sera arrivee ä Brixen, 
larmee d’Italie pourra, suivant les circonstahces, en 
retirer ses troupes, si elle etait pressee par un ennemi 
trop nombreux, ou que cela fut necessaire pour ses 
operations. 

L’armee d’Helvetie, maitresse de Bregenz, pren- 
dra le nom de l’armee du Tyrol; elle est sous le 
commendement du General Massena, mais subor- 
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donnee pour les grands mouvemens et operations de 
guerre au General en: Chef de l’armee de Mayence. 

Ceest en consequence de cette disposition que le 
General en Chef de cette derniere armee pourra, 
suivant les circonstances, attirer à sa droite et faire 
agir une partie de l'armee d’Helvetie en observant 
toujours qu'il est absolument necessaire pour le suc- 
ces de la campagne, que cette armée s’empare de 
la vallee de [Inn et de la ville d’Inspruck. 


Armee d’Observation. 


‚I sera formee et organisee le plutöt possible une 
armee d’observation sur le Rbin. 

Le commendement en est confie au General 
Bernadotte. Cette armee, composee d’apres le ta- 
bleau si-joint de 48,000 hommes de troupes de toutes 
armes: y compris les garnisons des places sur le 
Rhin, est destinde à couvrir toutes les places et les 
ponts sur le Rhin, depuis Huningue jusqu’ à Dussel- 
dorf, ainsi que le pays sur la rive gauche de ce fleuve. 

Elle est chargee de la continuation du blocus 
d’Ehrenbreitstein, des operations à entreprendre sur 
Philippsbourg et d’appuyer en m&me tems les mouve- 
mens de l’armee de Mayence par des demonstrations 
de troupes sur divers points, particulierement sur 
le Main, le Neckar et l’Enz. 

' Elle fournira les garnisons des places sur le 
Rhin, en reglant leurs forces, tantöt sur leurs moyens 
de defense, tantöt sur ce qui est seulement necessaire 
pour le maintien de l’ordre et la conservation des 
etablissemens publics, selon que ces places seront 
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plus du moins menacees par la. position an 
des armees frangaises et ennemies. 

Elle détachera devant Ehrenbreitstein les — 
nécessaires au blocus; le surplus de cette armée, qui 
en sera, à proprement parler, le corps: disponible, se 
formera en grande partie sur la rive droite du Rhin, 
en avant de Mayence entre la Lahn et le Main, pour 
se porter par le Landgraviat de Hesse-Darmstadt, 
en avant de Manheim et de Philippsbourg. | 

Ce corps agira suivant les circonstances ‚sur la 
rive droite et la rive gauche du Rhin, ayant  parti- 
culierement pour objet d’appuyer les operations- de 
larmee de Mayence, s emparer d’Ehrenbreitstein et 
de Philippsbourg et de couyrir d’invasion la rive 
gauche de Rhin. 

Cette armee, quoique commandee par un Gene- 
ral en Chef, sera subordonnee au General comman- 
dant l’arm&e de Mayence pour les grands mouvemens 
et operations de guerre. 


Armee d’Italie. 

L’armee d’Italie, composde d’environ cinquante 
mille hommes de troupes disponibles sur l’Adige et le 
Po, non compris les troupes.cisalpines, liguriennes, 
polonaises et piemonloises, agira par sa gauche sur 
Trente. 

Le gros de l’armee passera l’Adige vers Verone, 
dont il stemparera et poussera ensuite l’ennemi suc- 
cesssivement derriere la Brenta et la Piave. 

Le corps detache de cette armee dans la Walte- 
line, se portera sur Glarenz, Botzen et Brixen, de 
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concert avec le corps de l’armee — dans le 
canton de Bellinzona. 

Arrivéẽ à Brixen, le corps poura réjoindre la 
gauche de l’armee d'Italie, si les forces de l’ennemi 
le rendaient indispensable, ou que cela fut necessaire 
pour la suite des operalions de la campagne de l'ar- 
ınee d’Italie. 

Cette armee est aussi destinee à s’emparer de 
la Toscana au premier ordre quelle en recevrait. 

Le surplus au-delä des 50,000 hommes ci-dessus 
qui se trouverait a larmee d’Italie en troupes fran- 
gaises, servira à couvrir le Piemont et la Cisalpine 
et à alimenter l'armée active. 


Armee de Rome. 


L’armee de Rome continuera la conquete du 
royaume de Naples; elle prendra a Naples le nom 
de l’armee de Naples. 

Elle est chargee de donner des secours aux iles 
de Corfou et de Malte. 

Le plan d’operations de guerre entierement ar- 
rete et transmis aux generaux en Chef, leur indique 
la suite des operations à executer, ils le suivront, 
A moins lordre contraire du gouvernement. 

Approuve par le Ministre de la guerre; signe: 

Scherer. 


An diefem Operationsplane muß uns billig zuerft 
auffallen daß darin von der feindlichen Armee ſelbſt 
Faum, d. h. nur im Worbeigehen, die Rede ift und 
daß der Gegenftand welcher der Thaͤtigkeit der drei 
Hauptarmeen gegeben wird, eigentlih Feiner ift, weil 
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er überall nur in dem Erfireben gewiffer geographifcher 
Punkte befteht. 

Die Donanarmee fol den obern Lech erreichen, dann 
die far, dann den Inn, dann fol fie die Ausgänge Tys 
rols befegen; die Schweizerarmee fol Chur und Bregenz 
nehmen, den Inn erreichen und Inſpruck nehmen, die 
italienifche Armee mit dem linfen Flügel Trieft, mit dem 
Übrigen die Brenta und Piave. 

In dem Erftreben aller diefer Punfte liege freilich 
daß fie den Feind, der ſich demfelben mwiderfegt, vertreiben 
folen. Allein wenn diefer Feind nur ſchwach ift, fo daß 
diefes Dertreiben als eine untergeordnete und unzweifel- 
hafte Sache angefehen wird, fo ift daflelbe offenbar. Fein 
namenswerther Gegenftand; Fann der Feind aber flarf 
fein und zu großen Entfcheidungen kommen, fo wäre e8 ja 
beffer diefe ins Auge zu faflen und den Sieg in ihnen 
zum Ziele der Ihätigfeit zu machen. Da dies nidht ge 
ſchehen ift, fo ſcheint Alles erreiche wenn man nur die 
genannten Punfte d. h. alfo eine andere Aufftellung 
genommen hat. 

Der bloße Gewinn einer andern Aufftellung Fann nur 
dann der Gegenftand einer Operation fein, wenn diefe Auf- 
ftellung entweder viel ftärfer ift oder wenn der dadurch er- 
langte Länderbefis. große Vortheile gewährt. Iſt nicht das 
Erftere fondern nur das Legtere der Fall, fo kommt es vor 
Allem auf die Frage an: ob das Machtverhältniß uns 
berechtigt hineinzurucken. 

Es ift naͤmlich ein natürliches und allgemeines Geſetz 
daß von dem Augenblick an wo der eine Iheil der Krieg. 
führenden den Status quo zu feinem Vortheile verändern, 
fi vorwärts feiner frühern Aufftelung cine neue fuchen 
will, er eine Spannung der gegenfeitigen Kräfte 
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veranlaßt, die vorher nicht dageweſen ift und wo— 
durch fein Gegner zur Ihätigfeit herausgefordert wird. 
Es ändert fich alfo fhon dadurch das Verhaͤltniß zu fei- 
nem Nachtheil und die MWahrfcheinlichfeie feines Erfolgs 
wird im Allgemeinen geringer, wenn auch feine Wider: 
ftandsfraft an fich nicht ſchwaͤcher würde, 

Die Thaͤtigkeit der Oftreiher gegen Friedrich den 
Großen war eine ganz andere in Böhmen als in Schlefien. 

Ebenfo wuͤrde jede Aufftellung der Franzofen in 
Schwaben und Iyrol die Ihätigfeit der überlegenen oͤſtrei⸗ 
chiſchen Mache viel mehr gereist haben wie eine hinter 
dem Rhein und diefe Betrachtung hätte in jedem Falle 
in die Wagfchale Fommen müffen. 

Daß. aber eine Aufftellung der Franzoſen hinter dem 
Inn und der Piave auch an fich viel fhwächer war als 
hinter der Etſch und dem Rhein, Fann ein Kind begreifen. 

Der erfte und der Hauptfehler des franzöfifhen Feld 
zugsplans ift alfo daß. nicht gefagt wird wo die Haupt 
maſſen der feindlichen. Streitfräfte ſchon ſtehen oder zu 
erwarten find und wie flarf fie fein werden, um nad 
diefen Datis die Verwendung der eignen Kräfte in großen 
Angriffe» oder Vertheidigungsgefechten zu Fombiniren. Bei 
diefer Kombination Fonnten und mußten die geographifchen 
Berhältniffe in Betrachtung fommen, aber fie waren dann 
nur eine Beziehung der Hauptfache, nicht die Haupt 
fache :felbft. 

Mir müflen uns nicht irre machen laffen dadurch 
daß wir wiſſen es haben ſich in der Ausführung diefes 
Plans in Graubindten und Tyrol die glänzendften Waf- 
fenerfolge. ergeben, als fei Alles darauf und auf einen 
firategifchen Überfall berechnet gewefen. Es wird uns in 
der Folge fehr leicht werden zu zeigen daß diefe Waffen: 


63 





erfolge von den ſtrategiſchen Kombinationen ganz unabhaͤn⸗ 
gig find und von Seiten der Franzofen ihren Grund bloß 
in dem DBerdienft der Divifionsgenerale und der Truppen 
haben und daß von den Wirkungen eines: Bretigiiüen 
Überfals dabei gar Nichts vorfommt. . 

Auch ift in dem Operationsplane ein ſtrategiſcher 
überfall nicht in ſolcher Beziehung ſondern lediglich info- 
weit beabſichtigt als man ſuchen wollte in Schwaben den 
obern Lech vor dem Erzherzog zu erreichen. 

Es konnte aber auch dem franzoͤſiſchen Operationg- 
plane nicht ftillfehweigend die Abſicht zum Grunde Tie- 
gen vermittelft eines ftrategifchen Überfalls große Schläge 
zu thun, denn nur die in Graubuͤndten und Borarlberg 
ftehenden öftreichifchen Truppen waren allenfalls einem 
folhen Überfall ausgefegt, die hinter dem Lech und. im 
Innthal ftehenden waren offenbar zu weit. Jene betrugen 
aber nur 12- bis 15,000 Mann, machten alfo von dem 
Ganzen nur einen fehr EFleinen Theil aus und die Vor 
theile welche. man über diefe erhalten Fonnte fehienen alfo 
Faum der Mühe werth. 

Unfere zweite Bemerfung über den franzöfifchen Opera- 
tionsplan ift daß in der gefuchten neuen Aufftelungslinie 
den höchften Punften eine ganz befondere Wichtigkeit bei 
gelegt wird, weil damals eine noch nicht ganz verſchwun ⸗ 
dene Modeanficht aufkam: aus der Möglichfeit von einem 
einzelnen höheren Punkte die niedere Gegend in einen ges 
wiffen Sinne zu beherrfchen eine ‚gang allgemein ger 
dachte Herrfhaft der höheren Gegend über die 
niedere zu folgern. 

Wir muͤſſen die Mealität des Dowinrens in der 
Strategie durchaus auf die Art der Wirffamkeit beſchraͤn⸗ 
fen, wie wir fie bei unferer Betrachtung über die Schweig 


“ 


64 





entwickelt haben, alle unbeftimmt gedachten Folge» 
rungen daraus find vollfommen illuſoriſch. 

Wenn in den firategifchen Lineamenten das geometri« 
ſche Prinzip wenigftens dann als wirkſam betrachtet werden 
‚ Fann wenn die taftifchen Erfolge günftig find, fo ift die 
Wirffamfeit jenes geologifchen Prinzips auch in dem Salle 
nicht einmal vorhanden und Alles was ihm an Kraftan« 
firengung zum Opfer gebracht wird, ein reiner Verluft. 

Nach jener iluforifchen Vorftelung glaubten alfo die 
Franzoſen, wenn fie fich in den Befig der Inn⸗- und Erfch- 
quellen festen, fo hätten fie den öftreichifchen Widerftand 
in Deutfhland und Italien in feinem tiefften Grunde 
untergraben und es wuͤrde dann eine reine Luft fein in 
dem dadurch unzweifelhaft gewordenen Kampfe immer von 
oben nach unten hinunterzumirfen. 

Lediglich in folcher Abficht war der Befis von Tyrol 
und Graubündten, als der höchften Länder, ihnen ein fo 
wichtiger Gegenftand. 

Die Wirffamfeit der Donauarmee ift diefer Erobe- 
rung gang untergeordnet, denn es iſt beftimme ausge» 
fprochen daß fie hauprfächlich die Eroberung Tyrols er- 
leichtern fol. 

Faſſen wir die durch diefen Operationsplan für die Ar» 
mee Jourdans und Maffenas beftimmte Ihätigfeit in ein 
anſchauliches Bild zufammen, fo ift es dag 12,000 Mann 
von Italien aus wie ein rechter Arm, 15,000 Mann von 
der Schweiz aus wie ein linfer Arm Tyrol umflammern, 
40,000 Mann (namlich nad) Abzug einiger Detaſchements) 
als eine Are von Echelon an den obern Lech rücken follen. 

Wir fragen: ob das eine Einrichtung war um den 
170,000 Oſtreichern zu widerſtehen, - mit welpen fie das 
durch in Kontakt Famen? 

So 
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Sao' erſcheint der franzöfifche Dperationsplan wenn 
wir uns an.das Dofument felbft halten. Allein wir fehen 
es diefer Inſtruktion nur zu ſehr an daß fie Fein Grgeb- 
niß eines, klaren Denkens iſt, und fo dürfen wir ung 
‚nicht - wundern. wenn in. dem Briefwechſel des Kriegsmi- 
nifters als Organs. der Negierung mit einem der oberften 
Seldherren, dem General Jourdan, eine ganz andere Idee 
als. Hauptabſicht hervortritt, die wir deswegen hier mit⸗ 
‚berühren müffen.., Diefe Idee ift Feine andere als daß 
Sourdan den Erzherzog. in einer Hauptfehlacht heſi tegen: foll 
und daß man. die. entfchiedenfte ſtrategiſche Offenſive zur 
Abficht hat. Wenn die Zahl der Truppen nicht. zureichend 
ſcheinen möchte, fo fol der Geift, die moralifche Überlegen- 
beit derſelben uͤber die oͤſtreichiſchen Alles erſetzen. 


hen, des, Kriegsminiſters an ourdan vom. 22. Ventofe 
(10., Sebruar) X), A.exercer. contre les gouvernemens 
perfides;. linter&t ‚toujours, croissant de la‘ paix. qui 
‚ne, pourra, plus, sobienir, ‚si ‚nous.nentrons en.,cam- 
pagne, que par des triomphes deeisifs;. tous, ces mo- 
tifs enflammant ‚Fardeur ‚de nos.iroupes,et sekondes 
par: la ‚sagesse -et, le. talent de ‚vos, dispositions ;imilir . 
taires_doivent:nous inspirer, uneisecurite: fondee ax” 

. Les Autrichiens sont nombreux, mais’ sänsı par. 
ler. de. la. superiorite d’audace:. et d’activite; que mpiäs 
avons ‚sur eux; il: faut obsetyer.. quils ‚ont um teren 
immense. à couyrir «u’en: Savançant- vers: vods )9]s 
sont oblig&s:.de ‚laisser .beaucoup..de troupes. demdöre 
eux, soit pour oecuper la Bavière, Soit pour: Höfendre 
la. Bohème, soit pour — les en teren 
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diaires, et qu’etant ainsi disseminde, larmde principale 
qui agira contre vous, ne parait pas devoir vous 
&tre beaucoup superieure En force numerique. 

In einem vier Wochen ältern Schreiben aber *) hat 
er ihm, nachdem .er die: Armee der Schweiz, der Donau 
und das Obfervationsforps zu — Mann —— 
‚hat, unter Anderm geſagt: 

Et certes ces? forces mises en mouvement par la 
‚meme tete et sur le im&me plan, peuvent bien dis- 
:puter la fortune & 100,000 ou.120,000 hommes des 
troupes de l’Empereur, sur-tout’ si ces'trois armées 

' .se,serrent chacune dans leurs positions et’dans leurs 
attaques respectives, ce qui est la methode la plus 
süre, pour ne pas dire decisive, contre les Autri- 
chiens, accoutumes à de grands mouyvemens, qui, à 
" Pexe&cution, manquent toujours dans leur- ensemble, 
par la nature m&me des choses. West- il pas im- 
"possible, d’ailleurs, que Tennemi mette en moude- 

ment, avec ensemble, sur une m&me position mil 

taire plus de 40 à 50,000 hommes? | 
ELlus den angeführten Stellen geht nun freilich ai 
Benslich: hervor - wie werfihieden von uns die "Franzöftfche 
Regierung die augenblicklichen Verhaͤltniſſe ſah. Wir ha 
ben geglaubt ſie wuͤrde Muͤhe haben ſich gegen den Stoß 
dieſer neuen Koalition auf der Hoͤhe der eingenommenen 
cpolitiſchen Stellung zu erhalten, das Direktorium aber 
hat -davon Feine Ahnung, fondern glaubt es Fönne von 
‚nichts Anderm die Rede fein als in der gewohnten Bahn 
der Eroberung fortzufchreiten. Der Gedanfe, durch eine 
frühe Offenſive die Zeit zu nutzen che die Ruſſen anfom- 
men, welchen Jomini als die Grundidee mn macht, 
*) Jourdan Pag. 66. 
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geige ſich dabei mit Feiner einzigen Spur und ift von je 
nem Schriftfteller. volfommen aus der Luft gegriffen, auch 
werden von Jourdan die Nuffen mit 24,000 Mann fchon 
unter den Streitkräften der Oftreicher mit aufgezähle. 

Ferner geht hervor daß die franzöfifche Regierung 
die Streitfräfte der Dftreicher in Deurfchland nur auf 
120,000 Dann fhäste, während fie 170,000 betrugen. 
Man würde aber gewiß einen falfchen Weg gehen wenn 
man glaubte diefer Irrthum wäre die Urfache ihrer hoch» 
fliegenden Plane, vielmehr find diefe aus dem Revolutions⸗ 
geifte entfprungenen hochfliegenden Plane die Urſache daß fie 
fi fo wenig um die feindlichen Streitkräfte befümmert 
hatten. Gewöhnlich geſchieht es dag man die Streitfräfte 
feines Gegners, wie die eigenen, etwas zu hoch annimmt, 
daß man fie aber um ein ganzes Drittheil zu gering ſchaͤtzen 
Fönne, das kann nur einer fo unordentlich geführten ſchwin⸗ 
Belvollen Regierung geſchehen wie das Direftorium war. 

Die Vorausfegung daß fih der Erzherzog durch eine 
— Anzahl von Entſendungen bedeutend ſchwaͤchen und 
dadurch "Gelegenheit geben wuͤrde mit ihm zu ſchlagen, 
öhne feiner" Überlegenheit zu fehr ausgeſetzt zu fein, wäre 
Art ſich zulaͤſſig geweſen, wiewohl fie Feinesweges eintraf, 
wenn fie nicht höchft unvernünftig geworden wäre durch 
die Zerftrenung der eigenen Kräfte, die von der feindlichen 
gar nicht übertroffen werden Fonnte. 
Decn letzten, von uns unferftrichenen Sag würde man 
faum verftehen wenn man fich nicht erinnerte daß von 
Montalembere (in feinem Briefwechfel) und von Tempelhof 
in der Sefchichte des fiebenjährigen Krieges die dee von der 
Mormalftärfe einer Armee aufgefaßt worden iſt; eine Ver⸗ 
legung des gefunden Menfchenverftandes, wie der Krieg fie 
ſich im feinen Theorien oft Hat gefallen laſſen muffen. 

5* 
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Auf eine ſolche Unwiſſenheit und auf folche Ihorheiten 
ift alfo die Chimäre einer gebieterifchen Offenfive gebaut. - 
Lege man aber diefe Chimäre der eben gegebenen ‚Sie 
firufeion zum Grunde, fo muß man von Neuem uͤber ‚die 


letztere erftaunen. 
Von den einzelnen Nichtigfeiten, MWiderfprüchen, Uns 


Flarheiten und Thorheiten diefer Inſtruktion ausführlich zu 
reden würde fehr lang und langweilig werden, aber im 
Fluge müffen wir doch die Hauptzuͤge berühren. a 
Wie kann man einen fo unbedeutenden Fluß wie ‚den 
obere Lech ift als eine gute Vertheidigungslinie gegen. eine, 
fehr uͤberlegene Armee betrachten? Was. ficherre dafiir 
daß diefe Armee nicht über den untern Lech ging? Wie 
kann die Donauarmee die Ausgaͤnge Tyrols beſetzen waͤhren 
fie zugleich vorrücken fol? Sie würde ſich ja verzetteln. 
Maffena mit feiner Mitte und dem linken Fluͤgel, 
d. h. mit 16- bis 18,000 Mann, ſoll zu gleicher: Zeit 
nach Chur und Bregenz gehen; von der ſehr verſchanzten 
Stellung von Feldkirch aber iſt gar nicht die Rede; dann 
ſoll er ſich mit dieſer auseinandergeriſſenen Mitte wieder 
vereinigen und die Quellen des Inns gewinnen, en ſorz 
gant tous les passages jusqu'à Inspruck. - Wer if 
im Stande Das zu verftichen? Ä 
Der rechte Fluͤgel der Schweizeratmee fo tur das 
Beltlin nach Glarus im Erfehrhal und dann Diefes Thal hin 
unter bis Bogen und Briren gehen, ohne da man erfahrt 5 
er gegen die deutſche oder italienifihe Grenze hinwirken fol. - 
Die italienifche Armee fol mit dem linken, : Flügel 
nach Trieſt, mit dem rechten und der Mitte ‚gegen ‚die 
Brenta wirken, zum Überfluß im Ruͤcken noch Toscana 
nehmen, obgleich der, Gegner ſtaͤrker ift als fie. Sie ſoll 
bei Verona tiber die Etſch gehen, obgleih Verong eine 
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feindliche Feſtung ift und man gerade dort die feindliche 
Hauptarmee erwarten darf. 

Wenn diefer namenlofe Unfinn, außer daß er feinen 
Zweck verfehlte, nicht große Unglücksfälle herbeigeführt hat, 
fo liegt es erflens darin daß er nur dem Fleinften Theile 
nach zur Ausführung gefommen ift und zweitens daß die 
Hftreiher wie ein von der Starrfucht Befallener ihre ein- 
zelnen Glieder faft gar nicht bewegten, theils ohne Nerven⸗ 
und ohne Müsfelfraft nur mie Mühe fortfehleppten. 


$. 7. 

Jourdan und Bernadpotte eröffnen den Feldiug. 

Die Donauarmee unter Jourdans unmittelbarem Be 
fehle hatte bei Eröffnung des Feldzugs folgende Einthei⸗ 
lung und Staͤrke: | 

Avantgarde Lefebure »........- 9,000 Mann. 

Erfte Diviſion: Ferino ....... 8,000 ⸗ 

Zweite. Diviſion: Sonham.,... 7,000⸗ 

Dritte Diviſion: St. Cyr =... 6,700⸗ 

Seitenkorps Vendamme u... 3,000 — 

INN "ao... 3,20.» 

Süumma: 37,000 Dann. 


Sie ging den 4. März: bei Kehl und Baſel über 
den Rhein und in vier Kolonnen, nämlich über die Wald- 
ftädte, durch das Höllen-, das Kinzig- und das Renchthal 
über den Schwarzwald und rückte bis auf die Höhe von 
Rothweil und Blomberg, die Avantgarde aber bis Tuttlin⸗ 
gen vor, wo fie den 6. eintraf und Halt machte, um bie 
Begebenheiten in Graubuͤndten erſt abzuwarten. 

Die eigentliche Kriegserklaͤrung Frankreichs an Oſtreich 
war noch nicht erfolgt. Jourdan, der ſich vor der über⸗ 
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macht. des Erzherzogs fürchtete, legte den Befehl welchen 
er zum Vorruͤcken erhalten hatte fo aus, als. follte er bloß 
eine vorläufige Stellung gewinnen. 

Da es indeflen in dem Befehle zum Vorruͤcken vom 
2. Ventoſe (10. Februar) heißt: 

Le General en Chef de l'armee de Mayence por- 
tera sans delai larmee qu'il commande, au delä 
des montagnes noires et occupera les sources du 
Necker et du Danube et les positions indiquees par 
les instructions precedantes, 

fo fonnten mit dem Letern auch wohl die Stellungen am 
Lech, far und Inn gemeint fein und der Stillftand $our- 
dans nicht in der Abficht des Direftoriums liegen. Dies 
ift um fo wahrfcheinlicher als Jourdan in feiner Stellung 
die förmliche Kriegserflärung, wie wir fehen werden, doch) 
nicht abwartet. 

Jourdan hoffte Höchft wahrfcheinlih Maſſenas Ein- 
fall in Graubuͤndten würde einen großen Theil der Kräfte 
des Erzherzogs dahin ziehen und zugleich Bernadottes Er 
fheinen einen andern nach Franfen. 

Jourdan ließ bei Breiſach eine Schiffbrüde ſchlagen 
und mit einem Bruͤckenkopfe verſehen. 

Bernadotte mit feiner fogenannten Obſervationsarmee, 
die aber bei der Eröffnung des Feldzugs noch fo ſchwach 
war daß nach Abzug der Befakungen von Mainz und Ehren 
breiftein nicht mehr als 8000 Mann ins Feld rücken konn⸗ 
ten, war gleichfalls den 1. März in der Nähe von Man« 
beim uber den Rhein gegangen, hatte Manheim, welches 
die Öftreicher nicht hinreichend hatten einrichten Fönnen und 
darum raumten, beſetzt und ſchloß Philippsburg ein. 

Der Erzherzog hatte: in feinem Hauptquartiere Fried 
berg den Übergang der Franzoſen am 3. März erfahren. 
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Da; er ganz darauf. gefaße und feine Armee fehr gefam- 
melt war, fo Eonnte er ſchon den 4. feine aus nicht we- 
niger als 9500. Mann (9 Bataillonen) Infanterie und 
7800 Pferden (44 Schwadronen) beftchende Avantgarde 
über den Lech gehen, feine übrigen Truppen aber aus ihren 
Quartieren aufbrechen laffen, fo daß die 37,800 Mann 
(39 Bataillone) ftarfe Infanterie den Lech bei Augsburg, 
Landsberg und Schongau den 9., die 16,000 Pferde 
(94 Schwadronen) ftarfe Kavallerie den 14. paffirte. Die 
Kavallerieregimenter welche weiter rückwärts gelegen haften 
Eamen erft fpäter an. 

Außer jenen Truppen rückten 6600 Mann (6 Ba⸗ 
taillone) als Beſatzung nach Ulm und von Boͤhmen aus 
1500 Mann (3 Bataillone) nach Ingolſtadt, I800 Mann 
(7 Bataillone) Infanterie aber und 3500 Pferde (20 Schwa- 
dronen), die unter Starray auf dem linfen Donauufer bei 
Neumarkt geftanden hatten, rückten gegen die Negnik vor. 

Während die Avantgarde in drei Kolonnen big Bis 
berach, Waldfee und Ravensburg vorruͤckte, ſammelte fich 
die Armee hinter derfelben in Quartieren von Memmin— 
gen bis Leutkirch. 

" Da in Franfen Nichts vom Feinde zu erwarten war, 
fo wurde General Starray von der Megnig an die Do— 
nau gezogen. 

Des Ersherzogs Karl Abſicht war die mittlere Rich— 
fung zwiſchen der obern Donau und dem Bodenſee zu hal- 
ten, um dem Gegner auf der Fürzeften Linie zu begegnen 
und ihm eine Hauptſchlacht zu liefern. 

Da diefes erſte Vorruͤcken der franzöfifehen Armee 
faktifh nur als Demonftration wirfte und die öffreichifche 
Hauptarmee auf fih zog, während Hotze in Graubuͤndten 
und Vorarlberg angegriffen wurde, und da die entfchei- 
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denden Begebenheiten zwiſchen Yourdan und dem Gryher- 
söge erft mit den letzten entfcheidenden Schlägen in Tyrol 
zuſammenfallen, bis dahin aber die in Graubuͤndten ſchon 
erfolgt find, fo wenden wir uns jetzt erft nach Graubund- 
ten, hierauf nach Tyrol und Fehren dann erft zu den bei- 
den Armeen an der Donau zuruͤck. 


6. 8. 

Maffena mit feiner Mitte vernichtet das Korps von Auf— 
fenberg im Rheinthale. 

Mir Haben ſchon gefagt daß Vorarlberg und Grau- 
buͤndten unter dem Befehl des General Hose mit 
26,000 Mann befest waren und daß Hotze unter dem 
Oberbefehl des Erzherzogs Karl ftand. 

Die 26,000 Mann beftanden aus 23 Bataillonen 
und 8 Schwadronen. Der Erzherzog hatte dem General 
Hotze befohlen ſeine Hauptkraft auf die Vertheidigung des 
Übergangspunktes von Bregenz zu verwenden, um dem 
Erzherzoge in ſeinen Unternehmungen zwiſchen der Donau 
und dem Bodenſee die linke Flanke zu ſichern. Dieſer 
General hatte daher Bregenz mit 13 Bataillonen beſetzt; 
5 Bataillone hatten die Stellung von Feldfirh inne, 
1 Bataillon den Lucienfteig und 4 Bataillone und 1 Schwa- 
dron ftanden unter dem Befehl des General Auffenberg in 
Graubuͤndten, nämlich im Nheinthafe, während das Engadin 
mit ein Paar Bataillonen von der tyroler Armee beſetzt war. 

Ehe wir den Angriff der Franzofen auf den General 
Auffenberg erzählen, muͤſſen wir uns eine kurze Betrach— 
fung über die Natur der Vertheidigung im hohen Gebirge 
erlauben und ung eine deutliche Vorſtellung von’ der Ge- 
ftalt des Landes machen, um die Lage des Generale Auf 
fenberg gehörig einzuſehen. 
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Die Verrheidigung in einem hohen Gebirge hat ihre 
eigenthlimlichen Schwierigfeiten und ift offenbar weniger 
ffarf als in einem mittleren. Auf den hohen Rücken kann 
man feine eigentlichen Vertheidigungspoften nicht leicht ha- 
ben, weil, wenn man fein Geſchuͤtz auch hinauf: und hinun- 
terbringen Fönnte, man doch wegen des fehlenden Unterhal« 
tes und in der rauhen Jahreszeit wegen der Kälte es nicht 
würde aushalten fönnen; übrigens würde die mangelnde 
Seitenverbindung jeden Poften aufs Außerfte ifoliren. 
Kommt es dabei auf die DVertheidigung des Thals 
felbft no an, fo kann noch weniger von Poſten auf der 
Höhe die Mede fein, weil die: Dimenfionen meiſtens zu 
groß find um von der Höhe des Ruͤckens in das Thal 
hinunterzufchießen. | 
Die Folge ift daß man — iſt ſeine Poſten 
entweder an paſſenden Stellen der Abhaͤnge einzurichten, 
wozu ſich doch nicht viel Gelegenheit findet, weil man da 
ganz in der Naͤhe uͤberhoͤhet wird, oder ſie geradezu ins 
Thal zu ſtellen. Laͤuft die Vertheidigungslinie dieſer Poſten 
dem Thale parallel, ſo haben ſie den Fluß und ſeine Ufer 
zur Deckung, wobei doch noch vorausgeſetzt wird daß ſich 
die am Fluſſe fortlaufende Straße auf ihrer Seite befinde. 
Dies giebt offenbar fuͤr die ganze Linie keine ſonderliche 
Staͤrke, denn die Fluͤſſe und Baͤche ſind haͤufig zu durch— 
waten und die Ufer doch nicht uͤberall ſteil und unzugaͤng⸗ 
lich.‘ Aber einzelne Stellen koͤnnen freilich zu ſehr ſtarken 
Poſten Gelegenheit geben, wo Man nämlich außer dem 
Wege gan nicht fortfommen kann und diefer uͤber cine 
Bruͤcke oder eitie enge oder fehr fteile Stelle führt, die 
zu einer ſtarken Vertheidigung ſich eignet. Diefe einzelnen 
ſtarken Stellen Fonnen nun das Mittel zur Verteidigung 
des Ganzen werden. Da nämlich der Feind, wenn er auch 
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quer über feinen hohen Mücken in mehreren Kolonnen ins 
Thal hinuntergeftiegen ift, doch nicht gleich ebenfo weiter 
über den unfrigen vordringen Fann, fondern vor allen Din- 
gen fich des Thales und feiner Straße verfichern muß: fo 
ift eg nicht genug daß er unfere Linie durchbrochen hat, er 
muß auch Herr der einzelnen Poften werden. Eine ſolche 
Thalvertheidigungslinie gleicht alfo dem bedeeften Wege 
einer Feſtung, wo fih die Beſatzung beim feindlichen An- 
griffe. hinter die Traverfen und in die Waffenpläge zurüc- 
gezogen hat. 

Sind nun die einzelnen Poften wirklich ftarf und 
komme zeitig genug Hülfe, fo kann der Feind, der fi in 
einer fehr ungünftigen Lage befindet, leicht wieder vertric- 
ben werden und dann wird es nicht ohne bedeutenden DBer- 
luft abgehen. Aber die Poften find gewöhnlich nicht fo 
ftarf als man fie glaubt, fie Ichnen fih an fteile Berg- 
abhange an, diefe werden auf Umwegen mit dem AUuf- 
wande von Mühe und Zeit erftiegen, dann find die Poften 
ftarf eingefehen, im Ruͤcken befchoffen u. f. w., woraus 
dann gewöhnlich der Verluſt derfelben folge. Das Haupt- 
übel einer folchen Wertheidigungslinie aber ift daß wenn 
der Ruͤckzug angetreten werden fol, dieſer für einen Theil 
der Poften fehon verloren iſt. Gewoͤhnlich geſchieht der 
Ruͤckzug duch Iransverfalthäler, daher denn. auch die 
hauptſaͤchlichſten Poften an ihrer Ausmündung. gefucht wer⸗ 
den; da fi) das aber ‚nicht. immer zufammenfinden will, 
der Thaleingänge nur wenig und die fonft. vorfommenden 
Sußpfade über den Mücken eben fo felten find, fo Fann es 
leicht gefchehen daß ein Iheil der Truppen dem Feinde in 
die Hände fällt. So ift es wenn die Vertheidigungslinie 
das Ihal entlang läuft. 

Iſt die Aufftelung quer über die Richtung der Haupt⸗ 
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thäler und Rüden genommen, fo wird die Vertheidigung 
allerdings ftärfer fein, denn der Feind ift nun auf viel 
weniger Punfte befchränft und der Ruͤckzug der Poſten 
ift niche in dem Maafe bedroht. Allein entweder find 
in diefem Falle die Poften ſchr ifolire, weil die Ver— 
bindung über die Ruͤcken geht, oder man ift, wenn fie 
durch Transverfalthäler führt, in diefen wieder in der 
vorigen Lage. 

Das Nefultat diefer Betrachtungen iſt deß die Ver⸗ 
theidigung im ſehr hohen Gebirge weniger leiſtet als in 
einem von mittlerer Hoͤhe und daß namentlich ſtatt des 
großen Vortheils eines nachhaltigen Widerſtandes, 
indem man das Terrain Schritt vor Schritt ſtreitig macht, 
und des Vortheils eines verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Berluftes beim Abzuge, welche der Gebirgsvertheidi- 
gung für alle untergeordneten Haufen einen fo großen 
Werth geben, hier. gerade das Gegentheil ftattfinder. 

Graubündten beftcht aus zwei Längen- und mehreren 
Transverfalthälern. Jene find der vordere Rhein und. der 
Sun. Es bilden alfo der linfe Ihalrand des Rheins und 
der rechte des Inns nordöftlih und füdöftlih die Grenzen, 
und füdmweftlih ehut es der hohe Alpenfamm, welcher. die 
italienifchen Fluffe den Teffino und ‚die Maira von dem 
deutſchen Rhein und Inn trennt. 

Über diefe ſaͤmmtlichen Gebirgsrücden gehen nur Fleine 
° für Fußgänger gemachte. Gebirgswege, welche auf dem 
höchften Punkte als fogenannte Päffe befondere Namen 
erhalten. Sie find mit Infanterie nur fehr langfam und 
mie Mühe, für leichte Artillerie allenfalls mit einigen 
Vorrichtungen zu paffiren. Nur von Mayenfeld abwärts 
hat jener nördliche Ihalrand des Rheins nach dem wallen« 
ftädter See hin und im Kanton Appenzell mehrere fahr« 
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bare Straßen, weil fih dort die Gebitgemaſſe in weite 
hen kluͤftet. 

Die im Rheinthaͤle ſichenden Truppen haften Feine 
andern ſenkrechten Ruͤckzugswege als das Innthal, denn 
die Thaler auf dem italienifchen Abhange waren in den 
Händen der Franzofen. Vom Rhein ins Innthal führen 
aber die Wege durch folgende Iransverfalthäler. 

1. Von Reichenau durchs hintere Rhein» und Albule- 
—thal über den Julierberg und Albula. 
2. Don Chur durd) das Schalſickthal über den Strelen- 
berg nach Davos und dann über den Scaletta und 
den Flülen. 
3. Bon Maienfeld durch das Prettigau gleichfalls ie 
' den Flulen. | 
4. Von Feldkirch durchs Mantafun auf Martinsbruͤck 

Die eigentliche große Ruͤckzugsſtraße dieſer Truppen 
aber war auf Feldkirch, alſo die Verlaͤngerung ihrer Fronte. 

General Auffenberg nahm ſeine Hauptſtellung bei Chur, 
beſetzte von da aus Reichenau und Maienfeld und verwen— 
dete ein Bataillon um gemeinſchaftlich mit den bewaffneten 
Landleuten die ſaͤmmtlichen Paͤſſe auf dem nordweſtlichen 
Thalrande des Rheins und dem Hauptruͤcken der Alpen 
bis zum Spluͤgen hin zu beſetzen. Es beſtanden alſo dieſe 
Poſten wohl größtentheils nur aus Landleuten. Der SE. 
Gotthard liegt außerhalb der graubündtner Grenze, diefen 
hatten die Franzofen inne, und der öftreichifche Poften auf 
diefer Seite befand fich bei Diffentis. | 

Der St. Lucienfteig ift ein altes graubundtenfches Fort, 
welches aus einem Hornwerf mit zwei Slügelredouten be» 
ſteht und was nah' Vorarlberg, alfo gegen Oftreich Hin 
Fronte made. Es fperrt die von Feldkirch Fommende 
Haupfftraße in der Gegend wo fie zwiſchen Balzers und 
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Maienfeld über den: Fuß des Gebirges durch. eine; Guge 
geht, die die ſteilen Felsmaflen des Falkenis auf der 
einen ‚und der. Släfchnerberg auf der andern Seite, bilden. 
Un dieſe Berge lehnten ſich die Redouten an. , Diefes 
Werk war mit 1 Bataillon und 5 Geſchuͤtzen beſetzt. Es 
ſchloß alſo die Aufſtellung des General Auffenberg in der 
rechten Flanke und ſicherte ihn gegen Alles was unterhalb 
des Lucienſteigs über den Rhein vordringen koͤnnte. "Der 
Poften von Neichenay befand fi) an der dortigen doppel- 
ten Bruͤcke über den Mhein. Bei Char fanden fich vor» 
theilhafte Höhen. zu einer Centralaufftellung:: Der Rhein 
hatte auf der, Strecke von Reichenau. bie. zum Lucienſteig 
an, ‚Übergängen die; beiden Brücken bei Reichenau und die 
fogenannte untere Zollbruͤcke am Ausflug. der. Lanquart; 
er hatte außerdem einige Fuhrten, die aber wegen des 
hohen — in dieſem deenlice * gut zu 
| palisen waren · 

5 * daß dabei mancherlei Verinſt⸗ zu befuͤrchten war 
ven ergiebt ſich auf; den erſten Blick, wiewohl die Sachen 
doch anders, Famen, als: man es haͤtte erwarten ‚follen. Da 
die -Franzofen durch ihre Aufftellung ins Großen den Gene» 
ral Auffenberg: bis zum Splügen hin, in feiner linken 
Flanke umfaßten, fo hätte man, befonders befuͤrchten ſollen 
daß der. Poſten von Reichenau. und dann auch der von 
Chur in feinem Rüden’ genommen, von dem Engadin. ab 
gefhnitten und alfo auf dem Lucjenfteig und. Feldfich ge⸗ 
trieben werden würden; dann kam Alles darauf an ob die 
beiden - Poſten von Feldkirch und dem, Lucienfteig,. fich ſo 
lange. hielten bis Hotze mit ‚einer hinreichenden Macht. herr 
beifam die Franzofen von den Punkten zu vertreiben die 
fie zwiſchen beiden allenfals genommen haben.  Fonuten. 
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Biel der Lucienfteig früher, fo war dag Korps von Auf: 

fenberg verloren. Wir werden fehen daß. fi) die Sachen 

etwas! anders machten, aber nicht weniger unglüdlich. 
Maſſenas Armee hatte folgende Eintheilung: 

Dteifion Kaintraile hatte den linken | Brigade Kubi, 


"Shögel Oudinot. 

— Long, 

Divifion Menard die Mitte. : 2 Chabrane 
——— | | & r Loiſon, 

Diviſion Le Courbe den rechten Fluͤgel. Yineni. 


Davon ftanden die: beiden- erften Divifiöner am Züri 
cher- und Wallenſtaͤdterſee, die letztere aber-aufder italieni⸗ 
ſchen Seite der Alpen bei — — Vorpoſten ge 
den Alpenpäffen. 

Wenn wir den verworrenen framdſ * Operatlere⸗ | 
plan, wie wir ihn eben *) mitgerheilt haben, auf die ein⸗ 
fachfte Weife verftchen, fo folte Maffena mit zwei Diviſio⸗ 
nen oberhalb des Vodenſees uͤber den Rhein und zwiſchen 
dem Lech und Bodenſee in Schwaben vordringen, waͤhrend 
eine Diviſion durchs Innthal Fame. Er ſollte mit dieſer 
Diviſion ſich der Eingaͤnge des Etſchthals bemeiſtern, wo⸗ 
durch die oͤſtreichiſch⸗ italieniſche Armee in ihrer rechten 
Flanke bedroht fein folte. Maffenas naͤchſte Aufgabe war 
alfo den General Auffenberg aus feinen Stellungen im 
Mheinthale zu vertreiben, dann die Stellung von Feldkirch 
zu nehinen und  zulegt die Oftreicher aus dem Ober-"und 
Miederengadin bis über den Eingang ins Etſchthal hinaus 
zuruͤckzudraͤngen. Dadurch Fam Maffena in eine Art von 
Alignement mit der jourdanfchen Armee imd etwas Ans 
deres: bezweckte der allgemeine Operationsplan vor der 





- 


2) Nach Jomini. 


79 





Hand noch nicht. Auf dem Wege zu diefem Ziele lag 
bei der verzettelten Stellung der Oftreicher‘ und bei: der 
Unbereitfchaft in der ein Theil: ihrer Armee noch war, die 
Möglichfeit zu mancher Trophäe und die franzöfifdhen Ge— 
nerale haben nicht verſaͤumt eine reichliche Ernte zu halten 
und fo gut zu machen was der —— der ee 
giernng verdarb. | 


Befeht beim. St. gücienkeig — 6. Mär. 


Den 5. März zog Maffena feine Truppen und zwar 
die Mitte im Thale des Mheins zwiſchen Ragaz umd 
Werdenberg zufammen. Den 6. kuͤndigte er dem General 
Auffenberg den Waffenftillftand von feinem Hauptquartiere 
Azmos aus amd forderte ihn auf Graubuͤndten zu raͤumen⸗ 
und unmittelbar darauf erfolgte der Angriff. 
Von der Diviſion Taintrailles blieb die Brigade 
Kubi bei Schafhaufen, um die Verbindung mit der Do 
nauarmee zu unterhalten, die andere —— Oudinot) = 
fand ſ ſich beim Centrum. 

Bon der Diviſion des rechten gligels ſtieg der Ge 
neral Loiſon mit einer Brigade von Urſeren uͤber den 
Criſpalt nach Diſſentis herab und griff den dortige dus 
einigen Taufend Bauern und vielleicht einer" Kompagnte 
Jufanterie beſtehenden Poſten an, konnte ihn aber > 
ine 

Bon dem Ceritrum, wobei ſich Maffena ſelbſt be⸗ 
fend und welches alſo aus drei Brigaden beſtand, wurde 
der General Demont durch das kleine Nebenthal von 
Ragaz und Vettis geſchickt, um über den Reichenau 
gegenuͤberliegenden Kunkelpaß auf diefen Dr zu marſchu 
ren und ihn anzugreifen. 

General Oudinot mit einer Brigade ſollte bei Ben— 
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dern unterhalb Werdenberg dur eine Fuhre über den 
Rhein gehen, mit einem Iheile Feldfirch beobachten, mit 
dem andern zur Unterflügung Maſſenas ſich rechts. wenden; 
Maffena ſelbſt, mit den Brigaden Lorges und Chabran 
von der Divifion Menard, wollte verfuchen bei Flaͤſch und 
Maienfeld oberhalb des Lucienſteigs den. Rhein durchwa—⸗ 
tend zu paffiren, während ein davon detafhirtes Bataillon 
bei Amos unterhalb des Lucienfteigs mittelft einer Bock 
brucfe übergehen ſollte. Diefes Bataillon follte das Fort 
in der Fronte bedrohen, während Maffena, nachdem er die 
im. Felde ihm. entgegenftchenden — vertrieben es 
Ruͤcken anfallen wollte: 

General Demont überwältigte den. im 1 Kunfelpaßi * 
den ſtreichern aufgeſtellten Poſten, denn eine Kompagnie 
die mit zwei Geſchuͤtzen oberhalb Tamins ſtand bemeiſterte 
ſich Reichenaus und der beiden Bruͤcken uͤber den Rhein, 
ſchickte ein Detaſchement nach Diſſentis dem dortigen 
Poften im Ruͤcken, wodurch dieſer zwiſchen zwei Feuer 
kam und gefangen genommen wurde. Er ſelbſt wandte 
ſich ſchon morgens. um 7 Uhr gegen Eins. Hier ‚erhielten 
die. Oſtreicher von Chur aus DVerftäarfung und, warfen 
Loifon. bis Reichenau zuruͤck, ohne doch wieder in den 
Beſitz dieſes Punktes kommen zu koͤnnen. 

General Oudinot fand bei feinem, Übergang * 5* 
Schtvierigfeiten und konnte Nichts weiter thun als, ‚den 
gegen Feldkirch gelegenen. Schellenberg beſetzen, ‚beim Ge— 
fecht des Centrums aber nicht mitwirken... arm ou} 
u. General-Auffenberg hatte das zunächftfichende, Var 
taillon des Generals Hotze an ſich gezogen. und während 
er, wie wir geſehen haben, Etwas nach Ems. und, gegen 
Reichenau detafhirt hatte, nahm cr mit den übrigen. zwei 
Bataillonen und ‚der. halben Schwadron eine Aufftelung 
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längs des Rheins von der untern Zollbruͤcke beim Ausflug 
der Lanquart bis Slafh, ein Raum der doch über eine 
deutſche Meile beträgt. Nichts deſto weniger gelang es 
ihm, da der Rhein gerade einen hohen Wafferftand hatte, 
alle Verſuche der Franzoſen denfelben bei Flaͤſch und 
Maienfeld durch die dortigen Fuhrten zu paffiren, vergeb- 
li zu machen. 

Dagegen war die Drüde bei Azmoos zu Stande 
gefommen und. Maflena entfehloß fih nun mit der Bri- 
gade Lorges links abzumarfhiren und über diefe Brücke 
zu gehen, um den Lucienfteig in der Fronte anzugreifen, 
während Menard mit der Brigade Chabran den General 
Auffenberg befchäftigte und fefthiel. Der Marſch uber 
diefe ſchwache Vockbruͤcke hielt geraume Zeit auf, und 
erft Nachmittags um 3 Uhr Fonnte Maflena vor dem 
Lucienſteig erfcheinen. Er beſchloß ſich diefes Poſtens 
um jeden Preis zu bemeiſtern, da er ohne ſeinen Beſitz 
in dem engen Rheinthale, mit einer ſo elenden Bruͤcke 
hinter ſich und in ſeinen Kraͤften getrennt, nicht blei— 
ben konnte. 

Maſſena ließ eine kleine Kolonne von Grenadieren 
den Falkenisberg erklettern, an welchen ſich die rechte Fluͤ⸗ 
gelredoute anlehnte. Kine andere erftieg den unbefeten 
Släfchnerberg zur Linfen des Werfes, eine dritte ſtuͤrmte 
in der Fronte. Mach "vierftündigem Gefechte war der 
Noften erobert. Es war namlich der Kolonne, welche den 
Falkenisberg erftiegen hatte, gelungen die rechte Flügelre- 
doute von oben mit großer Wirkſamkeit zu befhießen, ein 
Sturm von vorn traf dazu und diefe Medoute ging mit 
Einbruh der Nacht verloren. Nun Famen die Franzofen 
dem Hornwerfe in den Rücken, machten die Befakung nie- 
der oder gefangen und öffneten der von vorn andringenden 
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Kolonne die Thore. Man kann denfen daß von diefer 
Befabung nicht Viel entfam. 


Gefecht bei Chur den 7. März. 


General Auffenberg befchloß nach dem fchlimmen Re⸗ 
fultate diefes Tages fi) hinter die Lanquart zurüczuzichen 
und ftellte fih mit zwei Bataillonen und einer halben 
Schwadron bei der obern Zollbrücfe, welche über die Lan- 
quart geht, auf, während ein Bataillon und eine halbe 
Schwadron bei Ems blieben. 

Am 7. rücte Maffena wieder gegen ihn an, indem 
er die Brigade Chabran über die untere Zolbrüde an 
ſich zog. 

Die obere Zollbruͤcke wurde, als Maſſena angriff, 
bald verlaſſen, eine zweite Aufſtellung bei Zizers, eine 
dritte kurz vor Chur bei Maſans wurde ebenfalls bald 
überwältigt, wie man ſich leicht denken kann wenn man 
nicht vergift daß es 7- bis 8000 Mann waren die gegen 
2000 drücken. General Auffenberg febeint Hierbei ſchon 
in eine fehlechte Verfaffung gefommen zu fein, denn als 
er bei Chur anfam und fih noch einmal auf den dortigen 
Höhen aufftellte, wahrfcheinlih nur in der Abficht das 
Bataillon von Ems an fich zu ziehen, wurde er von 
Truppen, die Maflena linfs ins Gebirge geworfen hatte, 
in feiner rechten Flanfe umgangen, um feinen legten Ruͤck⸗ 
zug durchs Albularhal gebracht, in der Fronte aber durch—⸗ 
brochen, fo daß er mit allen feinen Truppen und dem bei 
Ems gemwefenen Bataillon den Franzofen in die Hände 
fiel. Einige ſchwache Überrefte diefes 6000. Mann ftarfen 
Korps retteten fih auf Fußpfaden in das obere Engadin. 

General Hose hatte feine Truppen noch in den Kan- 
tonnements als man fih am Lucienfteig fihlug und Oudinot 
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bereits den Schellenberg erflieg, welcher von der Stellung 
von Feldfich. nur dur ‚ein Wieſenthal getrennt ift, ‚das 
fi in: die Ill ausmuͤndet Hoge verſammelt eiligſt die 
naͤchſten Bataillone und: geht: damit, 2- bis 3000 Dann 
ftarf, am 7. Oudinot auf dem Schellenberge entgegen, in 
der Abſicht Zeit fuͤr die le feiner übrigen 
Truppen zu finden. 

Oudinot iſt noch durch einen Theil der Brigade 
Lorges verftärft . worden, und fo wird es ihm denn. leicht 
die vorrücfenden Oſtreicher mit dem Verluſte ihres Ge— 
ſchuͤtzes und der Hälfte ihrer Leute zuruͤckzuwerfen und fich 
felbft eines Theils der vorderften Verſchanzungen der feld- 

e Stellung zu bemächtigen. Mit der größten Mühe 
nur gelang es Hoße den Franzofen mit Einbruch der 
Nacht :diefelbe wieder zu entreißen und fo ſich in dem 
vollen Belize des zur Stellung von Feldkirch gehörigen 
Gebietes zu erhalten. 

Hiermit war, der erfte Abſchnitt von Maflenas Angriff 
beendigt. Das Reſultat war daß: er in den Beſitz des 
Mheinthals gefommen war, ein. öftreichifches Korps von 
etwa. 6000 Mann. vernichtet, 5000 Gefangene gemacht, 
14 Gefchüge genemmen und die graubündfner — 
waffnung außer Gefecht geſetzt hatte. 

Daß dieſes glaͤnzende Reſultat nicht dem Angriffe 
plane fondern: der: Energie feiner Ausführung angehört, iſt 
Flar, denn der. ftärffte Poften der: ganzen Aufſtellung war 
gerade der Lucienfteig, der: das Unglück über Auffenberg 
brachte, während man: es viel — von der linken Seite 
haͤtte erwarten duͤrfen. 

Dieſer Lucienſteig iſt wieder ein Veweis wie gefähr- 
li die Anlehnungen find welche die Verſchanzungen in 
folhen Straßenengen an Gebirgswaͤnden fuchen. 

6 « 
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Daß der General Auffenberg auf diefe Weife. feir 
nen Ruͤckzug verlor lag allerdings nicht. in der Eigen» 
thuͤmlichkeit feiner: Aufftelung, denn: wenn er das Geſchuͤtz 
im Stich ließ, fo konnte ihm, wie .fich der Gang des Ge- 
fechts gemacht hatte, der Weg. durchs Albulathal ohne 
fein eigenes Berfchulden nicht genommen werden. 

Maffena fammele fein Centrum gegen die Stellung 
von Feldfirh und bleibe nun, die Erfolge feines rechten 
Flügels und der Donauarmee abzuwarten, einige Wochen 
ruhig im Rheinthale ftchen, ohne — etwas Bedeutendes 
vorfaͤllt. 





N 5. 
Le Courbe erobert das Engadin. 

Das Engadin ift ein Thal Graubuͤndtens und folge 
lich ‘gehörten die in demfelben vorgefchobenen zwei Batail- 
Ione Oſtreicher zur Beſatzung Graubündtens. Allein diefe 
Truppen waren von der tyroler Armee, während Auffen- 
berg: zu Hoße und dem Erzherzoge gehörte, ohnehin ift 
das Engadin als einer der Haupteingänge Tyrols zu be- 
trachten, wir müffen ung alfo, che wir den Angriff Le 
Courbes verftändlih erzählen Fonnen, nah den Verhaͤlt⸗ 
niffen Tyrols und feiner Armee umfehen. 

Als Auffenberg aufgerieben und das granbiindener 
Nheinthal verloren war, Fonnte ohnehin eine eigentliche 
Vertheidigung des Engading nicht mehr die Abficht fein, 
und wir Fönnen alfo die tyroler Armee, die, wie wir ge 
fagt haben, 47,000 Mann ftarf war, als felbftftändig und 
auf Tyrol beſchraͤnkt betrachten. 

Bellegarde fiheint den nahen Ausbruch des Krieges 
nit fo vorbergefehen zu haben wie der dem Orte der 
Unterhandlungen naͤherſtehende und beffer unterrichtete Erz- 


85 





herzog Karl. Der Erzherzog fagt mehrere Male dag 
man dort ganz umvorbereitet geweſen wäre, und es ſchei⸗ 
nen auch zehn bis zwölf Tage hingegangen zu fein ehe 
die Truppen :eine Art von ſtrategiſchem Aufmarſch ger 
macht hatten. 

Eine klar uͤberſichtliche Aufſtellung der oͤſtreichiſchen 
Streitkraͤfte in Tyrol erhaͤlt man durch das Werk des 
Erzherzogs nicht, denn wenn er auch haͤufig Zahlen und 
Orte nennt die dahin zu fuͤhren ſcheinen, ſo fehlt doch 
immer Etwas; entweder iſt der Zeitpunkt nicht beſtimmt 
angegeben, oder die Maſſe der Truppen nicht erſchoͤpfend, 
oder die Beſtimmung der einzelnen Maſſen nicht, oder es 
finden ſich auch wohl Widerſpruͤche. Was wir fuͤr den 
Stand bei Eroͤffnung des deldzugs daraus * en 
Fönnen, ift Folgendes: 

Es lagen an der nördlichen Grenze 
Tyrols in den weniger hohen 


Gegenden --uereeonneeonecne 29 Bat. und 5 Schw. 
Im füdlihen Tyrol, alfo wohl im | 
Etſch⸗ und Pufterthale ...... 10 « «2 o 


ik. 


Dies waren die beiden großen 
Maffen. Vorgeſchoben in die Ein- 
gange waren: 


Ins Sulzehal gegen den Tomal.. 3 "2 
Ang Vintſchgau (obere Erfhthal) 3 « +: 
Ins Engadin ...........8..4..4 > 1 ⸗ 
Als Beſatzung in Inſpruck ...... 1 — ⸗ 
Als Beſatzung in Landeck ....... J — 


Macht 49 Bat. und 9 Schw. 
es find alſo nur 1 Bataillon und 5 Schwadronen aus. 
gelaffen. 
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Als der Krieg in Graubimdten ausbrach, welches 
DBellegarde vermuthlich nicht vor dem 8. erfahren haben 
wird,: feßte er feine Truppen in Bewegung; nach welchem 
Plane und in welcher Art erfährt man wieder nicht ge- 
nau; aber nah zwölf Tagen, nämlid etwa für den 
18. März giebt der Ersherzog — Aufſtellung der 
tyroler Armee an: 


Im Sulzthale Dat. und z 2 Schw. 
Sm Münfterthale bei Taufers . ... Fre . 
Sm Innthale bei Martinsbrüd . r ee u 
Im Montafur und Klöfterbale. 6 + 7 — — 
Als Meferve im Re bei 

Laatfh- ....- ——— — — 


Als Ne im Innthale bei 
Sande .... 10,000 Mann. 


Summa 10,000 Mann, 31: Bat. u. 5 Schw. 


Nimmt man die 10,000 Mann zu 10 Bataillonen 
und I Schwadronen an und rechnet 2 Bataillone hinzu, 
die um diefe Zeit im Engadin ſchon verloren waren, fo erhält 
man 434 Bataillone und 14 Schwadronen: nachgemiefen, 
es fehlen alfo noch O4 Bataillone, von denen einige als 
Beſatzungen verwendet und einige ausgelaffen fein mögen. 

Hiernach feheint es nun daß von 29 Bataillonen, die 
im nördlichen Iyrol gelegen hatten, 5 nach dem Muͤnſter— 
thale marfchirt waren, um mit den im Vintſchgau befind- 
lihen 3 Bataillonen den Poften von Taufers zu bilden, 
6 nah Montafur und dem Klofterthale und 4 nah Mar: 
tinsbruͤck, während etwa 10 zur Reſerve bei Landeck fich 
aufftellten, daß aber die jest im Vintſchgau bei Laatſch 
aufgeſtellte Meferve von den 10 Bataillonen gebildet wor⸗ 
den iſt, die im füdlichen Tyrol geftanden hatten. 
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Man muß fih alfo, während die erften Gefechte 
zroifchen Laudon und Le Courbe ſtatt hatten, die tyroler 
Armee im lÜbergange von der erften diefer beiden Statio- 
nen zur andern denfen. 

Bellegarde hatte den Befehl Tyrol zu vertheidigen 
und es herrfehte dabei diefelbe Anficht wie bei Graubuͤnd— 
ten, daß man diefe Vertheidigung fo örtlich wie möglich 
einrichten müßte, damit die tyroler Landleute für ihren 
guten Willen der Bewaffnung überall geſchuͤtzt würden. 
Bellegarde fah feine Beftimmung alfo nur in der Verthei⸗ 
digung diefer Provinz und er ſcheint fich, nach einer Huße- 
rung des Erzherzogs, um fo lieber ganz auf diefen Ge- 
danfen befhränfe zu haben, als er wohl wußte welchen 
großen Werth man in Wien auf die Bertheidigung diefer 
Provinz legte. 

Welche Ihorheit es war 50,000 Mann ganz — 
thuͤmlich zur Vertheidigung dieſer Provinz zu beſtimmen 
und dadurch aus dem ganzen Zufammenhange der Thaͤtig— 
keit ifolirend herauszufchneiden, und das darum weil diefe 
Provinz fehr unzugaͤnglich ift und ein Friegerifches bewaffne- 
tes Volk hat, ein Grund der gerade darauf führen mußte 
fie bis auf einen gemwiffen Grad ihren eigenen Kräften zu 
überlaffen, — das kann man aud) bei der flüchtigften Bes 
rührung diefes Punktes nicht außer Acht laſſen. 

Betrachten wir nun Iyrol als ein Land welches ges 
gen Welten Hin vertheidiget werden fol, fo hatte daffelbe 
vier Hauptzugänge, nämlich folhe wo ſich die über die 
Päffe Fommenden Saummege in den Thaͤlern ſchon zu 
fahrbaren Straßen vereinigte haben. 1. Don Feldkirch 
durch das Montafur. 2. Das Engadin. 3. Das Müns 
fterehal (die füdliche Etſchquelle). 4. Das Sulzthal. Zu 
jedem diefer Ihäler führten mehr oder weniger beſchwer⸗ 
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Tihe Paͤſſe uber die hohen Rüden, über melche man zu 
ihnen hinabfteige. Die Vertheidigung diefer Paͤſſe war 
aus früher ſchon entwickelten Gründen nicht thunlich, es 
Fam daher auf die DVertheidigung der Thäler an. Die 
Vertheidigungslinie fing alfo bei der Stellung von Feld- 
fir an, die, wie wir wiflen, in den Händen der Öftreicher 
geblieben war, lief das Thal Montafu hinauf, Tag alfo 
in der Länge deflelben, durchfchnitt aber quer das Inn⸗ 
das Münfter- und das Sulzthal. Am Gardafee lehnte 
fie fih an die italienifch-öftreichifche Armee an, die an der 
nördlichen Spitze deffelben ihre erften Poften hatte. 

Diefer Darftelung der Eingänge entfpricht nun die 
oben gegebene letzte Aufftelung auch ganz verftändlich, 
wenn man auch fonft nicht damit einverftanden iſt. Die 
neun Bataillone bei Laatſch find als Reſerve für das Sulz. 
thal und für das Münfterthal, allenfalls auch für den im 
Innthale befindlichen Poften von Martinsbrüd zu betrach- 
ten, weil man vom Vintſchgau aus durch das Thal der 
nördlichen Erfehquelle bequem nach Nauders kommen kann. 
Die 10,000 Mann bei Lande find für das Inn⸗ und 
Illthal als Reſerve beftimmt. 

Wie ftarf die Landesbewaffnung geweſen ift wird nir- 
gend gefagt. In der Gefhichte des Feldzugs von 1796 
wird fie einmal auf 7000 Mann angegeben; für das 
Jahr 1799 muß man fie aber wenigftens doppelt fo hoch 
annehmen, denn wir finden nicht nur daß die vorgefchobe- 
nen Poften oft durch - mehrere Taufend Mann derfelben 
verftärfe find, fondern wir werden auch fehen daß Laudon 
einmal fogar 6» bis 7000 Mann derfelben auf einem 
Punfte verwendet. 

Machdem wir auf diefe Weife, fo viel eg uns möglich 
war, ein deutlihes Bild von der Lage Tyrols und feiner 
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Streitkraͤfte gegeben haben, um das davon abhaͤngige En- 
gadin in feinem Zufammenhange damit zu zeigen, fü daß 
wir nun wiffen wie das Objefe befchaffen ift gegen welches 


Le Eourbe und Deffalus ihren Angriff richten, Fönnen wir. 3. 


hoffen bei der Erzählung deflelben etwas verftändlicher und: 
befriedigender zu fein. Ä 

Mach dem franzofifchen Operationsplane, wie wir ihn 
gegeben haben, machte der Angriff diefer beiden auf der 
italienifchen Seite der Alpen ftehenden Abrheilungen einen 
Theil des Angriffs aus, welchen Maffena überhaupt auf 
die Streitkräfte der Oftreicher in Graubuͤndten richten 
follte. Uber es war natürlich daß die Grenze diefer Un— 
ternehmung nicht gerade durch die Grenze Graubuͤndtens 
bezeichnet wurde, vielmehr ſollten Le Courbe und Deffalus 
allerdings bis in Tyrol vordringen, um die Eingänge zum 
Erfehrhale (Vintſchgau) zu gewinnen. Man fah dies wie 
eine Are von ftrategifhen Alignement an, eine Vorſtel⸗ 
lungsart die bei den Franzofen damals fehr Mode war. 
Drang nämlih Maffena bis an den Rhein oberhalb des 
Bodenfees vor, fo lief die franzöfifhe Aufftelungslinie 
entweder durchs Thal Montafur (im Fall man Feldfirch 
befam) oder durch das Preftigau nach dem untern Enga- 
din auf Nauders und von da ins Etſchthal und Vintſch—⸗ 
gau.  diefer Aufftellung glaubten die Franzofen fich 
halten zu Fönnen oder fie als eine Station zu weitern 
Fortſchritten betrachten zu dürfen. Durch diefes Vorfchie- 
ben des rechten Flügels von der Schweizerarmee bedrohten 
fie, wie fie meinten, die rechte Flanke der italienifch-öftrei- 
chiſchen Armee durchs Etſchthal und hoben die nächfte 
Verbindung derfelben mit der deutſchen Armee, nämlich 
durch das Vintſchgau, auf, indem fie folche auf die über 
den Brenner gehende befchränften. Gelang es ihnen aber 
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gar bis Bogen vorzudringen, fo ging auch die Verbindung 
über den Brenner für die Öftreicher verloren. Dabei war 
es den franzöfifhen Strategen der damaligen Zeit eine 
befonders angenehme Borftellung daß fie in den Beſitz 
der höchften Punfte Famen und nun vom wormfer Joch 
aus unaufhörlich von oben nach unten zu wirken hatten. 
Wir werden unfere Betrachtungen über diefes Angriffs- 
objeft in der Folge anftellen und begnügen uns hier es 
deutlich gemacht zu haben. 

Warum Le Eourbe erft den 7. von Bellinzona auf- 
brach und Deflalus erft den 17. in Worms anfam, er- 
fahre man nicht. Wenn man fich eine gleichzeitige Wir- 
Fung diefer Kolonnen mie denen am Rhein als die Abfiche 
denfe, fo ift mit Ruͤckſicht auf die gegenfeitigen Stellungen 
offenbar Le Courbe um zwei bis drei Tage und Deflalus 
um acht bis zehn Tage zu fpat gefommen. Vermuthlich 
waren Zufälle und Mißverftändniffe daran Schuld. 

Den 7. März feste fih Le Courbe mit 10 Datail- 
lonen und etwas Kavallerie von Bellinzona in Marſch, 
überftieg den fehneebedecften Mücken des Bernhardins und 
ging das hintere Nheinthal hinunter bis Tufis. Bon hier 
wandte er fih durchs Albularhal und ging in zwei Kolon- 
nen, die eine unter feiner eigenen Führung über den Als 
bula auf Pant, die andere unter dem General Ainoni 
über den Julierberg nah Silva Plana ins Ihal des 
Inns. Auf den Höhen fließen beide am 10. auf öftrei- 
chiſche Poften, die vertrieben wurden. 

Der hier angegebene Weg beträgt 16 deutſche Meilen 
über die höchften Alpenruͤcken. Diefen in vier Tagen zus 
rücfzulegen ſcheint Faum möglich; wir find aber nicht be» 
rechtigt diefes von den Hauptfchrifrftcern angegebene Da- 
tum zu andern. Warum der General Le Courbe, um ins 
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Engadin zu kommen, ſich den Umweg durchs hintere Rhein⸗ 
thal machte, iſt von keinem Schriftſteller mit einem Worte 
beruͤhrt. Wäre es geweſen um den im Engadin vorge⸗ 
ſchobenen beiden Bataillonen in den Ruͤcken zu kommen 
und ſie abzuſchneiden, ſo mußte ſich doch dies auf einen 
ſtarken namhaften Poſten beziehen den dieſe Bataillone 
beim Eingange des Engadins innegehabt haͤtten; denn 
jede andere bloße Aufſtellung dieſer Truppe konnte nicht 
wohl Veranlaſſung fein daß man in Zürich oder in Bel—⸗ 
linzona ein folches Manöver vorgefihrieben hätte, es war 
höchft ungewiß ob diefe Bataillone: zur Zeit der Ausfüh- 
rung ſich noch dort befanden, von einem flarfen Poften 
ift aber 'nirgend die Nede, vielmehr ſagt der Erzherzog 
Karl daß diefe beiden Bataillone in weitläuftigen Quar- 
tieren zum Theil bis ins pufchiaver Thal verlegt gemwefen 
wären. Dagegen fann man fih Faum des Gedanfens er- 
wehren daß Le Eourbe die Beftimmung gehabt habe zuerft 
der Stellung Auffenbergs im Rheinthale in den Rücken 
zu kommen und fich fpäter gegen den Engadin zu wenden, 
und daß er den Erfolg im ‚vordern Rheinthale am 7. erft 
erfahren als er den 8. fon in das hintere hinunterge- 
fliegen war. Nur wäre es freilich fonderbar wenn eine 
folche mefentlihe Beftimmung des. Plans den Hauptge- 
ſchichtſchreibern entgangen fein ſollte. 

Die in das obere Engadin vorgefchobenen Bataillone 
wurden abgefchnitten und größtentheils gefangen genommen. 

Auf die erfte Nachricht von dem Ausbruch der Feind- 
feligfeiten waren unter General Laudon mehrere Bataillone 
im Innthale an der Grenze des Engadins und die im 
Vintſchgau ftehenden Bataillone zufammengezogen worden, 
fo daß diefer General den 10. drei Bataillone und. eine 
Schwadron bei Nauders, fünf Bataillone und cine Schwa- 
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dron im Münfterehale zwifchen Taufers und St. Maria 
hatte, und mit vier DBataillonen, welche wie es feheint 
nicht zu jenen acht gehörten, aufbrah, um damit dem 
Feinde entgegenzugehen. Er Fam damit in der Nacht 
vom 10. zum 11. nach Zerneß. | 

Nach der Erzählung des Erzherzogs dedften die aus 
dem. Mheinthale zurücgefommenen Trümmer die SPäfle 
des Scaletta- und Flülenberges, welche auf dem linfen 
Mande des Engadins liegen; ein Bataillon vom Münfter- 
thale aus drang von St. Maria nah Bormio vor; eins 
hiele das tſchirfſer Joch befegt, über welches der Weg von 
Zerneß nah Bormio geht. Dies letzte Bataillon war 
wohl in jedem Falle von den vier genommen, die Laudon 
mit nach Zerneß gebracht hatte. Mit den übrigbleibenden 
drei Bataillonen war es vermuthlich daß Laudon am 12. 
gegen Pont vorrücte, die Franzofen daraus. vertrieb und 
fi eines Iheils des Albula bemächtigte. Le Courbe aber 
behauptete ſich mit einem Theile feiner Truppen auf den 
höchften Punkten, während die übrigen linfs ab durchs 
Thal von Davos marfchirten, welches dem Innthale in 
diefer Gegend ganz parallel läuft, den Poften vom Sca- 
letta- und Flülenberge in den Ruͤcken Famen, fie vertrieben 
und von hier aus ins Engadin hinabftiegen. Sobald 
Laudon dies bemerfte, hatte er nichts Eiligeres zu thun 
als feinen Ruͤckzug anzutreten und ſchon war es ihm nicht 
mehr möglich denfelben auszuführen ohne daß ein großer 
Theil feiner Leute*) abgefchnitten wurde. In der 
Macht verließ Laudon Zerneß und feste am 13. feinen 
Ruͤckzug bis Martinsbrüf fort. Die Franzofen folgten 
am. 14. bis Remuͤs. 


” Erzherzog Th. 1. ©. 81. 
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Le Courbe befand fi) nun im Engadin offenbar fehr 
ifolirt. Von dem General Deffalus war noch Nichts zu 
hören, :linfs war auf eine große Entfernung Feine bedeu- 
tende Maſſe franzoͤſiſcher Truppen, dagegen hatten die 
Oſtreicher die obern Thäler der Etſch ganz in- feiner rech— 
ten Slanfe:mit 5- bis 6000 Mann ihrer Armee und mit 
einem wahrfcheinlich. eben fo zahlreichen Landſturm beſetzt 
und im Thal Montafur zu feiner: linfen. befand. ſich eine 
ähnliche Truppenmafle. Le Courbe erfannte die Gefahr 
feiner. Lage, konnte aber, von dem Muthe und man möchte 
fagen von dem Fanatismus der Enefchloffenheit, der da. 
mals- die franzöfifchen Generale befeelte, fortgeriffen, nicht 
widerftehen einem Verſuch auf: den Poften von Marting- 
bruͤck zu machen; um ſich gegen die Gefahr feines Ruͤckens 
einigermaßen zu fihern ließ er Abrheilungen Pr Diviſi ion 
in Zerneß und Spuols ſtehen. 





Gefecht bei Martinsbrück den 14. Märi. 


Der Poſten von Martinsbruͤck iſt eine durch den 
Felſen und Fluß gebildete Straßenenge, die mit drei. Ba- 
faillonen und drei Geſchuͤtzen, welche die Oſtreicher dort 
aufgeſtellt hatten, leicht zu vertheidigen, aber mit einigem 
Zeitaufwande auf der linken Seite durch einen auf dem 
hohen Ruͤcken fortlaufenden Fußpfad auch zu umgehen 
war. Der heftige Le Courbe ließ fich zu dem Letztern 
nicht die Zeit fondern wollte noch am 14. durch. einen 
Angriff in der Fronte den Poften überrennen. Er wurde 
zuruͤckgeſchlagen und nahm feine Stellung wieder bei Ne- 
müs ein. Als er am 15. diefen Angriff erneuern will 
vernimme er das Feuer in feinem Mücken bei Zernek 
und Schuols. 
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Gefechte bei Zernetz, Schuols und Remüs den 15. März. : 
Der General Laudon hatte namlidy den Vorſatz :ge- 
faßt ihn durch einen dahin gerichteten Angriff zu uͤberwin⸗ 
den, ſo wollen wir esinennen, weil es doch keinesweges 
darauf abgefehen fihien ihn gaͤnzlich aufzureiben. Er war 
für feine Perfon : durch das Münfterthal abgezogen und 
hatte am 15. 7000 Mann des Landfturms verfammtelt, 
diefe, verftärft durch drei Kompagnien Infanterie, ſetzten 
ſich über den tfchirffer Zoch auf Zerneg in Marfch, wäh. 
rend General Laudon felbft. mit drei andern‘ Kompagnien 
von Santa Maria über das Schärljoch auf Schuols vor- 
drang Der Poften von Martinsbrücd erhielt Befehl 
zu gleicher. Zeit den General Le Courbe in der Fronte bei 
Remuͤs anzugreifen. 

Der Erfolg dieſes Angriffs war: daß die erſte Ko— 
lonne zwar uͤber den Berg kam, aber von dem in Zernetz 
ſtehenden franzoͤſiſchen Bataillon angegriffen und wieder 
auf die Berge hinaufgetrieben wurde; daß die zweite Ko— 
lonne in Schuols eindrang und dieſen Poſten ſo uͤberfiel 
daß fie den General Ainoni ſelbſt gefangen nahm; daß 
‘aber auch fie durch den: mit feiner Hauptmacht von Remuͤs 
zurücffehrenden Le Courbe angegriffen und zum Ruͤckzuge 
über das Gebirge genöthigt wurde, wobei der erſten Ko- 
Tonne noch drei Kompagnien abgefchnitten wurden, - und 
daß der Angriff welcher von Martinsbrüc mit zwei: Ba- 
taillonen auf Nemüs geſchah, felbft gegen die ſchwache 
Abtheilung nicht durchdringen Fonnte die Le Courbe dort 
hatte ſtehen laffen. 

So erzählt der Erzherzog Karl diefes Gefecht. St 
dabei Fein Irrthum in der Nedaftion vorgefallen, fo muß 
es allerdings auffallen daß fi) der General Laudon nicht 
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bei der großen Kolonne von 7. bis 8000 Mann fondern 
bei den drei Kompagnien befand und daß diefe große Ko- 
lonne von einem Bataillon Franzoſen zuruͤckgeworfen wer- 
den Fonnte. Iſt es wirklich fo geweſen, fo Fann man fich 
freilich nicht wundern daß der mit vielleicht drei oder 
‘vier Bataillonen von Remuͤs zurücfehrende Le Courbe im 
‚Stande war den General Laudon mit feinen drei Kom- 
ipagriien zu vertreiben. Eben fo wenig wird man darüber 
erſtaunen daß die von Martinsbrüdf aus vorgehenden zwei 
Bataillone gegen den Poſten von Remuͤs nicht durchdran- 
gen, denn dieſe hatten wahrfcheinlich ähnliche Ierrainvor- 
heile wie die von Martinsbrüf, und da Schuols nur 
etwa eine halbe Meile davon entfernt ift, fo fürchteten fie 
mwahrfcheinlih daß Le Courbe in m Augenblicke von 
daher zurückkehren Fönnte. 

Wie dem auch geweſen fein mag, fo ift es ausge- 
macht daß man bei der Überlegenheit der Zahl und Ver— 
hältniffe in welcher fich die Oſtreicher hier befanden, etwas 
Beſſeres hätte erwarten Fonnen. Le Courbe war wohl 
nicht. über 6000 Mann, einige Tauſend werden bei Re 
mus und fonft verwendet gemwefen fein, er wird. alfo. nur 
3» bis 4000. Mann ftarf im Thale gegen. die. 7+ bie 
8000 Öftreicher und Tyroler geweſen fein, die von. den 
Bergen herabftiegen, wenn diefe unter folchen Umftänden 
nicht durchgedrungen find, fo lag es wohl nur. an. ber 
Führung. 

Der Erzherzog Karl maht dem General Caudon den 
Vorwurf daß er nicht mehr als ſechs Kompagnien zu die- 
fem Unternehmen verwendet habe. Aus einem ‚allgemeinen 
Gefichtspunfte ift diefer Vorwurf vollfommen gegründet, 
denn wenn man ſich im Gebirgsfriege durch Offenfivreaftio- 
nen helfen will, fo kann es allerdings nur gefhehen indem 
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man einftweilen auf allen nicht ganz entfcheidenden Punf- 
ten die Vertheidigung vernachläffigt, um Kräfte zum An« 
griff: zu befommen, aber diefen Gefihtspunft hatten die 
Oftreicher damals durchaus nicht und es mar immer ihr 
erftes Gefeß Feinen einzigen Punfe des ganzen DVerthei- 
digungsfpftems je auf einen Augenblick zu entblößen. Faßt 
man diefen efichtspunft, fo wird es wenigſtens ver- 
ftandlih wie Laudon hat Bedenken tragen Fönnen den 
Poſten im Muünfterthale um mehr als fehs Kompagnien 
zu ſchwaͤchen, denn daß er dort nicht bedroht war Fonnte 
er wohl, wie der Erzherzog annimmt, nicht genau. wiffen, 
da zwei Tage fpäter Deflalus das wormfer Joch wirf- 
lih paffirte. 


Gefecht bei Martinsbrüd den 17. Mär. 


Le Eourbe glaubte nah feinem am 15. erhaltenen 
Siege den Angriff auf Martinsbrüc erneuern zu koͤnnen; 
er ließ feine Truppen einen Tag ausruhen und griff den 
17. März den Poften in der Fronte an, indem er zugleich 
den über den linfen Ihalrand führenden Zußfteig zur Um— 
gehung benutzte. Allein der Angriff in der Fronte ward 
abgefchlagen und die Dftreicher, welche unterdeß verftärfe 
worden waren, haften bei Finftermüng, wo fi) jener Steg 
unter dem Damen des Novellafteges in die Straße hinun- 
terfenft, eine Reſerve aufgeftellt, durch welche das franzo- 
fifhe Bataillon, welches die Umgehung machte, gefangen 
genommen wurde. 

Dieſer Verluſt, fo wie die Schwächung welche 

Le Courbe in den übrigen zehn Tagen die fein Angriff 

nun: dauerte erlitten hatte, überzeugten ihm endlich daß es 

weife fei die Anfunft des General Deffalus im Münfter- 
thale abzuwarten. 

$. 10. 
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$. 10. 


Deffalus vernichtet das Korps von Laudon bei Taufers und 
Le Eourbe fchlägt ein anderes bei Nauders. 


General Deſſalus war mit feiner gegen 5000 Mann 
ftarfen Brigade den 17. in Worms angefommen und hatte 
dort die öftreichifchen Poften aufgehoben. 

Daß dergleichen jest noch vorfommen Fonnte, nach 
dem der Krieg ſchon elf Tage dauerte, kann nur durch 
eine große Sorglofigfeit oder Unbehülflichkeit der Öftreicher 
erkläre werden. Wahrfcheinlich fehlte es der öftreichifchen 
Armee an jener Strenge der Disciplin und innern Dienft- 
ordnung, welche der Schwäche und dem Leichtfinne der 
menfchlichen Natur zu Huülfe kommt und die taufend und 
taufend Vernachlaͤſſigungen und Fehler verhütet, denen die 
Thaͤtigkeit einer aus fo vielen Individuen zuſammengeſetz⸗ 
ten Mafchine wie eine Armee ift, immer ausgefest fein 
würde Die Sittendisciplin war bei den Franzofen noch 
viel ſchlechter und die Dienftordnung wird fehmwerlich fehr 
ausgebildet gemwefen fein, aber bei ihnen erfeßte das pofis 
tive Streben der Führer und der Gemeinen das Sehlende, 
und wo der Geift lebendig ift Fann die Form zerfallen: 

General Laudon zieht fich den 17. auf Deffalus Ans 
rüden von St. Maria in die durch Schangen vorbereitete 
Stellung von Taufers zuruͤck. 

Den 18. ruͤckt Deffalus nah St. Maria. 

Die beiden franzöfifchen Generale Deffalus und Le 
Eourbe bleiben nun acht Tage ruhig ftchen, der erftere bei 
St. Maria, dem Poften von Taufers, der andere bei 
Remuͤs, dem Poften von Martinsbruͤck gegenüber, ohne 
daß diefer Stillftand von den Geſchichtſchreibern motivirt 
wird. Will man fih mit Vermuthungen begnügen, fo 
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Fann man fagen daß Le Courbe Verftärfungen abwartete 
und daß beide an demjelben Tage angreifen wollten. Wir 
finden namlich in den am 25. März erfolgenden Gefechten 
bei der Divifion Le Courbe die Generale Loifon und De- 
mont. Es ift alfo wahrfcheinlic daß er den erftern in 
diefen acht Tagen aus dem Rheinthale an ſich gezogen 
hat und daß er durch den letztern von Maflena verftärft 
worden ift. 

General Maffena felbft hat, wie wir ſchon gefagt 
haben, vom 7. März ab mit dem Angriff feiner Mitte 
innegehalten; gegen den Zeitpunfe Hin, welchen wir jeßt 
vor uns haben, wurde er durch Jourdan, der anfing für 
ſich beforgt zu werden, zu neuer Ihätigfeit angeregt, er 
beſchließt alfo neue Verſuche auf die Stellung von Feld- 
kirch zu machen und giebt zugleih an Le Courbe und 
Deffalus den Befehl zum Angriff. 

Diefer neue Angriff des franzöfifchen rechten Slügels 
fälle alfo mit der neuen Ihätigfeie der Mitte zufammen, 
und in fofern Fonnte man denfelben als Theil eines zwei— 
ten Angriffs von Seiten der frangöfifchen Schweizerarmee 
betrachten. Aber diefes Zufammenfallen ift doch nicht der 
wefentlihe Zufammenhang der Sache, denn es war ja die 
urfprüngliche Beftimmung diefes rechten Flügels in den 
Beſitz der Verbindung zu kommen die aus dem Innthale 
bei Nauders ins Etſchthal geht, und diefer Gegenftand 
ihres Angriffs war noch nicht erreicht. 

Den 25. März befchloffen alfo Le Courbe und Def: 
falus anzugreifen. 


Gefecht bei Taufers den 25. März 


Die Oftreicher hatten nach dem Verlufte von Grau- 
bündten den Gedanfen gefaßt von Tyrol aus angriffs- 
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meife vorzugehen und Graubündten wieder zu erobern, 
weil, wie der Erzherzog fagt, „das Mißverhältniß einer 
defenfiven Haltung mit überfhwenglichen Mitteln zu auf- 
fallend war.” 

General Bellegarde, welcher den Befehl dazu von 
Wien aus erhielt, hatte die Anſicht daß diefes Vorruͤcken 
von feiner Seite nur auf eine folche Art erfolgen Fönne 
dag Tyrol mit allen feinen Eingängen dadurch gedeckt 
blieb, und er hielt eine Mitwirfung des Korps von Hose 
und der italienifchen Armee für nothmwendig. Dies Alles 
veranlaßte weitläuftige Verabredungen und weitläuftige Ber 
pflegungsanftalten, fo daß die Ausführung bis zum 2. April 
verfehoben wurde. Wir müffen uns alfo die Öftreicher in 
Tyrol in der Vorbereitung diefer Offenfive denfen und den 
im vorigen $. für den 18. März gegebenen Truppenftand 
als eine Folge davon anfehen, denn wir finden am 25. in 
diefem Stande, wie es feheint, Feine andere Veränderung 
als daß zur Unterftügung des Poftens von Martinsbrüd 
vier Bataillone bei Nauders aufgeftelle find, welche von 
der bei Landeck fichenden Reſerve genommen zu fein ſchei⸗ 
nen, die noch neun DBataillone war. Die Meferve im 
Vintſchgau, welche nach des Erzherzogs Angabe am 18. 
aus zehntehalb Bataillonen beftand und zwifchen Latſch und 
Eyers ftand, kann doch am 25. nicht anders als fehr zer- 
ſtreut gewefen fein, da fie dem Poften von Taufers nur 
mit zwei DBataillonen zu Huͤlfe eilen wollte. Bellegarde 
hatte fein Hauptquartier in Bogen, es ift alfo ſehr wahr- 
feheinlich daß er auch in diefem Theile des Etſchthals Trup- 
pen hatte, die dann nur von jener Reſerve fein Fonnten. 

Wir finden alfo den 25. März den General Laudon 
mit 8 DBataillonen, die 6200 Mann betragen, und mit 
16 Geſchuͤtzen bei Taufers aufgeſtellt; im Vintſchgau eine 

7 % 


100 





Reſerve, die aber zu weit iſt um ihn im Gefecht wirffam 
unterftügen zu Fonnen. 

Die Stellung bei Taufers war Feinesweges in ber 
größten Enge des Ihals gewählt, welches eine halbe Meile 
weiter rücfwarts der Fall gewefen wäre, fondern in einer 
Zhalausweitung welche fich da finder wo der vom Schaͤrl⸗ 
joch, alfo aus der Gegend von Schuols herunterfommende 
Vallavolabach in den Rambach geht, welcher die füdliche 
Quelle der Erfh, alfo das Waller des Münfterthals 
bildet. Dieſe auf dem linfen Ufer des Rambaches lie- 
gende Ausweitung des Thals befrug einige taufend Schritt. 
Es war aber Fein Wiefenboden fondern wmellenfürmiges 
Terrain. Der Vallabvolabach, zwifchen fteilen und hohen 
Ufern wie in einer tiefen Rinne fließend, wurde als Front- 
hinderniß betrachtet. Der rechte Flügel Ichnte ſich an die 
Selfen des linfen Ihalrandes, der linfe an den Rambach, 
der gleichfalls zwifchen tiefen und fleilen Ufern fließt. 
Beide Bäche waren fo ausgefrocdnet daß man in ihrem 
Bette fortgehen konnte. Das Dorf Taufers, welches fi) 
der Länge nach mit dem Ihale fortzieht, Tag in dem Nuüf- 
fen der Stellung, Münfter einige taufend Schritt vor 
demfelben an einer ziemlich engen Stelle des Thals. 

Der Erzherzog Karl glaubt diefe Stellung fei haupt. 
fahlih ſchon in Beziehung auf die beabfihtigte Offenfive 
gewählt worden, weil man ſich gefürchtet hatte, wenn man 
ſich in der engften Stelle aufgeftelle, nicht herauszufönnen. 
Dies ſcheint wohl niche der eigentliche Grund zu fein, fon« 
dern viel cher der daß das Dorf Taufers Gelegenheit 
gab die Truppen unterzubringen, während weiter rückwärts 
diefe bis zum Thale der Etſch Hin ganz fehlte, vielleicht 
fahen auch diejenigen welche diefe Stellung angaben es 
als einen taftifchen Vortheil an daß fie eine beträchtliche 
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Srontentwicelung erlaubte, während der Feind bei Muͤnſter 
2000 Schritt davor durch ein enges Loch mußte. Hätte 
diefe Enge 500 Schritte vor der Stellung gelegen, fo 
fönnte man e8 einräumen, aber bei 2000 hörte diefe vor- 
theilhafte Beziehung für ein fo Fleines Korps ganz auf. 

Die Stellung bei Taufers war befeftigt. Drei offene 
Redouten, durch zwei lange Linien verbunden, nahmen dicht 
hinter dem Vallabolabach eine Lange von 1000 Schritt 
ein, lehnten fi) linfs an den Rambach, Fonnten aber we- 
der den Grund des einen noch des andern diefer Bache 
einfehen. 

Fuͤnfhundert Schritt hinter diefer Verfchanzungslinie 
lag rechts derfelben en Eechelons gleichfalls hinter einem 
Eleinen eingefchnittenen Bache eine zweite etwa 500 Schritt 
lange, die aus zwei gefchloffenen vermittelft einer langen 
Linie verbundenen Redouten beftand. | 

Obgleich diefe Verfchanzungen in ihrer Anlage gewiß 
manchen Fehler hatten, theils darin daß fie die Einfchnirte 
des Dallanola- und des Rambaches nicht einfahen, theils 
in den unnügen langen Berbindungslinien und den offenen 
Medouten, fo würden fie doch in der Fronte angegriffen 
und bei gehöriger DVertheidigung einem Feinde der faft 
gar Fein Geſchuͤtz hatte wahrfcheinlich mwiderftanden haben, 
und es blieb alfo nur die Umgehung über die Berge. 
Diefe aber waren von leichten Truppen und Landesſchuͤtzen 
befegt, jede Umgehung Fonnte alfo entdeckt und erfchwert 
werden, woburd dann Zeit gewonnen wurde mit Neferven 
dagegen zu wirken. 

Deffalus hatte den öftreichifchen Verſchanzungen acht 
Tage gegenüber geftanden und es konnte nicht fehlen daß 
es auf den Höhenfammen, zwifchen denen fie lagen, Punfte 
gab wo er fie genau einfehen und ihre Fehler entdecken 
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Fonnte. Er ging in der Mache vom 24. auf den 25. mit 
4500 Mann und 2 Gefchügen durh Münfter, drückte 
mit Tagesanbruch die feindlichen Vorpoſten zurück und 
warf ſich unverweilt auf die Verſchanzungen, dergeftalt 
dag er drei Bataillone ins Bette des Nambaches gegen 
jedes Feuer geſchuͤtzt vordringen ließ und mit dem Übrigen 
auf die Fronte ging. Die Öftreicher feheinen förmlich 
überfallen worden zu fein, denn es widerfegte fih Nichts 
den drei Bataillonen die in dem Rambach vordrangen und 
doch über 1000 Schritte in demfelben zu marfchiren hatten. 
Diefe drangen von hinten in die Verfchanzungen und in 
das Dorf Taufers, indem fie zugleich ein Detafchement 
den Rambach hinunterfandten, um das Thal weiter unter- 
halb zu fperren. Der Widerftand fcheint durch Mangel 
an Ordnung und Beſonnenheit faft Nu gemwefen zu fein, 
die Verwirrung den Gipfel erreicht zu haben, wie man - 
daraus abnehmen kann daß von dem ganzen Korps Nichts 
entfam als 3- bis 400 Mann mit dem General Laudon, 
die fich in die Gebirge des linfen Thalrandes warfen, ob 
man gleich nicht begreift wie drei Bataillone im Stande 
geweſen find achten den Weg zu fperren in einem Thale 
das in diefer Gegend gar Feine ſolche Engen hat wodurch 
es erflärlich werden Fönnte. 

Es hatten alfo hier 4500 Mann mit 2 Kanonen 
5. bis 6000 Mann und 16 Kanonen zu Gefangenen ge- 
macht. Der General Laudon mit feinen Paar Leuten ging 
über die Gebirgsmaffe welche die beiden Quellen der Etſch 
von einander trennt, um fich über Nauders zu reften; als 
er aber unweit Mefchen erfuhr daß Nauders ſchon in den 
Handen Le Eourbes fei, warf er fich in das Gebirge das 
den Inn zur Mechten begleitet und entkam mit unfäglichen 
Gefahren und Mühen über den Gebatfehferner nach Landeck. 
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Deffalus rückte den 26. bis Glurns, wo er fich auf- 
ftellte, Fronte gegen die im Vintſchgau fichende Reſerve, 
deren aus zwei DBataillonen und drei Schtwadronen befte- 
hende Anterftügung für den Poften von Taufers mit der 
franzöfifhen Spige bei Schlanders_ zugleich eintraf. 





Gefecht bei Nauders ben 25. März, 


An eben dem 25. März griff Le Courbe feinen Geg- 
ner an. Wer diefer war, d. h. wer bei Martinsbruͤck und 
Nauders Fommandirte, erfahre man nicht. Wir haben 
aber fehon gefagt daß der erfte diefer beiden Poften aus 
zwei Bataillonen beftand und der letztere aus vier, die als 
Reſerve betrachtet wurden, Vermuthlich ftand auch Etwas 
bei Finſtermuͤnz. 

Diesmal fandte Le Eourbe einen anfehnlichen Iheil 
feiner Diviſion unter General Loifon über den Gebirge: 
rücken welcher am rechten Ufer des Inn liegt, und diefem 
gelang es mit einem Theile auf die nah der Erfch füh- 
rende Straße und fo in die linfe Flanfe der Reſerve 
von Nauders zu gelangen, während ein anderer Theil des 
loifonfchen Korps weiter linfs das Gebirge hinunterfticg 
und fie in Fronte angriff. So wurden diefe vier Batail- 
lone, die wahrfcheinlich ftärfer waren als der Gencral 
Loifon, gefhlagen und im übereilten Ruͤckzuge nach Fin- 
ſtermuͤnz geworfen, wodurd die beiden Bataillone, welche 
noch bei Martinsbrüd hielten, den ihrigen verloren und 
mie neun Geſchuͤtzen gefangen wurden. 

Die Oftreicher verließen nun auch Finſtermuͤnz und 
zogen ſich nach Landeck zurück, wo fie fih mit der Re— 
ferve vereinigten. 

‚Le Eourbe blieb bei Nauders ſtehen. Beide fran— 
zöfifche Generale: hatten nämlich von Maflena fehon in 
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Folge des nachtheiligen Gefechts, welches Jourdan den 
18. bei Oſterach hatte, den Befehl erhalten nicht weiter 
vorzudringen. 

So hatte alfo diefer Angriff der Franzofen auf das 
Inn⸗ und Muünfterthal einen Erfolg viel beflerer Art als 
fie ihn erwartet und ſich vorgefegt hatten. Statt der 
nichtigen Beſetzung eines Straßen- und Gebirgsfnotens, 
den fie in Folge der allgemeinen Berhältniffe nothwendig 
wieder verlaflen mußten, hatten fie ein öftreichifhes Korps 
von ähnlicher Stärfe wie das im Mheinthale abermals 
ganz vernichtet, ein anderes gefchlagen und auf biefe 
Weiſe mit vielleicht 15,000 Mann innerhalb wenig Tagen 
25 Geſchuͤtze erobert und zwifchen 10. bis 12,000 Ge- 
fangene gemacht. 

Daß diefes glänzende Nefultat hier noch weniger als 
im Rheinthale den frategifchen Kombinationen angehört, 
fpringe in die Augen, es ift wieder die Energie der fran- 
zöfifchen Feldherren, die Bravour und Unermuͤdlichkeit ihrer 
Soldaten, die über die Verkehrtheit der öftreichifchen Gene» 
rale und den fchlechten Geift ihrer Truppen den Gieg 
davon trägt. In der That, wie viel Mühe man ſich auch 
giebt dieſes beftändige Abfchneiden und Gefangennehmen 
ganzer Bataillone und diefes Vernichten ganzer Korps er 
Elärlih zu machen, welches Beduͤrfniß man auch hat, die 
Ehre der öftreichifchen Fahne auf diefen Punkten zu retten, 
es ift nicht möglich ohne die Vorausſetzung ungewöhnlicher 
Sehler und Schlaffheit fertig zu werden. 





$. 11, 
Maffena greift die Stellung von Feldkirch vergeblich an, 
Die ftrategifche Bedeutung der in diefem Kriege fo 
befannt gewordenen Stellung von Feldkirch hat drei ver- 
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fehiedene Gegenftände. Sie liegt. an der Ausmuͤndung des 
Illthals (Montafur) in das Rheinthal, doch aber eine 
Stunde vom Rhein entfernt, aber an der Straße welche - 
von Bregenz aus Schwaben kommt und durchs Rheinthal 
über den Splügen nach Italien geht. Dadurch alfo hat 
fie Einfluß auf das Rheinthal und natuͤrlich zugleich auf 
das Illthal in dem fie liegt, und durd welches die letzte 
bequeme VBerbindungsftraße zwifchen dem Rhein und Inn 
über Pludenz nach Lande zieht, indem die füdlicheren 
meifteng über fehr befehwerliche für Fuhrwerk nicht: gecig- 
nete Päfle gehen. Ferner liege Feldkirch nur etwa bier 
Meilen vom Bodenfee und da die Gegend bis dahin, be- 
fonders am rechten Miheinufer, ziemlich frei und eben ift, 
fo Fann der Stellung aud eine Einwirfung auf diefe Ge- 
gend nicht ſchwer werden. 

Nun ift die Stellung bei Feldkirch, die wir in ihrer 
taftifchen Befchaffenheit unten näher angeben werden, geeig- 
net durch ein Korps von 8-, 10+: bis 20,000 Mann, je 
nachdem die Macht ift welche daffelbe angreift, fo verthei- 
dige zu werden daß nicht leicht eine Überwaͤltigung derfel- 
ben zu fürchten ift. Unter diefen Umftänden find alfo die 
drei Gegenftände welche die frategifche Bedeutung diefer 
Stellung ausmachen folgende: 

1. Sie vertheidigt den Ausgang von Graublindten ge- 
gen Schwaben und verweift den vordringenden Feind 
auf das Innthal, alfo auf den Weg durch Tyrol, 
Sie verfhließt die Verbindungsftraße zwifchen : dem 
Rhein und Inn durchs Montafur und Klofterthal. 
3. Gegen einen zwifchen ihr und dem Bodenſee vor» 
dringenden Feind Fönnte fie, als Flankenſtellung die- 
nen, da ihr der Ruͤckzug durchs Montafur nicht 
leihe genommen werden Fann. 


RO 
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Um diefer drei Gegenftände willen haben alfo bie 
Oftreicher bier immer ein Korps von 8- bis 10,000 Mann 
gehabt; allein es hat ihnen in dem Zeitpunfte, welcher uns 
hier befchäftige, die Wirkſamkeit welche die Stellung in 
dem dritten Punfte haben Fonnte, doch nicht flarf genug 
gefhienen um nicht den Punkt von Bregenz befonders und 
zwar mit der flärfern Truppenmafle zu befegen, und dafür 
gab es allerdings wichtige Gründe. Zwar müßte es über- 
haupt in der Strategie gar Feine mittelbare Art geben 
ein Land zu vertheidigen, wenn z. B. 18,000 Mann (fo 
ftarf war etwa Hoße) bei Feldkirch geftellt nicht im Stande 
fein follten gegen eine ähnliche Macht den Raum bis zum 
Bodenfee zu vertheidigen, d. h. den Feind zu verhindern 
diefen Raum bis auf eine bedeutende Strecke hinaus zu 
überfchreiten, das kann wohl Feinem Zweifel unterworfen 
fein. Allein erftlih) mußte, wenn die Stellung von Feld- 
kirch fich einer Iſolirung von Schwaben ausferen folte, 
die Einrichtung getroffen fein fie durchs Innthal und über 

Pludenz mit Lebensmitteln zu verfehen, welches vielleicht 
nicht der Fall war; zweitens war, wenn, anftatt die 
18,000 Dann bei Feldfirch zu haben, dort nur 6000 und 
bei Bregenz 12,000 ftanden, die MöglichFeie diefe letztern 
in Schwaben zu brauchen. Diefer Weg EFonnte um fo 
eher eingefchlagen werden als die Öftreicher über die Lan- 
desbewaffnung von Tyrol und Vorarlberg zu verfügen 
hatten, die der Stellung von Feldfirh immer mit mehre- 
ren taufend Mann zu Hülfe Fommen Eonnte, und als dem 
General Maffena, nachdem fein rechter Flügel ins Enge . 
din gegangen war und da der linfe den Punkt von Schaf: 
haufen nicht aufgeben Fonnte, fehwerlich mehr als 10» bis 
12,000 Mann blieben, um die Stellung von Feldkirch 
oder Bregenz anzugreifen. Gegen eine ſolche Macht Fonnte 
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die erftere mit 6000 Mann noch gehalten werden und aus 
der letztern blieb allenfalls der Ruͤckzug nah Schwaben. 

Mas die taftifche Natur diefer Stellung betrifft, fo 
gehört fie zu jenen bei den hohen Gebirgsrüden an ihrem 
fehmalen Ende oft vorfommenden niedrigern Füßen, die 
dadurch entftehen daß der fteile Abfall des großen Ruͤckens 
plöglic abfest und auf eine gewiſſe Strecke wellenförmig 
und viel weniger fteil fortläuft, fo daß eine Art von Pla- 
teau entftcht, welches ſich aber nach der Ebene hin ge- 
mwöhnlich wieder in fleilern Abfällen endigt. Diefe Abfälle 
geben dann einen fhwierigen Zugang nach dem Plateau 
und bilden das Fronthindernig der Stellung, in deren 
Innern man fi) mit Leichtigkeit bewegen kann und deren 
Ruͤcken an das hohe Gebirge angelehnt if. Da nämlich, 
wo fich dies fteil erhebt, wird es als unzugänglich betrachtet. 
Dies ift es nun zwar genau genommen nie, aber doc) 
meiftens für Artillerie und größere Truppenmaffen. Wo 
Wald vorhanden ift giebt ein Verhau das Mittel diefe 
Unzugänglichfeit zu erhöhen. Kann der Feind dennoch fich 
mit einigen leichten Truppen darin durcharbeiten, fo wer: 
den ihm ähnliche Kräfte entgegengeftelle und jene dadurch 
neutralifire. Unter folchen Umftänden ift das Dominiren 
des hohen Ruͤckens über die Stellung von Feiner großen 
Wichtigkeit. 

Die Stellung von Feldkirch ift alfo ein foldhes Ende 
des zwifhen dem Saminathal und dem Rhein laufenden 
gegen die Ill fteil abfallenden hohen Ruͤckens in Form 
eines Plateaus, welches noch dadurch eine größere Stärfe 
erhält daß der Fuß deflelben zum Theil von einer fumpfi« 
gen Gegend umgeben ift, die, das große Ried genannt, 
fi bei Bendern in den Rhein ausmünder. Jenſeit diefes 
Wiefenthalg liegt zwar noch ein fehr bedeutender Ruͤcken, 
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der Schellenberg, welcher daflelbe vom heine trennt und 
der bedeutend höher ift als die Stellung von Feldkirch, 
allein da die Entfernung feiner überhöhenden Punfte 1800 
bis 2000 Schritt befrägt, fo entfpringt der Stellung dar- 
aus Fein bedeutender Nachtheil. Der Theil des niedrigen 
Fußes, welcher zu der Stellung benugt wird, liegt auf 
der dem Rhein zugefehrten Ede des Ruͤckens und beftcht 
außer dem Fuße des Ruͤckens noch aus einem parallel 
daran hinftreichenden länglichen Berge, der DBlaffenberg 
genannt, der ungefähr fo hoch ift wie der Fuß des großen 
Ruͤckens, auh in der Mitte mit ihm zufammenhängt. 
Die eigentlihe Fronte der Stellung ift nach Graubündten 
gerichtet, Ichne ſich links an den hohen Ruͤcken und ift 
etwa 2000 Schritt lang; die rechte Flanke läuft auf dem 
Dlaffenberg in einer geraden zum Iheil von unzugänglichen 
Felſen gebildeten Linie auf die ZU zu und ift 2500 Schritt 
lang. Un der SM ift die Stellung größtentheils durch 
fteile unerfteigliche Felswaͤnde gefchloffen. Auf dem rechten 
Ufer der Ill erhebe ſich Außerft ſteil theils der Haupt. 
rücken welcher daffelbe begleitet, theils ein durch ein 6- bis 
800 Schritt breites Ihal, worin die Stadt Feldfirch 
liegt, davon gefonderter Ruͤcken, der Arzenberg, der als 
eine Sortfegung des Blaffenberges zu- betrachten ift, denn 
die Ill liege zwifhen beiden Maffen in enger Durchfpü- 
lung. An diefer Schlucht führt die vom Rhein längs 
des linfen Ufers der Ill Fommende Straße in die Stel- 
lung. Die große von Bregenz Fommende Strafe aber 
führe dur das Thal das den Arzenberg vom großen 
Ruͤcken trennt und folglih durch die Stadt Feldkirch. 
Um die vom Rhein und von Bregenz Fommenden Straßen 
zu fperren bedarf man der auf dem rechten Ufer liegenden 
Höhen gar nicht, denn die Stellung ift nach der Illſeite 
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als fehr ſtark zu berrachten. Wil man fich aber die nach 
Bregenz führende Straße felbft nicht verfperren laffen, fo 
muß der auf der rechten Seite der Ill liegende bis gegen 
Altſtaͤtten ftreichende Mücken mitbefeftigt werben. 

Die Straße von Chur kommt über Mendeln und 
ift von dem hohen Mücken und dem Bruch des großen 
Miedes defileeartig seingeengt bis bei der nendler Mühle, 
1000 Schritt vor der Stellung, wo das Terrain ſich 
etwas mehr erweitert. Diefer Umftand giebt der eigent- 
lichen Fronte der Stellung ihre Haupeftärfe, weil er den 
Zeind verhindert viel Geſchuͤtz gegen diefelbe zu entwickeln. 

Die Oftreicher hatten nur den auf dem linfen SI 
ufer gelegenen Theil der Stellung benugt und mit einer 
meift zufammenhängenden Linienverfhanzung umgeben, wo⸗ 
von einzelne Stüce echelonartig nah dem Terrain neben- 
und hintereinander lagen”). 

In diefer Stellung werden 6- bis 8000 Mann von 
10, bis 12,000 ſchwerlich überwältigt werden, wird fie 
aber von 20,000 Mann mit zahlreihem Geſchuͤtz verthei- 
digt, fo wurden vielleicht 50,000 Mann nicht Meifter 
davon werden. 

Wir wenden ung jeßt zu dem Angriff welchen Maſ⸗ 
ſena darauf machte. 





Angriff von Feldkirch den 23. März. 


Nach dem erſten Anfalle, womit die Stellung durch 
Oudinot am 7. März bedroht war, hatte ſich General Hose, 
wie es feheint, mit einem beträchtlichen Theile feiner Macht, 


*) Der Erzherzog fast zwar in feiner Erzählung: die Redouten 
hielten, allein in feinem Plane ift Feine einzige angegeben fondern nur ein 
Paar einzelne Slefchen oder halbmondartige Werke. 
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d. i. mit acht oder zehn Bataillonen in ihr aufgeftellt; als 
aber zehn bis zwoͤlf Tage darauf das neue Vorruͤcken 
Jourdans in Schwaben die Divifion Ferino in die Ge- 
gend von Marfdorf an der nördlichen Seite des Boden- 
fees führte, fing Hoße an für feine frategifche rechte 
Slanfe beforge zu werden. Er brad daher den 19. aus 
der Stellung von Feldkirch mit einem Theile der Truppen 
auf, ließ den General Jellachich mit fünf Bataillonen und 
zwei Schwadronen in derfelben, ließ fünf Bataillone und 
viertchalb Schwadronen in Bregenz, ein Bataillon und 
eine Schwadron in Dornbirn, und nahm mit acht Ba— 
taillonen und fehs Schwadronen eine Stellung hinter der 
Senblach öftlich von Lindau. 

Maflena, von Jourdan zu neuer Thaͤtigkeit angeregt, 
wollte diefe Abwefenheit durch einen Angriff auf Feldkirch 
benußen. 

Den 22. März verfammelte er die Divifion Me- 
nard und die Brigade Oudinot, alfo vielleicht 12. bis 
15,000 Mann. 

Am 23. rücte er in vier Kolonnen zum Angriff vor. 

Drei Fleine Kolonnen, jede von ein Paar Bataillonen, 
Famen vom Schellenberg. Die äußerfte linke follte bei 
Moffels, eine Viertelmeile unterhalb Feldkirch, am Fuße 
des Schellenberges über die Ill gehen, Fam aber nicht 
damit zu Stande, weil fie Feine Brüce hatte und ſich 
dort ein Öftreichifcher verfchanzter Worpoften befand. Die 
zweite Kolonne rückte auf der Illſtraße vor und traf auf 
die Schlucht welche den DBlaffen- und Arzenberg trennt, 
fie Tite fo viel vom öftreichifchen Feuer und von GStein- 
mürfen daß fie den Angriff aufgab. Eben fo wenig rich- 
tete die dritte Kolonne aus, die über dag große Ried auf 
das andere Ende des DBlaffenberges losging. Maſſena 
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felbft mit der Divifion Menard und den Grenadieren 
machte den Hauptangriff auf der großen Straße von der 
nendeler Mühle aus gegen die Fronte. 

Er griff die Verfchanzungslinie in der Fronte an, 
fandte aber zugleich mehrere Bataillone rechts ab, die am 
Hange des hohen Ruͤckens zwifchen den dortigen Verhauen 
ſich fortarbeiten und den linfen Flügel der Stellung auf 
diefe Weife umgehen mußten. 

Jellachich Hatte zwar nur fünf Bataillone und zwei 
Schwadronen, alfo wohl nicht über 4500 Mann; allein 
mehrere Taufend Mann der Landesbewaffnung ftanden ihm 
zu Gebote, fo daß man fein Korps doch wohl auf 6⸗ bis 
7000 Mann annehmen darf. 

Die Angriffe in der Fronte richteten gar Nichts aus, 
ob fie gleich mit großer Enefchloffenheit unternommen wur 
den und eine Abtheilung vermwegener Kavalleriften fogar - 
auf der großen Straße mitten in die Verſchanzungslinie 
hineinfprengte. Die frangöfifchen Truppen im Walde aber 
machten anfangs gute Fortfchritte, bis Jellachich Nach- 
mittags um 4 Uhr vier Kompagnien feiner Reſerve gegen 
fie abfchicfte und die Landesbewaffnung aufforderte von 
dem höchften Punfte des Hauptrücens, der Nojaberg ge- 
nannt, herab gegen die vorgedrungenen Franzofen los und 
ihnen in die Slanfe zu gehen. Dies hatte feine volle Wir- 
kung; die vorgefchobenen Abtheilungen mußten zurüc. Wäh- 
vend Maſſena fich immer mehr in diefes Gefecht auf dem 
rechten Flügel verwicelte und vertiefte, ließ fein Angriff 
auf der Fronte nad, und nun fammelte Jellachich alle in 
der Mähe befindlichen Truppen und ging damit angriffg- 
weife auf die franzöfifche Fronte los, welches den Rückzug 
des franzöfifchen Feldherrn vollends beftimmre. 
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Maffenas Verluft beftand in 3000 Mann, d. h. viel- 
leicht einem Viertel deffen was gefochten. hatte. 

Er zog fi) nah Chur zurück, wo er feine Stellung 
nahm und den Lucienfteig beſetzt hielt, während Oudinot 
ſich bei Rheineck aufftellen mußte. 





$. 12. 


Der Erzherzog Karl ſchlägt Jourdan im Treffen 
von Dfierad. 


Wir haben die franzöfifche Donauarmee unter Your 
dan und. den Erzherzog Karl einander gegenüber gelaffen- 
Jourdan hatte am 7. März auf der Höhe von Rothweil, 
Tuttlingen und Blomberg mit feiner Armee Halt gemacht; 
während diefes Haltens fammelte der Erzherzog Karl die 
feinige, denn die Infanterie ging, wie wir gefagt haben, 
den 9., die Kavallerie aber erft den 14. über den Lech; 
des Erzherzogs Avantgarde war bis Biberah, Waldau 
und Ravensburg vorgerüct und die Armee fammelte fich 
hinter diefe Aufftelung. Beide Armeen waren alfo, als 
Jourdan den 14. März fih wieder in Bewegung feßte, 
mit ihren Hauptmaflen noch vier bis fünf Qagemärfche 
auseinander, und bei der öftreichifchen Armee hatte eigent⸗ 
lich fein Stillftand ftattgefunden. 

Maflena war in Graubundten glücklich gewefen und 
drang nun in Jourdan feinerfeits vorzufchreiten. Auch 
das Direftorium läßt durch den Kriegsminifter feinen 
Oberfeldherrn, den es zu zaghaft zu finden feheint, zum 
Vorfchreiten ermuntern, und jener richtet unterm 10. Fe⸗ 
bruar dasjenige Schreiben an ihn, aus welchem wir bei 
Gelegenheit des Operationsplans einige Stellen anticipirt 
haben. Aber diefe Ermunterungen enthalten Feinen einzigen 
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Elaren und beftimmten Gedanfen, und bis jet ift der 
Mame einer Schlacht gegen den Erzherzog noch nicht aus» 
gefprochen, gewiffermaßen als hätten fie nicht das Herz 
dem General Jourdan fo Etwas beſtimmt zuzumuthen. In 
diefer traurigen Halbheit, Verworrenheit und LiederlichFeit 
gehe die ftrategifche Leitung des Feldzugs fort. 

Der frühere Gedanfe, mit der Donauarmee vor allen 
Dingen eine Stellung am obern Lech zu fuchen ımd fie 
nur als mitwirfend bei der Eroberung von Tyrol zu be 
trachten, mußte in feiner nebulofen Geftalt vor der Er 
fheinung des Erzherzogs bald verſchwinden. 

Jourdan, wiewohl er die Macht der Öftreicher im 
Ganzen immer noch zu gering beurtheilt und von der 
50,000 Mann ftarken Armee Bellegardes und den 25,000 
Mann unter Hoße nur fehr verworrene und zu geringe 
Vorftellungen gehabt zu haben fcheint, ift doch durch um- 
ftändlihe Nachrichten darüber im Klaren daß er den Erz. 
herzog mit 80,000 Mann gegen fih hat und daß außer: 
dem einige 20,000 nach Franken geſchickt find. Er fiche 
alfo daß er es mit jenen 80,000 zu thun befommen und 
daß von diefen fich höchft mwahrfcheinlih Michts gegen 
Vorarlberg und alfo gegen Maflena wenden werde _ 

Unter diefen Umftänden war dem General Jourdan 
nicht wohl zu Murhe. Er konnte und mollte durch eine 
völlige Unthätigfeit Maffena nicht im Stiche laffen und 
mußte doch von einem weitern Vorruͤcken den Stoß einer 
mehr als zweimal fo ftarfen Macht fürchten. 

Den 11. März erhielt Jourdan die Nachricht von 
Maflenas Siegen, den 12. feste er fi in Bewegung, 
beſchloß aber nur bis zur Höhe der ſchweizer Armee, wie 
er ſich ausdruͤckt und womit er die Gegend der Ofterach 
zu meinen fheint, vorzurüden und bittet das Direktorium 
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dringend de lui faire connaitre ses dernieres inten- 
tions. Einſtweilen richtet er feinen Marfch langfam ein, 
indem er immer einen Tag um den andern Halt macht. . 

Das Vorruͤcken Jourdans gefhah fo, daß fein linfer 
Flügel au der Donau,. der rechte am Bodenſee und die 
Mitte auf der über Stockach und Pfullendorf nah München 
führenden Straße ift. Vendamme mit einem Seitendeta- 
ſchement fol die Donau auf dem linfen Ufer begleiten. 

Den 17. ift Jourdan mit dem Centrum bei Pfullen- 
dorf angefommen, hat feine Avantgarde bei Ofterach, der 
linfe Flügel unter St. Cyr ift bei Mengen, der rechte 
unter Ferino bei Überlingen. Vendamme Sigmaringen 
gegenuber. 

In diefer Stellung blieb Jourdan den 18. und 19. 
Er wagt es nicht weiter vorzudringen, weil er die Anficht 
hat daß er feine Anftugung fo wenig am Bodenſee als 
an der Donau aufgeben darf, und weil diefe beiden fich 
mit jedem Schritt vorwärts weiter von einander entfer- 
nen, welches ihn in eine noch ausgedehntere Stellung ge- 
bracht hätte. | 

Am 19. erhielt Yourdan die Machricht von ber 
Kriegserflärung der franzöfifchen Regierung an die Oftreis 
cher, die alfo, wie wir fehen, auf feine Bewegungen und 
Entſcheidungen feinen weiteren Einfluß gehabt hat. 

Jourdan hatte bei feinem weitern Vorruͤcken feine 
Hauptverbindungslinie von Kehl nah Neu⸗Breiſach und 
Bafel verlegt, und diefe Maafregel hatte die fonderbare 
Wirfung daß fie für ihm felbft, wie ein durch mehrere 
Spiegel refleftirres Bild, ein Schreckbild wurde. Die 
Einwohner des Schwarzwaldes hatten nämlid, wie das 
in ſolchen Fällen fo gewöhnlich ift, daraus gefchloffen daß 
die verlaffene Linie von den Dftreichern bedroht fei, ein 


115 





allgemeiner Alarm hatte fich darüber in den Nheinplägen 
verbreitet und der Gouverneur von Straßburg, Gene 
ral Chateauneuf⸗Randon, darüber an ourdan berichtet, 
der num feinerfeits dadurch verleitet wurde den General 
Vendamme mit feinem Detafchement an den Medar ab- 
zufenden. 

Gefecht bei Oſterach den 21. Märt. 

Der Erzherzog verfammelte feine Armee den 17. März 
in siner gedrängten Kantonirung zwifchen Ochfenhaufen und 
Wurzach und bezog am 18. ein Lager bei Biberach. Der 
Erzherzog zog von den ſechs Bataillonen welche er nad) 
Ulm gefandt hatte wieder vier an fih, fo daß feine Ar— 
mee in Schwaben (d. h. das Korps von Starray abge- 
rechnet) aus 52 Bataillonen und 138 Schwadronen be- 
ftand, wobei noch ungewiß ift ob drei SKavallerieregimenter 
die weiter rückwärts gelegen haben, ſchon heran waren. 
Sn diefem Falle würde des Erzherzogs Armee nach feiner 
eigenen Angabe aus 76,000 Mann beftanden haben, wo— 
von 24,000 Mann Kavallerie Es war alfo gerade das 
Doppelte von Dem mas fein Gegner ins Feld brachte, 
und an Kavallerie dag Dreifache. 

Jourdan fühlte die Gefahr feiner Lage ſehr wohl 
und daß es vorſichtig geweſen waͤre ſich vor dem Erzher⸗ 
zoge zuruͤckzuziehen, allein er fuͤrchtete die Verantwortlich— 
keit wenn er Maſſena im Stiche ließ. Er ſchrieb daher 
den 18. von Pfullendorf aus an das Direktorium, daß er 
bis zum 30. März (dem Tage wo Bernadotte im Stande 
fein ſollte mit einer bedeutenden Macht mitzumirfen) bei 
Pfullendorf bleiben würde, um dann offenfiv zu han» 
deln, daß aber, wenn der Erzherzog ihm bis dahin zuvor» 
Fame, er ihn ohne Ruͤckſicht auf feine Überlegenheit an- 
greifen würde. 

| 8* 
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Das thörichte Direftorium war ganz für einen ent- 
feheidenden Angriff, denn der Kriegsminifter fehreibt unterm 
19. März an Jourdan *): 

Le directoire executif, en vous laissant, citoyen 
General, toute la latitude sur les moyens d'exé- 
cution, que vous oflrent vos forces et celles de 
larmee d’Helvetie, me charge de vous mander qulil 

croit de la plus haute importance que vous preve- 
niez les ennemis dans leurs projets, en les attaquant 
au plutöt, et avant qu'ils n’aient r&unis tous leurs 
moyens, 

und unterm 23. als Antwort auf Jourdans Schreiben 

vom 18.”): 

Le directoire executif, citoyen General, a lu avec 
attention votre lettre du 28. ventöse (18. März). 
Il me charge de vous observer que deyant regar- 
der l’armee d’Helvetie comme partie integrante de 
celle que vous commandez, et pouvant en disposer 
de la maniere la plus convenable et la plus utile, il 
importe que vous ne perdiez pas un instant pour 
attaquer les ennemis, qui ne peuvent chaque jour 
qu’accroitre leur moyens, lorsque les völres restent 
constamment les m&mes. 

Votre armde, ainsi composee, etant forte, aguer- 
rie, electrisee par les succes de larmee d’Helvetie, 
le decouragement devant &tre dans les troupes en- 
nemies: le directoire pense que vous ne devez 
rien craindre pour votre gauche, et atlaquer sur- 
le-champ. 





*) Jourdan Pag. 114. 
”*) Jourdan Pag. 115, 
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Man muß immer von Deuem erftaunen mit welchem 
Leichtfinn folche Dinge geleitet werden. Als dag Direkto⸗ 
rium diefen Brief fehreiben ließ befand fich der rechte Fluͤ⸗ 
gel Maflenas an den Quellen der Erf, d. h. 25 Meilen 
von Pfullendorf, das Centrum und der halbe linke Flügel 
vor Feldfirch, d. i. zwölf Meilen von Pfullendorf; nur 
die Brigade Ruby war in der Naͤhe; der rechte Flügel 
hatte es in Tyrol mit einer Armee von 50,000, das Een 
trum mit 20,000 Mann zu thun; der Erzherzog aber 
ftand mit 76,000 Mann einen Marfch weit von Jourdan! 
Das find die Folgen wenn man die feindlichen Streit 
fräfte nicht von Haufe aus als die Hauptfache betrachter 
und ihre einzelnen Maffen ins Auge faßt. 

General Jourdan ift durch jene Schreiben wohl hin 

reichend wegen des Vorwurfs gerechtfertigt, den man ihm 
hinterher gemacht hat, daß er ohne Befehl angegriffen hätte. 
Aber ein anderer ſchwerer Vorwurf trifft diefen General, 
daß er den 20. März ven Erzherzog noch hinter der Min 
del*) und vor fih Nichts als ein vorgefchichtes Korps zu 
haben glaubte, während der öftreichifche Feldherr fehon dem 
19. an den Schuffen vorgerüdt war und den 20. zwei 
Lager bei Neinhardsweiler und Alfchhaufen, verdeckt hinter 
den dortigen Wäldern, genommen hatte. 
Der Erzherzog hatte die beftimmte Abſicht einer 
Schlacht, er ließ daher noch am 20. die franzöfifchen 
Borpoften bis etwa eine Meile vor der Ofterach zuruͤck⸗ 
drängen, um den folgenden Tag den Feind in feiner Auf 
ftellung Hinter der Ofterach anzugreifen, che er Zeit ger 
habt ſich darin feftzufegen. 

Am 21. rückte er in drei Kolonnen zum Angriff vor. 





*) Jourdan Pag. 127. 
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Die erfte auf dem rechten Flügel, unter Befehl des 
Generals Fürftenberg, beftand aus 11 Bataillonen und 
20 Schwadronen, 15» bis 16,000 Mann, follte die Fran- 
sofen aus Friedberg vertreiben, dann auf Mengen und von 
dort in der Richtung auf Pfullendorf vorruͤcken. 

Die zweite, bei welcher der Erzherzog war, beftand 
aus 22 Bataillonen und 50 Schwadronen, 32- bis 33,000 
Mann, ging über Saulgau auf Oſterach. 

Die dritte von 15 Bataillonen und 22 Schwadro⸗ 
nen, 20- bis 21,000 Mann, unter General Wallis, ging 
über Hosfird ebenfalls nach Ofterach. 

Beide folten hier den Bach überfchreiten und den 
Angriff auf das feindliche Centrum bilden. Don der Ar- 
mee des Ersherzogs fehlen 6- bis 8000 Mann, die wahr 
fHeinlih an die Donau und den ang See geſchickt 
waren. 

Es waren alſo hier gegen den Punkt von Oſterach 
53⸗ bis 54,000 Mann vereinigt. 

Jourdan hatte feine Aufftelung am 21. nicht wefent 
lich verändert. 

Sein linfer Flügel unter St. Cyr fand bei Men- 
gen; er hatte, weil Vendamme vom Neckar noch nicht 
zurückgekehrt war, zwei Schwadronen jenfeit der Donau, 
ein Bataillon bei Sigmaringen und Scheer an der dor 
tigen Donaubrüce, und ein Bataillon mit drei Sony 
dronen auf der Straße nach Ulm. 

Die Avantgarde unter Lefebvre ſtand mit ihrer Haupt 
maſſe hinter Ofterah und traf Anjtalten zur Vertheidi⸗ 
gung diefes Baches. 

- Das eigentliche Centrum unter Souham wie die Ka 
vallcriereferve unter d'Haupoult ftanden bei Pfullendorf, 
welches anderthalb Meilen von Oſterach iſt. 
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Ferino war. gegen ‚die Ach- vorgefchoben, alfo viel zu 
weit um in der Gegend von — zu einer Entſchei⸗ 
dung mitzuwirken. 

Jourdan hatte alſo ſeine — auf ſieben bis acht 
Meilen auseinandergejogen, während fein noch: einmal. fo 
ftarfer Gegner auf feine Mitte ſtieß mit einer Dune die 
nicht viel über eine Meile betrug. 

Die Stellung hinter der Oſterach bieten. allerdings 
ein. eingefihnittenes Thal, . vortheilhafte Höhen, ſumpfige 
Wieſen die: den: Bach begleiten,. als. Hindernifle- des Fronte⸗ 
zuganges: dar, linfs eine Anlehnung an die Donau,:rechrs 
an das große Wied, welches. die Quellen der Ach von: der 
nen der Ofterach trennt. Allein theils waren diefe Anleh⸗ 
nungspunfte nicht ſehr fichernd, weil fie befonderg be- 
wacht werden mußten, theils .betfüg die Weite vom Ried 
bis zur Donau zwei Meilen, welches für die wenigen 
Truppen die Jourdan dem Erfherzoge bier entgegenzu- 
fielen hatte, eine viel: zu große Ausdehnung. war..: - 

Als der. franzöfifche Feldherr den 21. Morgens durch 
Lefebure die Meldung . von dem. Anruͤcken der Oſtreicher 
erhielt, fandte. er die. Brigade Decaen, von der Diviſion 
Souham,. nah dem Ried zur DVerrheidigung des Durch⸗ 
ganges zwiſchen den Quellen der Ach und Oſterach, weil 
er als ſehr wahrfcheinlich: vorausfegte dort umgangen. zu 
werden, und eine Halbbrigade mit einer reitenden Batterie 
von derfelben Divifion zur Verftärkung Lefebpres. 

Mit dem fehwachen. Überrefte: blieb Souham : fo wie 
dv’ Haupoult mit der: Nefervefavallerie bei Pfullendorf. . 

Auf diefe Weife hatte Jourdan vielleicht 15,000 Mann 
an der Oſterach auf einen Naum von zwei Meilen ausge 
dehnt, während einige 70,000 dagegen anruͤckten. | 

Aber jene. 15,000 Mann ftanden keinesweges ganz 
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einfacherweife Hinter der: Ofterach, —— Lefebvre hatte 
noch einen betraͤchtlichen Theil ſeiner Truppen auf der 
linken Seite, ſo daß beim Vordringen der Oſtreicher der 
Adjutant Kommandant Fontaine mit zwei Bataillonen und 
ſechs Schwadronen von Oſterach abgeſchnitten und genoͤ⸗ 
thigt wurde ſeinen Ruͤckzug auf Riedhauſen zum General 
Decaen zu nehmen, wodurch Lefebvre noch um dieſen Theil 
ſeiner Diviſion geſchwaͤcht wurde. 

Doch weniger ſtand St. Eyr Hinter der Oſterach, er 
hatte vielmehr nur eine Brigade bei Mengen. und befand 
fih mit den übrigen Truppen in der Gegend von Hohen- 
thengen, in der Abſicht offenfiv gegen die rechte Flanke 
der Oftreicher zu gehen. : 

So blieb alfo dem General Lefebure überlaffen mit 
etwa 7«. oder 8000 Mann die Ofterach vom Ried big 
Einhardt anderthalb Meilen weit zu vertheidigen. 

Die oͤſtreichiſchen Kolonnen festen fi Morgens um 
3 Uhr in Marſch, der anfangs von einem dichten Nebel 
verdeckt wurde. Die erfte Kolonne theilte ihre Avantgarde 
in zwei Abrheilungen, wovon die eine auf Hohenthengen, bie 
andere. auf:Friedberg und Nappertsweiler gegen. Einhardt 
ging. Die Vortruppen der Divifion St. Eyr wurden 
überall zuruͤckgedraͤngt. Dieſer General wollte, wie gefagt, 
den Angriff hinter der Ofterach nicht abwarten, fondern 
nahm feine disponibeln Truppen zufammen und griff damit 
Hohenthengen wieder an. Er vertrich die oͤſtreichiſchen Vor⸗ 
sruppen und rücte nun gegen die rechte Flanke der erften 
Kolonne felbft vor, die ihre Richtung nicht auf Hohenthen⸗ 
gen fondern auf Einhardt genommen hatte und eben auf 
den Höhen. diefes Ortes angefommen war. General Fürs 
ftenberg ſchickte dem General St. Eyr fünf Bataillone 
und zwölf Schwadronen entgegen, die ihn bald zum Weichen 
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brachten und nach Hohenthengen verfolgten. Hier fehlug man 
fi) lange um den Beſitz des Orts, bis die Franzofen 
ſich zuletzt hinter die Oſterach zuruͤckzogen. 

Die Kolonne des rechten Flügels ſelbſt fand bei 
Einhardt wenig Widerftand, fie uͤberſchritt alfo hier die 
Oſterach, drang bis Habsthal vor und wandte ſich dann 
nach Mogenbuch gegen die Mitte. Hier war unterdeß der 
Erzherzog mit der zweiten und General Wallis mit der 
dritten Kolonne angelangt, nachdem fie die frangöfifchen 
Vortruppen nicht ohne hartnädigen Widerftand über die 
Ofterach zurückgetrieben hatten, wobei, wie ſchon erwähnt, 
anderthalb Bataillone und ſechs Schwadronen von Ofterach 
abgedrängt und genöthigt wurden fich längs des Rieds über 
Miedhaufen an den General Decaen anzufhließen. 

Jourdan war felbft zur Divifion Lefebore geeilt, und 
die zwei Bataillone, acht Geſchuͤtze und fehs Schwadro⸗ 
nen welche er von: Pfullendorf zur Verſtaͤrkung beordert 
hatte, rückten gleichfalls an. Aber was wollte diefe ſchwache 
Hülfe fagen; 7- oder 8000 Mann Fonnten in einer folchen 
Lage einer Mache von 50,000 nicht lange widerſtehen. 
Die Oftreicher erzwangen überall den Übergang und er- 
fliegen die jenfeitigen Höhen. : Lefebure felbft wurde ver⸗ 
wundet und verlor ein Paar Taufend Mann nebft drei 
Gefhusen, worauf Jourdan die Nothwendigkeit des Ruͤck⸗ 
zugs einfah und diefen mit der Divifion Lefebure nach) 
Pfullendorf antrat, während die Divifion St. Eye auf 
Moͤskirch ging. 

Der Erzherzog folgte nur bis Pfullendorf, ohne noch 
Etwas zum Übergang über den Andelbach zu verfuchen. 
' Man Fan wohl fagen daß dies. von Seiten des 
Erzherzogs ein Berg war der die Maus: gebiert. Es ift 
unnüg die Wege anzugeben auf welchen der Erzherzog: zu 
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geößern Mefultaten Fommen Fonnte, es. ift genug zu fagen 
daß er noch einmal fo flarf war als, der Gegner, drei- 
mal fo viel Kavallerie. hatte und diefen auf acht Mei- 
len ausgedehnt fand; dies find Bedingungen welche zu 
glänzenden Erfolgen berechtigen und fie faft auf jede 
Weiſe mit fi bringen, wenn es nicht an Energie der 
Handlung fehle. Der einfachfte Stoß auf die feindliche 
Mitte, man möchte fagen ohne Plan und liberlegung, 
wurde fie ſchon gegeben haben. 

Aber der Erzherzog handelte nicht bloß behutſam ſon⸗ 
dern zaghaft. 

Jourdan ſetzt ſeinen Ruͤckzug noch in der Nacht vom 
21. zum 22. nach Stockach fort und zieht dort Ferino an 
ſich, General St. Cyr geht auf Tuttlingen, Vendamme, 
welcher von ſeinem Marſch an den Neckar zuruͤckgekehrt 
if, kommt nach Friedingen. 

Der Erzherzog ruͤckt den 22. bloß ber den Andel⸗ 
bach in das von den Franzoſen verlaſſene Lager und laͤßt 
ſeine Avantgarde in mehreren Kolonnen folgen. 

Den 23. macht der Erzherzog abermals Raſttag. 

Jourdan feßte an diefem Tage mit dem Centrum 
und dem rechten Flügel feinen Rückzug um einige Meilen 
fort, ließ den letztern nah Singen gehen, ftellte: fih mit 
dem Centrum bei Engen und ließ den. linfen in feiner 
Stellung bei Turtlingen und — ſo blieb er den 
24, ſtehen. 


$. 13. 
Schlacht bei Stockach den 95, März. 


Den 24. ruͤckte der Erzherzog in ein Lager bi 
Stodad und ließ feine Avantgarde in drei Kolonnen 
einige Stunden weiter vordringen. Die erfte Kolonne 
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unter General: Meerfeld, drei Bataillone und ſechs Schwa- 
dronen ſtark, rückte auf der Straße von Tuttlingen, die 
zweite unter General Nauendorf, ſechs Bataillone und 
ſechzehn Schwabdronen, auf der von Engen, die dritte unter 
General Schwarzenberg, zwei Bataillone und zwölf Schwa- 
dronen, auf der von Singen vor, alfo in genauer Überein- 
flimmung. mit dem Stande der franzöfifchen Hauptmaflen. 

Die erſte Kolonne traf den Feind in Liptingen und 
Menhaufen ob. Ed, von wo er vertrieben wurde. Die 
Kolonne folgte bis Liptingen, wo Meerfeld ſich aufftellte 
und vom Erzherzoge noch eine Verſtaͤrkung von fünf Ba- 
taillonen erhielt. Machmittags rückte St. Cyr gegen die- 
fen Theil der öftreichifehen Avantgarde mit Verſtaͤrkungen 
feiner eigenen vor, trieb anfangs die Vortruppen Meer 
felds bis gegen Liptingen zurück, wurde aber, als die vom 
Erzherzoge abgeſchickten fünf Bataillone anfamen, feiner- 
ſeits über Emmingen ob dem Ef hinaus bis ins Donau 
thal geworfen. Die Oftreicher eroberten auf diefem Punkte 
drei Kanonen. 

Die zweite Kolonne der öftreichifchen Avantgarde er 
reichte Eigeltingen und ſchob ihre Vortruppen bis gegen 
Aach hinaus. | 

Auf dem: linfen Flügel hatte Fürft Schwarzenberg 
die Vorpoften Ferinos über Steußlingen und Friedingen 
(nicht mit dem an der Donau liegenden zu verwechfeln) 
bis gegen Singen zurückgetrieben. Ferino verftärfte ſich 
aber und Schwarzenberg mußte ſich bis hinter Steußlin- 
gen zurücziehen. Hier erhielt diefer vier Bataillone Ver— 
ftarfung und nun Fonnte er fi wieder in den Beſitz des 
Waldes vor Singen feßen. 

Außer diefen drei Avantgarden hatte der Er herog 
noch ein Detaſchement von anderthalb Bataillonen und 
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acht Schwadronen über Radolfzell zwiſchen den beiden 
Buſen des Bodenfees, die unter dem Damen des liber- 
linger- und des Unterſees befanne find, gegen Conſtanʒ 
vorruͤcken laſſen. 

Das Lager der Hauptarmee nahm der Erzherzog ſo, 
daß der linke Flügel von 13 Bataillonen und 24 Schwa⸗ 
dronen auf der Landzunge fand, welche der Stockachbach 
zwifchen Stockach und dem Bodenfee durch feine nördliche 
ftarfe Ausbiegung bildet, und eine Anlehnung an dem 
Sumpfe des Bodenfees fand; die Mitte und der rechte 
Slügel aber, von 24 DBataillonen und 36 Schwadronen, 
vor Stockach mit dem Bah im Ruͤcken geftelle waren. 
Diefe in vielen Beziehungen fehr fehlechte Stellung wählte 
der Erzherzog bloß um das Defilee von Stockach hinter 
fih zu haben, alfo beim weitern Vorruͤcken dafelbft nicht 
aufgehalten zu werden. 

Wir finden alſo des Erzherzogs Armee, wenigſtens 
was die Infanterie betrifft, hier noch ziemlich beiſammen. 

Es ſind naͤmlich 48 Bataillone zur Stelle, anderthalb 
ſind gegen Conſtanz geſchickt; von der Kavallerie ſind acht 
Schwadronen gegen Conſtanz und 94 zur Stelle, von 
diefer fehlten alfo noh 20 Schwadronen, von denen nicht 
gefagt wird wo fie fi befunden haben, vielleicht waren 
die drei. Kavallerieregimenter welche weiter zurück gelegen 
hatten noch nicht heran. Was zur Stelle war. muß we- 
nigftens. auf 70,000 Dann angenommen werden. 

Der Erzherzog war, wie er felbft fagt, mit dem bei 
Oſterach erhaltenen Erfolge niche zufrieden, in der That 
gab es auch wohl Feinen denfbaren Standpunft von dem 
aus er es hätte fein und ſich dabei beruhigen Fönnen. Er 
wollte alfo,.wie er fich ausdrückt, eine entfcheidende Schlacht 
herbeiführen. Schon diefer Ausdru laͤßt uns einen 
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Blick in die etwas unentfehloffene Seele des Erzherzogs 
thun. Wenn man noch einmal fo ſtark ift als fein Geg- 
ner, fo braucht man die Schlacht nicht mit vieler Behur- 
famfeit und Umſtaͤndlichkeit einzuleiten, fondern ein ehr- 
liches Daranfgehen ift dann die Hauptfache. Meint der 
Erzherzog aber Jourdan würde viclleiht ausweichen, fo 
war fein langfames und zaghaftes Nachruͤcken am wenigften 
gemacht ihn zum Zwecke zu führen, fondern er Fonnte ihn 
durch ein entfchiedenes Eindringen. in feine Aufftellungslinie 
wenigftens um feinen geraden Ruͤckzug und fo in allerhand 
andere Derwicelungen bringen, die für Sourdan wenig. 
ftens eben fo fchlimm waren als eine verlorne Schlacht. 

Alein die Aufftelung des Erzherzogs am 24. bei 
Stofah, ob fie gleih vor dem Defilee war, glich doc) 
mehr einer DBertheidigungsftelung als einer Aufftellung 
aus der man entfchloffen ift am folgenden Tage zur 
Schlacht abzumarfhiren. Dies thut nun der Erzherzog 
am 25. auch wirklich nicht, fondern — er befchließe eine 
allgemeine Nefognoscirung. Dies ift ein uralter Lieblings- 
gebrauch der Dftreicher wen es ihnen an Unternchmungs- 
geift fehle und fie anfangen fih zu ſchaͤmen. Daun hörte 
nicht auf allgemeine Nefognoscirungen anzuordnen, und 
fpater haben wir Schwarzenberg dieſen geste der Ver— 
legenheit bis zur Lächerlichfeit treiben fehen. Der Erp 
berzog giebt als Grund diefes Zeitverfreibs die Ungewiß— 
heit an in der er gewefen wäre, auf welchem Punfte 
er die feindliche Armee treffen würde, und die Gefahr, 
wenn er eine falfche Richtung nahme, von ihr in der 
Slanfe angefallen zu werden. 

Dergleihen Falle Fommen dem AUngreifenden im 
Kriege freilich oft vor, befonders bei Eröffnung des Feld- 
zugs, wo man den Gegner noch nicht recht ins Auge hat 
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faffen und ihm in allen feinen Bewegungen folgen Eönnen; 
aber felbft dann wird die Schtwierigfeit meiftens nicht 
durch Rekognoscirungen gelöft, fondern durch entfchloffenes 
Bordringen auf derjenigen Linie wo fich der Feind befin- 
den muß, wenn er Feine Fehler gemacht hat; trifft der 
Angreifende den Vertheidiger hier nicht an, fo befindet 
jener fi im Recht und Fann fiher fein daß fein Gegner 
ihn felbft auffuchen muß. 

Aber hier konnte ein folcher Fall wohl nicht ftatt- 
finden, und wir geftehen daß wir des Erzherzogs Grund 
zum Auffehieben des Angriffs und zur Nefognoscirung nur 
für halb chrlih Halten, es war ein Raͤſonnement womit 
er ſich felbft befchwichtigen wollte, Furz es war ein Akt 
der Unentſchloſſenheit. Vom 21. ab Fonnte der öftreichi- 
fhe Seldherr feinen Gegner nicht aus den Augen verloren 
haben, da er feinem Centrum meiftens ganz nahe und nie 
über ein Paar Meilen davon entfernt geftanden hatte, 
and die Eueheilung feiner eigenen Avantgarde nad) den 
drei Richtungen Quttlingen, Engen und Gingen zeigt 
mohl hinreichend daß er die Stellung der franzöfifchen 
Armee am 23. und 24. recht gut gefannt hat und daß 
er alfo, wenn er die Hauptmaffe treffen wollte, nur dreift 
die Richtung von Engen zu verfolgen brauchte. Aber der 
Erzherzog, der mit den Strategen feiner Zeit unendlich 
viel mehr auf die geometrifche Form der Aufftelung als 
auf das Machtverhältniß giebt, dem war der Gedanfe 
mit 70,000 Mann auf 20,000 loszugehen, mährend 
10,000 rechts und 10,000 linfs ihm in die Flanke gehen 
Fönnten, eine moraliſche Unmöglichfeit. 

Der Erzherzog beſchloß alfo, wie gefagt, am 25. 
ein allgemeine Rekognoscirung, welche in folgender Anord- 
nung beftand. 
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Die Avantgarde, welche General Meerfeld führte, 
wurde durch zwei DBataillone verſtaͤrkt und beftand nun 
aus zehn DBaraillonen und fehs Schwadronen, 11- bis 
12,000 Mann. Sie erhielt den Auftrag den Feind bei 
Emmendingen ob dem Eck anzugreifen. 

Die unter Nauendorf bei Eigeltingen ftehende Avant: 
garde wurde mit drei Bataillonen und zwölf Schwadronen 
verftärft, beftand alfo aus neun Bataillonen und achtund- 
zwanzig Schwadronen, 14» bis 15,000 Mann ftarf. Der 
Erzherzog ftellte fich felbft an die Spige diefes Korps, um 
damit nad der Straße nach Engen vorzudringen. 

Die unter Schwarzenberg auf dem linfen Flügel fie 
hende Avantgarde blieb unverändert und Fonnte auch wohl 
nicht zum meitern Vordringen angewiefen werden, da fic 
der Divifion Ferino ziemlich nahe ftand. 

Während der Erzherzog mit diefen halben Maaßre— 
geln beſchaͤftigt war, hatte der franzöfifche Feldherr fich 
von Neuem zum Angriff feines Gegners entfchloffen. Er 
hatte die Brigade Ruby von Maffenas Armee an fich ger 
zogen und mit Ferino vereinigt; wenn er weiter zurück 
ging, fo mußte er fie wieder nah Schafhauſen ſchicken 
und Fam dann außer Verbindung mit der ſchweizer Armee. 
Außerdem harte er Maflena zum Angriff auf Feldkirch 
angeordnet und von diefem General gerade in diefen Ta— 
gen die Antwort erhalten daß er den 24. diefe Stellung 
. angreifen würde. Es ſchien ihm unter diefen Umftänden 
moralifh unmöglih feinen Ruͤckzug fortzufesen und fo 
dem Anſcheine nach den General Maſſena im Stich zu 
laffen. Endlich hielt der franzöfifche Feldherr einen Sieg 
immer noch nicht für unmöglih und glaubte von der an- 
dern Seite daß bei der Nähe des Rheins, des Schwarz 
waldes und der Donau, fo wie bei dem durchſchnittenen 
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Terrain, eine verlorne Schlacht Feine großen Nachtheile 
bringen koͤnne. 

Dies ſind die Motive die ihn beſtimmten den Feind 
am 25. entſchloſſen aufzuſuchen und anzugreifen. 

Da die franzöfifhe Megierung den General Jourdan 
in den Fall geſetzt hatte mit feiner Armee auf Feine Weiſe 
mit gutem Erfolge thätig fein zu Fönnen, fo nchmen fich die 
obigen Motive noch ziemlich gut aus, aber es ift auch nur 
ein ſolches Ausnehmen und Fein wahrer innerer Gehalt 
des Näfonnements womit fie ſich geltend machen. 

Sourdan hatte immer die unbeftimmte Vorſtellung, 
durch einen Angriff fich erftlich wegen des offenfiven Prin- 
zips im Allgemeinen fehr in den Vortheil zu feßen und 
zweitens auf einen Theil der feindlichen Macht zu ftoßen. 
Die erfte diefer Vorftellungen beruht auf einem ganz all- 
gemeinen Irrthume, wegen deflen wir ihm alfo Feinen be- 
fondern Vorwurf machen wollen, die andere aber war 
ganz unbegründet. Er mußte doch wiffen daß der Erg 
herzog feinen bedeutenden Theil feiner Macht detafchirt 
hatte, und die Dispofition welche er für den 25. zum 
Angriff gab, ging, wie wir fehen werden, auf eine Verei⸗ 
gung feiner Kolonnen gegen die feindlihe Stellung von 
Stockach; es war alfo gar Fein Grund an ein vereinzeltes 
Schlagen des öftreichifchen Feldheren zu glauben, und das 
um fo weniger als Jourdan in fehr getrennter und aus— 
gedehnter Fronte vorruͤckte und alfo auch nicht einmal die 
Mittel hatte einem einzelnen Korps der Öftreicher, wenn 
er es wirflic irgendwo traf, fehr gefährlich zu werden. 
Wenn man alfo die Sache bei Licht beficht, fo hatte 
Jourdan auf Feine Weife Ausfiht zum Siege, und er 
ging alſo ſich eine Niederlage zu holen, bloß um nicht 

unthaͤ— 


129 





unthätig zu fiheinen Das ift ein Verfahren was die 
Kritif nimmermehr gelten laflen Fann. 

Den Grund daß eine verlorne Schlacht unter den 
beftehenden Umftänden Feinen großen Machtheil bringen 
Fonnte, würden wir nur dann gelten laffen wenn er auf 
die individualität des Erzherzogs geſtuͤtzt geweſen wäre, 
die dem General Jourdan wohl als eine folche bekannt 
fein konnte die nicht Viel befürchten ließ, aber bei der 
großen lÜberlegenheit des Gegners Fonnte die Kürze des 
Weges bis zum Rhein nicht vor großen Verluſten ſchuͤtzen. 
Bon Stockach bis Kehl find fieben Märfche, und bei einer 
großen Überlegenheit des Siegers kann der Gefchlagene 
auf diefem Wege mehr verlieren als bei einem wenig ge- 
ftörten Gleichgewicht auf einem dreimal fo langen. 

Wäre: der General Jourdan immer unter den Augen 
des Erzherzogs, aber. bei der Vertheidigung geblieben, d. 5. 
hätte er, wie man ſich auszudrücken pflegt, ihm das Ter- 
rain Fuß vor Fuß flreitig gemacht, fo wurde die Gefahr 
einer eigentlichen Krife, wie fie in jeder Schlacht ftattfin- 
det, ganz vermieden, der Erzherzog wurde eben fo gut be- 
ſchaͤftigt, und es ift fehr möglich daß Jourdan fich dieſſeit 
des Rheins, etwa an den Ausgaͤngen des Schwarzwaldeg, 
gehalten hätte, welches fogar wahrfcheinlih wird wenn 
man bedenkt daß die öftreichifche Regierung den Erzherzog 
ſchon getadelt hat bis Donauefchingen vorgerüdt zu fein. 
So hätte fich die Vertheidigung vermurhlich hier wieder 
auf diejenige Art erfolgreich gezeigt, aus der neun Zehn- 
theile ihrer Wirkſamkeit beftehen, daß es nämlid beim 
Gegner nicht zum Entfhluß des Angriffs Fomme. 

So müflen wir objeftiv urtheilen, aber wir Fönnen 
freilih zur Entſchuldigung des franzöfifhen Seldheren fa- . 
gen, daß ihn die Furcht vor VBerantwortlichfeit zum Han⸗ 
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deln drängte. Wie viel müglicher und weifer auch ein ge 
haltener immer widerftrebender Ruͤckzug gemefen wäre, bei 
den aufgeblafenen Mitgliedern des Direftoriums würde er 
als die Folge der Feigheit und Unfähigfeit ausgelegt wor- 
den fein und es war immer möglih daß eine wahre 
Miederlage cher Gnade in ihren Augen gefunden hätte. 

Jourdans Dispofition zum Angriff auf den 25. März 
ift folgende: 

Serino mit der Brigade Rubi, etwa 12,000 Mann, 
follte über Steußlingen und Orſingen auf RUE vor⸗ 
ruͤcken. 

Eben dahin ſollte Souham, etwa 6000 Mann ſtark, 
uͤber Eigeltingen gehen, beide ſich alſo vor Stockach 
vereinigen. 

Die Divifion Lefebure, melde feit der Bertoundung 
diefes Generals von Soult geführte wurde, und die Re— 
ſervekavallerie, zufammen vielleiht 10,000 Mann, follten 
über Emmingen ob dem Eck auf Liptingen gehen, welches 
eine Meile von des Erzherzogs Stellung faft in der Ver— 
längerung des rechten Flügels lag. 

St. Eyr und Vendamme, auch 10,000 Mann, fol- 
ten gleihfalls auf Liptingen vorgehen. 

Es befanden ſich alfo beide Armeen gegen einander 
im Marſch, nur die franzöfifche mit ganzer Macht, etwa 
38,000 Mann ftarf, die öftreichifche mit noch nicht der 
Hälfte der ihrigen, in abfoluter Zahl alfo nicht viel 
fhwächer als der Gegner, namlich etwa 30,000 Mann. 

Die mittelfte Kolonne der Nefognoscirung des Erz 
herzogs befand ſich mie Anbruch des Morgens auf dem 
Marfche von Eigeltingen auf Wach und die Spike der- 
felben hatte den Sranzofen diefen Ort febon abgenommen, - 
als Souham mit feiner Divifion anruͤckte, die Spitze 
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wieder über die Aach zuruͤckwarf und dabei ein ganzes 
Bataillon gefangen nahm. In dieſem Augenblicke erhielt 
der Erzherzog die Meldung daß mehrere Kolonnen gegen 
Lipfingen vordrängen und daß ein Haupfangriff dahin ge- 
richtet ſcheine. Der Erzherzog übergab dem General 
Mauendorf den Befehl über das Korps der mittleren 
Avantgarde, wies ihn an fi über Eigeltingen langſam 
auf die Stellung von Stockach zurücdzuzichen, fo daß die 
Avantgarde des linken Flügels unter General Schwarzen 
berg Zeit behielte ihren Ruͤckzug über Orſingen zu voll- 
ziehen; dann eilte er felbft nad) der Stellung zuruͤck, um 
fi von da nad Liptingen zu begeben. 

Der General Nauendorf verfuhr diefer Anmeifung 
gemäß, verließ Eigeltingen erft Mittags, als der von Fe- 
rino angegriffene Schwarzenberg Orfingen durchzogen hatte, 
nahm dann noch eine Zwifchenftellung halben Wegs und 
traf erft Nachmittags um 3 Uhr vor der Stellung des 
Eentrums und des rechten Flügels ein, ohne vom Feinde 
fharf gedrängt zu werden. 

Bon den Sranzofen war bloß Ferino mit feiner Di: 
vifion bis an die Stockach bei Nennzingen, alfo vor dem 
öftreichifhen linken Fluͤgel, gefolgt, Souham aber hatte 
ſich begnügt dem General Nauendorf die Brigade Decaen 
nachzufenden und war felbft bei Eigeltingen ftchen geblieben. 
Die Divifion Ferino allein war viel zu ſchwach um den 
in einer fehr ftarfen Stellung befindlichen öftreichifchen lin⸗ 
fen Flügel ernſtlich angreifen zu Fönnen, daher hier nichts 
Bedeutendes mehr gefchah. 

Es ift alfo Hier der linke Flügel der Oftreicher und 
die Avantgarde von Schwarzenberg, zufammen 15 Batail- 
lone und 36 Schwadronen, etwa 20,000 Mann, von der 
Divifion Ferino, die. vielleicht 12,000 Mann ftark ift, feft- 
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gehalten, und das Korps von Nauendorf, 15,000 Mann, 
von der Brigade Decaen, die vielleicht 3- bis 4000 Mann 
ſtark ift. | | | 

Bei der Avantgarde des rechten Flügels hatte General 
Meerfeld neun Bataillone und vierzehn Schwadronen, circa 
12,000 Mann, zwifchen Liptingen und Nennhaufen ob dem 
Ed vereinigt und zwei Bataillone waren noch von der Armee 
im Anzuge. Mit diefen Truppen wollte er auf Emmingen ob 
dem Eck vordringen, und ſchon hatten Morgens 5 Uhr feine 
Vortruppen die Franzofen aus diefem Orte vertrieben, als 
er die Hauptmacht berfelben in mehreren Kolonnen heran- 
rücken ſah. Meerfeld gab feinen Angriff auf und hatte 
die Abficht fih nach Liptingen zurückzuziehen und dort eine 
Aufftellung zu nehmen. Uber der Himmel weiß durch 
welche Fehler der Anordnung er damit nicht zu Stande 
fam. Die Divifion Soult drang von mehreren Seiten 
auf feine Kolonnen ein, die Kavallerie warf die öftreichifche, 
es entfland die größte Verwirrung, und da zugleich die 
Kolonnen St. Eyrs von Tuttlingen ber erfchienen, fo war 
nicht daran zu denfen das Gefecht bei Liptingen anzunch- 
men, und erft eine WBiertelmeile hinter Liptingen, am 
grauen Walde, gelang es Meerfeld zwei Bataillone und 
drei Schwadronen, die noch beifammen waren, zum Stehen 
zu bringen. Uber von ein Paar franzöfifhen Kavallerie- 
und fnfanterieregimentern angegriffen, hielten fie auch hier 
nicht lange aus und zogen fih in Verwirrung bis gegen 
den rechten Flügel der Stellung zurüf. Die Kavallerie 
hatte Meerfeld zum Theil nad) Schwandorf und Mög- 
kirch gefickt, um diefe Gegend, durch welche die Ruͤck— 
zugsftraße der Armee ging, zu decken. 

Wir fehen alfo hier den General Meerfeld, der 
12,000 Mann ſtark ift (nach der Angabe des Erzherzogs), 
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von Soult und d' Haupoult, die vermuthlich nicht ſtaͤrker 
find, anderthalb Meilen weit fo getrieben, daß er zu gar 
Eeiner Ordnung. und feinem Gefechte mehr fommen Fann. 
Die Divifien St. Cyr hat dabei bloß durch ihr Erſchei⸗ 
wen mitgewirkt, denn’ fie war noch nicht auf Schußweite 
heran. Merfwürdig ift es daß Meerfeld dabei nur zwei 
Haubigen verlor, und daraus ſcheint faſt hervorzugehen 
daß es mehr eine: Flucht. als eine: Verwirrung: gewefen iſt 
und daß. in jedem: Falle. die Hauptfhuld dieſes ſchande⸗ 
vollen Aktes dem: General Meerfeld felbft zuzuſchreiben iſt. 

: Sobald der. General Jourdan diefen, wie es ihm 
fehien, fehr entfcheidenden Erfolg feiner Mitte gegen den 
feindlichen rechten. Flügel: fah, denn er hielt vermuthlich 
den General Meerfeld nicht für die Avantgarde. ſondern 
für den. Fluͤgel felbft, weil er ihn nach feiner eigenem: 
Ausfage 25,000. Mann ftarf glaubte, faßte er den: Ent- 
ſchluß die Generale. St. Cyr und: Vendamme auf Mög-' 
Firch gehen zu laflen, um der -öftreichifchen Armee den 
Rückzug abzufhueiden. Er hatte dabei. fheils die Abſicht 
die Schlacht, welche er: gewonnen. zu ‚haben gaubte, um fo 
viel entfcheidender zu machen, theils wollte er, weil er 
feinen Sieg felbft nicht für fo durchgreifend hielt, durch: 
diefes Bedrohen ı des Ruͤckzugs den behutſamen Erzherzog: 
bewegen den ferneren MWiderftand aufzugeben... So ſtellt 
der. General: Jourdan die Sache: felbft dar”). Die ans 
dern Schriftfteller haben. diefe Bewegung St, Cyrs im- 
mer ſo dargeftellt, als fei fie nur eine weitere taktifche 
Umgehung. für eben diefes Gefecht zwifchen Liptüngen und 
Stockach gewefen. . Dies ift aber offenbar. eine falſche An« 
firhf, denn wie hätte Jourdan für einen ſolchen Zweck dem 
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General St. Eyr die Richtung über das zwei Meilen 
von dem Kampfplage gelegene Mösfirch geben Fönnen! 
St. Eyr und Vendamme wandten fich‘ alfo Tinfs -vom 
Schlachtfelde ab und bloß Soult und d'Haupoult ver 
folgten dem gefihlagenen Meerfeld. big gegen den rechten 
Flügel der öftreihifchen Stellung. { 

Es iſt nicht Teiche fih von der WVertheilung und 
Stellung der öftreidhifchen Streitkräfte in diefem- entfchei- 
denden Momente ein deutliches Bild zu machen, da der 
Erzherzog, wie die meiften Sclachtenbefchreiber, darauf 
feinen Werth legt und alfo feine Erzählung nicht danach 
einrichtet, und doch halten wir dies in either Schlacht für 
höchft -wefentlich, die ihrer geometrifchen Form nach zu den 
ſehr verwickelten gehöre: Wir wollen verfuchen was wir 
darüber zufammenftellen Fönnen, uns aber hauptfächli an 
die: Infanterie halten, weil die Stellung- und Verwendung 
der Kavallerie noch viel unordentlicher nachgewiefen wird. 

Die drei Avantgarden hatten 26 DBataillone und 
52 Schwadronen weggenommen, cs würden alfo 22 Ba 
taillone und 54: Schwadromen in der Stellung geblieben 
fein. Der ‚Erzherzog fagt daß fih, als Meerfeld gegen 
den rechten Flügel der. Armee geworfen wurde, dort acht: 
intakte . Bataillone befunden haben und“ fechs Grenadier⸗ 
bataillone im Centrum auf oder vielmehr ‘hinter dem Mel» 
lenberg/ es blieben alfo: dann acht Bataillone für den lin« 
ken Flügel jenfeit der Stockach übrig. Vermuthlich hatte 
alſo dieſer linke Flügel von feinen dreizehn Bataillonen 
die Verſtaͤrkung hergegeben die Fuͤrſt Schwarzenberg am 
24. erhalten hatte, und der Erzherzog, als er ſich den 
Vorwurf macht die 13 Bataillone und 24 Schwadronen 
auf dem linken Fluͤgel nicht gehoͤrig benutzt zu haben, 
rechnet ihn in ſeiner urſpruͤnglichen Staͤrke, die er, als 
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Schwarzenberg ſich gegen ihn zuruͤckzog, auch wieder be: 
fommen mußte. 

In jeden Falle fehen wir daß der Erzherzog mit 
den 14 DBataillonen (14- bis 15,000 Mann Infanterie) 
die er auf dem rechten Ufer der Stockach hatte, niche in 
Verlegenheit fein konnte das Gefecht gegen Soult herzu- 
ftelen, und daß felbft wenn St. Cyr und Vendamme her: 
beigefommen wären, der Erfolg auf diefen Punfte noch 
nicht als entfchieden zu betrachten war fondern vermurhlich 
nur zweifelhaft geworden wäre. 

Die Generale Nauendorf und Schwarzenberg muͤſſen 
wir ung um diefe Zeit noch: bei Eigeltingen und Orſin⸗ 
gen denfen. 

Die acht Bataillone des rechten Flügels bei Mahle- 
purg fanden unter dem Befehle des Generals Wallis; 
als ſich der gefchlagene Meerfeld ihnen näherte, machten 
fie eine Biertel-Schwenfung rechts und nahmen zwifchen 
Rierhalden und Raithaslach eine Aufftellung, von der aus 
fie zum Angriff vorrücten. Auch diefer Angriff, befonders 
auf der Straße von Liptingen, wo die Framyofen am 
ftärfften waren, war ſchon wieder im Begriff zu mißra⸗ 
then, indem die öftreichifchen Truppen anfingen zu weichen, 
als der Erzherzog ‚perfönlich eintraf, Durch feinen perfön- 
lichen Einfluß gelang es ihm die Truppen wieder vor und 
das Gefecht zum Stehen zu bringen. Dies dauerte nun 
mit blutiger Anftrengung von beiden Seiten einige Stunden 
lang ohne weitern Erfolg. Der Erzherzog hatte den ſechs 
Grcnadierbataillenen vom Nellenberg und zwölf Schwa- 
dronen Küraffieren Befehl ertheilt dem rechten Flügel zu 
Hülfe zu eilen, da fie aber faft eine Meile zu marfchiren 
hatten, fo mußten darüber einige Stunden hingehen. Als 
diefe I00O Mann frifher Truppen eintrafen, war «8 den 
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Franzofen unmöglich zu widerftchen, fie machten zwar ben 
Boden Fuß vor Fuß flreitig; zogen fi) aber- doch bis 
Liptingen zurück. Bei diefer Wendung des Gefechts er 
Fannte Jourdan feinen Fehler St. Eyr und Bendamme 
fo weit entfernt zu haben, er fandte ihnen. Befehl ihre 
Bewegungen zu befchleunigen und eine Halbbrigade vechts 
zue unmittelbaren Unterftügung der Diviſion Soult abzu- 
fenden. Allein der Erzherzog, obgleich) von der Richtung 
die St. Eyr und Vendamme in feinem Nücen genommen 
hatten, in dem Augenblicfe als feine Grenadiere anfamen, 
unterrichtet, Fehrte fih wenig an diefe zur bloßen Demon- 
firation gewordene Maaßregel, fondern drang entfchloffen 
auf feinen Gegner ein. Die von St. Enr zur unmit- 
telbaren Unterftügung Soults in die rechte Flanfe der 
Öftreicher abgeſendete Halbbrigade Fam zu fpät und wurde 
von der öftreichifchen Kavallerie größtenteils gefangen ge- 
nommen. So war alfo Soult bis Liptingen zuruͤckgewor⸗ 
fen und das Gefecht auf diefem Punkte unzweifelhaft ent: 
fhieden. Der rechte Flügel unter Ferino ſah ſich vor 
einer feindlichen Stellung gegen die er Nichts ausrichten 
konnte; die Mitte hatte gar nicht gewagt mit der Haupt: 
macht über Eigeltingen vorzugehen. Jourdan fühlte daß 
bei einem zweifelhaften Erfolge auf zwei Punften, „einer 
Miederlage auf dem dritten und der wieder auf drei big 
vier Meilen auseinandergezogenen Aufftellung feiner Armee 
gegen einen überlegenen Gegner an feinen Sieg. zu denfen 
fei. Er beſchloß alfo den Rückzug. 

Der Erzherzog fah die Sachen eben fo. an: * die 
Überzeugung dieſes Reſultat erreicht zu haben genuͤgte ihm, 
dem es immer nur um den Begriff, nie um die Groͤße 
des Sieges zu thun iſt. Anſtatt alſo Soult und d’Hau- 
poult mie feiner ganzen Kraft des Sieges und der Über- 
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fegenheit zu treffen, fie fo lange mit dem Degen und 
Vajonet in den Rippen zu verfolgen wie der Tag es nur 
zuließ, ‚erlaubte ihnen der Erzherzog im. Beſitz von Liptin- 
gen: zu bleiben; „der Abend näherte: ſich,“ ſagt er, „zufrie 
den den. Sieg entfehieden zu haben wagte en nicht bis 
in die Ebene hervorzubrechen.“ Und wozu dienen denn 
27,000 Mann Kavallerie einer Armee, wenn fie nicht im 
Stande ift eine nach zwolfftündigem Gefechte befiegte Dis 
viſion damit zu Grunde zu richten und eine feindliche Kaval- 
leriereferve von 3000 Pferden aus dem Felde zu fhlagen? 
Bon den 54 Schwadronen, welche. noch in der Stellung 
des: Erzherzogs fein : follten, befanden: fich : 24 jenfeit der 
Stockach beim linfen Flügel, 6 waren gegen Mösfirch 
geſchickt und 12 blieben aus übergroßer. Vorſicht Hinter 
Stockach, fo daß der. Erzherzog alſo nur 12 auf dem 
entfcheidenden Punkte nachrücken ließ. 

Die Schlaht war alfo gewonnen, aber ohne ale 
Trophaͤen, ohne Vernichtung feindlicher Streitkraͤfte, faſt 
ohne alle moraliſche Wirkung. Ein einziges Geſchuͤtz hat⸗ 
ten die Oſtreicher genommen, dagegen zwei verloren; der 
Verluſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen wird 
aufi.beiden Seiten ziemlich ‚gleich geweſen fein, d. h. zwiſchen 
4= und 5000 Mann betragen haben. 

Der franzöfifche rechte Flügel blieb den 26. bis Mit- - 
tag, die Mitte bis gegen Abend auf den Punften ſtehen 
wo fie den 25. Abends gemefen waren, ohne daß der Erz 
herzog den Much hatte Etwas gegen fie zu unternehmen. 
St. Cyr und: Vendamme machten fogae am 26. früh 
noch einige. Scheinangriffe.. gegen . die >öftreichifche, Reiterei 
in: ;der Gegend. von :Wahlwies, um fich ihren Abzug da» 
durch zu erleichtern. Man möchte fagen: es war ein.ab« 
firafter Sieg ohne Körper, 
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Der franzöfifche Feldherre macht fogar felbft auf die 
Ehre des Sieges Anfpruh, und es ift gewiß daß : vor 
und nach ihm Feldherren in Fällen den Sieg in Anfpruc) 
genommen haben die fehr viel weniger dazu berechtigten. 
Indeſſen find ale Anſpruͤche der Urt nicht geeignet das 
moralifche Gewicht des Sieges ie ſich zu gewinnen ſon⸗ 
dern nur zu ermaͤßigen. 

Ob die ſtrategiſche Abſicht der Schlacht erreicht wird 
oder aufgegeben werden muß entſcheidet die ſonſt — 
haften Faͤlle auf eine unverwerfliche Art. 

Die franzoͤſiſche Armee zog ſich uͤber den Rhein zu⸗ 
ruͤck und wenn dies auch, ſo wie ſichs zugetragen hat, 
nicht als eine unmittelbare und ganz nothwendige Folge 
der Schlacht von Stockach betrachtet werden kann, ſo war 
dieſe doch die allgemeine Urſache davon, denn es geſchah 
aus Beſorgniß deſſen was ſich ferner zutragen konnte und 
zu dieſer Beſorgniß hatte die en von Stockach den 
Grund gelegt. 

' Wir wollen was wir uber den Geſammtcharakcer 
dieſer Schlacht zu ſagen haben, bis zu der Betrachtung 
aufſchieben die wir am Schluſſe dieſes Abſchnitts uͤber 
feinen Zuſammenhang im Großen noch: anzuftellen denken. 





$. 14. 
Rückzug Jourdans und Bernadotted über den Rhein. 


Jourdan verlieh :alfo den 26: März die Gegend des 
Schlachtfeldes von. Stockach und. trat feinen Rückzug ges 
gen den Schwarzwald an, den er, wenn ihn die Umftände 
dazu zwingen: follten, in drei Kolonnen, namlich durch das 
Höllen-, das Kinzige und Renchthal durchzichen wolle. 
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Ein Rückzug nach dem Rhein zwiſchen Bafel und dem 
Fonftanger See war ihm, wenn er ihn auch vorgezogen 
hätte, wegen der Divifion St. Eyr nicht mehr möglich, 
die dadurch in Gefahr Fam ganz verloren zu gehen. 

Die Generale St. Eyr md VBendamme glaubten 
von ihrer Stellung zwifchen Mösfirh und Stockach nicht 
mehr: mit Sicherheit nach den Punkten der Donan zurück 
Fehren zu koͤnnen von denen fie gefonmen waren, nämlich 
Tuttlingen, Mühlheim und Friedingen, fie entfchloffen ſich 
alfo auf Sigmaringen zu marfchiren, fi der dortigen 
von den Oftreichern nur fehwach bewachten Brücken zu 
bemächtigen und hier über die Donau zu gehen. Sie 
hatten bis dahin etwa drei Meilen und führten dieſen 
Marſch im Laufe des 26. ohne Hinderniß aus. 

Soult und d'Haupoult a den 26. bei | 
und Emmingen. 

Souham ging bis Aach — Ferino nach Singei; 
und ſchickte von da die Brigade Kubi wieder nach Er 
haufen und Stein. 

Am 27. war St. Eyr auf dem Marſche — 
Rothweil. 

d' Haupoult ging bei Tuttlingen über die Douau⸗ 

Soult und Souham nach Geiſingen an der — 

Ferino nach Blomberg. 

Den 28. bezog Jourdan noch eine Stellung vor dem 
Schwarzwalde, mit dem rechten Fluͤgel bei Loͤffingen auf 
der Straße nach Neuſtadt, mit dem linken bei Rothweil 
auf der Straße nach Freudenſtadt, alſo in einer Ausdeh⸗ 
nung von ſechs Meilen. In dieſer Srelung blieb er drei 
Tage, namlich bis zum 31. März. 

Die öftreichifche Avantgarde war den — erſt 
am 27. nach Singen, Engen und Tuttlingen nachgeruͤckt 
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= Der Erzherzog blieb mit der Hauptarmee ftehen, weil 
er die, Abfiche hatte fi) gegen die Schweiz zu wenden; 
als er; aber erfuhr daß die Franzofen ihren Marſch nicht 
über den Schwarzwald fortgefegt fondern in der oben ge- 
nannten Stellung Halt gemacht hatten, befhloß er erft 
noch gegen die Donau zu marfchiren, um Jourdan vollends 
über den Rhein hinuberzudrücen. Er verfammelte daher 
feine Armee den 29. bei Lipkingen und Emmingen, nad) 
dem er fünftehalb Bataillone und achtzehn Schwadronen 
gegen den Rhein gefhickt und feine Avantgarde noch ver- 
ftärft hatte. Allein der Erzherzog fette feine Armee felbft 
noch nicht in Bewegung fondern wartete den General 
Starray ab, den er an fich gezogen und der den 27. erft 
Ulm paffirt harte. Erft den 3. April fehen wir den Er 
herzog bei Donaueſchingen anfommen. 

Als die öftreichifhen Vortruppen ſich der franzöfifchen 
Aufſtellung näherten fürchtete Jourdan fie Fönnten ſich des 
einen oder andern Paſſes in- feinem ‚Mücken bemächtigen 
und zog ſich daher den 31. März in den Schwarzwald 
zurück, fo daß Ferino die Eingänge des. Höllenthals, die 
Mitte die des Kinzigthals, der linfe Flügel die des Rench— 
thals beſetzte. 

In dieſer ‚Stellung blieb er vier Tages als aber die 
öftreichifchen Vortruppen anfingen feine Linie auf einem und 
dem andern Punkte zu durchbrechen und Jourdan ſelbſt 
krank die Armee verlaffen hatte, befchloß der fie einſtwei⸗ 
len Fommandirende General Ernouf den Rückzug über den 
Rhein, der. von. der Divifign. Ferino bei Alt-Breifah den 
5. April, von den übrigen bei Kehl den 6. ftartfand. 

Der Erzherzog machte in Donanefchingen am 3. April 
"Halt, und als er erfuhr daß die franzöfifche Armee uber 
den Rhein ginge, Fieß er den General Starray mit 18 Ba⸗ 
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taillonen und 64 Schwadronen, etwa 30,000 Mann ſtark, 
zur Beobachtung des Rheins zuruͤck, um ſich mie der Haupt⸗ 
armee nach der Schweiz zu wenden. 

Merfwürdig ift es daß. der General Starray mit 
diefen Truppen nicht ins Rheinthal gehen fondern mit 
8 Bataillonen und 36 Schwadronen die Ausgänge des 
Schwarzwaldes befegen und mit einer Reſerve von 10 Bar 
taillonen und 28 Schwadronen in der Gegend von Billin- 
gen bleiben ſollte. Die erftern führten mit den bewaffne— 
ten Einwohnern des Schwarzwaldes gemeinfchaftlih gegen 
die haufig auf das rechte Rheinufer bis in den Schwarg \ 
wald vordringenden franzöfifchen Partheien einen fortwäh- 
renden kleinen Krieg. | 

So ſchien alfo der Erzherzog bis im legten Augen- 
blicke diefes Aftes das Recht des Sieges von fih abzu- 
Ichnen. Wenn der Erzherzog in einer frengen DBertheidi- 
gung des Rheins auch mit Recht Feinen wichtigen Gegen. 
ftand fah, fo verdiente er doch nur dann in der Freiheit die 
er dem Gegner ließ Beifall, wenn er mit feiner ganzen 
Armee abmarſchirt wäre und nur ein Beobachtungskorps 
von ein Paar Taufend Mann gegen den Schwarzwald ge- 
laffen hätte, allein 30,000 Mann dort und dabei doch 
den Franzofen die Freiheit zu laſſen mit ihren Partheien 
diefleit des Rheins zu bleiben, Das war durch Nichts ent⸗ 
fehuldigt, im höchften Grade gegen die Waffenehre und 
fhon darum ein frategifcher Fehler. 

Als Folge des Ruͤckzugs der Donauarmee über den 
Rhein hob auch der General Bernadotte die Einfchliegung 
von Philippsburg auf und ging über den Rhein zuruͤck, 
fo daß die Franzofen nur noch zwei Beſatzungen, naͤmlich 
die von Manheim und eine in Heidelberg auf dem veiien 
Rheinufer Ber 
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6. 15. 
Betradtung. 


Fragen wir nach dem Mefultate diefes erften Ab⸗ 
ſchnitts, fo ift es folgendes: | 

Die Sranzofen Famen in den Beſitz von Graubuͤnd⸗ 
ten, fie eroberten 40 Geſchuͤtze und machten 12- bis 
13,000 Gefangene und gaben dadurch der moralifchen 
Kraft der öftreihifchen Waffen, namentlich der Armee 
von Tyrol, gleich einen Stoß deflen Wirkungen fehwer 
wieder auszugleichen waren. 

Auf der andern Seite wurde ihre Donauarmee über 
den Rhein zurückgewiefen und dadurch an moralifcher Kraft 
Einiges eingebuͤßt, welches um deswillen etwas mehr als 
nah dem Maaßftabe eingebüßter Trophäen in Anſchlag 
zu bringen ift, weil es die Hauptarmee und den Oberfeld- 
herrn traf. Auch in der öffentlihen Meinung vom Kriegs- 
theater bis nah Paris und Wien wurden die glänzenden 
Waffenerfolge der Franzofen in Graubündten dur den 
hohlen Namen eines Sieges mehr als billig ins Gleich— 
gewicht gefest. Le Courbe hatte ein öftreihifches Korps 
vernichtet, Deflalus ein anderes, aber der Erzherzog Karl 
hatte Jourdan gefchlagen, Das Flang voller und größer, 
ob es gleich mit jenen Erfolgen nicht zu vergleichen war- 

Und diefe fhönen Erfolge find den Franzofen gewor- 
den während 73,000 Mann ihrer Streitfräfte, nämlich die 
Armee Jourdans mit 38,000, die Maffenas mit 30,000 
und die Brigade Deffalus mit 5000 Mann, im Kontakt 
mit 148,000 Mann der öftreichifchen Streitkräfte waren, 
namlih der Armee des Erzherzogs mit. 76,000, des 
Korps Hotzes mit 24,000 und der Armee Bellegardes 
mit 50,000 Mann, — fie find ihnen geworden unter dem 
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Einfluffe eines. hoͤchſt verfehrten Plans von Seiten der 
eigenen Megierung, während. die öftreichifche wenigſtens 
durch Feine pofitiven Eingriffe in die gefunde Vernunft 
der Wirfung ihrer Streitmacht Hinderniffe in den Weg 
gelegt haft. — Die Auflöfung diefes Widerfpruchs Tiege 
in dem Verlaufe der Begebenheiten, den wir daher mit 
unferer Betrachtung begleiten müffen. 

Die Begebenheiten diefes erften Abfchnitts auf den 
beiden Flügeln des Kriegstheaters, in der entgegengeſetzten 
Richtung die fie genommen haben, find wie die Gewichte 
an einer Waage zu berrachten, fie ftreben fich einander 
aufzumiegen. Wir wollen erft unfern Blif auf die Ge- 
wichte, dann auf. den Waangbalfen und feinen Untere 
ftügungspunft richten. 

Betrachten wir zuerft die Begebenheiten in Grau 
buͤndten. 

Daß die Öftreicher dieſes Land, als fie im Jahre 1798 
von den bedrohten Einwohnern dazu aufgefordert ‘wurden, 
befesten, wird wohl Niemand mißbilligen. der die Ehre 
einer Regierung nicht für etwas ganz Gleichgültiges hält. 
Wenn fie es befeßten, fo geſchah es natürlich um cs auch 
zu vertheidigen, falls diefe Beſetzung als- politifche 
Maafregel nicht Hingereicht hätte die Franzofen :von dem 
Einrücden in daffelbe abzuhalten. Aber die Nothwendig—⸗ 
keit diefer DVertheidigung folgte nur in foweit, als von 
einem parfiellen Angriffe der Franzofen auf diefes Fleine 
Land, alfo mit einem verhältnigmäßigen Theile - ihrer 
Macht, die Rede hätte fein Fönnen. Die Oftreicher hat- 
ten 6- bis 8000 Mann in demfelben; gefeßt die Franzo⸗ 
fen härten vor Ausbruch des allgemeinen Krieges damit 
gedroht 20,000 Mann dagegen anrücen zu laſſen, wenn 
die Öftreicher diefe 6- bis 8000 Mann nicht herauszögen; 
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in diefem Falle konnte doch in der That von der öftreichi- 
fchen Regierung nichts Anderes gefchehen als 20,000 Mann 
heranruͤcken zu laffen, um jene 8000 zu unterflügen, und 
fein Menf wird glauben daß die Öftreichifhe Regierung 
auf eine ſolche Drohung die 8000 Mann häfte zuruͤck⸗ 
ziehen und das Land raumen follen. Auch ift nicht einzu- 
fehen welche Nachtheile den Oftreihern daraus hätten er- 
wachfen follen daß fie von ihren Streitfräften fo viel nach 
Graubuͤndten ſchickten, als die Franzofen von den ihrigen 
dahin richten wollten. Aber dies ift Alles nur wahr, fo 
lange von einem partiellen Streite und Kampfe um Grau. 
biindten die Rede war, ohne einen allgemeinen Ausbruch) 
des Krieges. Diefer partielle Kampf hat nicht ſtattgefun⸗ 
den, wie er denn natürlich auch nicht zu erwarten war, 
und wir würden einer ſolchen Borausfegung hier gar nicht 
gedenken wenn es nicht offenbar wäre daß von dieſem 
Standpunkte aus die Anficht der Oftreicher entftanden ift 
als dürften fie die Graubündfner nicht im Stiche laffen, 
fo daß fie durch ganz einfache politifhe Ruͤckſichten, die 
aus der Billigfeie und dem Ehrgefühle hervorzugehen fehie- 
nen, zur DVertheidigung diefes ganz aus ihrer Aufftellungs- 
linie hervortretenden Landes gezwungen worden wären. 
Wir fagen: jene DVerpflihtung der Ehre Fonnte ſich 

nur auf den Friedenszuftand der Mächte Frankreich und 
Öftreich beziehen, nur in diefem verbietet die Ehre der 
einen Macht das Vorſchreiten der andern zu dulden, im 
Kriege aber frägt man nicht ob es gegen die Ehre, fondern 
gegen den Mugen ift fi diefem Vorſchreiten zu wider 
ſetzen; ſich alfo auh für den Fall des Krieges zu einer 
Vertheidigung Graubündtens zu verpflichten, wäre im hoͤch⸗ 
fien Grade unverftändig gewefen. Die Oftreicher mußten 
alfo den. Graubuͤndtnern fagen: wir werden euch, fo. lange 
der 
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der Friede beftcht, gegen jede Gewaltfamfeit Franfreichs 
beſchuͤtzen; bricht der Krieg aus, fo hängt es von euch ab 
ob ihr unfer Verbuͤndeter fein wolle oder nicht, in Feinem 
Falle Fönnen wir die befondere Verpflichtung übernehmen 
euer Land zu vertheidigen, fondern muͤſſen dies dem allge 
meinen Gange der Kriegsbegebenheiten überlaffen; fo lange 
wir nicht in Deutſchland oder der Schweiz einen Sieg er- 
fochten und unfere Aufftelungslinie bis an die Limmat 
verlegt haben, Fönnen wir eine hartnädige Vertheidigung 
Graubuͤndtens nicht übernehmen. Hätten die Graubuͤndt⸗ 
ner nach diefer Erklärung es zu bedenflih gefunden eine 
Landesbewaffnung anzuordnen, fo mußte ihnen das über. 
laffen bleiben, der Verluſt dabei war nicht fehr groß. 

Überhaupt hat die öftreichifche Regierung auch fir 
Tyrol den ganzen Krieg hindurch die grundfalfche Anficht 
gehabt, daß ein Land welches fich zu feiner Vertheidigung 
felbft bewaffnet, von dem ftehenden Heere in jedem Falle 
fo ſtark beſetzt und beſchuͤtzt bleiben müffe daß Feine feind- 
liche Eroberung zu befürchten fei._ Wenn Landesbewaff- 
nungen zu diefem Reſultate führen, fo thäten die Negie- 
rungen beffer fie ausdrücklich zu unterfagen, denn es giebt 
wenig Fälle wo nicht der Krieg durch eine ſolche Ver— 
bindlichfeit zu unglücklichen Erfolgen führen würde. 

Aber diefe Folge ift Feinesweges mit einer Landesbe- 
waffnung an und für fich verbunden, fondern fie hat ihr Ent- 
ſtehen in der Unklarheit der Begriffe. Wil ſich ein Land 
felbft bewaffnen, fo Eönnen daraus zwei wefentlich verſchie⸗ 
dene Maaßregeln hervorgehen. Die eine ift eine wahre 
Volksbewaffnung, die andere eine Stellung freiwilliger 
Korps. Das Erfte beftehe darin daß fih alle muthigen 
und Friegstüchtigen Einwohner fo gut ausrüften als fie Fön- 
nen, um dem Feinde bei feinem Einrücen in das Land da 
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Widerftand zu leiften wo er nicht mit Macht erfcheint, fei 
es in Eleinern oder größern Abtheilungen, da aber wo der 
Feind zu mächtig ift, diefen Widerftand ruhen zu laffen, 
indem die welche fich dazu ausgerüftet haben entweder in 
andere Gegenden entweichen oder ihre Waffen verbergen 
und in ihre Heimath einftweilen ruhig zurücfehren. Daß 
mit einem folchen Bolfswiderftande, wie wir ihn in Spa 
nien gefehen haben, mancherlei Opfer und Gefahren für das 
Volk welches ihn leiftee verbunden find, ift freilich Feine 
Frage, und ein Volk welches fih dazu entſchließt muß 
bereit fein diefe Opfer zu bringen. Die andere Maaßregel, 
die Bildung freiwilliger organifirter Korps, hat die Abſicht 
die ſtehende Kriegsmacht zu verftärfen, entweder überhaupt, 
ohne eine Lofalruckficht, oder bloß zur DVertheidigung des 
Landes welches fie bilder. In dem erftern Falle fchließe 
fie fih der Armee an und folge ihren Richtungen eben fo 
gut vor- als rückwärts und auf jedem Punkte; in dem 
legtern Falle aber mag fie beim Borgehen im Lande blei- 
ben, mag, während das Land in die allgemeine Aufftellungs- 
und DVertheidigungslinie fallt, diefem Punkte derfelben be- 
fonders angehören, aber fie muß, wenn die allgemeinen 
Verhaͤltniſſe eine Zuruͤckbewegung erfordern, diefe thei- 
len, wenn fie nicht in Widerfpruch mit ſich felbft kom— 
men will; denn blieben fie im Lande, fo würde der Feind 
fie entiwaffnen ober gar gefangennehmen. Daß fie im 
Lande bleibe und daß eine Abrheilung des Heeres ihr 
zugegeben werde, um das Land wie ein flrategifches Ka- 
ftell zu vertheidigen, wie bei Tyrol der Gedanfe häufig 
vorgekommen ift, muß in feiner Ausführbarfeit bloß nad) 
den übrigen firategifchen Verhaͤltniſſen beurtheilt, Feines- 
weges aber als eine nothwendige Folge der Landesbewaff- 
nung angefehen und gegen die Natur der Verhältniffe, 
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alfo auf Koften des allgemeinen Erfolgs, zur Ausführung 
gebracht werben. 

Diefe Abfchweifung liegt, wie viele andere, im Plane 
unferes Werfes, wir wollen überall die unklaren Borftel- 
lungen welche in der großen Kriegführung vorfommen, 
aufklären, und dürfen es alfo nicht feheuen uns oft von 
unferm Gegenftande zu entfernen, felbft auf die Gefahr daß 
mancher Lefer glaubte wir wären felbft unklar genug um 
ung von dem Hundertfien in das Taufendfte zu verlieren. 

Wir Fchren nah Graubuͤndten zuruͤck und find alfo 
der Meinung daß die Oftreicher durch die dortige Landes» 
bewaffnung für den Fall eines neu ausbrechenden Krieges 
auf Feine Weife zu einer hartnäcigen Vertheidigung diefes 
Landes veranlaßt werden durften, die ſich nicht zu ihren 
übrigen Berhältniffen paßte. 

Da die Frangofen von dem Augenblicke ab wo die 
DOftreicher in Graubündten eingeruͤckt waren diefes Land 
niche weiter bedrohten, fo hatten die Letztern auch Feine 
Veranlaffung gehabt ftärfere Truppenmaffen zu deffen Un 
terftügung in der Nähe aufzuftellen, und unter diefen Um⸗ 
ftänden mußte natürlich dem General Auffenberg der Be 
fehl gegeben werden ſich vor einer überlegenen Mache zu- 
ruͤckzuziehen, denn diefer General hatte fünf Bataillone, 
d. i. cieca 5000 Mann, und wenn wir die ganze Linie 
ausmeflen auf welcher diefem General möglicherweife ein 
Feind Fommen Fonnte, fo betrug fie vom St. Lucienfteig über 
Difientis, den Bernhardin und Splügen bis zum Septiner 
nicht weniger als 25 Meilen. Bei diefer ungeheuren 
Ausdehnung feiner Poftenlinie und der gefährlichen Auf 
fiefung der Hauptmaht im Rheinthale felbft Fonnte na- 
türlih dem General Auffenberg nicht zugemurhet werben 
unter allen Umftänden einen ernftlihen Widerftand zu hun, 
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fondern nur dann wenn er ſich nicht von zu großen 
Maſſen bedroht fah. 

Da fein Poften von Diffentis fi) gehalten hatte, fo 
war fein Grund um fich nicht anfangs gegen Maffena zu 
wehren. Selbſt als der Poften von Meichenau verloren 
war konnte der Widerftand bei Maienfeld noch fortgeſetzt 
werden, nur mußte der General Auffenberg den Gedanfen 
fi über Chur zurückzuziehen aufgeben, weil er nicht wiſſen 
Fonnte ob der zwifchen Chur und Reichenau liegende Poften 
von Ems, der mit einem einzigen Bataillone beſetzt war, 
fih halten würde, weil man überdies von Neichenau auch 
auf einem andern Wege, nämlich uber die Heid, leicht nach 
Chur Fommen Fornte, und endlich weil der Weg über Chur 
durchs Schalfickthal zwei hohe Mücken überfteigt und nach 
dem obern Engadin führt, fo daß er überall fhon auf eine 
franzöfifhe Kolonne ſtoßen Fonnte die aus Italien vor- 
drang. Der General Auffenberg mußte fih alfo mit feiner 
Hauptmacht auf einen Rückzug durchs Prettigau einrichten 
und nur dem bei Ems fichenden Bataillone den Weg 
über Chur und Davos anweifen. 

Nachdem am 6. Abends der ftärffte Poften des gan. 
zen Rheinthals, der St. Lucienfteig, verloren und die Macht 
Maffenas nun vereinigte war, mußte jeder fernere Wider- 
ftand als höchft unbefonnen erfcheinen. General Auffenberg 
hatte feinen Ruͤckzug durchs Prettigau in der Macht an- 
treten folen, fo würde er, nachdem er einen ganzen Tag 
Widerſtand geleifter, mit dem Verluſte der bei Diffentis 
und im Lucienfteig gefangen genommenen Leute, deren Zahl 
vielleicht 1000 betrug, davongefommen fein. Er mählte 
den Rückzug auf Chur, und fo koͤnnen wir uns nicht wun⸗ 
dern daß er von einer viermal fo flarfen Macht zwei Mei- 
len weit tuͤchtig getrieben dort in der fehlimmften Wer 
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faffung ankam, und daß jeder Verſuch fich dort aufzu⸗ 
ftellen gleih mit dem Verluſte des Ruͤckzugs beſtraft 
wurde, denn was ift leichter als, wenn man viermal fo 
ſtark ift, einen Rückzug zu verlegen der auf einer einzigen 
Straße beruht, die fih noch dazu von der fruͤhern Rich⸗ 
fung unter einem Winfel von 90 Graden abwender. 

Wenn wir alfo bier ein ganzes Korps von 6000 Mann 
ganz vernichtet fehen, fo iſt es nicht weil es durch die 
firategifehen Kombinationen des. Gegners in vertwicelte 
Verhaͤltniſſe gerieth und fo feinen Rückzug verlor, fondern 
weil es einem fehr überlegenen Gegner zu lange widerſtand 
und dann den falfchen Ruͤckzugsweg nahm. | 

Bei den Begebenheiten im Engadin fält es zuerſt 
auf, was man bald darauf ſich wiederholen ficht, daß die 
öftreichifchen Generale nicht ale Truppen zum Widerftande 
verwenden die fie zur Hand haben. Am 10. März geht 
General Laudon mit vier DBataillonen nach Zerneß, wäh. 
rend bei Nauders und Taufers zufammen wenigftens. acht, 
wenn nicht zwölf Bataillone verfammele waren *). Am 
15. fallt er dem General Le Courbe in Flanfe und Nüf: 
fen mit 7- bis 8000 Mann der Landesbewaffnung, aber 
nur mit ſechs SKompagnien feines Korps. Schon dem 
Erzherzoge ift es aufgefallen daß er dazu nicht mehr ver- 
wendet. Man würde diefe fehlechte Okonomie der Kräfte 
doch cher verfichen wenn die übrigen Truppen in feitwärtg 
gelegenen Defenfivpoften vertheilt gemwefen wären; dieg war 
aber Feinesweges der Fall, fondern fie ftanden in den Ihä- 
lern als Reſerven für vorkommende Sale, um dann de- 
fenſiv oder offenfiv gebraucht zu werden. Wenn man aber 
feinen Widerftand hauptſaͤchlich durch offenfive Anfälle auf 


.*).Die betreffende Stelle in der Sefchichte des Erzherzogs üft zweideutig. 
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den Feind leiften will, wie der General Laudon am 10. 
und 15. März die Abfiche hatte, fo muß man die Ent 
f&hloffenheit haben die andern nicht bedrohten Punkte einft- 
weilen zu entblößen und hoffen durch den entfcheidenden 
Schlag auf dem Punkte der nächften Gefahr einzubringen 
was auf dem andern möglicherweife verloren gehen Fonnte. 
Märe der General Laudon am 15., ſtatt mit fehs Kom⸗ 
pagnien, mit ſechs Bataillonen und der Landesbewaffnung 
dem bei Martinsbruͤck Fommandirenden Generale zur Unter 
ftügung marſchirt, fo hatte er die fhönfte Ausfihe den 
General Le Courbe zu Grunde zu richten oder wenigfteng 
zum Ruͤckzuge zu zwingen. Statt deflen wurden den Fran- 
zofen fihon in den Tagen vom 10. bis 15. März durch 
dag zu fpate Abrufen der an die Quellen des uns vor- 
gefchobenen Bataillone und durch die halben Maafregeln 
am 10. und 15. die Trophäen von mehreren Tauſend Ger 
fangenen. Wie es übrigens mit dem Abfchneiden jener 
beiden Bataillone zugegangen, ift kaum verftandlih, da 
der General Le Courbe erft gegen .das Innthal vordrang 
als ſchon Alles allarmire und auf den Beinen war; wozu 
dienten denn alle Landesbeiwaffnete wenn man durch fie 
nicht einmal den Marfch diefes Generals erfuhr? 

Das Gefecht von Taufers oder vielmehr der glän- 
zende Erfolg deſſelben bietet an fich ftrategifh nichts Be- 
merfenswerthes dar. Daß 6⸗ bis 7000 Mann von 4- bis 
5000 in der Fronte angegriffen werden, ift eine ganz ge. 
wöhnliche Erfcheinung, daß fie aber von ihnen ohne irgend 
eine andere Mitwirfung gefangen genommen werden, Fann 
nur feinen Grund in taftifhen Verfehrtheiten haben, die 
Strategie hat daran nicht den mindeften Theil. Aber eine 
wichtige ftrategifche Beziehung hat das Ereigniß, in fofern 
man fagen muß was den General Bellegarde abhielt den acht 


151 





Tage lang, nämlich vom 17. bis 25. März, auf dag Aller 
beftimmtefte bedrohten Poften von Martinsbrüd mit den 
dazugehörigen von Finftermüng und Nauders auf der einen 
und den von QTaufers auf der andern Seite mit fo nahen 
Deferven zu unterftügen, daß diefe innerhalb der gemöhn- 
lihen Dauer eines folhen Gefechts, alfo in ein Paar 
Stunden, anfommen Fonnten. Hinter dem erften befanden 
ſich bei Landeck, alfo vier Meilen von Martinsbrüf und 
Nauders, neun Bataillone Reſerve. Allein die Stellung 
von Feldfirh war unverloren und im Montafur ftanden 
ſechs Bataillone, es war daher der Punfe von Landeck 
gar nicht wichtig und die neun DBataillone Fonnten bei 
Sinftermüng fichen und dann am 25. gegen Le Courbe 
gebraucht werden, ohne daß irgend ein Nachtheil davon 
zu erwarten war. Ferner war für die im Etſchthale fie 
henden Truppen Fein anderer Punfe als der von Taufers 
bedroht, auf den übrigen hatte fi) noch Fein Franzofe ge- 
zeigt, das war doch wohl Grund genug um den Poften 
von Zaufers mit einer Reſerve befonders zu bedenfen. 
Wir finden alfo daß DBellegarde den Fehler Laudons im 
Großen wiederholt und es fo einrichtet daß von feinen 
47,000 Mann drei Wochen nah Eröffnung der Feindfe- 
ligfeiten auf jedem der beiden angegriffenen Punfte ſich 
nicht mehr als 6- bis 7000 Mann fchlagen, während alle 
übrigen auf Punkten fichen oder für ſolche als Referven 
bereit gehalten werden die nicht einmal bedroht find, Dies 
fer firategifche Fehler Bellegardes hat übrigens die glän- 
zenden Erfolge Deffalus und Le Courbes nicht veranlaßt, 
denn diefe waren ftrategifch durch Nichts begründet fon 
dern nur zu» und unbeftraft gelaffen. 

Haben die glänzenden Erfolge der Franzofen auf der 
einen Seite ihren Grund in dem untwürdigen Benehmen 
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der Öftreicher, fo muß man auf der andern einen eben fo 
großen Antheil der Energie der franzöfifchen Generale und 
der Bravour ihrer Truppen zufchreiben. Mur wo ein 
folder Durft nah Erfolgen und folche Entfchloffenheit die 
Kräfte vorwärts treibt, da tritt die moralifche Schwäche 
des Gegners ganz ans Licht, und nur durch diefes Feuer 
der Ausführung Fonnen Erfolge möglich werden die man 
fonft nur von großer Überzahl und umfaffenden Angriffe- 
formen erwarten darf. 

So ift alfo das Entftchen des franzöfifchen Überge- 
wichts auf dem füdlichen Flügel nur in dem Verlaufe der 
Begebenheiten felbft d. h. in der Ausführung, nicht in 
der Anlage zu fuchen. Wenden wir uns jegt zu dem 
nördlichen Flügel. | 

Hier fehen wir eine Armee von noch) nicht 40,000 Mann 
in drei mehrere Meilen von einander getrennten Kolonnen 
gegen 92,000 Mann anrücen. Der Feldherr der legtern 
entfendet 16,000 Mann gegen einen Feind der noch gar 
nicht auf dem Kampfplage erfhienen ift, geht aber mit 
den übrigen 76,000 Mann fo gefammelet auf feinen zer- 
fireuten Gegner, daß feine ganze Macht an ein und ders 
felben Schlaht Theil nehmen Fönne, und feine Abſicht ift 
es diefe Schlacht zu liefern. In diefen Berhältniffen 
fhienen die entfchiedenften und großartigften Erfolge be- 
gründet, gleichwohl entftcht hier eine Wirfung die nur 
eben groß genug ift um den ftrategifchen Angriff abzumwei- 
fen ohne alle pofitiven Nefultate. 

Biel zu erflären haben wir hierbei nicht. In jedem 
Augenblife lag es in der Hand des Erzherzogs feinen 
Gegner zu gertrümmern, aber er thut es nicht und die 
Urfache davon ift nur in ihm und zwar in zwei Dingen 
zu fuchen. 
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Erftens fehle es ihm an Unternehmungsgeift und 
Siegesdurft. 

Zweitens hat er, wie wir das ſchon gefagt haben, 
bei einem fonft treffenden Lirtheile doch in der Hauptfache 
eine grundfalfche. Anfiche von, der Strategie: er nimmt 
das Mittel für den Zweck und den Zweck für das Mittel. 
Die Vernichtung der feindlichen Streitfraft, für die im 
Kriege Alles gefchehen fol, eriftire in feiner Vorſtellungs⸗ 
reihe als ein eigenthüimlicher Gegenftand gar nicht, fie be 
fteht für ihn nur in foweit, als fie auch Mittel ift um 
den Feind von diefem oder jenem Punkte zu vertreiben; 
dagegen ficht er allen Erfolg einzig und allein in der 
Gewinnung gewifler Linien und Gegenden, die doch nie 
etwas Anderes fein Fann als ein Mittel zum Siege 
d. i. zur Vernichtung der feindlichen phnfifchen und mora- 
lifchen Kraft. 

Wie weit jene falfche Nichtung beim Erzherzoge geht 
erfennen wir darin daß in Feiner einzigen feiner fiegreichen 
Schlachten, nämlih Amberg, Würzburg, Stockach, Cal- 
diero, der Feind einen namhaften Verluſt durch Gefan- 
gene und eroberte Geſchuͤtze erleidet, daß fie alfo faft ohne 
Trophäen find; aber noch mehr. erfennen wir es darin 
daß der Erzherzog in feiner Erzählung des Verluſtes 
welchen der Feind überhaupt in diefen Schlachten gemacht 
hat, bei Feiner einzigen gedenfr. 

Die Folge diefer falfehen Richtung ift daß ber Erz⸗ 
herzog nicht bloß das eigentliche Schlagen unterlaͤßt, ſon⸗ 
dern daß er auch, unaufhoͤrlich mit Kombinationen von 
Zeit und Raum und mit der Richtung von Straßen, 
Fluͤſſen und Hoͤhenzuͤgen beſchaͤftigt, dieſen Dingen bis in 
ihren kleinſten Zuͤgen einen Werth beilegt den ſie hoͤchſtens 
in ihren großen haben koͤnnen, und vergißt daß die kleinen 
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Hinderniffe der Art Teiche überwunden, Fleine Nachtheile 
leicht ausgeglichen werden. Um ein Beifpiel davon zu ge- 
ben, wollen wir daran erinnern daß er feinen linken Fluͤgel 
bei Stockach offenbar und wie er felbft fagt zu ſtark ge- 
macht hatte und nun mit feinen Worten den Tadel an- 
führen den er auf fih wirft*). Ä 
„Die auf einer richtigen Berechnung beruhende Wahr- 
fcheinlichfeit, daß Jourdan feinen Ruͤckzug gegen die 
Schweiz nehmen werde, der Entfehluß ihm in diefer 
Richtung zu folgen und Feinen Angriff in einer Defen- 
fioftellung abzuwarten (nämlich im Falle Jourdan nicht 
zurück» fondern zum Angriff vorginge), verleiteten den 
Erzherzog zur Vernachlaͤſſigung feines. rechten und zur 
unverhältnigmäßigen Verſtaͤrkung des linken Flügels, 
von welhem die weitere Vorruͤckung ausgehen follte. 
Er beging alfo einen fichern Fehler um ſich die Aus- 
führung eines ungewiffen Vorhabens zu erleichtern, das 
nicht von feinem Willen allein, fondern von der Be- 
flimmung des Gegners abhing, und wie unbedeutend 
war diefe Erleichterung für die Truppen, die einen 
Marſch von höchftens zwei Stunden erfparten, um im 
vorgefehenen Falle vom rechten Flügel wieder auf den 
linken zu kommen.“ 

Iſt es möglich dem Prinzipe der Nichtung und des 
Weges, welhen man im Allgemeinen vorhat, einen un» 
gebührliheren Einfluß zu geftatten? Deswegen 
weil der allgemeine Stoß nah der linfen gerichtet fein 
wird und zwar bloß deswegen, ohne eine Terrainnothwen⸗ 
digkeit, feinen linken Flügel in einer genommenen Stellung 
unverhaͤltnißmaͤßig ſtark zu machen, ift ungefähr fo viel 


*) Theil 1., Seite 222. 
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als wenn man deswegen weil man linfs um eine Ede zu 
gehen hat, mit dem linken Fuße aus dem Haufe treten 
wollte, gefeßt auch man liefe dabei Gefahr die Treppe 
hinunterzufallen. 

Mir haben mit diefem Beifpiele zeigen wollen wie meit 
folche Hauptanfichten, wir möchten fagen ſchlechte Geiftes- 
angemwohnheiten, in das Handeln hinuntergreifen und dem 
gefunden Verſtand auch bei den größten Detailzügen, alfo 
gewiffermaßen Tag für Tag den Weg verfperren Fönnen. 

Diefer Blick in den öftreichifchen Feldheren giebt ung 
alfo Hinreichenden Auffhluß über Das was fich zwifchen 
beiden Armeen zugetragen. 

Jourdans Vorgehen in einer mehrere Qagemärfche 
betragenden Breite beruhete auf der damaligen Modes 
anficht daß jeder Angriff in einer umfaffenden Form ger 
macht werden müßte. Was der Erzherzog dagegen fagt 
ift volfommen wahr, nur wird, wenn er dem General 
Jourdan dabei die Möglichfeit einraumt dem Erzherzoge 
durch eine gute Wahl der Operationslinie und der Stel. 
lungen bei gefammelter Kraft mit Erfolg zu widerftchen, 
wieder der geringe Werth fihtbar den der Erzherzog auf 
das Schlagen legt, denn wenn ein mehr als doppelt fo 
ftarfer Feldherr die Entſcheidung ſucht, fo möchte wohl 
die Wahl von Operationslinien und Stellungen in fehr 
wenigen Fällen fo viel Gewichte haben daß fie die Ent— 
feheidung verhinderten und auch fehwerlih Einfluß genug 
daß fie, wenn die Entſcheidung gegeben wird, die große 
Überzahl ausgleichen. Was übrigens der Erzherzog hier 
mit der richtig gewählten Operationslinie meint ift doch, 
wie in den meiften Fällen, am Ende Michts als der ge- 
tadefte und darum Fürzefte Weg zum Feinde, a | 
der Ruͤckzug am beften gefichert if. 
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Die Schwäche Jourdans wurde einigermaßen durch 
feine doppelte Baſis gut gemacht. Da er fih nämlich 
eben fo gut auf den Elfaß bis Straßburg hin zurückziehen 
Fonnte als auf die Schweiz bis Stein oder gar Conftanz, 
fo brauchte er für das Umgehen von einer Seite nicht 
fehr beforge zu fein und dies feßte ihn in den Stand in 
der Mitte auf der Straße von Stockach mit gefammelter 
Macht vorzugehen und an der Donau fo wie am Boden 
fee nur Eleine Beobahtungshaufen zu haben. Kam fein 
Gegner auf den Gedanfen ihn von beiden Seiten zu um- 
gehen, fo würde er jeder diefer Umgehungsfolonnen über- 
legen geweſen fein und ſich folglich auf eine haben werfen 
Fonnen. Don diefem Gedanken war aber der franzöfifche 
Seldhere weit entferne. Er glaubte vielmehr fich feine 
Slanfen gerade um fo mehr fichern zu muͤſſen je ſchwaͤcher 
er ſei. Hierin würde er Recht gehabt haben wenn er je 
des entfcheidende Gefecht vermeiden wollte, denn bei einer 
zu geringen Breite der ſtrategiſchen Fronte kann ein fehr 
überlegener Gegner uns zu einem entfcheidenden Gefechte 
durch die Umſtaͤnde zwingen. Da aber General ourdan 
troß feiner Schwäche ein entfcheidendes Gefecht fuchte, 
fo blieb Fein anderer Weg übrig als beifammenzubleiben, 
die eine Seite des Ruͤckzugs ganz fahren zu laffen und 
fih auf der andern den Weg nöthigenfalls duch einen 
entf&hloffenen Anfall zu bahnen. Der Vortheil beifammen- 
bleiben zu Fönnen und dadurch die Möglichfeit. eines Er 
folges zu gewinnen, mußte natürlich mit irgend Etwas bes 
zahle werden, denn aus Nichts wird Nichts. 

Die große Sammlung der Kräfte mit welcher der 
Erzherzog vorgeht ift hoͤchſt ruͤhmenswerth und ganz ficht- 
bar aus den Lehren entflanden die er fi aus dem. Feld 
zuge von 1796 abftrahire hatte, in welchem cr fich felbft 
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wegen feiner Kraftverfplitterung die ftärfften Vorwürfe 
macht. Mur eine Entfendung hatte er fich erlaubt, die 
des Generals Starray um Bernadotte zu beobachten, und 
felbft diefe mißbilligt er und zwar mit Recht; diefer Ge- 
neral würde an der Donau vollfommen bereit geweſen fein 
die rechte Flanfe des Kriegstheaters gegen ein mögliches 
Vorruͤcken Bernadottes zu deefen und zugleich bei der Ent 
fheidung gegen Jourdan mitzuwirken. 

Die Schlacht von Stockach gewährt in der Betrach— 
tung von Seiten der gegenfeitigen Anordnungen wenig 
Befriedigung. Sie hat das Eigenthuͤmliche daß der fehr 
viel ſchwaͤchere Feldherr, der nur mit der höchffen Berei- 
nigung feiner Kräfte Etwas hätte ausrichten Fönnen, fi) 
in der umfaflenden Form in weit von einander gefrennten 
Kolonnen ſchlaͤgt und daß der fehr überlegene Feldherr, 
der vermittelft der umfaflenden Form feinen Gegner hätte 
zu Grunde richten Fonnen, in drei ercentrifchen Radien 
vorgeht, eine Form die gar Feine großen Erfolge zuläßr. 
Das Reſultat mußte eine Schlacht fein deren Gewinn für 
den letztern kaum zweifelhaft, deren Erfolg aber fehr ge- 
ring war. And fo ift denn der Ausgang auch. wirklich zu 
betrachten. Denn wenn er wirklich einen Augenblick zwei⸗ 
felhaft ſchien und man etwa glauben moͤchte daß ohne die 
Entfernung von St. Cyr Jourdan haͤtte Sieger werden 
koͤnnen, fo muß man dies der Flucht in Kolonne zu, 
fhreiben, wie man den Rückzug Meerfelds nennen möchte. 
Es ift aber eine anderthalb Meilen dauernde Flucht von 
12,000 Mann vor 12,000 Mann, die mit einer ganz 
lihen Auflöfung endigt, unter europäifchen Truppen eine 
eben fo außerordentlihe Sache wie die Gefangennehmung 
eines Korps von 7000 Mann durch eins von 6000 (Tau⸗ 
fers), und von folchen Erſcheinungen muß man allerdings 
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abftrahiren wenn man über den Werth gewiſſer Formen 
Etwas ausmachen will. 

Wir fagen alfo: wenn eine ſolche Vegebenheit dem 
Erzherzoge den Sieg nicht entreißen Fonnte, fo mußte 
diefer wohl im höchften Grade gefichert fein. 

Daß der Erzherzog zu diefer Form des Gefechte Fam 
ift allerdings, wie wir wiffen, ein Zufall, weil er fie zu 
feiner Refognoscirung, nicht zur Schlacht wählte. Wie 
es geweſen fein würde wenn der Erzherzog fih ruhig in 
feinee Stellung von Stockach befunden hätte, darüber 
wollen wir uns den Kopf nicht zerbrechen, wir vermuthen 
indeſſen nicht viel anders; denn wer mit großer Überlegen, 
heit eine Schlacht in einer Stellung annimmt kann nur 
durch große rückwärts echelonirte Reſerven, mit denen er 
in der Krife der Schlaht dem Gegner in Flanfe und 
Ruͤcken geht, zu großen, feiner Überlegenheit entfprechenden 
Reſultaten Fommen. Dazu aber hatte der Erzherzog Feine 
Anftalt getroffen. 

Daß der Erzherzog nichtsdeftoweniger aus dem Siege 
von Stockach mehr hätte machen Fönnen als er gethan, 
ift wohl feinem Zweifel unterworfen, denn auch ohne die 
guͤnſtige Form bleibt die Überlegenheit ein Mittel das zu 
bedeutenden Trophäen berechtigt, zumal wenn fie gerade 
in der Verfolgungswaffe befteht. 

Wir Fönnen uns nicht enthalten hier ein Wort über 
die zahlreiche Reiterei der Oftreicher zu fagen. 

Die Meiterei ift eine fehr Eoftbare Waffe. Sowohl 
der Ausrüftung als dem Unterhalte nach kann man für 
einen Deiter vier Mann Fußvolk haben, es ift alfo fehr 
zu überlegen wie viel man von jener Waffe braucht und 
nicht mehr davon zu halten, denn ohne uns hier in theo- 
vetifche Unterſuchungen einzulaffen, ift es wohl nicht zwei⸗ 
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felhaft daß, nachdem das wirkliche. Beduͤrfniß einer Armee 
an Reiterei feftgeftelle ift, 40,000 Mann Fußvolf in der 
Kriegführung mehr leiften werden als 10,000 Reiter. Das 
Bedürfniß der Reiter ift in verfchiedenen Verhältniffen ver- 
fchieden; wer feiner Siege gewiß ift und viel zw verfolgen 
hat dem ift fie mehr werth als einem auf die Behurfam- 
feit angeriefenen Fabius, der von einer. Stellung in die 
‚andere zieht, in der ebenen und offenen Gegend gilt fie 
mehr als im Gebirge und in durchfchnittener Gegend. 

Denkt man nun an die Kolle welche die Öftreicher 
in diefem Kriege zu fpielen hatten und an die Gegenden 
in welchen ihe SKriegstheater lag, fo begreift man gar 
nicht wie fie zu der alles gewöhnliche Verhaͤltniß überftei- 
genden Maffe der Meiterei gefommen find, der wahr- 
fheinlihfte Grund dürfte der fein daß die moralifche Kon- 
ſtitution diefer Waffe bei ihnen fo fehr viel beffer ift als 
die des Fußvolkes, aber dadurch ift doch das Mißverhält- 
niß nicht gutgemacht. 

Wie dem auch fei, da der Erzherzog einmal fo ent- 
fesslich viel Neiterei hatte daß er felbft niche wußte was 
er damit anfangen follte, fo hätte er fie trotz der wal—⸗ 
digen Gegend um jeden Preis gebrauchen follen. Anſtatt 
alfo, wo nur irgend ein anftändiger Grund zur Beobach- 
tung einer Gegend aufzufinden war, glei ein Paar Tau— 
fend Pferde deshalb abzufenden, hätte er die franzöfifchen 
Kolonnen immer mit ein Paar Kavallerieregimentern rechts 
und linfs umgehen follen, verloren diefe hin und wieder 
dabei Etwas, fo wurde das gewiß reichlih eingebracht 
durch den Schrecken den fie verbreiteten. Auf diefe Weife 

läge fih in einer nicht ganz ungugänglichen Gegend auch 
eine zahlseiche Reiterei noch nüßlich verwenden, aber frei- 
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lich nicht fo nuͤtzlich wie dag Vierfache was an Fußvolf 
ftart ihrer da fein Eönnte. 

est müffen wir der Umgehung welche Jourdan im 

Laufe der Schlaht durch das Abfenden St. Eyrs und | 
Vendammes auf Mösfirch angeordnet, noch insbefon- 
dere gedenfen, weil dies mehr eine ftrategifche als taf- 
tifche Maafregel und dabei Mancherlei zu motiviren ift. 
General Jourdan druͤckt fih über die Gründe folgender- 
maßen aus’): 

Presumant que l’Archiduc, frappe de cette de- 
route (namlich) Meerfelds) et presse par la premiere 
et la deuxieme division ($erino und Souham), que 
je supposais devoir être arrivees pres de Stockach, 
se deciderait à faire sa retraite, j'ordonnai au Gé- 
neral Soult de penetrer dans les bois de Stockach 
avec sa division, et de suivre avec vigueur l’en- 
nemi qui etait en pleine deroute. Je laissai la 
reserve de cavalerie dans les plaines de Liptin- 
gen, et jordonnai au General St. Cyr de se por- 
ter sur Moeskirch, dans la vue de tourner l’armde 
ennemie de maniere à tomber sur elle au moment 
ou elle se retirerait sur Pfullendorf. Ce mouve- 
ment paraitra audacieux, peut-&tre m&me teme- 
raire à quelques militaires, mais je les invite ä 
rellechir sur la situation dans laquelle je me 
trouvais. L’armde ennemie etait le double plus 
nombreuse que la mienne; le succès que je venais 
de remporter n’etait pas & beaucoup pres de na- 
ture à retablir la balance entre les deux armees, 
et en supposant que l'ennemi effectuät sa retraite, 
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il pouvait se retirer tranquillement sur Pfullendorf 
et m&me derriere l’Osterach oü je n’aurais certai- 
nement pas été en etat de l'attaquer; au lieu qu'à 
la faveur de ce mouvement sur Moeskirch, qui de- 
vait fortement contribuer ä le forcer ä se retirer; 
javais l’esperance que le General St. Cyr tombe- 
rait sur les equipages et sur le flanc de son ar- 
mee, que jaurajs vigoureusement poussee en queue, 
avec le corps d’armee. Je pouvais donc esperer 
de completer la deroute de l’ennemi et d’enlever 
une grande partie de son armee, ce qui aurait as- 
sure mes succes pour toute la campagne. 

Die Entfendung des Generals St. Eyr auf Möe- 
kirch laͤßt fich unter zwei ganz verfchiedenen Gefichtspunften 
betrachten. Einmal Fonnte fie beftimmt fein den Erzherzog 
in dem Augenblicke wo er in einem feiner Korps einen 
empfindlichen Stoß erlitten hatte, vollends zum Ruͤckzug 
zu vermögen. Zweitens, um den ſchon gefchlagenen Erz 
herzog in fehr große Verluſte zu bringen, die verlorne 
Schlacht zu einer völligen Miederlage zu fteigern. 

Beide Gefichtspunfte laſſen ſich aber niche mit einan- 
der verbinden, denn fie gehören ganz verfhiedenen 
Vorausfegungen an. 

Sm erften Falle wird der Erzherzog als nicht ges 
ſchlagen fondern nur als etwas erfchüttert, die franzöfifche 
Armee aber als zu ſchwach gedacht um es bis zu einem 
entfcheidenden Siege zu bringen. In diefem Falle ift der 
Marſch St. Eyrs als ein wahres Manöver zu be 
trachten, deflen wirffames Prinzip in den erfchütterten 
Murh des Erzherzogs gefegt wird. Es ift das Bedrohen 
der Nüczugslinie des Gegners in einer Lage wo man 
glaubt daß er es nicht vergelten Fönne. In diefem Falle 
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wird aus dem ganzen Akte nicht cine wahre Schlacht fon- 
dern ein Manöver, und der Gedanfe den Gegner zu be- 
fiegen muß aufgegeben werden. 

Ein ſolches Manöver war in den vorliegenden Um— 
fanden gewiß nicht tadelnswerth, es war ein Verſuch 
auf die courage d’esprit des Gegners. Sehr oft ift 
dergleichen gelungen und namentlih war die Schlacht von 
Dresden 1813 Etwas der Art. ' Hier bewirfte Bonaparte 
durch Bedrohung der Ruͤckzugslinie von beiden Flügeln 
aus dag 180,000 Mann, die zwifchen der Weißerig und 
der Elbe ftanden, fih vor 60,000 zuruͤckzogen. 

Harte alfo General Yourdan die Bewegung St. Eyrs 
bloß fo gemeint, fo würde der gegen fie gerichtete vielfache 
Zadel fehr unverftändig fein, aber alsdann hätte er mit 
der Divifion Soult nicht nachdringen, fondern fich mit dem 
Erfolge bei Emmingen und Liptingen begnügen muͤſſen, 
das Weitere von feiner Umgehung erwartend. 

Aber der General Yourdan hat zu gleicher Zeit und 
zwar hauptfächlich den zweiten Gefichtspunft gehabt: 
er glaubt den Erzherzog gefchlagen und will durch die Um— 
gehung den Erfolg des Sieges vergrößern. So angefehen 
ift die Maaßregel ein ungeheurer Schleriff. 

Erftlih iſt es ein ſehr grober Irrthum daß er die 
12,000 Mann unter Meerfeld fuͤr doppelt ſo viel anſah 
und deshalb glaubte eine Kolonne der Armee ſelbſt ge- 
fhlagen zu haben. 

Wenn er aber auch wirklich 25,000 Mann gefehla- 
gen hätte, fo mußte er doch wohl befürchten daß ihm die 
übrigen 50,000 noch zu fhaffen machen Fönnten, und dies 
um fo cher als ihm jeder Gefangene die Nachricht geben 
Eonnte daß ſich der Erzherzog felbft gar nicht bei diefer 
Abrheilung befunden habe. Es war alfo die höchfte Uns 
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befonnenheit die Sache bei Liptingen fehon für entfchieden 
zu halten, fhon auf die Vergrößerung des Sieges zu 
denfen und fi) dadurch auf dem emtfcheidenden Punfte 
eigentlih aller Mittel zur Fortfegung des Gefechtes zu 
berauben. 

Daß aber der General Jourdan beide Gefichts- 
punfte zugleih hat, bringe den ftarfen Widerſpruch her- 
vor daß er fi von der einen Seite nicht flarf genug 
glaubt, um den Erzherzog wirklich zu befiegen und auf 
der andern daran denfe ihn Halb zu vernichten, denn fo 
muß man doch wohl die Abficht nennen de completer la 
deroute de l’ennemi et d’enlever une grande partie 
de son armee. — 

Richten wir nun nach diefer Betrachtung der Er- 
folge auf dem nördlichen Flügel unfern Blick auf den 
Balfen unferer ftrategifchen Waage, auf die Beziehungen 
weldhe die im Süden und Morden des Kriegstheaters 
eingetretenen Ereigniffe zu einander und zum Ganzen 
haben, fo ftele fich dieſer Gegenftand uns folgender- 
maßen bar. | 

Nach den Erfolgen welche die Gefechte von Taufers 
und Mauders, das Treffen bei Feldkirch und die Schlacht 
von Stockach gehabt haben, bilder ſich die gegenfeitige 
Aufftelungslinie fo, daß fie dem Rheine bis zur Stellung 
von Feldfirh folgt, dann die Ill hinauf bis zu den Quel- 
len der Etſch und dann über die hohen Mücken bis an 
den Gardafee läuft. In diefer gefchweiften Aufftelungs- 
linie befindee fih die Armee Jourdans hinter dem Rheine 
zwifchen Straßburg und Hüningen ohne Chef, eine neue 
Organifation und Beftimmung von Paris erwartend und 
folglih zur entfchloffenen vollen Mitwirkung irgend einer 
Art auf einige Wochen ungeeignet. Die Armee Maffenas 
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war von Schafhaufen bis Finftermünz d. h. auf 25 Meilen 
im gebirgigften Lande von Europa ausgedehnt. 

Bon Seiten der Öftreicher hält das 18,000 Mann: 
ftarfe Korps von Hoße das Centrum, alfo die Haupt. 
macht Maflenas zwifchen Bregenz und Seldfirch feft; 
Bellegarde mit 40,000 Mann bedroht den 12,000 Mann 
ftarfen, an den Quellen der Etſch fechenden rechten Fluͤ—⸗ 
gel, dem er vermöge des Sulzthals bedeutend in der rech— 
ten und vermöge des Montafur in der linfen Flanfe 
fteht. Der Erzherzog aber mit 90,000 Mann ift als 
ganz disponibel zu betrachten, fobald er Jourdan über 
den Rhein getrieben hat, was billig fünf bis ſechs Tage 
nach der Schlaht von Stockach, alfo Ende März, gefche- 
hen fein mußte. 

Wir fragen welche Erfolge zu erwarten waren wenn 
der Erzherzog fogleich nach dem Ruͤckzuge Jourdans über 
den Rhein mit feiner ganzen Macht links abmarſchirt, 
zwifchen Bafıl und Schafhaufen über den Rhein, dann 
über die Aar ging, ein Beobachtungsforps an -derfelben 
ließ und mit der Armee über Zürich auf Maffena los» 
ging, während gleichzeitig Bellegarde fih auf Le Courbe 
und Deflalus warf? 

In welchen Berhältniffen ſich die gegenfeitigen Theile 
getroffen und gefchlagen haben würden, darüber wollen 
wir uns nicht in Vermuthungen und DBorausfegungen 
verlieren; wir Fönnen dabei ftehen bleiben daß der ganz 
einfache gerade Stoß diefer überlegenen Maffen die Fran 
zofen entweder zu einer unverzüglichen Räumung Tyrols, 
Graubündtens und der Schweiz oder in fehr gefährliche 
Lagen und jedenfalls zu großen Verluften gebracht hätte. 
Es ſcheint uns daß ſich dies von felbft beweift. 

Ufo erog der unbegreiflichen Fülle von Erfolgen 
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welche die Sranzofen im Süden hatten, troß der unbe- 
greiflichen Leerheit des öftreichifchen Sieges bei Stockach, 
waren die Sachen Ende März fo geftaltee daß die Fran⸗ 
sofen, wenn die Kräfte der Oſtreicher nur in einer ge- 
wöhnlichen Thätigfeit blieben und durch die bloße Schwere 
der Maſſen fortwirften, in wenig Wochen die ganze 
Schweiz verloren und die fie verrheidigende Armee zu 
Grunde gerichtet fahen. 

Wenn wir in der zweiten Periode diefe Erfolge nicht 
eintreten fehen, fo ift es die Schuld der Oftreicher; in 
wie weit der Feldherren, der andern Befehlshaber, der 
Truppen, der Megierung, das wird ſich erft nach und 
nach vor unferm Auge entfalten; aber freilich Fünnen wir 
niche umhin bei der Abweſenheit jedes poſitiv ausgefpro- 
chenen Plans, doch an den Einfluß zu erinnern den die 
Abſichten der Regierung auf das Handeln des Feldherrn 
haben mußten. Es wäre eine große Illuſion zu glauben 
daß Seldherren, denen gar Fein Plan ausdrucklich vorge: 
gefchrieben ift, frei nah ihrer Beurtheilung und Anficht 
der Dinge handeln Fönnten. Nur höchft felten wird ein 
Privatmann an der Spige eines Heeres in diefem Falle 
fein. Wir muͤſſen alfo vorausfegen daß der Erzherzog 
Karl und Bellegarde ſich mehr oder weniger nach Dem 
gerichtet haben was man in Wien wollte. Für die Kri- 
tif der fpätern Gefchichte iſt es natürlich fehr fehwer einen 
folhen durch Fein Dofument befannt gewordenen Willen 
der Regierung mit in Betrachtung zu ziehen, allein wenn 
wir nur zwei in des Erzherzogs Gefchichte des Feldzugs 
vorfommmende Angaben erwägen, nämlich daß nah dem 
Willen der Regierung Bellegarde Tyrol nicht verlaffen 
folte und daß man fi) mißbilligend gegen den Erzher⸗ 
zog äußerte weil er zu weit vorgedrungen fei, wodurch 
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Tyrol preisgegeben würde, — fo ſcheint fi uns frei« 
lih, da wo wir auf den erften Blick nur einen fehlen 
den Plan, eine carte blanche zu finden glauben, ein 
weites Feld der DVerfehreheiten aufzurhun, die uns alle 
Schwierigkeiten ahnen laffen in welchen die Feldherren bes 
fangen fein mochten. 
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Zweiter Abfchnitt. 


Eröffnung des Feldzugs in Stalien. Eroberung der 
Lombardei. Vertreibung der. Sranzofen big in Die 
Apenninen. 


6. 16. 


Stärke und Aufftellung beider Armeen. 


Mac den nähern Angaben beftand die öftreichifche Armee 
in Stalin aus 87 Bataillonen und 60 Schwadronen, 
die eine Gefammtftärfe von 69,000 Mann Infanterie 
und 12,000 Mann Kavallerie ausmachten, wozu noch 
3000 Mann *) Artillerie gezähle werden muͤſſen, alfo 
überhaupt 84,000 Mann, fo daß das Infanteriebataillon 
etwa auf 800, die Schwadron auf 200 Mann zu rechnen 
iſt. Die Zahl aller Geſchuͤtze betrug 350. 
Die Eintheifung und Aufftelung im Monat Fe- 

bruar war: | 

1. Divifion Kaim an der obern Erfah. 

2, Divifion Hohenzollern (eigentlich Kray) zwiſchen Be- 

rona und der Piave. 
3. Divifion Mercantin an der untern Etſch. 





*) Die geringe Zahl der Artilleriemannſchaft rührt daher daß die 
Hälfte der Gefchüge Bataillonskanonen waren. 
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4. Divifion Montfraule in Venedig und längs der 
Kuͤſte. 

5. Diviſion Froͤhlich zwiſchen der Piave und dem Ta- 
gliamento. 

6. Divifion Ort Jin Krain, Kärnthen, Kroatien und 

7. Divifion Zopp) Dalmatien. 

Die fünf erſten Divifionen machten die eigentliche 
ifalienifche Armee aus, die beiden letzten, die zufammen 
25,000 Mann betrugen, wurden als eine Reſerve befrach- 
tet, die aber zur italienifchen Armee ftoßen follte. 

Als den 7. März im Hauptquartiere zu Padua die 
Nachricht von der Eröffnung der Feindfeligfeiten eintraf, 
zog der interimiftifh Fommandirende General Kray die 
Divifion Hohenzollern näher gegen Verona, die Divifion 
Froͤhlich an die Brenta, die Divifion Zoph zwiſchen die 
Piave und den Tagliamento, die Divifion Ott zwiſchen 
diefen und den Iſonzo. 

Die Divifion Montfraule fcheint in Venedig und au 
der Kuͤſte geblieben zu fein, 

In diefer Stellung blichen die Hſtreicher big zum 
21. März, alfo etwa 14 Tage lang und bis Fur; vor 
Ausbruch der Feindfeligfeiten, die den 24. von Seiten der 
Srangofen eröffnet wurden. | 

An feften Plaͤtzen befaßen die Oftreicher Verona und 
Legnago. Ä 

Die Fronte ihrer Aufftellungslinie war durch die 
Etſch bezeichnet, nur bei Polo überfchriet fie diefen Fluß 
um fi) bei Lacife an den Gardafee zu ſchließen. 

Die erfte Kolonne der rufjifhen Hülfsarmee, 24,000 
Mann ſtark, wurde Anfangs April erwartet, ihre Ankunft 
verfpätete fih aber wegen der angefcehwollenen Fluͤſſe bis 
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Mitte Aprils, und als fie eintraf zahlte fie nicht mehr 
als 17,000 Mann. 

Der Oberbefehl über das Ganze war dem Berüßimeen 
Suwarow zugedacht, der von England und Öftreich dazu 
in Vorfchlag gebracht, vom Kaifer Paul aus einem halben 
Eril zurücberufen und vom Kaifer Franz zum öftreichi- 
fhen Feldmarſchall ernannt wurde. 

Unter ihm follte General Melas die Öftreicher Fom- 
mandiren. Er reifte wegen Alter und Kraͤnklichkeit in etap- 
penmäßigen Märfchen zur Armee *). 

General Kray, der ältefte unter den bei der italieni- 
fen Armee angeftellten Generalen, hatte einftweilen den 
Befehl übernommen, und da Melas und Sumarow erſt 
fpäter eintrafen, ‚fo war er e8 welcher bei Eröffnung des 
Feldzugs und in den erften entfcheidenden Tagen den Be— 
fehl führte. 

Er war ein rüftiger, braver und entfchloffener Mann, 
zu dem die Truppen viel Zutrauen hatten. 

General Chafteler war zum Chef des Senerlfbes 
beftimme. 

Die Stärke der franzöfifchen. Armee in Stalien ” 
trug einfohließlich der Bundestruppen 116,000 Mann; da- 
von fanden 34,000 Mann in Unteritalien, 24,000 Mann 
waren zur Beſetzung der Lombardei, des Genuefifchen und 
Piemonts verwendet, es blieben alfo circa 58,000 Mann 
für die eigentliche italienifche Armee übrig, worunter etwa 
7000 Mann Kavallerie waren. Die Eintheilung war: 





*) Charakterififh für die Führung der SKriegsangelegenheiten. im 
Öftreichifchen Hoffriegsrathe iſt es daß, als Melas wegen Schwächlichkeit 
das Kommando ablehnen wollte, man ihm die Erklärung machte daß er 
feine Reife zur Armee mit hinlänglicher Muße und Gemächlichkeit machen 

könne, welches er auch that. 
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1. Divifion Montrihard......... 9,500 

2 u nenn 8,200 

3 »s  renier 22222 H00.. . 7,400 ‚,.. 

4. Serrurier .P......... 7,300 46,400 M. 
5. Delmas (Avantgarde) 7,700 

6 -Hatry (Reſerve) ...-- 6,300 

7, Gauthier ........... 6,400 

8. Brigade Deffalus ............ 5,000 


Summa 57,300 Mann. 

Bon diefen Truppen follte aber gleich beim Ausbruch 
des Krieges auf Befehl des Direftoriums das Großher- 
zogthum Toscana entwaffnet und befeßt werden. So we— 
nig Widerftand dafelbft zu erwarten war, fo glaubte doc) 
der General Scherer nicht weniger als die Divifion Gau- 
thier dazu verwenden zu Fönnen und es war alfo voraus- 
zufehen daß diefe in den erften Wochen bei den Vorfaͤllen 
am Mincio oder der Etſch nicht gegenwärtig fein Eonnte. 

Ferner war, wie wie wiflen, die Brigade Deffalus 
nach ‚dem obern Erfchthale aufgebrochen und fehlte alfo 
gleihfalls, fo daß die Macht welche die Franzofen den 
84,000 Öftreichern entgegenzuftellen hatten, nur 46,400 
Mann betrug. 

Hierbei find die Garnifonen von Mantua und Pe- 
fihiera nicht gerechnet. Da aber diefe fehr ſchwach waren, 
die von Mantua 3. B. nur 2400 Mann betrug, fo laßt 
ſich leicht erachten daß wenn diefer Plas im Mindeften 
in den Fall kommen follte bedroht zu fein, wenigftens noch 
5: bis 6000 Mann zur Verſtaͤrkung feiner Garnifon er⸗ 
fordert wurden. 

An Feftungen hatten die Franzofen Mantua und 
Peſchiera, welche für den Augenblick in Wirffamfeit tra 
ten. In der Lombardei befaßen fie 5 oder 6 Kitadellen, 
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an den Alpenausgängen Piemonts aber die feften Pläge 
diefes Landes. | oz 
Der Mincio Fonnte als ihre Frontlinie betrachtet 
werden. | 
Der Befehl uber die italienifche Armee war früher 
dem General Joubert beftimme gemwefen, der fich aber. mit 
dem Direftorium entzweit und feine Abberufung gefordert 
hatte; das Direktorium forderte ihn auf feinen Nachfolger 
zu bezeichnen. Er nannte Moreau, welcher fi als In⸗ 
fpefteur der Infanterie bei der italienifhen Armee befand 
und der durch feinen Feldzug von 1796, befonders durch 
die auf dem Ruͤckzuge gegen Starray gewonnene Schlacht 
von Biberach) fih einen Ruf gemacht hatte. Da indeffen 
über den Werth diefes Rufes doch. eine getheilte Meinung 
war, da namentlich Jourdan und feine Parthei glaubten 
Moreau habe die. Sambre- und Maasarmee nicht gehörig 
unterftügt und Moreau auch fonft dem Direftorium wegen 
feiner politifchen Gefinnung verdächtig war, fo ging daffelbe 
auf diefen Vorſchlag nicht ein, fondern ernannte Scherer, 
den bisherigen Kriegsminifter, der im Jahre 1795 in den 
Apenninen mit Gluͤck Fommandirt hatte. Es Fonnte nicht 
fehlen daß diefe Ernennung der Armee mißfiel, denn erft- 
lich hat ein Kriegsminifter felten viel Freunde, zweitens. da- 
firte der Ruf von Joubert und Moreau vom Jahre 1796 
und war alfo frifcher, war zu einer. Zeit erworben wo 
Scherer ſchon in die Geringſchaͤtzung einer verderbten. Re— 
gierung und Adminiftration mitverwidelt war. Übrigens 
war Scherer brav und gewandt, aber ohne alle große An- 
lagen und ohne Stärfe des Charafters. Einem folden 
Manne war cs in folhen Verhältniffen nicht möglich den 
Antheil, welchen das Verdienft des Feldheren an dem Fric- 
geriſchen Afte hat, über das gewöhnliche Maaß auszudehnen 
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und dadurch die fehlenden Streitfräfte zu erfeken, vielmehr 
gingen ihm Mangel an Vertrauen und Geringfehägung zur 
Seite und fhwächten natürlich noch was wirflih an Kräf 
ten in ihm war. Die Schwäche des Charafters ließ ihn 
einen falfhen Weg gehen. Er wollte durch eine rückfichte- 
volle Behandlung feiner Untergenerale, durch befonderes 
Vertrauen gegen Morean fich die Anhänglichfeit Aller er 
werben. Was man bei einem Manne von großem Rufe 
als einen Beweis hätte gelten laſſen daß er feiner ſelbſt 
gewiß fei, mußte bei Scherer ale Schwäche erfcheinen und 
das Übel noch vergrößern. 


$. 17. 
Scherer greift Kray an. Gefechte bei Paſtrengo, Berene, 
Legnago und Barona. 

Den 411. März traf Scherer in Mailand ein, den 
21. verlegte er fein Hauptquartier nah Mantua und den 
22. traf der Befehl zur Eröffnung der Feindfeligfeiten mit 
dem von ung früher mitgesheilten Operationsplane ein. 

Warum der Feldzug in Italien drei Wochen fpäter 
eröffnet wurde ift nirgend angegeben. 

Da Jourdan den Befehl erhielt den 1. März über 
den Rhein zu gehen, Maflena den 6. die Öftreicher aus 
Graubündten zu vertreiben, fo feheint es faft als habe 
das Direftorium eine Art von Alignement der drei Ar 
meen im Sinne gehabt und alfo die Bewegungen der 
beiden andern Armeen wie eine vorbereitende Operation 
betrachtet. In der That befanden fih die drei Armeen 
um die Zeit des 22. März ziemlich in einer die Nichtung 
des Mincio haltenden Linie. 

Der General Scherer verfammelte hierauf feine Ar— 
mee am Mincio zwifchen Mantua und dem Gardaſee; 
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denn da ihm der Übergang bei Verona und das Wirken 
mit dem linfen Flügel nad) Briren hin. vorgefchrieben war, 
fo blieb ihm nicht die Wahl ob er ein Vordringen von 
Ferrara und Bologna aus vorzichen wolle, welches übri- 
gens auch durch die Überſchwemmungen des Po mit be- 
fonderen Schwierigfeiten verbunden gemwefen wäre. 

Bor allen Dingen ſchickte er den General Gauthier 
mit feiner 6000 Mann ftarfen Divifion zur Eroberung 
von Toscana ab, wohin er fih in zwei Kolonnen auf 
Slorenz und Livorno in Marfch fekte, die Paar Taufend 
Mann großherzoglicher Truppen ohne Widerftand entwaff- 
nete und gefangen machte, den 26. März Beſitz von Flo— 
ven; nahm und das Land vorläufig Namens der franzöfi- 
ſchen Republik verwalten ließ. 

Die Armee felbft ließ Scherer den 24. über den 
Mincio gehen und auf dem linfen Ufer deffelben zwifchen 
Pefchiera und Sanguinetto Stellungen beziehen. 

Der General Kray hatte am 21. März durch den 
angefommenen General Chafteler den Operationsplan für 
die italienifche Armee erhalten, der dahin ging „daß fie 
mit ganzer Stärfe über Brescia und Bergamo an die 
Adda dringen, die nah Tyrol, Graubündten und in das 
Beltlin führenden Thäler in den Rücken nehmen follte; der 
erfte Schritt ſollte der Übergang über den Tartaro und 
die Thione fein, mit dicfer Operation fei die Berennung 
von Peſchiera verbunden. Die Brücen bei Goito und 
Valeggio hatte man zu übermältigen und mit der Armee 
über den Mincio zu gehen; bei Goito fol ein anfehnliches 
Korps bleiben um Mantua zu beobachten und die Kom⸗ 
munifation den Mincio aufwärts zu erhalten, Peſchiera 
fei fodann zu belagern, die Armee follte Lonato befegen 
und an die Chiefe marfchiren, während General St. Julien 
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den im Chieferhal ftehenden Feind anzugreifen hätte. Die 
weitere Operation follte bis Brescia und Crema gehen. 
Bon Brescia fei ein Korps über Palazzolo längs des 
Oglio nad) Edolo und dem Monte Tonale, ein zweites Korps 
über Bergamo, Lecco, längs des Comer⸗Sees und der Adda 
in das Veltlin und nah Chiavenna zu detafchiren. Wo 
man den Feind verfammelt finden würde fei eine Haupt- 
ſchlacht zu liefern. Nach diefem Entwurfe Fönne Tyrol 
ohne Gebirgsfrieg befreit werden.’ 

Wir mollen unfere eigentlichen Betrachtungen über 
diefen Plan fpäter anftellen, Fönnen aber nicht umhin auf 
die elende Form aufmerffam zu machen, in welcher ſolche 
Dinge beftimme zu werden pflegen! Welch eine Menge 
von unnügen Fleinlihen Beftimmungen den Hauptgedanfen 
zurücdrängen und aus einem klaren bündigen Auftrage 
ein Gewaͤſch machen, als wäre er erft durch ein vom 
Schlage gelähmtes Gehirn gegangen. Warum heiße «8 
nicht ganz einfach: die öftreichifhe Armee fol die franzöfi- 
ſche Hauptmacht in einer entfcheidenden Schlacht angrei- 
fen, im Falle des Sieges auf der Straße über Pefchiera 
bis zur Adda vordringen, die oben genannten Feftungen 
belagern und in die Thäler des Oglio und der Adda gegen 
den Monte Tonale und ins Veltlin detafchiren, um die 
Sranzofen in Tyrol im Rücken zu bedrohen und mit Bel 
legarde in Verbindung zu kommen. Alles Übrige verftcht 
fi) entweder von felbft oder muß Sache der Ausführung 
bleiben. 

Übrigens war mit diefem Operationsplane noch nicht 
der Befehl zur Verfammlung der Armee eingegangen und 
Kar nicht gefagt wann er zur Ausführung kommen folle, 
vielmehr ausdruͤcklich unterfagt zuerft Feindfeligfeiten zu 
begehen; hoͤchſt wahrfcheinlih dachte man fi), Melas, 
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Suwarow und die rufjifhen Truppen müßten nothtvendig 
da fein ehe der Vorhang aufgezogen werden Fonne. 

General Kray erhielt um diefe Zeit die Nachricht 
von den erften Bewegungen bei der frangöfifchen Armee, 
er glaubte alfo es fei die hoͤchſte Zeit die feinige zu ver- 
fammeln; daher ließ er die Divifion Fröhlich von der 
Brenta zur Etſch ruͤcken, verlegte fein Hauptquartier nach) 
Bevilacqua und befahl den Divifionen Zoph und Dre eiligft 
heranzuruͤcken; der erfteren aber, der im Operationsplane 
enthaltenen Beftimmung gemäß, den General St. Yulien 
mit 6 DBataillonen und einiger Kavallerie durchs Brenta- 
thal nach) dem Val Sobia (Chiuferhal) abzufchicfen, um 
die Verbindung der italienifhen Armee mit der fyroler 
zu unterhalten, deren linfer Flügel im Sulzthale ftand. 

General Kray glaubte daß ihm, fowohl um die Fran- 
sofen von einem Übergange über die Etſch abzuhalten als 
um fich felbft denfelben noch mehr zu erleichtern, ein vers 
ſchanztes Lager zwifchen der Etſch und dem Gardafee, in 
der Gegend von Paſtrengo, vorzüglide Dienfte leiſten 
würde. Paſtrengo liegt auf den füdlichen Abfällen des 
Monte Baldo, da wo die Etſch dem Gardafee fih am 
meiften d. h. bis auf eine gute deurfhe Meile nähert. 
Eine folhe Stellung deckte alfo den Zugang zum Thale 
der Erfh und der tyroler Straße bis an die nördliche 
Spite des Gardafees, wohin die Brigade St. Julien 
309, und gab der Stellung hinter der Etſch die wahre 
Anlehnung an den Gardafee. 

General Kray hatte daher den General Gortcsheim 
von der Divifion Kaim mit 7800 Mann dahin abgefandt, 
der 14 Medouten und 4 Fleſchen und bei Pol di Sopra 
und Sotto Percantin 2 Schiffbruͤcken uber die Erf 
bauen lic. 
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Um diefe Zeit feheine die öftreichifche Armee eine er- 
was veränderte Eintheilung befommen zu haben, denn 
diefe ift num folgende: 


Diele Kal ad re 15,800 Mann, 
»  Hohenzollem ............... 12,00 - 
nie 14,00 — 

. Mercantin ................ 15,000 - 
N ·· 10,200 ⸗ 
Ott (Kavalleriereſerve) ...... 4,50 — 
ruͤckwaͤrtsliegende Garniſonen ......... 12,50 — 


Summa 84,000 Mann. 


Ob die 12,500 Mann zu den ruͤckwaͤrts dem Kriegs: 
theater liegenden Garnifonen unentbehrlich waren, muß man 
dahingeftellt fein laſſen, aber fie befanden ſich nun einmal 
nicht bei der aftiven Armee, man Fann alfo diefe nur zu 
72,000 Mann annehmen. Davon müffen für dag Kriegs: 
theater an der Etſch vor der Hand noch abgezogen werden 
die 5000 Mann melde unter General St. Julien nad 
dem Val Sabia geſchickt waren, es blieben alfo 67,000. 

Hiernach hatte nun die öftreichifche Armee am 25. März 
folgende Stellung: 


Gottesheim bei Paftrengo..........». 7,500 Mann. 
Die Divifionen Kaim und Hohenzollern | 

— Deren een ‚29,00 « 
Die Divifionen Fröhlih und Mercantin 

bei Bevilacqua..---urenonenenen 20,00 - 


General Klenau, eigentlih zur Divifion 
Mercantin gehörig, bei Acqua in 
der Gegend von Rovigo -.......- 4,50 — 
Summa 52,300 Mann. 
Die 
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Die Divifion Ort und Zoph waren auf 
dem Marfche mit ............... 14,500 Mann. 
General St. Julien mit ...........- 5,000 - » 

Hieraus ergiebt ſich daß die Truppen welche im erften 
Augenblik zum Widerftande bereit waren, Feine merfliche 
Überlegenheit über die zum Angriff anruͤckende franzöfifche 
Armee mehr hatten, denn das Verhältniß war das von 
52 gegen 46, eine Differenz die fih in der Ungewißheit 
der beiderfeitigen Schaͤtzungen leicht verlieren Eonnte. 

Da der General Kray erft am 21. feinen Entſchluß 
zur Verſammlung faßte, bis dahin aber die Divifion 
Sröhlih an der Brenta drei, die Divifion Zoph hinter 
der Piave fünf, die Divifion Ott hinter dem Tagliamento 
fieben Märfche von der Etſch entfernt ftanden, die Fran- 
zofen aber von einem Tage zum andern losbrechen Fonnten, 
fo leuchtet ein daß höchftens auf die fihere Mitwirfung 
der erften bei Eröffnung des Feldzugs zu rechnen und daß 
alfo die öftreihifche Armee ohne Noth in einer folchen 
Ziefe aufgeftele war daß fie fih beim Vorruͤcken der 
Franzoſen entweder von der Etſch zurückziehen oder die 
erften Entfcheidungen mie $ ihrer Macht geben mußten. 

Das Erftere fiel dem muthigen Kray nicht im Ent: 
fernteften ein, vielmehr war er, unwillig über die Fort- 
fhritte der Franzofen in Graubündten und Tyrol, voll 
Verlangen die dortigen Verlufte auf feiner Seite wieder 
einzubringen. Der Wunfch die Furze Zeit feines Kom- 
mandos für feinen Namen geltend zu machen, trug auch 
wohl das Seinige bei ihn anzuregen. Er war daher ent- 
fhloffen die Franzofen unverzüglich anzugreifen und ſchrieb 
unterm 25. dem Hoffriegsrathe: „es ſchiene ihm unver 
antwortlih durch längere Unthaͤtigkeit in Italien dem 
Feinde Zeit zu Taffen feine Abſicht anderwärts auszuführen, 

v 12 


178 


daß durch die öftreichifchen Fortſchritte in Italien des 
Feindes Hauptplan vereitelt und er gezwungen werden 
Fönne fih aus Tyrol und Graubuͤndten zurückzuziehen, 
und daß er den Feind übermorgen den 27. anzugreifen 
gedenfe und fih den Vortheil verfpreche ihn noch dieſſeit 
des Mincio zu fehlagen.” 

Da aus der Stellung der Franzoſen auf dem linfen 
Ufer des Mincio die Abſicht eines Angriffs hervorzugehen 
fien, fo gedachte General Kray, wenn diefer, wie er 
es für wahrfcheinlich hielt, auf Verona gerichter fein 
würde, mit den beiden Divifionen von Legnago aus of- 
fenfiv in die Flanfe der Franzoſen vorzugehen, während 
General Kaim mit den beiden andern Divifionen in einer 
Stellung dicht vor Verona Widerftand leiften follte. Ob» 
gleich dies nur ein einfeitiger Plan war, der auf viele an 
dere Fälle nicht paßte, fo finden wir doch Feines andern 
erwähnt, welches feinen Grund wohl darin hatte daß die 
Sranzofen ihm nicht viel Zeit zur Überlegung liegen, da 
fie ſchon den folgenden Tag angriffen. 

General Scherer hatte den beftimmeen Befehl anzu- 
greifen, und wie ſich die Umftände gemacht hatten, naͤm⸗ 
lich bei der zu fpäten Verſammlung der öftreihifchen Ar 
mee, war ein Angriff auch vollfommen angemeffen. Sche- 
rer wußte daß die Öftreicher nicht beifammen und die 
Ruſſen noch nicht heranwaren, er Fonnte berechnen daß 
er es unter diefen Umftänden vielleicht mit Feiner bedeu- 
tenden Übermacht zu thun haben würde, ein befferes Macht- 
verhaͤltniß ftand ihm mahrfcheinlih im ganzen Feldzuge 
nicht wieder zu Gebote. Auch die Feldherren Melas und 
Suwarow, welchen das Kommando beftimmt war, waren 
noch nicht eingetroffen, ein Umftand der gewiß nicht ges 
ringzufchägen war, da dies bei der öftreichifchen Armee 
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mancherlei Ungewißheiten voransfegen ließ, die einer recht 
zufammenftimmenden Thaͤtigkeit entgegen fein mußten. Ge⸗ 
neral Scherer hatte alfo einige Ausfihe zu einem Siege 
und wenn ihn diefer auch nicht weit führen Fonnte, weil 
er beim Vorruͤcken auf die anfommenden VBerftärfungen 
flieg, wodurch er es mit einer doppelt fo großen Macht 
zu thun befam, fo wurden doch die pofitiven Ergebniffe 
des Sieges, die Schwächung der feindlichen Streitfraft 
in ihren phnfifchen und moralifchen Elementen, darum nicht 
gleich Null, fondern fie mußten ihm bei einer fpätern 
Vertheidigung der Etſch oder des Mincio noch zu gute 
kommen. 

War der Angriff beſchloſſen, ſo war auch kein Augen⸗ 
blick Zeit zu verlieren, weil jeden Tag die Vortheile des 
augenblicklichen Machtverhaͤltniſſes ſich merklich vermindern 
konnten. Der franzoͤſiſche Feldherr beſchloß daher am fol- 
genden Tage, naͤmlich den 26., anzugreifen. 


Gefecht bei Paſtrengo den 26. März: 


General Scherer hatte von dem Lager bei Paftrengo 
ganz falfhe Nachrichten. Erftlih glaubte er es mit einer 
bedeutendern Macht beſetzt als dies der Fall war, zweitens 
glaubte er bei Paftrengo ftche nur die Avantgarde, die 
Hauprftärfe aber bei Rivoli. Er glaubte diefe Stellung 
zuerft überwältigen zu müffen und hoffte dann ohne Schwie⸗ 
rigfeit oberhalb Veronas über die Etſch gehen zu Fünnen. 
Sein Angriffsplan war daher folgender: 

Er felbft wollte mit den Divifionen Serrurier, Del 
mas. und renier, 22,000 Mann ftarf, das verfchanzte 
Lager von Paftrengo angreifen, nachdem er es genommen 
über die Erfch gehen und auf deren linkem Ufer in der 
Ebene von Verona vordringen. Morean mit den Divi⸗ 
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fionen Victor und Hatıy, 15,000 Mann ftarf, follte die 
Stellung der Oftreicher vor Verona angreifen, fie dort . 
fefthalten, auch allenfalls, wenn die Umflände dazu veran- 
laßten, mit ihnen in diefen Platz hineinzudringen fuchen. 
Die Divifion Montrichard aber, 9000 Mann ftarf, follte 
gegen Legnago vorrüden, diefen Ort und die Etſch unter- 
halb deflelben beobachten und, wenn fie den Befehl dazu 
erhalten follte, eine Brücfe über denfelben fchlagen. 

Die nähere Dispofition fiir die drei Divifionen des 
linfen Slügels bezog ſich ganz auf eine feindliche Stellung 
bei Rivoli; denn nach derfelben follte Serrurier längs des 
Gardafees über Lacife bis Bardolino, von da auf Allafi er 
vordringen, wo man fi nach dem Terrain wohl den rec. 
ten Slügel der Stellung dachte. Delmas follte über Er" 
prino und Campo Meggio auf die Mitte und Grenier 
über Buflolengo gehen, um fih mit Delmas beim An- 
griff zu vereinigen. 

Dem öftreichifchen Lager von Paftrengo, in welchem 
der General Elsnis den Befehl übernommen hatte, war 
vom General Kaim fehon vor Anfang der Feindfeligfeiten 
eine Unterftügung von drei Bataillonen zugefandt worden, 
die aber erft im Augenblick des heftigften Gefechtes an- 
Famen. | 

General Serrurier fand auf feinem Wege nur Vor: 
poften die er ohne Mühe zurucfdrängte, worauf er feine 
Richtung auf Nivoli verfolgte, während auf dem Garda» 
fee felbft die öftreichifhe Flottille von der flärfern franzö- 
fifchen nordwärts getrieben wurde. 

Die Divifion Delmas, bei der fih Scherer felbft 
befand, bemächtigte ſich der halbfertigen Schanzen bei 
Paſtrengo felbft ohne große Anftrengung, fand aber bei 
Palazzolo, welches etwas nördlih liegt, flarfen Wider 
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ftand und war im Begriff geſchlagen zu werden, als ihm 
Grenier zu Hülfe eilte. Diefer hatte die öftreichifchen 
Poften von Buffolengo zurücgeworfen, eine Brigade an 
die Etſch gefickt und fi mit der andern zu Delmas 
gewandt. Nun wurden die Dftreicher bei Palazzolo um 
fo cher überwältigt, als das DVordringen Serruriers fie 
um ihren Rückzug beforge machen mußte. Diefer wurde, 
nach den großen Verluſten zu urtheilen, nicht mit der 
beften Ordnung nach den Brücen von Polo angetreten, 
von denen fie eine gleich abbrachen, die andere aber zum Ge⸗ 
brauche der Arriergarde fichen ließen. Als diefe überging 
richteten die Franzofen fogleih. ein fo ftarfes Feuer auf 
die Brüce daß das Abbrechen derfelben unterblieb. Gene: 
ral Elsnig zog fich bis hinter das Ihal von DBarona 
zurück, halben Weges nach Verona. Das ganze Gefecht 
war fhon Morgens um 8 Uhr beendigr. 

Ihren Verluſt geben die Oftreicher auf 2000 Todte 
und Verwundete und 1500 Gefangene an, wozu noch) 
12 Gefchüge gerechnet werden müflen, die fie verſchweigen, 
welches mehr als ein Driecheil des Korps ift das. hier 
gefochten hat. 

Nah der öftreichifchen Erzählung follen zwei Um— 
fände zu diefem geringen Widerftande und großem Ver— 
lufte die Haupfurfachen abgegeben haben: der erfte daß die 
Schanzen unvollendet waren; der zweite viel wichtigere 
aber daß die Oftreicher noch ihre ſtarke Poftenferte bei- 
behalten hatten, die bei dem bisherigen Zwitterzuftande 
von Krieg und Frieden an der durch den Frieden von 
Campo Formio beſtimmten Grenze für nöthig erachtet 
worden war. Durch diefe ftarfe Poftenferte wurden: die 
Kräfte des Korps zerſtreut und c8 blieben nicht genug zur 
Defesung der Schangen übrig, Da die Franzoſen die 
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Seindfeligfeiten ohne ale Benachrichtigung anfingen, fo 
follen die Oftreicher dadurch in diefem nicht ganz fehlacht- 
fertigen Zuftande überrafche worden fein, woraus ſich denn 
der geringe Widerftand der Schangen und die große Zahl 
der Gefangenen erklären ließe. 

Wir haben diefe Angabe nicht mit in die Erzählung 
verflechten wollen, weil fie in der That fehr viel Unwahr⸗ 
fheinliches hat. Eine zu ftarfe Poftenferte mögen fie ge- 
habt haben, aber vermuthlich nicht in Folge der frühern 
Friedenseinrichtung fondern falfcher Anfihten und Maaß- 
regeln. Wie läßt es fich denfen daß, während Kray feine 
Divifionen über Hals und Kopf heranmarfchiren laßt und 
nachdem Kaim es fhon Tages vorher nöthig findet eine 
Verftärfung von drei Bataillonen nah Paftrengo zu ſchik⸗ 
fen, diefer Poften felbft fi nicht zum Widerſtande einge» 
richtet haben follte? 

Es ſcheint alfo wohl daß dies Gefecht zu der Klaffe 
der ganz verfehlten gehört, wo die Fehler fo überhand 
nehmen daß man lieber nicht davon fpricht. 

Scherer folgte nicht über die Etſch fondern ließ die 
Bruͤcke nur duch einige Bataillone auf dem linken Ufer 
decken und blieb mit der Divifion Serrurier bei Rivoli, 
mit Delmas an der Bruͤcke bei Polo und mit Grenier 
bei Paftrengo ftchen. 


Gcfeht bei Verona ben 26. März. 

Wie die öftreichifchen Einrichtungen und Plane bei 
Verona waren erfährt man auch nicht genau. Es ſcheint 
daß dort auch geſchanzt worden ift, doch ift davon nur 
gelegentlich die Rede. Beſtimmter wird gefagt daß Gene- 
val Liptay die Vorpoſten Fommandirte und eine halbe 
Stunde von Verona mit 3 Bataillonen und 14 Schwa⸗ 
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dronen in einem Halbfreife von Tomba über Tombetta, 
St. Lucia, San Maffimo, Eroce-Bianca bis Chieva eine 
Poftenferte einnahm, welcher auf dem Glacis 2 Batail- 
lone und 2 Schwadronen und an den Ihoren noch 6 Ba- 
taillone und 11 Schwadronen zur Unterftügung ftanden. 

General Kaim, deffen disponible Macht nach der Ab» 
fendung des Generals Elsnig etwa zu 16,000 Mann an« 
zunehmen ift, glaubte feinen Widerftand, wir wollen viel- 
mehr fagen feine Mitwirfung, in der Schlacht am beften 
einzurichten wenn er, fobald der General Liptay vom 
Feinde angegriffen wurde, diefem enfgegenginge um ihn 
wieder anzugreifen, wozu er feine Einrichtungen traf. 

Morean richtete mit QIagesanbruch feinen Angriff mit 
der Divifion Victor auf St. Lucia, mit der Divifion 
Hatıy auf Sar Maſſimo. Victor Fam zuerft ins Gefecht 
und warf den General Liptay bis an das Glacis von 
Verona zurüf. As aber Fuürft Hohenzollern zu feiner 
Unterftügung heranrücdte ging das Gefecht von Neuem 
bis St. Lucia zuruͤck und man fihlug fih nun unausgefegt 
den ganzen Tag um bdiefen Poften, in deſſen Befig die 
Franzoſen aber blieben. Die Divifion Hatıy war bis 
San Maffimo vorgedrungen, als Kaim ihr felbft entge⸗ 
genruͤckte; nun fand um diefen Punft ein cben fo heftiges 
Gefecht ſtatt wie um St. Lucia, hier waren es aber die 
Oftreicher welche im Beſitz des Punftes blieben. 

So endigte die Macht das Gefecht, über deffen Hef- 
tigfeit man daraus urtheilen kann daß drei der öftreichi- 
ſchen Fommandirenden Generale, zuerft bei St. Lucia Lip 
tay, dann Minfwig und zuletzt bei San Maffimo Kray 
felbft, verwindee wurden. 

Die Oftreicher geben ihren Verluſt auf 1500 Todte 
. und Verwundete und 1000 Vermißte an. Dagegen mac) 
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ten fie 300 Gefangene. Der franzöfifche Verluſt wird 
nicht merklich geringer gewefen fein. 

Nicht leicht hat ein Gefecht in feinen Bedingungen, 
feinem Verlaufe und feinem Erfolge unter einem folchen 
Gleichgewichte ftattgefunden. 

Beide Theile find in zwei Divifionen getheilt, von 
einem Generale befehlige der nicht der kommandirende ift, 
beide gleich ftarf, beide gehen zum Angriff vor, beide Fön- 
nen einander nicht von der Stelle bringen. Man Fann 
fagen daß hier eine Streitfraft die andere vollfommen 
neutralifirt hat, indeß Feine von beiden Etwas zum allge- 
meinen Erfolge beitrug. Das Reſultat war geradezu Null. 





Gefecht bei Legnago den 26. März. 


Wir wenden uns jeßt zu der dritten Entſcheidung 
diefes Tages, welche auf dem franzöfifchen rechten Flügel 
gegeben wurde. Hier war General Montrichard mit der 
Avantgarde bis vor Legnago vorgerüct, mit deflen Gar- 
nifon fie fich herumfchoß. Die Drigade Vigne aber war 
nad) Anghiari, eine Stunde oberhalb Legnago, an die Etſch 
gerückt und beobachtete in einer verzettelten Aufftellung 
diefen Fuß bis gegen Albaredo. Mit der Brigade Gar- 
danne bficb der General Montrichard als Reſerve bei 
San Pietro auf der Straße von Mantua, eine halbe 
Stunde von Legnago. 

General Kray hatte die Diviſ onen Froͤhlich und 
Mercantin im Lager von Bevilacqua, wo die erſtere eben 
erft eingetroffen zu fein fehien, fi) etwas ruhen und ab- 
Fochen laffen und dann um Mittag den Marfh nach 
Legnago angetreten, fo daß er, die Divifion Mercantin 
hinter Legnago zurücklaffend, mit Sröhlih um 4 Uhr de» 
bouchirte. Er ging in drei Kolonnen vor, die erfte und 
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ftärffte auf der großen Straße gegen St. Pietro, die 

zweite auf Galo, die dritte auf Anghiari. Die beiden 
erfteren übermwältigten in mehreren hartnäckigen Gefechten 
die Avantgarde und die Brigade Gardanne und ſchlugen 
fie mit einem Verluſte von 9 Geſchuͤtzen über St. Pietro 
hinaus. Die dritte vom Oberft Sommariva geführte Ko- 
lonne warf die Truppen welche General Vigne ihr ent 
gegenftellen Fonnte, mit um fo größerem Berlufte und in 
um fo größerer Verwirrung über den Menago, als der 
General Vigne gleich anfangs toͤdtlich verwundet wurde. 

Montrichard feste alfo gefchlagen und mit dem Ver: 
lufte von 14 Geſchuͤtzen und 500 Gefangenen feinen Ruͤck⸗ 
zug bis Torre, drei Meilen von Legnago, auf der Straße 
von Mantua fort, wo er die Nacht blieb. 

Die Gefammtverlufte an diefem Tage find nach den 
beiderfeitigen Zugeftändniffen: 

bei den Oftreichern 

4300 Todte und Verwundete, 2600 Gefangene 
und 12 Gefhüge,;, 

bei den Franzoſen 

3000 Todte und Verwundete, 1000 Gefangene 
und 15 Geſchuͤtze. 

An Mannfhaft wäre alfo der Sftreichifie um 3000 
Mann größer gewefen, welches von der Verwirrung her- 
rührt die bei dem Gefechte von Paftrengo flattfand. 

Als einen Sieg Fonnten die Franzofen wegen diefes 
Fleinen Übergewichts das allgemeine Nefultat des Tages ° 
nicht anfehen, fondern höchftens. als die Einleitung zu 
einem Siege. Die Spannung beider Theile d. h. der Zu- 
fand der Krife war noch nicht vorüber, von den Bege- 
benheiten des. folgenden Tages ſchien es abzuhängen wer in 
diefer noch ſchwebenden Schlacht der Sieger werden folte. 
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Aber diefer folgende Tag, der 27. März, löfte die 
Spannung noch nicht, fondern zu unferm Erftaunen fehen 
wir wie beide Feldherren fih mitten in der Ausführung 
ihrer Entwürfe anders befinnen, die Richtung in welcher 
fie ihren Hauptftoß hun wollten und alfo ihren urfprüng- 
lihen Plan verlaffen, und zwar ohne daß unerwartete 
Ereigniffe dies veranlaßten, fondern bloß weil ihnen mitten 
in der Ausführung die Unzweckmaͤßigkeit ihrer erften Idee 
anfing Elar zu werden. 

General Scherer, obgleich in dem erften Stoße den 
er mit feiner Hauptmacht gethan hatte, vollfommen glüc- 
lich, obgleich ſchon Vormittags im Beſitze eines Erf. 
überganges und Michts gegen fi) habend als den halb 
zu Grunde gerichteten General Elsnig bei Barona, — 
Scherer hatte nicht den Murh über die Etſch zu ſetzen und 
gegen Verona vorzudringen, weil ihm mie einem Male 
klar wurde daß er dann Verona felbft angreifen 
müßte, da es über die Ausläufe des Monte Molare 
Feine Straße giebt und es daher von dem Generalftabe 
als ganz unthunlich erachtet wurde über diefelben Ange 
fichts einer bedeutenden feindlihen Macht in die Ebene 
Veronas vorzudringen. 

Diefes höchft wichtige geographifche Datum, welches 
den Stüspunfe ausgemacht hatte um den ſich der be- 
ruͤhmte Feldzug Bonapartes von 1796 größtentheils drehte, 
war fo unbeachtet geblieben daß es erft am 29. in einem 
Kriegsrathe zur förmlichen Überlegung Fam. 

Unbekannt Fonnte diefer Umftand nicht fein, denn es 
befanden fih eine Menge Offiziere des Generalftabes bei 
der italienifhen Armee, die den Feldzug von 1796 ‚mitge: 
macht hatten, und unter ihnen der General Chaffeloup 
der damals an der Spige der Ingenieure ſtand. Es ift 
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auch hoͤchſt unmwahrfcheinlih daß nie davon die Rede ge- 
wefen fein follte, allein in der beliebten Unbeſtimmtheit 
firategifher Terminologien hatte ſich jeder bei dem Aus⸗ 
drucf tourner la position des ennemis etwas Anderes 
gedacht. Die welche es mußten daß man nicht in die 
Ebene kommen Fönne ohne Verona zu paffiren, dachten 
fih dabei entweder einen Angriff auf Verona felbft, den 
man, da e8 feine eigentliche Feftung ift, fortwährend von 
beiden heilen nicht für unmöglich angefehen hat, oder fie 
glaubten es würde zu einer Stellung der Öſtreicher vor 
Verona, Fronte gegen Iyrol, führen, die dann durch ein- 
zelne Detafchements durch das Gebirge in der rechten 
Slanfe genommen werden Fünnte. Andere aber und unter 
diefen allerdings Scherer felbft muüflen wirklich geglaubt 
haben mit der Armee über den Monte Molare in die 
Ebene hinunterfteigen zu Fönnen. Hätte man den Zweck 
welhen man der Hauptmacht gab von Haufe aus mit 
einfachen Worten bezeichnet, fo würde man früher auf 
das Mißverftändniß geftoßen fein und ein Umftand welcher 
eine Hauptrückficht bei der ganzen Unternehmung fein mußte, 
würde nicht zum großen Skandal für die Armeeführung 
erft am 29., alfo am vierten Tage der Ausführung zur 
förmlichen Überlegung gefommen fein. 

Bedenkt man in welcher Verfaſſung der General 
Elsnig nah Verona gefommen wäre wenn Scherer un- 
aufhaltfam nachdrang, und daß um die Zeit Kaim mit 
feinen beiden Divifionen in dem heftigften Gefechte mit 
Moreau begriffen war, fo ift fehr möglich, ja felbft wahr 
fheinlih daß die Franzofen in den Beſitz von Verona 
Famen, entweder indem fie heftig hinter Elsnitz nachdran- 
gen und einen Sturm wagten, oder auch dadurch daß 
Kaim unter diefen Umftänden das Gefecht gegen Moreau 
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nicht annahm und Verona räumte. Nothwendig war dies 
allerdings nicht, denn wenn Kaim ſich auf beiden Ufern 
der Etſch vor der franzöfifchen Macht zuruͤckzog und fich 
ganz in Verona Fonzentrirte, fo hatte er zur Vertheidigung 
diefes Platzes mehrere 20,000 Mann, die nicht wohl 
darin überwältigt werden Fonnten. Allein er war dann 
ganz von Kray getrennt und dies ift eine Lage der er 
ſich vielleicht nicht ausgefest hätte. 

Ferner ſcheint uns die Vorſtellung als ob es ganz 
unmöglid wäre über die Ausläufe des Monte Molare in 
die Ebene Italiens vorzudringen, übertrieben und es wür- 
den fih, wenn die franzöfifche Armee einmal ſiegreich vor 
Verona angefonmen war, immer noch Mittel gefunden 
haben durch das Gebirge weiter vorzudringen, wir fehen 
es daher für bloße Folge mangelnder Entfchloffenheit an 
wenn Scherer feinen Zweck verfehlte. 

Machdem wir auf diefe Weife das Ziel betrachter 
haben das ſich Scherer anfangs feßte und das ihm nad)» 
her verfhwand, wollen wir weiter erzählen was er that. 

Er folgte, wie wir ſchon gefehen haben, den 26. 
nicht, obgleich das Gefecht bei Paftrengo ſchon Morgens 
8 Uhr entfchieden war, fondern machte foͤrmlich Halt. 
Am 27. ſchlaͤgt Moreau vor unverzüglich bei Polo über 
die Etſch zu gehen, fest fih, ohne feine Antwort zu cr- 
warten, mit den Divifionen Hatıy und Victor nach Buflo- 
lengo in Marfh und ſchickt an Montrihard den Befehl 
eine Brigade in Iſola della Scala zu laſſen, mif der an- 
dern vor Verona zu rüden. 

Scherer aber kann fih nicht zum Übergange ent— 
fhließen, wobei ihn auch eine Furcht vor Dem was die 
tyroler Armee in feinem Ruͤcken unternehmen Eönnte ange: 
wandelt zu haben ſcheint. Er bringt den 27. und 28. in 
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feinem Hanptquartiere Vila Franca im Hin» und Her- 
fhwanfen zu und beruft, um diefem Zuftande ein Ende 
zu machen, am 29. einen Kriegsrath. Hier äußerten die 
Generale eine große Indignation über die am 26. verlorne 
Gelegenheit und die feitdem verlorne Zeit und waren ein- 
ſtimmig der Meinung daß man unverzüglich über die Erfch 
gehen muͤſſe. Da nun hier von Seiten des Generalftabes 
die ausdrüdliche Erklärung abgegeben wurde daß es un 
möglich fei in die Ebene Veronas zu gelangen ohne diefen 
Ort zu durchziehen, fo wurde befchloffen rechts abzumar- 
fhiren, um unterhalb Verona bei Ronco oder Albaredo 
über die Erfh zu gehen. Ehe wir aber diefen Abmarfch 
und die damit verbundenen Umftände erzählen, muͤſſen wir 
uns nach dem öftreichifchen Feldherrn umfehen. 

Kray hatte, wie wir gefagt haben, fich vorgefest, 
während die Franzofen gegen Verona vorgehen würden, 
ihnen von Legnago aus mit der Hälfte feiner Armee in 
die rechte Flanfe zu fallen. Nachdem er den General 
Montrihard auf allen Punften gefchlagen, befand er fich 
am Abend mit feiner Divifion Fröhlih bei Cerea und 
Anghiari und die Divifion Mercantin als Neferve dahinter. 
Er hätte nun feinen Vorſatz ausführen und am 27. auf 
Verona marfchiren Fonnen, wo er entweder auf einen be« 
deutenden Feind traf, den er angreifen Fonnte, wie es der 
Plan mit fi) brachte, oder, wenn der Feind nach der 
Drücke von Polo abmarfchirt fein folte, fih mit Kaim 
vereinigen Fonnte. Dann ftand er mit vereinigter Macht 
auf allen Verbindungslinien der Franzofen, die unter diefen 
Umftänden ſchwerlich über Polo auf Verona marſchirt 
fein wurden. Wenn alfo Kray am 26. Abends auch die 
Nachricht von dem Ausgange des Gefechts bei Paftrengo 
und dem Verluſte der Bruͤcke ſchon hatte, fo hätte dicfe 
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ihm doch nicht zu einer Änderung feines Entfehluffes bes 
ftimmen follen, denn feinem Vorhaben war diefe Wen⸗ 
dung der Dinge cher günftig als nachtheilig. Aber jene 
Nachricht war es auch nicht was ihm zu einer Anderung 
feines Planes beftimmee, fondern es drängte ſich ihm, wie 
es fheint, in der Ausführung erft das Gefahrvolle und 
Unfichere feines Planes durch die Anſchauung auf. Die 
Gegend zwifchen Legnago und Verona ift von einer Menge 
Fleinee fumpfiger Fluͤſſe und Gräben durchfchnitten, fo 
daß, wenn der Feind ihm auch nur ein ſchwaches 
Korps entgegenwarf, das DBordringen nur fehr langfam 
von ftatten gehen Fonnte, dabei blieb ihm die Divifion 
Montrihard auf der mantuaer Straße in der linfen 
Slanfe und er mußte etwas Bedeutendes gegen fie fichen 
laffen, da fie feinen Rückzug bedrohte. Verona war in 
großer Gefahr, es Fam Alles darauf an den General Kaim 
ſchnell zu unterftüßen; that er dies unmittelbar, d. h. nicht 
auf dem Wege der Diverfion fondern durch einen Marfch 
auf dem rechten Ufer, fo Eonnte er die Macht ſchon dazu 
benußgen und mit Anbruch des Tages da fein. — Wäre es 
möglich geweſen fo viel Gründen der gefunden Vernunft 
nicht Gehör zu geben? Kray wird wohl um fo. weniger 
angeftanden haben es zu thun, als der Chef feines Gene 
ralftabes, General Chafteler, von Haufe aus gegen bie 
in dem erften Plane liegende Theilung der Macht gemwefen 
war. General Kray marfchirte alfo in Folge diefes beffern 
Entfhluffes mit der Divifion Mercantin, die nicht gefoch- 
ten hatte, noch in der Mache nach Verona ab, wohin auch 
die Divifion Zoph ihre Richtung erhielt und Fröhlich den 
27. folgte, fo daß bei Legnago außer den 5 DBataillonen 
feiner Befagung nur 3 Schwadronen blieben und die ganze 
Öftreichifche Macht bei Verona vereinigt wurde. 
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So blieben die Sachen am 28. und 29. An dieſem 
Tage Fam die Divifion Zoph ins Lager von Verona an. 

Auch dem General St. Julien hatte Kray den Be 
fehl nachgefandt, nicht um den Gardafee herum nad) dem 
Chihferhal zu gehen, fondern das Etſchthal herunter zu 
marfhiren, um die Verbindung zwiſchen der italienifchen 
und tyroler Armee zu machen, und diefe Maaßregel zur 
größern Vereinigung feiner Kräfte hatte, wie wir fehen 
werden, die gute Wirfung daß diefer General in der enf- 
fcheidenden Schlacht mitfechten Fonnte. 





Gefeht bei Barona den 30. März. 


Kray hatte den General Elsnik bei Barona mit 
3 Bataillonen und 4 Schwadronen verftärft und ihm auf 
gegeben den 29. die beiden Bataillone womit die Franzo- 
fen die Brücke auf dem linfen Ufer decften, zu vertreiben. 
Migverftändniffe hatten die Ausführung verhindert. 

Unter diefen Verhältniffen war es daß Scherer feinen 
Kechtsabmarfch antrat. Am 30. März folte die Divifion 
Serrurier zur Deckung diefes Abmarfches eine Diverfion 
auf dem linken Erfchufer gegen Verona machen, die Di- 
vifion Delmas duch ein Detafhement der Divifion Victor 
abgelöft werden und mit der Divifion Grenier nach Porca- 
risga und Sanguinetto marfhiren, die andern Divifionen 
zwiſchen dem Tartaro und Menago folgen und ein Brücken 
apparat follte von Pefchiera durh den Mincio und die 
Molinela nad) Caſtellaro geſchafft werden. 

Die mit der Divifion Serrurier beabfichtigte Diver 
fion- veranlaßte am 30. ein bedeutendes Gefecht bei Ba- 
rona, mit welchem wir uns zuerft befchäftigen wollen. 

Serrurier hatte den Befehl fih in Fein ernftliches 
Gefecht einzulaffen; nichts defto weniger begnuͤgte er ſich 
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nicht die Avantgarde des Generals Elsnik zuruͤckzuwerfen, 
fondern griff ihn felbft an und machte fogar Anftalten ihn 
zu umgehen. General Kray war, als er die erfien Nach— 
richten von dem DBordringen der Franzofen im Erfchthale 
erhalten hatte, fogleih mit 7 Bataillenen und 4 Schwa- 
dronen zur DVerftärfung des Generals Elsnig aufgebrochen 
und rückte nun von deffen Stellung aus mit 14 Batail- 
lonen und 4 Schwadronen in drei Kolonnen zum Angriff 
vor. Gerrurier, der etwa 6000 Mann, alfo halb fo ftarf 
war, Fonnte nicht lange Widerftand leiften, er trat feinen 
Ruͤckzug an und erreichte mit genauer Noth die Brücke, die 
abgebrochen werden mußte che noch die Iegten 1100 Mann 
fie hatten paffiren Fönnen, die dadurch den Ofkreichern in 
die Hände fielen. Überhaupt Foftete diefer Tag der Divi- 
fion Serrurier 1500 Mann. 

Serrurier, fhon durch ein Detaſchement von der 
Divifion Hohenzollern in Buſſolengo in feiner rechten 
Slanfe bedroht, nahm feinen Ruͤckzug in der Richtung auf 
Pefchiera und erhielt von Scherer den Befehl der Armee 
zu folgen und ſich hinter den Divifionen Delmas und 
Grenier bei Bovolone aufzuftellen. 

Während Kray auf diefe Weife befchäftigt war machte 
die franzöfifche Armee ihren Slanfenmarfh auf einige Mei- 
Ien an Verona vorbei. Zwar ſcheint es nicht daß der 
öftreichifche Feldherr ohne jene Befchäftigung auf den Ge- 
danken gefommen fein würde mit feiner vereinigten Macht 
die feindliche auf ihrem Marfche anzugreifen, theils weil 
er diefen Marfch wohl nicht Fannte, theils weil man aus 
feinem erft drei Tage fpäter erfolgenden Vorruͤcken aus 
Verona fehliegen möchte daß er zu einem fo fihnellen Ent- 
fhluffe überhaupt nicht vorbereitet war; indeflen Fonnte 
die franzöfifche Armee darüber nicht beruhigt fein und 

darum 


193 





darum. war die. Diverfion auf dem linfen Etſchufer Feines- 
wegs zu tadeln, ja vielleicht mit dem dabei gemachten Ber: 
lufte nicht zu heuer bezahle. Einige 30,000 Mann, die 
fih in 5 einzelnen Divifionen ohne Plan und Abficht zu 
einer Schlacht auf einem Flanfenmarfche befinden und von 
45,000 plösglih angefallen werden, find gewiß in einen 
fehr ſchlimmen Akt verwickelt und zu allen Zeiten hat 
man ähnliche Aufgaben für die fehwierigften in der Krieg- 
führung gehalten. Welche befondern Anordnungen Scherer 
zur Sicherung des Marfches traf finden wir in der auf 
diefer Stelle fehr fhlechten Erzählung Jominis nicht an- 
gegeben. Diefer Schriftfteller ift nur eifrig befchäftige den 
Contremarſch zu tadeln, welchen Scherer dadurch machte 
daß er die Divifionen Delmas und Grenier zuerft vom lin- 
Een Flügel abmarſchiren ließ, wodurch fie am weiteften 
gegen Legnago hin d. h. auf dem rechten Flügel zu fichen 
Famen. Diefe Maafregel ift aber vielmehr im höchften 
Grade natürlih, damit Moreau unterdeg mit feinen bei- 
den Divifionen Fronte gegen Verona behalten Fonnte, und 
in diefer Maafregel liege alfo gerade das Einzige was 
auf eine Sicherftellung des Marfches gegen Kray deuter. 
Ohne etwas Klares und Genaues über die Bewe— 
gung der franzöfifhen Armee zu erfahren, finden wir die 
felbe den 2. April in folgender Aufftellung. 
Den rechten Slügel: 
Divifion Grenier: Porcarizza. 
Delmas: Sanguinetto. 
»  Gerrurier: Bovolone. 
» Den linken Flügel: 
Divifion Hatry: Azzano. 
WMaontrichard: Magnano. 
⸗WVictor: Mazzagato. 
v 13 
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Das Hauptquartier Scherers war in Iſola della 
Scala, das von Moreau in Sertimo, hinter Magnan⸗ 
und Azzano. 

Dieſe Punkte zu erreichen werden die Franzoſen den 
30. und 31. März und vielleicht auch den’ 1. April ge— 
braucht haben, da die Wege fehe fehlehe waren. Nun 
fhienen fie auf den Bruͤckenapparat zu warten. a 


$. 18. 


Kray geht zum Angriff über. Shladt bei Magnano 
den 5. April. 


Als General Kray die Nachricht von dem Mechte- 
abmarfche der Franzofen erhielt begnügte er ſich 3 Batail- 
lone nad) Albaredo zu fenden, um die Etſch in der dorti- 
gen Gegend zu befegen und dadurch wenigſtens eine genaue 
Kenntniß zu erhalten wann der Feind dort: ſich mit dem 
Übergange befchäftigee. Mit der Armee felbft- aber be 
fhloß er fih dem nicht unmittelbar zu widerfegen fondern 
auf das rechte Ufer überzugehen und die franzöfifche‘ Ar— 
mee anzugreifen che fie mit ihrem lÜbergange zu Stande 
gekommen fein würde. - Dem General: St. Julien befahl 
er bis Caſtelnovo vorzuruͤcken und in der Folge Pefhiera 
von der Oftfeite einzufchließen; die Divifion Hohenzollern 
fhicfte er nah Sonma auf dem Wege nach Peſchiera ab. 
Mit den Divifionen Kaim, Mercantin und Zoph bezog 
er den 2. April ein Lager vor Verona, mit dem linfen 

Flügel bei Tomba an der Erf, mit dem rechten bei 
St. Lucia. Die Divifion Fröhlich ſcheint in Verona und 
gegen Polo geftanden zu haben. 

Während diefer Vorruͤckung überfiel der Major Fulda 
mit 3 Schwadronen Hufaren ein franzöfifhes Detaſchement 
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in Villa Sranca, machte 500 Gefangene, eroberte 2 Ka: 
nonen und fing den DBefchl an den Kommandanten von 
Pefchiera zur Abfendung der Bruͤckengeraͤthe auf. Ver- 
muthlich ift alfo diefer Vorfall fhon den 1. April gewefen. 

Da die Franzofen die Gegend zwifchen Pefchiera und 
Verona ganz verlaffen hatten, fo mußte ſich Hohenzollern 
der Armee nähern und bei Doffobono auf. der Straße 
von Verona nah Villa Franca feine Stellung nehmen. 

Diefe Bewegungen Krays beunruhigten Moreau und 
er fiele Scherer dringend die Nothwendigkeit vor die 
drei Meilen auseinander ftchende Armee nah dem linfen 
Flügel hin zu vereinigen, um gegen Kray Fronte zu 
machen. Hierauf entſchließt fih Scherer den. Gedanfen 
des Erfhüberganges aufzugeben und ſtatt deffen Kray an- 
zugreifen. General Victor fol fih auf den rechten Flügel 
der Divifionen Hatry und Montrichard feßen, Serrurier 
nach Bigafio gehen, um den linken Flügel wieder einzu- 
nehmen, Delmas und Grenier aber nad Buttapredg nahe 
hinter die Divifionen des Centrums ruͤcken. Dieſe Be— 
wegungen werden den 3. und 4. April ausgeführt. 

Der öftreihifhe Feldherr Taßt den 3. April die feind- 
liche Aufftelung durch mehrere Generalftabsoffiziere refo- 
gnosciren. Diefe drängen die feindlichen Vorpoſten zuruͤck 
und entdeckten bei Magnano, Buttapredg und Raldon 
größere feindliche Läger. Dagegen wurde von Billa Franca 
aus auf der Straße von Mantua und Goito erft bei 
Meyecane, anderthalb Stunden von Billa Franca, feind- 
liche Kavallerie angetroffen. 

Hiernach faßte General Kray die Idee daß die Fran⸗ 
zofen in einer Schlacht allenfalls von dem Mincio und 
felbft von dem Wege nach Mantua abzudrängen wären. 
Er. richtete daher in feinem AUngriffsplane, indem, er in 
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einer der frangöfifchen Fronte entfprechenden Breite vors 
ging, fein Augenmerk darauf im Falle des glücklichen Ers 
folgg mit der Armee eine Stellung zwiſchen dem Tartaro 
und der Thione bei Iſola della Scala zu gewinnen. 

In dieſem Sinne wurde folgende Anordnung ge- 
troffen: 

Die erſte Kol. (Div. Mercantin) 6 Bat. u. 10 Schw. 
fol auf Pozzo gehen und den rechten 
Flügel der Franzofen angreifen. 

Die zweite Kolonne (Div. Kaim) 8 
fol auf Magnano gehen, die feindliche 
Mitte anzugreifen. Ä 

Die dritte Kolonne (Div. Zoph) 8 +» - 2 >» 
auf Azzano, zum Angriff des Tinfen | 
Flügels. 

Die vierte Kol. (Div. Sröhlih) 13» - 6 >» 
fol als Neferve der zweiten Kolonne 
folgen. 

Die fünfte Kol.(Div- Hohenzollern) 12 +» -12 - 
fol über Billa Franca gegen Iſola | 
Alta vordringen. 


w 
* 

ty 
n 


Summa 47 Bat. u. 32 Schw. 


Die zweite Kolonne folte den Angriff beginnen und 
der erſten und dritten zur Richtung dienen; auf den Fall 
eines Ungluͤcks wurde das Lager von Verona zum Sam- 
melplage angewieſen; wurde aber der Feind geworfen, fo 
follte fih die Armee rechts ziehen, die Divifion Mercantin 
noch denfelben Abend bis Iſola della Scala vordringen 
und ihren rechten Flügel an diefen Ort flüßen. Die 
Diviſion Kaim follte über Buttapredo dahin folgen und 
fih zwiſchen Iſola della Scala und Trevenzole aufſtellen, 
die Divifion Zoph fih an Kaim anfchließgen und bis 
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Bagnolo ausdehnen, Fröhlich fich bei Iſola della Scala 
im zweiten Treffen lagern. General Hohenzollern, follte 
über Vila Franca nad Iſola Alta vorpouffi ren, zugleich 
aber die Straße von Mantua beobachten. 

WVon der Garnifon, von Verona wurde der Oberſt 
Szenaſy angewieſen mit: 4 Vataillonen längs der, Etſch 
bis S. Giovanni zu gehen, welches ungefaͤhr bis in der 
Hoͤhe von Magnano liegt; von den Truppen aber welche 
nach Albaredo geſandt worden waren, ‚um die Etſch zu 
vertheidigen, ſollte der Oberſt Schuſteck mit 2 Vataillonen 
und 2 Schwadronen uͤber den Fluß ſetzen, um den Feind 
in ſeiner rechten Flanke zu beunruhigen. 

Nach dieſer Dispoſition ſcheint die Diviſion Hohen⸗ 
zollern gewiſſermaßen zuruͤckgehalten und rechts en Echelon 
aufgeftelle, welches man nur als eine Beſorgniß auslegen 
Fann daß von Moverbella. oder Valeggio her feindliche Ab- 
theilungen vordringen und den Ruͤckzug nah Verona ge 
fährden möchten. Dies war nun an fich hoͤchſt unwahr⸗ 
fbeinlih, und mit einer folchen Veruͤckſi chtigung jeder 
entfernten Möglichkeit vertrug fich der Plan, den Feind 
vom Mincio abzudrängen, nicht fonderlich. Überhaupt hat 
die Dispofition den Charakter großer Vorſicht, den man, 
da. die Oſtreicher ihrem Gegner nicht merklich überlegen 
‚waren, auch nicht tadeln kann, der aber freilich Feine 
‚großartigen Mefultate erwarten ließ. Wir werden fehen 
daß. ſich dieſe Behutſamkeit auch in der Führung des Ge- 
— zeigt. 

Dieſe Dispoſition ſollte nach Krays erſter Abſi he den 
4. April ausgefuͤhrt werden, allein es entſtand noch am 3. 
die Beſorgniß daß die Kolonnenkommandanten nicht die 
gehoͤrige Zeit haben wuͤrden die Vorbereitungen zu treffen, 
daher wurde der Augriff bis auf den 5. verſchoben. 
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Da die 5 Diviſtonen alle vor Verona bei einander 
ſtanden, fo kann dieſer Aufſchub wohl nicht als ein ſehr 
nothwendiger erſcheinen, durch ihn aber gewannen die Fran⸗ 
zoſen eine koſtbare Zeit, denn am 4. wäre der rechte Fluͤ⸗ 
gel noch im Anmarfche gefunden worden. Man muß nun 
freitich auch‘ fagen daß Kray dies nicht wiſſen Fonnte, 
allein es ift im’ Kriege gewiß eine fehr gute Regel Nichts 
was gefchchen fol ohne ſehr wichtige Urſachen aufzuſchieben. 
Da es beim Eintritte einer Schlacht immer beſonders 
Beduͤrfuiß iſt die vorhandenen Streitfräfte nachgewieſen 
zu ſehen, ſo ſind wir um ſo mehr veranlaßt uns hier nach 
den oͤſtreichiſchen umzuſehen, da von den 87 Bataillonen 
und 60Schwadronen, die fie in Italien hatten, 40 Ba⸗ 
taillone und 28 Schwadronen in ber er entſcheidenden Schlacht 
nicht anweſend find. 5 

Bon der „sufanterie 10 waren in den rücwärts gelegenen 


Sarnifonen..... EEE RN -13 Bataillone, 
mit dem General Klenan iu... ra . 


bei Mbaredo in. hie — ee 

| | J—— Summa 20 Baratllone 
Es fehlen uns alfo noch 20 Batdillone. "General St. Yu- 
lien, der mit 6 ing Erfehthal detaſchirt worden war, hatte 
fih, wie wir aus dem Verlaufe der Schlacht fehen- wer- 
den, ſchon wieder an“ die Armee angefchloffen und ftand 
bei der“ Divifion Hohenzollern. Dieſe beiden Generale 
hatten aber wahrſcheinlich einen Theil ihrer Truppen vor 
Pefchiera gelaffen. Rechnen wir darauf 6 Bataillone und 
2 Bataillone die in dem Gefechte‘ bei Paftrengo verloren 
gegangen fein mochten, fo blieben noch 12 Bataillone für 
die Sarnifonen von Verona und Legnago, welches wahr⸗ 
ſcheinlich zu viel iſt und vermüthen laßt daß noch ein an 
deres Detaſchement ſtattgefunden haben muß. 
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"Die fehlende Kavallerie kann uns nicht verwundern, 
da. die Divifion Ott noch nicht angefommen war. Zu be» 
greifen iſt dies aber freilich ſchwer, da die Divifion Zoph 
bereits feit: fünf Tagen bei der Armee war und Ott doch 
nur ein. Paar Märfche: weiter geftanden hatte. :. 

In jedem Falle ift die Okonomie der Kraͤfte von 
Seiten: des. oͤſtreichiſchen Feldheren nicht ſehr zu loben. 
Er: fhlägtz wenn wir die Detaſchements der ‚Oberften 
Szenaſy und Schuſteck mitrechnen, feine Schlacht mit 
46,000: Mante;. während nad) den gemachten Berluften 
77,000 in Italien waren und bei einer firengen Okonomie 
der: Kräfte, wohin namentlich die. Einziehung des Detaſche⸗ 
ments vor Klenau ‚gehört haͤtte, wenigſtens 60,000 in der 
Schlacht zu verwenden gewefen wären. 

Fuͤr denfelben Tag, den 5. April, befchloß der fran- 
zöfifche Feldherr feinen Angriff der öftreichifiyen Armee. 

Mach. feiner Dispofition ſollte Moreau mit den Di- 
vifionen Montrihard und Hatry nah) Somma Campagna 
gehen, wo er einen: bedeutenden Theil der üöftreichifchen 
Macht. glaubte, die Divifion Serrurier ſollte nach Billa 
Sranca gehen, wo 7- bis 8000 Oſtreicher “fein folten, 
die Diviſionen Victor und. Grenier . aber. (ohne. gemein- 
ſchaftlichen Befehlshaber) über Pozzo anf Verona mar- 
ſchiren, ums die Oſtreicher dort anzugreifen; Delmas ſollte 
als: eine Art Reſerve zwiſchen ER und dem 
Fluͤgel auf.Doffobono gehen. 
| Die- ganze: frangöfifche Macht beſtand aus etwa 
41,000 Mann. 

Ohne: uns weitlaͤuftig bei dem eigentlichen Gedanfen 
dieſer mehr für eine bloße Vorruͤckung als für’ einen eigent⸗ 
lichen Angriff ſchicklichen Dispofition aufzuhalten, wollen 
wir nur bemerken daß. die Kolonnen eine divergirende 
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Richtung Haben und mit einer zwei Meilen breiten Auf- 
ftellung endigen, während in der öftreichifchen 'Dispofition 
wenigſtens die Michtung der Kolonnen Fonvergirend iſt. 
Da beide Theile, wie wir ‚fehen werden, . halben Wegs 
aufeinandertrafen, fo folgt daraus daß ſie ſich — in 
gleicher Breite begegneten. Be 

Den 5. früh fetten fich die frampöfifehen — erſt 
gegen 10 Uhr die oͤſtreichiſchen Kolonnen in Marſch und 
etwa um 11 Uhr ſtießen ſie aufeinander. 

Der Erfolg war nun auf den vertan Pant 
folgender. 

Die öftreichifehe Divifion: Mercantin, "7000 Mann 
ftarf, ſtieß zwiſchen S. Giovanni und Naldon auf dem 
von Verona nach Porcarizza führenden Wege, anderthalb 
Meilen von Verona, auf die franzöfifchen Divifionen Vic- 
tor und Grenier, die über 14,000 Dann ftarf waren. 
Es entftand gleich ein ſehr heftiges Gefecht, deflen natür- 
liche Folge war daß die öftreichifche Divifion mit großem 
Berlufte nach Verona bis in die Gegend von Tomba zu- 
rücfgedrängt und wobei der General Mercantin * toͤdt⸗ 
lich verwundet wurde. 

Die oͤſtreichiſche Diviſion Kaim, 4500 Mann ſtatk, 
traf bei Magnano keinen Feind, weil die Diviſion Mont⸗ 
richard ſchon in der ihr gegebenen Richtung auf Somma 
Campagna abmarſchirt, die Diviſion Delmas aber noch 
nicht angekommen war. Erſt eine halbe Stunde ſuͤdlicher, 
naͤmlich bei Buttapredo, traf Kaim auf dieſe 6600 Mann 
ſtarke Diviſion. 

Auf Kaim folgte in derſelben Kolonne die Divifion 
Sröhlih als Reſerve; allein die DMiederlage des Linken 
Flügels hatte dem General Kray beftimme mit dem größten 
Theile der Reſerve fi dahin zu wenden, fo daß Kaim 
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nur durch einen kleinen Theil unterſtuͤtzt wurde. Er konnte 
unter dieſen Umſtaͤnden um ſo weniger etwas Entſchiedenes 
gegen Delmas ausrichten, als dieſer durch eine Brigade 
der. Diviſion Montrichard unterſtuͤtzt wurde, die Moreau 
den Oſtreichern im: die rechte Flanke ſchicte. 
Die oͤſtreichiſche Divifion Zoph, 6500: Mann ſtark, 
traf in den Gegend: von. Azzano auf die Diviſionen Hatry 
und Montrichard, die nach Abzug der gegen: Kaim deta⸗ 
ſchirten Brigade. etwa 10,000 Mann ſtark geweſen ſein 
werden. Unter dieſen Umſtaͤnden mußte die oͤſtreichiſche 
Diviſton bis gegen Scudo Orlando, eine Meile von Ve⸗ 
rona, zuruͤckweichen. Hier kam das Gefecht zum Stehen, 
weil auf der einen Seite: General Hohenzollern einige 
Bataillone unter General St. Julien zu Huͤlfe geſandt 
hatte, aufß der andern Kray mit einigen Bataillonen und 
etwas Kavallerie won der Reſerve herbeikam. 
— Die oᷣſtreichiſche Diviſion Hohenzollern, 12,000 Mann 
— hatte es mit: der franzoͤſtſchen Diviſion Serrurier 
gu thun, die nur 6500 Mann ſtark war. Unter dieſen 
Umſtaͤnden haͤtte General Hohenzollern entſchiedene Vor⸗ 
theile erringen muͤſſen wenn ihm nicht, wie wir aus det 
Dispoſition wiſſen, mehr die Rolle einer die rechte Flanke 
deckenden Reſerve zugewieſen worden wäre. Dies hatte 
ihn vermocht den General Gottesheim mit einer Abthei⸗ 
lung nad Villa Franca zu ſenden, den General‘ Döller 
aber mit einer andern: auf Povegliano ‚worzufchieben; waͤh⸗ 
rend, wie wie ſchon gefagt haben, St. Julien mit:-einer 
dritten auf Alpo zur Unterftügung der bei. Scudo. Orlando 
hart bedrängten Divifion Zoph abgeſchickt wurde. Unter 
‚diefen Umſtaͤnden wird dem General Hohenzollern wohl 
nicht Viel übrig geblieben fein. Wo er mit dieſem Reſte 
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geftanden hat ift nicht geſagt, hoͤchſt — — 
Villa Franca und: Doſſobonuo.. 

General Doͤller ging bis Iſola Alte. vor, wo er auf 
bie Diviſion Serrurier traf, der er ſogar bis Vigaſio 
1 Bataillon in die linke Flanke detaſchirt hatte. Er. kam 
bald in ein heftiges Gefecht mit ihr, welches anfangs 
glücklich. war, ſich aber mit großem Verluſte fuͤr ihn en⸗ 
digte und wobei das detaſchirte Bataillon groͤßtentheils 
gefangen genommen :wurde. Da die: Kräfte: des Generals 
Hohenzollern auf dieſe Weife -in einem Raume von mehre⸗ 
ren Meilen Ausdehnung: zerſtreut waren, fo; konnten ſie 
trotz der Überlegenheit uͤber Serrutter nicht wirken, viel⸗ 
mehr: glaubte dieſer General bei dem Stande: welchen das 
Gefecht bei: der Divifion Zoph Abende) 3::Uhr hatte, ſich 
nach Doſſobono zuruͤckziehen zu muͤſſen⸗ re une 
bis Villa Franca und. deffen Gegend :vor.:' 3 Snm% 

: Während ſo bei: den beiden‘. Kolonien“ des inken 
Flige die Fortſchritte der Franzoſen zwar unzweifelhaft, 
doch‘ nicht von glaͤnzenden Erfolgen begleitet waren, bei 
Delmas aber. ein volllommenes Gleichgewicht ſtattfand, 
hatte ſich ihr Sieg * dem — hluͤgel in eine ‚Nie 
— verwandelt u ua: 

Als naͤmlich die Divifion "Mercantin 5 eine 
Fluch aͤhnlichen Ruͤckzug bis Tomba, alſo bis ins Lager 
von Verona fortgeſetzt harte, fand ſie dort die A Batail⸗ 
lone der "Befakumg "welche unter dem Oberſten Szenaſy 
laͤngs der Erfeh hatten vordringen ſollen und 8 Schwa⸗ 
dronen Huſaren. Dieſe betraͤchtliche — — — 
die dluͤchtigen wieder zum Stehen. 

Als der oͤſtreichiſche Feldherr, der ſich bei der Diri⸗ 
Fon Froͤhlich befand/ die Niederlage feines linken Flügels 
bemerkte und dag Gefecht fih immer näher an Verona 
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gichen ſah, nahm er von der bei Eitta di David fichenden 
Divifion Fröhlich‘ 9 Bataillone und 6 Schwadronen und 
ging damit den franzöfifchen Divifionen in die linke Flanke 
Den Verlauf des Gefechts welches: fih nun entwickelte 
Fönnen wir nicht naͤher angeben) weil: die Erfählungen 
beider. Theile zu dunkel und unvolftändig find: Es ſcheint 
daß die Diviſion Victor vorn geweſen war und ſich gegen 
Tomba ſchlug; Grenier aber hinter ihr, denn auf! dieſen 
faͤllt Krah in der Gegend von’ S. Giovanni. Nach der 
oͤſtreichiſchen Erzählung wurde Grenier ſchnell geworfen und 
nur das Dorf ©. Giovanni hielt ſich laͤngere Zeiezt dann 
verfteht man aber nicht recht wie Victor noch hat durchkom⸗ 
men Fönnen, da S. Giovanni von! Tomba uͤber eine Meile 
entferne iſt, und Wie auch nicht fehon Grenier in dieoCefeh 
geworfen worden iſt. In jedem Falle war der Erfolg 
gegen dieſe beiden Divifionen ein:'ganz entfchiedener und 
darum entfeheidender. Während. Kray ihnen mit 8⸗ bis 
9000 Mann in die linfe Flanke ging, drang: der‘ General 
Chaſteler von Tomba aus mit den Deften der. Divifion 
Mercantin und dem Detaſchement des Oberften Szenaſy, 
vielleiht eben’ fo ſtark, wieder vor, die Franzofen mußten 
:eiligft ihren Ruͤckzug antreten, "verloren 8 Kanonen und 
‘3000 Gefangene und würden von der verfolgenden öftreichi- 
ſchen Kolonne, an welche ſich auch der" Oberft: Schuſteck 
mit feinem von Albaredo kommenden Detafchement an- 
ſchloß, uͤber Raldon, Valeſe und Mazzagerte bis’ Villa 
Fontana an den Menago getrieben, imo die Oſtreicher die 
Nacht Halt machten, während die: frangöfifehen Divifionen 
ihren Ruͤckzug bis Iſola della Scala: förtfetsten, mo’ fie die 
Nacht in eitiem Zuftande völliger Auflöfung zubrachten. 

General - Kray hatte die "Verfolgung feinen’ unter- 
geordneten Generalen überlaffen und-twar- (vermurhlich mit 
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einem Theile: der Reſerve) nach dem Centrum zuruͤckgekehrt, 
am nun, wie wir bereits erzählt haben, auch noch der 
Diviſſon Zoph bei: Scudo Orlando mit einigen Bataillonen 
zu Huͤlfe zu fommen. | | 
Als das Unglück uͤber den franzöfifchen rechten Flügel 
einbrach; hatte Victor den bei der Divifion Delmas als 
feine: eigentliche Reſerve befindlichen Scherer um Unter 
ſtuͤtzung bitten laſſen. Allein die Divifion Delmas wurde 
durch, Kaim hinlaͤnglich beſchaͤftigt. Scherer ſchickte daher 
an: Moreau den Befehl dem rechten Flügel: durch eine 
Rechtsbewegung zu Huͤlfe zu: kommen. Huͤlfe in einer 
Schlacht kann man nur durch Reſerven geben; der Gene 
ral Moreau war- felbft in ein ernftliches Gefecht verflochten 
und es hing alſo gar. nicht von ihm ab ob er ſich rechts 
bewegen wolle ‚oder nicht. Selbſt wenn er noch Deferven 
genug außer dem Feuer, gehabt hätte um eine namhafte 
Unterftügung abzuſenden, würde dieſe, da et über eine 
Meile‘ von dem Schlachtfelde Victors entfernt. war, viel 
zu ſpaͤt gefommen fein, : Als Scherer aus dem Kanonen 
feuer das ſich immer mehr in feinen Ruͤcken zog die ganz 
liche Niederlage feines rechten Fluͤgels erkannte, befahl er 
dem : General Moreau mit den 4 Divifionen. des linfen 
Fluͤgels nah Vigaſio hinter den Tartaro zuruͤckzugehen, 
während dieſer es vorgezogen hätte auf dem, Schlachtfelde 
zu bleiben und den Nachtmarſch zu erſparen. 
Mit der Diviſion Delmas machte Scherer ſelbſt die 
Arriergarde und ging nach Iſola della Scala. . 
Das Reſultat der Schlacht: warı von ‚Seiten ber 
Oſtreicher ein Verluft von 3800 Todten und Verwundeten, 
1900: Gefangenen und einigen Geſchuͤtzen, von Seiten der 
Franzoſen ungefähr diefelbe Zahl Todter und Verwundeter, 
4500 Gefangene und 23 Geſchuͤtze. 
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| 6. 10 
Rückzug der Franzoſen über die Ada. 


Der erlittene Verluft, die geſchwaͤchte moralifche 
Kraft und das gaͤnzlich verlorne Vertrauen der Armee 
ließen den franzoͤſiſchen Feldherrn nicht daran denken dieſſeit 
des Mincio zu bleiben. Er zog ſich den 6. hinter die 
Molinella zuruͤck und ging den 7. bei Goito und Pojʒolo 
über den Mincio. 

Kray verfolgte die franz che Armee nicht; ſeine 
Vortruppen beſetzten am 6. AIſola della Scala, 
Iſola Alta, Villa Franca und Valeggio und nahm mit 
der Armee ein Lager hinter Villa Franca. 

Die Naͤhe des Mincio und die Ankunft des Gene 
rals Melas waren wohl die Urſachen dieſes ploͤtzlichen 
Verſtummens des oͤſtreichiſchen Feldherrn. Melas traf 
den 9. Mär, ein, es war begreiflich daß Kray den. chen 
erworbenen Ruhm nicht aufs Spiel feren wollte durch 
einen Übergang über den Mincio, ob ihm gleich die Brücke 
von Valeggio offenftand. Hätte er den fehlechten Zuſtand 
des franzöfifchen Heeres und vorzüglich des Kommandos. 
derfelben ganz gefannt, fo würde er doch wohl nicht ange 
ftanden haben fie bis über den Oglio oder die Adda hin- 
auszutreiben. . Mangel an Vollmacht Fonnte ihn wohl 
nicht abhalten, da er einige Tage vor der Schlacht den 
ausdrücklichen Befehl zum Angriffe. befommen hatte und 
ein Vorruͤcken bis an die Adda ganz in Übereinſtimmung 
mit dem in Tyrol beabfichtigten war: 

Aber der franzöfifche Feldherr verließ nach vier Ta- 
gen’ auch die-Stelung hinter dem Mincio, um fich hinter 
die Adda zurückzuziehen. Mehrere Umftände bewogen ihn 
dazu. Der General Klenau war, während fih die Dege- 
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benheiten an der Etſch zutrugen, über diefen Fluß gegan- 
gen und war den Po hinauf bis Governolo marfcirt. 
Bon hier aus flreifte er auf beiden Seiten des Po mit 
großem Erfolge, indem er nicht allein. die auf diefem 
Fluſſe befindliche Slortille, welche in Beziehung auf Vene 
dig gebaut war, zerftörte, fondern auch eine. Menge Vor 
räthe an Geſchuͤtz, Munition und Getreide nahm, die fich 
theils in einzelnen Orten theils auf Schiffen befanden. 

Bon der andern Seite waren von Tyrol aus der 
General Wukaſſowitſch ins Chiefethal bis Idro und der 
Oberft Strauch über den Tonnal ins Val Camonica (obere 
Ogliothal) vorgedrungen, wodurch Brescia und die flrate- 
gifche linfe Flanke der Franzofen und aM Mailand be⸗ 
droht wurde. 

Endlich hatten die Oſtreicher in Folge der ſtark ge⸗ 
wendeten ſtrategiſchen Fronte beider Armeen zur Zeit der 
Schlacht von Magnano ſich des Punktes von Valeggio 
fruͤh bemeiſtern koͤnnen, wo ſie, wie es ſcheint, ſogar die 
Bruͤcke unverſehrt gefunden haben, ſo daß ſie bereits im 
Beſitze eines Übergangspunftes waren. 

Alle dieſe Umſtaͤnde ſchienen dem General Scherer 
eine wirkſame Vertheidigung des Mincio nicht zuzulaſſen, 
und am nicht bei einer halben Maaßregel ſtehen zu bleiben 
beſchloß er feinen —— > bis : hinter die Adda 
fortzufegen. 

Den 12. April, "nachdem er die Garniſonen von 
Pefchiera und Mantua zufammen mit 8000 Dann ver- 
ftärfe und den General Macdonald aufgefordert hatte 
feinen Abzug aus Unteritalien vorzubereiten, trat er den 
Rückzug in zwei Kolonnen an. Moreau mit dem linken 
Flügel follte über Brescia nach Caſſano, er ſelbſt wollte 
mit dem rechten Flügel über Marcaria nach Cremona 
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gehen; allein’ die :beforglichen Nachrichten welche. er. von 
dem Vordringen der Öſtreicher aus Tyrol erhielt beftimm- 
ten ihn an Moreau den Befehl zu fenden,: nicht auf ‘der 
brescianer Straße zurüchzugehen, fondern feinen Marfch 
über. Afola (am Chiefe) nach Pontevico (am Oglio) zu 
richten. Da. Moreau hier Feine Chauffee fand und: die 
Wege von der. naflen Jahreszeit ſehr aufgelöft. waren, fo 
gerierhen feine Truppen während diefes Marfches in einen 
hohen Grad -der Auflöfung, der denn mit großen Der 
luften aller Arc: verknuͤpft war und noch mehr dazu Dante 
die Armee gegen Scherer. — 





$. 20. 
Betraedtunge. 


Die Oſtreicher waren im Beſitze der befeſtigten plat 
Verona und Legnago, dies giebt der Stellung hinter der 
Etſch eine ſehr große Staͤrke. Unterhalb Legnago iſt, 
wenigſtens unter den 1799 ſtattfindenden Verhaͤltniſſen, 
ein Übergang fuͤr die Franzoſen kaum noch thunlich. Bis 
zum Einfluſſe des Qanano begleiten Moraͤſte das rechte 
Ufer der Etſch und machen es unzugaͤnglich, unterhalb 
dieſes Punktes aber hatten ſie nicht mehr eine ſondern 
vier oder fuͤnf Waſſerlinien zu uͤberſchreiten, wobei alſo 
die Oſtreicher volfommen Zeit gehabt haben würden ſich 
an einer mit der ganzen Macht entgegenzuftellen. Außer⸗ 
dem befamen fie dadurch den Ruͤcken gegen die Apenninen 
und gaben die Lombardei, Mailand und ihre Berbindungs: 
ftraße ganz preis. Es Fonnte alfo ur davon nicht ;die 
Mede fein. 

Oberhalb Verona uͤberzugehen hatte in Beziehung 
auf die Verbindungslinie noch mehr Gefahr, denn wie 
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leicht : konnten die Oſtreicher durch eine Bewegung - von 
Verona auf Peſchiera jeden‘ Ruͤckzug abſchneiden! Es 
war alſo ein. ſolcher Übergang nur mit getheilter Macht 
moͤglich, indem die eine Haͤlfte der Armee vor Verona 
blieb und den Oſtreichern das Debouchiren verwehrte. 
Wenn nun die andere Haͤlfte der franzoͤſiſchen Armee 
auch. wirklich unterdeß den. Übergang. irgendwo gewann 
und auf der andern Seite vor Verona erfchien, wenn fie 
auch wirflih ihre Bruce bis nahe oberhalb. der Stadt 
herunterbringen ließ, fo ift doch ganz klar daß unter 
diefen Verhäleniffen die Oſtreicher im entſcheidendſten Vor: 
theile blieben, ungetrennt, mit einem feften Stuͤtzpunkte 
wie Verona, in der Mitte zwifchen der gefrennten franzoͤ— 
fifchen Armee. Das war Fein ftrategifhes Reſultat nach 
welchem man vernünftigerweife ftreben Fonnte. 

Aber außerdem wurde es vom franzgöfifchen General- 
ftabe fo angefehen als wenn man auf dem linfen Ufer 
der Etſch nicht in die Ebene kommen Fönne ohne Verona 
zu paffiren. Wir geftehen daß uns dies eine firategifche 
Übertreibung zu fein ſcheint. In der Strategie ift man, 
weil es der feften Anhaltspunfte fo wenige giebt, geneigt 
Schwierigfeiten zu abfoluten Unmöglichfeiten zu : machen, 
damit das was eine Zeit lang die Richtung beſtimmt hat 
zuletzt ein feſter Anhaltspunfe für das Raͤſonnement werde. 
Es mag fehmwierig fein von der Straße von Moveredo in 
die Ebene Veronas zu kommen ohne den Ort zu pafliren, 
aber unmöglich ift es natürlich nicht, welches ſich ſchon 
dadurch beweift daß die Franzofen im Jahre 1790 mehrere 
male mit einer Diviſion außerhalb der Straße über den 
Monte Molare gezogen find. Wenn dies nun auch nicht 
gerade in diefer Richtung war, fo laßt es doch darauf 
ſchließen daß der Charakter der Gegend Bewegungen mit 

allen 
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allen Waffen nicht unmöglihd macht. Allein wenn wir 
dies auch fo anfehen, müffen wir diefe Schwierigfeit doch 
immer als eine folche gelten laffen, die alfo von dem Ge- 
danfen eines Überganges oberhalb Verona noch mehr ent- 
fernen muß. 

Nur in einem Falle kann man fich jenen Übergang 
mit befferem Erfolge denfen, wenn nämlich der Gegner 
feine Hauptmacht nicht bei Verona fondern bei Legnago 
aufgeftelle hat, und man alfo Ausficht hat gegen Verona 
felbft Etwas unternehmen oder wenigftens in der Ebene 
vordringen zu Fönnen che die feindliche Armee herbeifommt. 

Hiernach bleibt alfo nur der fechs Meilen betragende 
Kaum von Verona bis Legnago zum Übergang. Da 
aber auf diefem Raume die Moräfte, wie Arcole, noch) 
einen Theil decken, da ganz in der Nähe von Verona und 
Legnago felbft das Brücfenfchlagen auch nicht vorgenom- 
men werden kann, fo wird der Übergang faft auf zwei 
einzelne Punkte befchränfe, namlich auf die Gegend von 
Zevio und von Albaredo. Daß unter folhen Umpftänden 
eine Armee gegen einen überlegenen Feind den Übergang 
erzwingen ſollte ift alfo gegen alle ftrategifhe Wahrfchein- 
lichfeit und würde nur durch eine fehr große moralifche 
Überlegenheit taktiſch möglich werden. 

Wir haben hiermit unfer Urtheil nur näher motiviren 
wollen, wonach der franzöfifchen Armee in Italien die 
vertheidigende Rolle geziemte, und das um fo mehr als 
ihre Stellung Hinter dem Mincio auch fehr flarf war 
und auf diefe Weife das Mißverhaͤltniß der Macht aus- 
gleichen Fonnte: 

Aber es ift nun einmal ganz unmöglich daß die Leute 
die Vortheile welche in dem Angriffe vermöge feines pofi- 
tiven Zweckes liegen von der Wirkſamkeit feiner Form 
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unferfcheiden und in diefer die ſchwaͤchere erfennen follten. 
Nicht daß fie die Sache wirflic leugneten, denn fo oft 
fie nad) verlornen Schlachten fih im Zuftande der Ohn- 
macht befinden, bleiben fie von felbft durch den Vernunft. 
inftinft auf der Vertheidigung, aber fie haffen die Flaren 
Borftelungen und fo ſchwebt ihnen immer por als muͤſſe 
der Erfolg des Sieges mit in die Wage feiner Wahr- 
fheinlichFfeie gelegt werden. Irgendwo freiwillig auf 
der DVertheidigung zu bleiben ſcheint den Leuten eine Ab- 
furdität, ob es gleich Feine größere Abfurdicat giebt als 
unter allen Umſtaͤnden angreifen zu wollen. 

Hier waren nun zwei Motive die den General Sche- 
rer hinreichend entfchuldigen wenn er den Angriff wählte. 

Erftlih war es ihm ausdrucklih von der Regierung. 
geboten und dann glaubte er nicht mit Unrecht die Öftreicher 
noch unverfammele zu finden, alfo im erften Augenblicke 
über ihre vorderen Truppenmaffen vielleicht das Übergewicht 
und damit die Wahrfcheinlichfeit eines Sieges zu haben. 
Ein Sieg ift, wie die Franzofen fagen, toujours bon à 
quelque chose; hat man die Wahrfheinlichfeit ihn 
zu erfechten, fo giebt es fehr wenige Fälle wo man ihn 
nicht fuchen follte, felbft wenn man nicht recht viel damit 
anzufangen weiß. Wir muͤſſen uns alfo den General 
Scherer mit dem Entſchluſſe denfen über die Etſch zu 
gehen und mit der Hoffnung an diefem Strome eine 
Macht zu finden die wenigftens der feinigen nicht merklich 
überlegen ift. 

Fragen wir uns nun was einem frangöfifchen Gene: 
ral unter folchen Umftanden zu rathen wäre, fo iſt es 
daß er den Übergang zwifchen Legnago und Albaredo durch 
eine fehnelle Bewegung zu gewinnen fucht, Legnago mit 
einigen Truppen einfchließe und mit fonft vereinigter Macht 
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die feindliche Hauptmacht zur Schlaht aufſucht. Weiche 
diefe aus, kann er die Schlacht nicht innerhalb eines. Flei- 
nen Marfches geben, fo muß er fichen bleiben und fi . 
erft mit der Wegnahme Legnagos befchäftigen; denn ſich 
weit von der Etſch zu entfernen ohne einen der beiden 
P läge zu haben, wird Niemand: one eine große Überle— 
genheit für thunlich halten. 

War aber die öftreichifche Hauptarmee in der Gegend 
von Legnago gelagert, fo war ein Übergang dort nicht zu 
erzwingen, fondern er Fonnte dann nur oberhalb Verona 
verfucht werden. 

Eben diefer Fall trat fehon ein wenn nur ein bedeu- 
tender Theil der öftreichifehen Armee in der Nähe von 
Legnago war. Der Raum von Legnago bis Albarcdo be- 
trägt nur 2 Meilen und diefe laſſen fi) mie 20,000 Dann 
gegen einen gewaltfamen Übergang auch wohl dann noch 
vertheidigen wenn die Übergangsmittel fehr fehnell bei der 
Hand find. 

Scherer fand, als er feinen Entfehluß wegen des 
Übergangspunftes zu faffen hatte, den öftreichifchen Feld— 
beren mit feinem Hauptquartier und einer Divifion fchon 
bei Bevilacqua, alfo bei Legnago ftehen, dies allein mußte 
hinreichen ihn von dem Gedanken eines Überganges‘ dort 
abzubringen. 

Außerdem war ihm vom Direftorium ausdrücklich 
aufgegeben worden mit dem linfen Slügel die Etſch hin- 
auf zu wirken, um mit Le Courbe in Verbindung zu 
Eommen, alfo ein neuer Grund den Übergang oberhalb zu 
verfuchen. 

Endlih hatten die Oſtreicher oberhalb Verona ein 
Korps dieſſeit der Etſch, welches alſo geſchlagen werden 
konnte ohne ſich in die Schwierigkeiten des Flußuͤberganges 
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zu verwiceln. Unter dem Schuße diefes erften Vortheils 
ließ fich dann fehon eher an einen Übergang denfen. Zwar 
ftand dies Korps in einem verſchanzten Lager, allein da 
die Öftreicher fich erft ganz ſpaͤt zur Errichtung deffelben 
entfehloffen hatten, fo Fonnte man ſich wohl fagen daß «6 
nicht unüberwindlich fein würde wenn man es mit einer 
fehr überlegenen Truppenzahl angriffe 

Auf diefe Weife ſcheint uns der Angriff Scherers 
am 26. vollfommen gerechtfertigt, und der Verluſt welchen 
die Öftreicher bei Paſtrengo erlisten war ziemlich in der 
Natur der Sache und war immer Fein unwichtiges 
Reſultat. 

Daß Scherer den 26. dem geſchlagenen Elsnitz nicht 
bis vor Verona nachdrang, war Mangel an Urtheil und 
Entſchloſſenheit. Er hatte das Hauptlager der Oſtreicher 
bei Rivoli geglaubt, dahin war eigentlich fein Stoß ge— 
richtet. Als er das Korps bei Paftrengo geſchlagen hatte 
und dieſes nicht nach Rivoli fondern nach den beiden 
Brüden von Polo ging, Fonnte er ſich Teiche fagen daß 
bei Rivoli nichts Bedeutendes ſtehen müffe, fonft wurden 
die von Paftrengo ihren Rückzug dahin genommen haben. 
Er mußte alfo mit dem Stoße auf Rivoli innehalten, 
nur eine Nekognoscirung dahin vorgehen laſſen und nach 
dem diefe Nichts dort gefunden die Divifion Gerrurier 
zuruͤckkommen laffen und noch denfelben Tag gegen Verona 
vordringen. Da das Gefecht bei Paftrengo ſchon Mor- 
gens um 8 Uhr beendige war, fo war zu allem Dem 
noch Zeit genug und er Fonnte wahrſcheinlich noch den 
26. Abends einen Verſuch auf Verona machen. Wenn 
er aber auch erft den 27. früh Etwas unternahm, entwe⸗ 
der gegen Verona oder zum Vordringen in die Ebene, ſo 
Eonnte er doch um fo cher gewiß fein es noch nicht mit 


213 





der bei Bevilacqua geweſenen öftreichifhen Macht zu thun 
zu haben, als er wohl gehört und erfahren haben mußte 
daß diefe fich den 26. Abends noch fpät bei Legnago gegen 
Montrihard ſchlug. In der That würde er, wie wir 
jeßt wiffen, den ganzen 26. und den 27. vermuthlich bis 
gegen Mittag Nichts als den General Elsnitz gegen fich 
gehabt haben, da die Divifion Mercantin erft mit Einbruch 
der Nacht abmarſchirte und 6 Meilen zu machen hatte, 
die fie doch wohl nicht unter 15 bis 18 Stunden zuruͤck⸗ 
gelegt haben wird. 

Der Gedanfe Scherers, nachdem fih ihm beim 
Übergange oberhalb Verona zu viel Schwierigkeiten zeig. 
ten, rechts abzumarfhiren, um noch einen bei Legnago zu 
verfuchen, hätte fih mit folgenden Gründen entfehuldigen 
laffen: 

1. daß die Öftreicher die Gegend von Legnago gang 
verlaffen hatten und dort alfo Feinen Übergang ver- 
mutheten; 
daß das unglückliche Gefecht bei Paſtrengo ihnen 
noch in den Gliedern liegen und fie zaghaft machen 
würde; 

3. daß noch Etwas zur Befriedigung des Dee 

riums verfucht werden müßte. 

Sollte aber von diefem Entfchluffe einige Wahr: 
fcheinlichFeit des Erfolgs zu erwarten fein, fo mußte 
der Abmarfch unverzüglich, d. h. nachdem Scherer ben 
27. feine Lage ganz erfannt hatte, den 28. gefchehen 
und der Übergang den 29. Ye länger Scherer wartete, 
um fo mehr heilte die Wunde von Paftrengo und um 
fo mehr Kräfte Famen von hinten herbei. Sein Ab- 
marfch am 30. Fonnte wohl niche mehr zu dem beabfid- 
tigten Zwecke führen. 
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Wir glauben alfo daß, nachdem ber franzöfifche 
Feldherr den günftigen Moment zum Vorſchreiten hatte 
verfehwinden laffen, er nichts Beſſeres thun Fonnte als 
bei Billa Franca eine Stellung zu nehmen, bloß in ber 
Abſicht feinen Gegner in Ungewißheit zu erhalten und 
allenfalls wenn diefer auf eine ungefchicfte Art vorginge 
davon Mugen zu ziehen, fonft aber einem entfcheidenden 
Gefechte auszumweichen, indem er fich Hinter den Mincio 
zuruͤckzog. 

Über das Verfahren der Oftreicher iſt ſehr wenig zu 
fagen. ‚Das Matürlichfte war, ſchon am 26. mit der 
ganzen. disponiblen Macht über Verona vorzugehen, um 
die Franzofen anzugreifen. Kran würde auf die 2 Dipi- 
fionen unter Morcau geftoßen fein und diefe mit feiner 
ganzen Übermacht getroffen haben. 

Die Shlaht von Magnano ift unftreitig taftifch 
eine ziemlich merfwürdige Erfcheinung. 

Unter beiden Armeen fand wieder eine große Gleich 
heit der Umſtaͤnde fat. Beide waren ungefähr gleich 
ftarf, beide rückten zum Angriffe vor, beide in 4 Kolon- 
nen von abwechfelnder Stärfe zu 1 und 2 Divifionen. 
Beide hatten ihre Fronte fo ſtark gewendet daß ihre letzte 
Ruͤckzugslinie, Verona auf der einen, Mantua auf der 
andern Seite, fhräg hinter ihrem linfen Slügel lag. 

Ein wefentlicher Unterſchied zum Beſten der Öftreicher 
aber lag darin daß fie ſich näher an einem feften Stügß- 
vunfte befanden, naͤmlich Verona, als die Franzofen. 

Die Hauptverhältniffe der Schlacht laflen fich aus 
der nachſtehenden Figur überfehen, in der jeder Strih 
1000. Mann bedeuten kann, fo daß dadurch die Verhaͤlt— 
niffe der Stärfe ſichtbar werden. 


— 
— 
— 
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Hohenzollern. — 
Kray 
Froͤhlich. Szenaſy 
Zoph. Kaim Mercantin. 
Serrurier. 
Hatry. Victor. 
tontrichard 
— Delmas. Grenier. 
— Oli 














Fragen wir nach den Haupturfachen welche die Frans 
sofen die Schlacht verlieren ließen, fo find diefe theils in 
dem eben angegebenen Umftande der Nähe Veronas theils 
in der Verfchiedenheit beider Dispofitionen enthalten. 

Einzeln betrachtet waren diefe Urfachen folgende. 

1. Die Truppen welche die Oftreicher gegen Victor 
und Grenier ins Gefecht brachten betrugen 18,000 
Mann. Diefe- beiden Divifionen waren aber nur 
etwa 15,000 Mann ftark. Diefe Überlegenheit von 
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3000 Mann muß in Betrachtung Fommen, fie 
würde aber an fih gewiß nicht Hingereicht haben 
einen fo entfhiedenen Sieg über die beiden Divi- 
fionen zu erhalten wenn nicht folgende Umftände 
damit verbunden geweſen wären. 
. Die 8000 Mann welche Kray von der Divifion 
Sröhlih gegen Grenier und Victor führte und die 
3000 Mann unter Oberft Szenaſy, die ſich erft 
bei Zomba mit Mercantin vereinigten, erfcheinen 
hier als fpäter angewandte frifhe Reſerven gegen 
einen Feind der fih ſchon in dem Zuftande der 
Schwaͤchung befindet die jedes Gefecht mit fich 
bringt. Die fpatere Anwendung der Meferve, das 
Überflügeln in der Zeit, wenn wir uns fo aus- 
drücken dürfen, ift aber immer ein fehr wirffames 
Prinzip in unfern heutigen Schlachten. 
. Ferner mußte die Nähe Veronas auf die beiden 
franzöfifchen Divifionen nachtheilig einmwirfen, denn 
es war fehr möglich daß, wenn diefer Plas nicht 
da war, die Divifion Mercantin hinter dem Oberften 
Szenaſy bei Tomba nihe zum Stehen gefommen 
fondern diefe ſchwache Reſerve mit übergerannt wor⸗ 
den wäre, che Kray mit den Truppen von Fröhlich 
hätte einwirfen Fönnen. 
. Ebenfo wirkte die Nähe der Etſch nachtheilig, denn 
da es für Grenier und Victor darauf anfam fi 
zum Theil mit verwandter Fronte gegen Kray zu 
ſchlagen, fo Eonnte, bei der Gefahr in die Etſch 
getrieben zu werden, ihr Widerſtand nicht aufs 
Außerſte ausgedehnt werden. 

Während alfo durch den Verein aller diefer Um- 
ffände der rechte Flügel der franzöfifchen Armee ge- 
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fhlagen wurde, Eonnte der linfe, obgleih im DBor- 
fehreiten, es nicht gut machen, denn: 

5. die Divifion Serrurier nahm ihre Richtung gegen 
Billa Franca, während? Moreau mit. den beiden 
andern Divifionen nah Scudo Orlando auf die 

- Divifion Zoph ging; diefe Richtungen find merklich 

divergent. Da nun 

6. die öftreichifche Divifion Hohenzollern ſich umgekehrt 
duch ihre Bewegung auf Doffobono der Divifion 
Zoph näherte, auch in die linfe Slanfe der Fran- 
zofen den General St. Julien detafchirt hatte und 
Kray zuletzt felbft mit ein Paar Bataillonen von der 
Divifion Fröhlich herbeifam, fo Fam General Moreau 
der Zahl und den DVerhältniffen nah in Nachtheil 
und Fonnte nicht daran denfen ähnliche Wortheile 
zu erringen wie Kray fie ſchon errungen hatte. 
Ale diefe Urfachen Haben ihren Urfprung in den 

beiderfeitigen Dispofitionen. 

Die Dispofifion Scherers war, wie wir ſchon gefagt 
haben, mehr für ein vorläufiges Vorruͤcken als für eine 
Schlacht geeignet. Denn in einer Schlachtendispofition 
würde man | 
1. den Hauptſtoß nicht auf einen Punfe gerichtet 

haben wo er nicht zur vollen Entwicelung feiner 
Kraft fommen konnte. Nun bildete aber der An- 
griff Victors und Greniers diefen Hauptftoß, gleich- 
viel abſichtlich oder unabfichtlih, in jedem Falle 
dadurch daß er der erfolgreichfte war, und welche 
nachtheilige Verhäleniffe ihn fehwächten, Rn wir 
oben gefehen. 

2. Die Reſerve würde man in einer ——— 
ſition nicht in den Fall geſetzt haben gleich von 
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Haufe aus in die erfte Linie zu Fommen. Die Divi- 
fin Delmas war aber Scherers Reſerve; er hatte 
fie zwifchen beiden Flügeln nachrücen laffen um 
den einen oder den andern damit zu unterftügen, 
dies wäre für ein bloßes Vorruͤcken nicht unpaffend 
gewefen, aber für ben Akt einer Schlacht war es 
das in hohem Grade, denn eine Truppenmafle kann 
nicht zu gleicher Zeit Neferve und Berbindungsforps 
zwifchen zwei ganz getrennten Kolonnen fein, das 
Lestere würde aber Delmas immer geworden fein 
wenn bie Oſtreicher auch nicht vorgeruͤckt waͤren. 

Die oͤſtreichiſche Dispoſition hatte, wie wir geſagt 
haben, den Charakter großer Behutſamkeit und dies mußte 
ihr in einem Falle ſehr zu Statten kommen wo man auf 
ganz unerwartete Umſtaͤnde traf. Jene Behutſamkeit lag 
hauptſaͤchlich in dem Zuruͤckhalten der Diviſion Hohen⸗ 
zollern; dieſe wurde dadurch zu einer erſt ſpaͤt mitwirkenden 
Reſerve, die dem General Moreau Stillſtand gebot als 
er feine Kraͤfte ſchon in den divergenten Richtungen der—⸗ 
ſelben zerſtreut hatte und der geſchlagene rechte Fluͤgel 
Beſorgniß einfloͤßte. Wären Zoph und Hohenzollern ver- 
einige früher auf die 3 Divifionen Moreaus geftoßen, fo 
hätte diefer vielleicht. gegen beide einen entfchiedenen Sieg 
erfochten der die Miederlage des rechten Flügels entweder 
ganz verhütet oder gutgemacht hätte. 

DBedenfen wir daß Hohenzollern 12,000 und Fröhlich 
auch 12,000 Mann ftarf war, fo hatte Kray die größere 
Hälfte feiner Macht in zweiter Linie als Reſerve. Zufäl- 
lig wurde auch Szenafy noch zur Reſerve, fo daß von 
46,000 Mann 27,000 Reſerve waren. 

Die Behutfamkeit in der Führung der Schlacht 
lag von Seiten des General Kray darin daß cr fi nicht, 
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als er Victor und Grenier befiegt hatte, gegen die bei 
Buttapredo fechtende Divifion Delmas wandte. Er hätte 
fie unfehlbar mitgefchlagen und dann wäre der Erfolg 
ohne Vergleich größer gemwefen. Statt diefes mittelba- 
ren Widerftandes gegen die Erfolge des franzöfifhen lin 
fen Flügels Eehrte er nach der Mitte zurück, um von da 
aus fih unmittelbar gegen den franzöfifchen linfen Fluͤ⸗ 
gel zu wenden. Das war unftreitig vorfichtiger. 

Obgleich beide Theile die Abſicht des Angriffs hatten, 
fo kann man doch, wenn man die großen Umriſſe der 
Schlacht im Auge hat, nicht verfennen daß die Öftreicher 
zu Dertheidigern wurden und daß die Elemente der Der 
theidigung, welche fih in ihre Handlung mifchten, zum 
Siege beitrugen. Denn 

1. der rechte Flügel der Franzofen wurde gefchlagen 
in Folge feines eigenen Vorgehens, nicht des 
öftreihifhen. Der Anfall Krays mit einem 
Theile der Deferve auf diefen Flügel iſt recht 
eigentlich in dem Charafter: der in der DBertheidi- 
gung vorkommenden Angriffe. Seine Wirffamfeit 
ift namlich. duch das Vordringen der Franzofen 
erft verbreitet worden. 

2. Der Einfluß welchen die Nähe Veronas dabei ge- 
habt hat ift ein reines Defenfivelement. 

3. Der ganze rechte Flügel der Öftreicher leiftete ‚feinen 
wirffamen Widerftand gegen Moreau in der Ver— 
theidigung, und es war hauptfächlich der durch das 
Zurücdweichen der Divifion Zoph und die rücdwär- 
tige Aufftellung Hohenzollerng bewirkte Zeitgewinn, 
welcher als ein eigenthümliches Element der; Ber 

- theidigung ſich in der Entwicfelung des m. 

‚Erfolgs fehr wirffam zeigte. =, 
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$. 21. 


Suwarow greift die Franzofen hinter der Adda an. 
Schlacht von Caſſano. 


Wir haben ſchon geſagt daß Melas den 9. April 
bei der öftreichifchen Armee anfam; den 11. traf die 
Divifion Ott ein. Die Armee blieb aber bis zum 14. 
in ihrer Stellung bei Billa Franc. Un diefem Tage 
ging fie bei Valeggio über und nahm eine Stellung eine 
Meile jenfeits bei Caftellaro. 

Die Armee hatte eine andere Eintheilung erhalten. 
Die Divifion Mercantin war aufgelöft und unter die 
übrigen vertheilt worden. Die Hauptarmee beftand num 
aus der 

Avantgarde unter General Ott, 
der Divifion Zoph, 

⸗ ⸗ Kaim, 
Froͤhlich. 

Die Diviſion Hohenzollern ging bei Goito uͤber den 
Mincio und ſollte ein abgeſondertes Korps bilden. Der 
General Elsnitz mit 11,000 Mann wurde vor Mantua 
und ein Korps von 6000 vor Pefchiera gelaffen. 

Die ganze öftreichifche Armee, die einige Verftärfungen 
von hinten herangezogen hatte, wird jest auf 50,600 Mann 
effeftiver Stärfe angegeben, das 4000 Mann ftarfe Korps 
von Wukaſſowitſch mitgerechnet. Wir werden aber bald 
fehen daß dies mit einer gleich darauf folgenden Angabe 
im Widerfpruche ſteht, nach der fie gegen 60,000 Mann 
ftarf gewefen fein muß. 

Sie erwartete die erſte Kolonne der ruffifhen Bun⸗ 
desarmee. Diefe war im Monat Dezember vom Kaifer 
Franz bei Ollmuͤtz, 22,000 Mann ſtark, gemuftert worden 
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und traf den 14. April unter ‚Befehl des Generals 
Roſenberg in Verona ein. Ihre effektive Stärfe betrug 
aber nur 17,000 Mann. Sie ruhte in Verona da 
Tage aus. 

Den 15. rückte General Ort mit der oſtreichiſchen 
Avantgarde an die Chieſe vor und fette ſich mit Wufaflo- 
witſch in Verbindung, Hohenzollern aber ruͤckte bis Mar⸗ 
caria an den Oglio. 

An diefem Tage traf Suwarow im Hauptquartiere 
zu Daleggio ein. Wir wollen eine Charafterifirung diefes 
berühmten Mannes uns nicht erlauben, da die allgemeinen 
Züge feiner Erfcheinung hinreichend befannt find und. wir 
uns nicht zu einer näheren Darftellung und Entwickelung 
feiner wunderlichen individualität ausgeruftet fühlen. Ber 
rühren muüffen wir nur, worin alle Stimmen einig. find, 
daß er ein Menfch von einem feurigen Willen, großer 
Kraft des Charafters und vielem natürlichen Verftande 
war, der in den Kriegen gegen die Türfen eine tuͤchtige 
Schule gemacht hatte. Konnte diefe Schule den Bedürf- 
niffen einer Kriegführung gegen franzöfifhe Armeen. niche 
ganz genügen und mußte feine rohe Wunderlichfeit einer 
einfachen verftändigen Leitung fo zufammengefester Thaͤtig⸗ 
Feit, wie ein Krieg zwifchen den gebildeten Voͤlkern es iſt, 
oft Schwierigfeiten in den Weg ftellen, fo weiß doch Se- 
dermann daß jene Wunderlichfeit meiftens eine angenont- 
mene Rolle war, die fein treffender Verftand nur auf der 
Außenfeite der Dinge walten und nicht bis in die Haupt- 
entfheidungen des Handelns dringen lief. Wenn man 
dabei annimmt daß in Beziehung auf die zufammengefek- 
teren Derhältniffe und Formen des Krieges zwifchen ge- 
bildeten Völkern der oͤſtreichiſche Generalftab, an deſſen 
Spite ein fehr gebilderer und ausgezeichneter Mann (der 


222 





General Chafteler) fand, Manches erzeugt haben wird, 
fo tritt man dadurch »dem individuellen Verdienſte Suma- 
rows auf Feine. Weife zu nahe. Der vollfommenfte Ge- 
neralftab mit den richtigften Anfihten und Grundfägen 
reiche nicht Hin die ausgezeichnete Führung einer Armee 
zu bedingen wenn die Seele eines großen Feldherrn fehlt; 
die einer großen Feldherrnnatur angeborne Nichtung des 
Blicks und des Willens aber ift auch da ein vortreffliches 
Korreftiv gegen die in ihre eigenen Plane ſich verwickelnde 
Generalftabsgelehrfamfeit, wo fie derfelben übrigens als In⸗ 
ſtrument nicht entbehren kann. Haben auch die Öftreicher 
unter Kray bei Magnano einen Sieg erfochten der ihren 
Waffen zur Ehre gereicht, fo würden fie doch ohne GSu- 
warow die Schlachten von Caſſano an der Trebbia und 
bei Novi nicht gewonnen haben. Der eigenthümliche Cha- 
rafter feiner Energie und feines £reffenden Blicks ift darin 
nicht zu verfennen. 

Es vergingen noch vier Tage che Suwarow fich mit 
feiner Armee in Bewegung ſetzte. Er benuste fie um der 
öftreichifchen Infanterie durch ruffifche Offiziere den Bajo- 
nettangriff Ichren zu laſſen. Daf dies von den Öftreichern 
übel aufgenommen wurde Fann man fich wohl denfen. Die 
einen fahen es als eine Beleidigung, die andern als eine 
Dummheit an. Eine Zurechtweifung follte allerdings wohl 
darin. liegen. Es war das was auf eine andere Art 
Bonaparte in feinem Feldzuge von 1796 mit dem’ Zuge 
feines Hauptquartiers unter dem Feuer der englifchen Flotte 
ausdrücte Kine’ andere Weife feine AUnfprüche an den 
Much der Truppen auszudrücken würde mehr Wirfung 
gethan haben, aber man muß billig fein, es haben große 
Feldherren oft auf Kleinigfeiten einen ganz übertriebenen 
Werth gefest und in die Dispofition einer großen Schlacht 
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munberlichertoeife - aufgenommen was in ein LÜbungsregle- 
ment gehört hätte, und fo Fann man diefe zwifchen zwei 
große Schlachten eingeengten Stoßübungen nicht einmal 
ganz auf Rechnung der WunderlichFeit fehreiben. - 

Während. Sumarow ererzirte, war Hohenzollern bie 
Pontevico an den Oglio vorgeruͤckt und hatte, wie früher 
ſchon Klenau, auch eine große Beute an beladenen Schif— 
fen. mit Vorrärhen aller Art, befonders aber eine wichtige 
an dem von Mantua zuruͤckgehenden Pontontrain von 
45 Wagen gemacht. 

Den 17. ging General Ott über die Ehiefe, den 19. 
* Sumarow felbft auf. 

‚Der ‚ausrüdende Stand der vereinigten Trup- 
pen wird in der öftreichifchen Erzählung zu 

35,600 Mann Oftreicher und 
17,000 +» Ruſſen, 

Summa 52,600 Mann, angegeben, worunter G- bis 
7000 Mann Kavallerie waren. 

Hierunter iſt die Divifion Hohenzollern nicht mit ver- 
fanden, ihre Stärfe aber wird nicht angegeben. 

Die öftreichifche Mache vertheile fih alfo jetzt unge- 
fähr auf folgende Weife: 


Bei der vereinigten Armee .......... » 36,000 Mann, 
General Elsnig vor Mantua *)...... 11,00 -» 
. ©. Julien vor Pefchiera ... 6,000 » 
RKlenau am untern Po...... 4,00 +» 


Zufammen 57,000 Dann. 





*) Dies if die eigene Angabe der Oſtreicher; da aber 11 Bataillone 
und 8 Schwadronen nicht fo viel betragen haben Eünnen, fo müffen viel- 
leicht Truppen von der Befagung von Legnago dazu geftoßen fein. 
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Zransport 57,000 Man. 
Rechnen wir dazu fuͤr die Diviſion 





Hohenzollern......... 6,000 
Der Verluſt in den Schlachten an — 
der ur angegebenermaßen ECR oe ni0« 13,000. + 


Macht 76,000 Mann. 

Die öftreichifche Macht war 84,000 Mann ftarf 
geweſen; 4000 find unter Wukaſſowitſch dazugefommen, 
es blieben alfo erwa 12,000 Mann für Kranfe und rück 
wärtsliegende Garnifonen zu rechnen. 

Die Franzofen hatten ihren Ruͤckzug, obgleih Sche- 
rer ihn bis hinter die Adda befchloffen hatte, doch vor der 
Hand nur bis Hinter den Oglio fortgefezt. Als naͤmlich 
Moreau mit dem linken Flügel diefen Fluß bei Pontevico 
erreichte und fih von den Oftreichern nicht gefolgt fah, 
fand er es nicht nur vom höchften Machtheile für die 
Ehre und den Geift der Armee den Ruͤckzug weiter fort 
zufegen, fondern er fehöpfte felbft die Hoffnung daß man 
fih am Oglio würde halten Fönnen. Er zog alfo mit 
feinen Divifionen diefen Fluß bis Calcio und Palazzolo 
hinauf. Da indeffen Scherer mit feiner Kolonne ihn fehon 
geräumt, Hohenzollern ſich des Übergangs von Marcaria 
verſichert hatte, fo Fonnte ſich der franzöfifche rechte Fluͤgel 
nur bei Pieve S. Giacomo, halben Wegs zwiſchen Ere 
mona und dem Oglio aufftellen. 

Die franzöfifhe Armee war in diefer Aufftelung noch 
28,000 Mann ftarf. Da fie in der Schlaht von Ma- 
gnano 40,000 Mann ftarf gewefen war und 8000 in der- 
felben eingebüßt hatte, 8000 Mann aber an Verſtaͤrkungen 
nah Peſchiera und Mantua geſchickt Hatte, fo muß fie 
fhon 4000 Mann BVerftäarfungen von den rücfwärtsge- 
weſenen Truppen an fi) gezogen haben. 

Sie 
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Sie war in die 3. Divifionen Serrurier / Grenier 
und Victor getheilt, deren jede aus: 10 Bataillonen and 
10 Schwadronen beftand, hatte eine auf dem linken Ufer 
‚des DOglio gelaffene Avantgarde von 5 Bataillonen und 
7 Schwadronen und unter dem General Montrichard ein 
Detafhement von einigen Taufend Mann auf dem rechten 
Ufer des Po, um die aufrührerifchen Bewegungen im 
Zaume zu halten welche das Erfcheinen der. Klenaufchen 
Truppen in diefer Gegend hervorgebracht hatte. 

Sumarow feste fih den 19. April in Bewegung. 
Der General Chafteler hatte ihm zuvörderft eine Reko— 
gnoscirung vorgefchlagen, er antwortete darauf: „Des 
reconnaissances! je nen veux pas; elles ne servent 
qu'aux gens timides et pour avertir Tennemi qu'on 
arrive, on trouve toujours l'ennemi quand on veut. 
Des colonnes, la baionette, l’arme blanche, BHague 
enferrer, voilä mes reconnaissances!” 

Wir führen hier die Worte Suwarows an, theils 
weil ſie doch ſehr charakteriſtiſch ſind, wenn auch jeder 
Feldherr, der Luſt zum Handeln und Entſcheiden hat, in 
der Hauptſache ebenſo gedacht haben wuͤrde, theils weil 
wir das ewige Rekognosciren, wie wir ſchon anderswo 
geſagt haben, fuͤr eine ganz eigenthuͤmliche Krankheit der 
oͤſtreichiſchen Armee halten. 

Die Avantgarde ruͤckte am 19. nach Caſtenedolo. 
Die Armee folgte in drei Kolonnen nach Lonato, Calci⸗ 
nato und Montechiaro an die Chieſe. Hohenzollern ging 
uͤber Bozzolo hinaus. 

Den 20. blieb die verbuͤndete Armee ſtehen. 

In der Nacht zum 21. brach ſie wieder auf. Die 
Avantgarde unter Ott, unterſtuͤtzt von der Diviſion Zoph, 
ſo wie die Brigade Wukaſſowitſch ſollten ſich Brescia 

v 15 


226 





von verfehiedenen Seiten nähern und im Falle die Fran. 
sofen es zu halten fuchten, angreifen. General Kray er- 
hielt den Oberbefehl über diefe Truppen. 

Die Armee felbft folte ihren Marfh auf Chiari 
richten, welchen Ort Suwarow noch am 21. zu erreiche 
dachte. | 

Da von Montechiaro bis Chiari auf geradem Wege 
wenigftens ſechs Meilen find, fo war es alfo auf eine 
fehr ſchnelle Bewegung gegen den Oglio abgefehen. 

Als Kray vor Brescia erfhien ließ er den franzöfi- 
fhen Kommandanten General Bouzet, welcher den Platz 
mie 1100 Mann befest hatte, auffordern und da dies 
ohne Antwort blieb anderthalb Stunden lang befchießen, 
worauf der General Bouzet fi) in die Citadelle zuruͤckzog. 
Kray hatte Befehl diefe zu flürmen und die Beſatzung 
niederzumachen; „dies muͤſſe geſchehen,“ meinte Suwarow, 
„denn wenn man dem Feinde ehrenvolle Kapitulationen 
zugeſtaͤnde, ſo wuͤrde er ſich in jedem Blockhauſe halten 
und man dadurch Zeit und Menſchen verlieren.“ Dies 
ſchmeckte freilich etwas nach dem ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Kriegg- 
theater und das um ſo mehr als die Citadelle ein ganz 
regelmaͤßiges Feſtungswerk war. 

Indeſſen war dieſes Feſtungswerk nicht ſonderlich im 
Stande; die ernſthaften Anſtalten zum Sturme auf der 
einen Seite, die Drohung des Niedermachens auf der andern 
hatten diesmal eine gute Wirkung; der franzoͤſiſche General 
ergab ſich Nachmittags um 4 Uhr. Die Diviſion Ott 
ſetzte hierauf ihren Marſch noch bis Ospedaletto fort. 

Melas hatte feinen Marſch bei ſehr ſchlechten aufge- 
weichten Wegen und mancherlei Irrungen die im Kolon— 
nenmarſche vorgekommen waren, nur bis an die Mella, 
alſo zur Haͤlfte des Weges fortgeſetzt, wo er am Abend 
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Halt machte, wobei vermurhlich von Seiten der Öftreicher 
viel über die Näffe geklagt worden ift in welcher die Leute 
marfchirt waren. Suwarow wurde darüber fo aufgebracht 
daß er dem General Melas folgenden Brief fehrieb: „Ich 
höre daß man fich beflagt, daß die Infanterie naffe Füße 
befommen. So war das Wetter des Tags. Der Marfch 
ift gewefen zum Dienft des großmächtigften Kaifers. Einem 
Frauenzimmer, einem Petit-maitre, einem Faullenzer ge 
hören trocfene Tage. Der Großfpredher wider den hohen 
Dienft, als ein Egoift, wird hinführoe das Kommando 
verlieren. Ohne den mindeften Zeitverluft müffen die Ope— 
rationen fhnell vorgenommen werden, um den Feind nie- 
mals fich refolligiren zu laffen. Wer ſchwach an Gefundheir 
it, der kann zurücbleiben*). Italien fol von dem Joche 
der ungläubigen Franzofen befreit werden. Ein jeder recht- 
fchaffene Offizier fol fi) dazu opfern. Die fogenannten Rai- 
fonneurs Fönnen bei Feiner Armee gelitten werden. Augen⸗ 
maaß (nämlich coup d’oeil), Gefchwindigfeit und Nach— 
druck! das ift genug für diesmal.” An diefem Briefe 
ift wohl Nichts als die Grobheit zu tadeln und auch diefe 
nur in fofern es noch andere Mittel giebt die Kraft des 
Oberbefehls zu zeigen, die aber freilih einem Manne wie 
Suwaromw nicht fo gekleidet haben würden. 

An dem Tage wo die Verbündeten an der Melle 
anfamen und Brescia nahmen, trat die franzöfifche Armee 
ihren Rückzug hinter die Adda an, da das Herunterfteigen 
des Oberften Straub im Val Camonica dem franzöfi- 
fhen Feldherrn jede DVertheidigung des Oglio zu verbieten 
fhien. Die Divifion Serrurier ging nach) Lecco am Komer- 
See, Grenier nah Caſſano und Victor nebft der Avant» 


*) Melas war auf feiner Reife zur Armee Frank gemefen. 
15* 
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garde nach Lodi. Victor mußte bei Crema 30 Gefüge 
im Stiche laffen, die er wegen der grundlofen Wege und 
der fehlechten Befpannungen nicht fortbringen Fonnte. 

Cremona, wo die Franzofen Niederlagen aller Urt 
hatten, follte fehleunigft davon geräumt werden, aber die 
Maaßregeln waren zu fpac getroffen. Hohenzollern traf 
den 21. dafelbft ein und bemächtigte fich des Platzes nebft 
11 Schiffen, die mit Vorräthen beladen waren, und machte 
die Befakung von 200 Mann gefangen. 

Die verbündete Armee feste ihren Marfch an den 
Dglio in die Gegend von Ehiari for. Wukaſſowitſch ging 
auf Lovere an der nördlichen Spike des Iſeoſees. 

Bei Palazzolo fand ein Gefecht mit der feindlichen 
Arriergarde ftatt. 

Bon diefer Stellung aus fandte Sumarow den Ge- 
neral Kray zurück, um das Kommando über die Truppen 
vor Mantua und Peſchiera, fo wie über den General 
Klenau zu übernehmen. 


Schlacht bei Eaffano den 27. April. 


Die Herftellung der Brücken erlaubte der verbündeten 
Armee nicht ihren Marſch vor dem 23. Abends anzutreten, 
der Übergang über den Serio verurfachte neuen Aufent- 
halt, auch Fommen wieder mancherlei Irrungen in den 
Kolonnenmärfhen vor, fo daß die Armee den etwa vier 
Meilen betragenden Kaum zwifchen der Adda und dem 
Oglio am 24. April noch nicht ganz zurückgelegt hatte 
und daß erft den 25. die Korps folgende Punkte ein- 
nehmen Fonnten. 

Die Ruſſen bei Lecco am Comer⸗See. Sie hatten 
fih alfo vom äußerften Tinfen Flügel, den fie anfangs 
einnahmen, bis zum äußerften rechten hinaufgefchoben. 
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Wukaſſowitſch gegenüber von Brivio an der Adda. 
Er muß alfo wohl von der fehr ercentrifhen Richtung 
auf Lovere abberufen worden fein. | 

Dit gegenüber von Tresjo. 

Zoph gegenüber von Vaprio. 

Melas mit den Divifionen Kaim und Fröhlich bei 
Treviglio auf der Straße nah Caſſano. Ein Detafche- 
ment unter dem General Sedendorff ward über Crema 
auf Lodi geſchickt. 

Die verbuͤndete Armee bedrohte alſo die Adda von 
Lodi bis Lecco auf eine Strecke von 10 Meilen. Ihre 
Hauptmacht, vielleicht einige 20,000 Mann aber war 
zwifchen Treviglio und Trezzo in dem Naume von ein 
Paar Stunden vereinigt. 

Warum Suwarow das ganze ruffifhe Korps, alfo 
mehr als ein Dritcheil des Ganzen nad) Lecco fandte, um 
einen Übergang da zu erzwingen wo et wegen der Seen 
gerade am fhrwierigften zu erzwingen war, ift in den Er- 
zählungen nirgend gehörig motivirt. 

Die Franzofen harten ihre Stellung hinter der Adda 
genommen, um durch die Vertheidigung diefes Fluffes fo 
viel Zeit zu gewinnen die aus Franfreih und Unteritalien 
erwarteten Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen. 

Die Adda war in der Zeit nicht anders als auf 
Bruͤcken zu uͤberſchreiten. hr Lauf vom Lecco⸗See bis 
an den Po beträgt 16 Meilen. Die Hauptbrücen find 
bei Lecco, Caffano, Lodi und Pizzighetone. Außerdem giebt 
es aber freilic) noch andere auf welche nicht gerade Haupt: 
fragen führen, und außerdem ift bei einem Fluffe von fo 
geringer Breite das Schlagen einer Pontonbruͤcke mit 
feinem großen Zeitaufmwande verbunden Was einiger: 
maßen die Schwierigfeit des Überganges vermehrt, iſt, daß 
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die Adda bis gegen Caſſano hin ziemlich tief eingefchnitten 
ift und mit einem fehr überhöhenden rechten Ufer, und 
daß von Caſſano abwärts fi überall mehrere Arme, Ka 
näle oder Gräben, alfo mehrere Wafferlinien zu überfchrei- 
ten finden. Indeſſen fieht man wohl daß diefe Schwierig. 
feiten die Adda noch nicht zu einer vertheidigungsfähigen 
Flußbarriere machen, fondern höchftens zu einem Terrain 
einfchnitte der gute Schlachtfombinationen gegen einen nicht 
überlegenen Feind zuläßt. Hätte der franzöfifche Feldherr 
alfo feine Armee in der Gegend von Caſſano aufgeftellt, 
alfo auf derjenigen Straße die am nächften nah Mailand 
führe, ſaͤmmtliche Bruͤcken zerftört, bei Lodi und Trezzo 
aber höchftens eine Brigade gehabt, um ſich das Anfehen 
der Vertheidigung diefer Punfte zu geben, fo würde er 
bei einem behutfamen Gegner vielleicht Zeit gewonnen ha» 
ben, oder beim ungeſchickten Vorgehen die Gelegenheit zu 
einem vortheilhaften Gefechte, fei es am Fluffe felbft, fei 
e8 etwas weiter rückwärts, und in jedem Falle würde er 
im Stande gewefen fein bei zu nachtheiligen Berhältniffen 
feinen Ruͤckzug nah Mailand ohne Verluſt anzutreten. 
Ein folcher Widerftand an der Adda war alfo nicht nur 
thunlich fondern auch räthlih, denn man muß im Kriege 
bei namhaften Slüffen immer viel auf die Behutfamfeit des 
Gegners rechnen und es alfo nicht leicht auslaffen fich wenig. 
ftens das Anfehen zu geben als wolle man fie vertheidigen. 
Aber was that der General Scherer? Er vertheilte 
feine Macht auf der ganzen 15 Meilen betragenden Länge 
von Pirzighetone bis Lecco, indem er die Avantgarde unter 
Laboiffiere nach der Gegend von Pizzighetone fehicfte, die 
fi) fogar bis Piacenza ausdehnte, Victor in der Gegend 
von Lodi, Grenier in der von Caſſano aufftellte und Ser- 
rurier den Übergang von Lecco befegen und den Fluß bie 
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Trezzo hin beobachten ließ. Daß ein Detafchement unter 
Montrichard fih auf dem rechten Po-Ufer befand, haben 
wir ſchon gefagt, aber ein anderes von 4 - Bataillonen 
wurde fogar im Veltlin aufgeftelt, da wo das Oglio- 
und Addarhal durch den Paß d'Apriga mit einander ver- 
bunden find, d. h. noch 10. Meilen vom Außerften linfen 
Slugel der obigen Aufftellungslinie. 

Dei Caſſano, Lecco und Lodi hatten die Franzofen 
verfihanzte Bruͤckenkoͤpfe, eine Maafregel die für eine 
beabfichtigte Offenfive geeignet, in dem vorliegenden Falle 
die Aufgabe nur erſchwerte, weil fie nun zu einer örtlichen 
Vertheidigung diefer Punfte zwang. 

Eine ſolche Machtvertheilung konnte wohl das Bor: 
fhreiten der Verbündeten nicht anders als unzweifelhaft 
machen und es hing vom bloßen Zufall und Gluͤck ab, ob 
die Sranzofen dabei ohne bedeutende Verluſte fortfommen 
würden. 

In diefer Aufftelung war es daß Scherer am Tage 
vor dem Angriffe der Verbündeten dem General Moreau 
das Kommando der Armee proviforifch übergab; die defi- 
nitive Ernennung Moreaus aber traf gerade am Tage der 
Schlacht ein. 

Suwarow wandte den 25. und 26. April an, Nach- 
richten über die Aufftelung der franzöfifhen Armee fo wie 
über den Fluß und feine Übergangspunfte einzuzichen. 

Schon am 25. hatten die Ruſſen verfuche die Fran 
zofen über die Bruce von Lecco ganz zuruͤckzuwerfen, aber 
vergeblich. 

Am 26. gab Suwarow die Dispoſition zum Über⸗ 
gange, wonad) 

1. Wufaffowirfeh bei Brivio mit kadſhiſen uͤberzu⸗ 
ſetzen ſuchen ſollte; 
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2. die Dipifionen Oft und Zoph bei Ergo mittelft 
Pontons; 

3. Melas mit den Divifionen Kaim und Fröhlich folte 
den Übergang von Caffano zu erzwingen ſuchen, in« 
den er den Bruͤckenkopf angriff und mit über die 
Bruͤcke zu dringen ſuchte; 

4. Dofenberg folte den Übergang von Lecco erzwingen, 
ein: Detafchement nach Como fenden und mit der 
Hauptmacht die Adda bis Vaprio hinunter marfchi- 

ren, um dann die Nichtung auf Mailand zu nehmen. 

Da Lecco von Vaprio 5 Meilen entferne ift, fo er- 
giebt fih von felbft, daß wenn der General Rofenberg den 
Punkt von Lecco nicht wenigftens einen Tag früher nahm, 
er weder für den Übergang der andern Divifionen wirffam 
werden, noch gleich nach dem LÜbergange zur Lieferung des 
entfcheidenden Gefechtes fih mit ihnen vereinigen Fonnte. 
Den Punft von Lecco aber einen Tag früher anzugreifen 
hatte den Machtheil daß die feindlichen Kräfte dann durch) 
Nichts zerffreut wurden, mwodurd die Erzmwingung eines 
Überganges fehwwieriger werden mußte. Immer aber muß 
man es an der Dispofition loben daß dem General Roſen⸗ 
berg gleich nach dem Übergange der nächfte Weg zur übri- 
gen Armee angemwiefen wurde und nicht efwa, wie fo gern 
zu geſchehen pflegt, eine gerade Richtung zum Abfchneiden, 
alfo etwa auf Mailand; 17,000 Mann fo weit von der 
übrigen Armee entfernt zu haben war ein Übelftand, und 
diefen mußte man fo fruͤh wie möglich los zu werden fuchen. 

Die Dispofition Suwarows wurde neeal mit Er: 
folg ausgeführt. 

Schon den 26. Nachmittags gelang es dem General 
Wufaffowirfch feine Truppen vermittelft einer ſchnell zu 
fammengezimmerten fliegenden Brücke bei Brivio über die 
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Adda zu bringen und fich fo vortheilhaft aufzuftellen daß 
er zwei Angriffe ‘des Generaladjutanten Guillet, der hier 
fommandirte, abfchlagen und ihn’ bie Adda hinauf nach 
Olginate verfolgen konnte. 

General Serrurier war nach der Enghlung des Ge⸗ 
nerals Jomini um dieſe Zeit auf dem Marſche nad) Va⸗ 
prio, wo die Straße von Bergamo uͤber die Adda geht. 
Was dieſe Bewegung Serruriers mit 4000 Mann (alſo 
der Hälfte feiner Diviſion) bedeutete, erzähle uns der Ge⸗ 

neral $omini nicht, vermurhlich war fie durch frühere Be 
ſorgniſſe für die Gegend von Caffano veranlaßt worden. 
Als Morean den 26. Abends um 6 Uhr den Übergang 
des Generals Wufaffowiefh erfuhr, fehickte er an Serru- 
rier den Befehl nach Brivio umzukehren und nur 1 Ba— 
taillon bei Trezzo zu laffen, zugleich beſchloß Moreau die 
Armee nach jener Gegend hin mehr zu vereinigen. Er 
befahl dem General Grenier nah Vaprio zu marfchiren, 
Victor nah Caſſano, Laboiffiere aber nach Lodi. 

In diefen Bewegungen müffen wir uns alfo die 
franzöfifchen Divifionen mit ihren Hauptfräften begriffen 
denken, während Detafchements von ihnen die Bruͤcken⸗ 
koͤpfe von Lodi, Caſſano und Lecco befegt hielten. 

Bei den Divifionen Zoph und Ott ließ der General 
Chafteler in der Macht den Bau einer Pontonbrücke bei 
Trezzo beginnen. Obgleich nur 7 Pontons nöthig waren, 
fo dauerte doch wegen der fteilen felfigen Ufer der Bau 
bis 6 Uhr Morgens, da aber die Franzofen am Ufer 
felöft Feine Poften, fondern nur in dem Schloſſe von 
Trezzo eine Garnifon hatten, fo blicb der Bau bis Tages- 
anbruch unbemerft, die Dftreicher gingen über und. vertrie- 
ben das zur Divifion Serrurier gehörige Bataillon nad) 
Pozzo hin auf der Straße nah Mailand. "Hier traf’ das 
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Bataillon auf die anruͤckende Divifion Grenier, welche der 
öftreichifchen Avantgarde dag weitere Vorruͤcken bald unter- 
fagte. Die Divifion Dre war noch im Defiliren und wurde 
eiligft herbeigesogen, fo daß die Dataillone einzeln ins Ge- 
feht kamen, welches fi nun mit der Divifion Grenier 
zwifchen Pozzo und Vaprio fehr heftig entfpann. Der 
Erfolg ſchien ſich ſchon für die Sranzofen zu erflären und 
die Oſtreicher hatten das Grenadierbataillon Hentſch durch 
die feindliche Kavallerie ganz verloren, als der General 
Chaftelee mit der erften Brigade der Divifion Zoph an- 
Fam und dag Gefecht herftellte. 

Sobald Moreau den Übergang der ftreicher bei 
Trezzo erfuhr, erfannte er bald daß dies, der Hauptangriff 
und der bei Brivio nur ein untergeordneter fei. Er be 
reuete dem General Serrurier die falfche Richtung gege- 
ben zu haben, ſchickte ihm den Befehl nach bei Verderio 
(halben Weges zwiſchen Brivio und Treo) zu halten, 
der Divifion Victor befahl er ihren Marfh zu befchlen- 
nigen. und begab fich eiligft zu Grenier. Hier fand er das 
Gefecht noch im Gleichgewichte und obgleich das fucceffive 
Anwachſen der öftreichifchen Macht diefer fehon eine Über— 
legenheit gegeben hatte, die den Ruͤckzug rathſam machte, 
fo hatte doch die cben befannt gemachte Ernennung Mo- 
reaus zum Fommandirenden Öeneral eine Art von fhwin- 
delnder DBegeifterung hervorgebracht, welche zu neuen Ans 
firengungen führte. Moreau felbft mochte wohl einen Aus 
genblif davon fortgeriffen fein, che er die Betrachtung 
anftellte daß Victor zu ſpaͤt anfommen würde, zu Serru⸗ 
vier aber gar Fein Befehl mehr gebracht werden Fonnte. 
Er enefhloß fich erft zum Ruͤckzuge als eben die letzte 
Brigade der Divifion Zoph anfam und die Oftreicher 
einen, neuen Stoß thaten, der die Franzofen zum Theil in 
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Verwirrung brachte und fie nöthigte fich mit dem Verluſte 
von 13 Geſchuͤtzen und 2800 Gefangenen nach Inzago 
und Gropello, nahe bei Caſſano, zurückzuzichen *). 
Unterdeffen hatte Melas bei Caflano auch angegriffen. 
Die Franzofen hatten eine Halbbrigade hinter dem 
Ritortokanal noch vor dem eigentlichen Brückenfopfe. Diefe 
leiftete den Öftreichern lange Widerftand und wurde nur 
durch das Feuer von 30 Geſchuͤtzen endlich genöthige fich 
in den Brücenfopf felbft zurückzuziehen. Hier hatte fie 
fhon einen Angriff ausgehalten, als Nachmittags um 
4 Uhr die Brigade Argod von der Divifion Victor ars 
kam und in den Bruͤckenkopf rückte. Aber die Öftreicher 
liegen fi dadurch nicht abſchrecken, fie gingen mit ganzer 
Macht über den Kitortofanal und erftürmten glüclich den 
Bruͤckenkopf, wo man fi aufs Äußerſte ſchlug und. der 
General Argod felbft getödtet wurde. | 
Es ift nicht gefagt ob Suwarow ſich auf diefem 
Punfte befunden habe, aber es ift an fi wohl wahr: 
fheinlih, und dadurch wird die ungewöhnliche Energie 
diefes Angriffs erflärlich. | 
Die Sranzofen nahmen fih im Ruͤckzuge nicht. die 
Zeit die mit Brennmaterialien belegte Brüce anzuzünden, 
Mach diefer doppelten Niederlage einer urfprünglich 
vielleicht 10,000 Mann flarfen Macht konnte Morean 
wohl an nichts Anderes denfen, als den Ruͤckzug nad 
Mailand anzutreten, der auf der Straße von Bergamo 


*) General Jomini giebt nur 1000 Gefangene und Feine Gefchüge 
an; er ift aber in folchen Sällen oft zaghaft die Wahrheit zu fagen; und 
da er gegen bie öftreichifche Angabe nicht ausdrücklichen Einfpruch thut, 
fo ift man mohl berechtigt diefe in der Hauptfache für mahr zu halten, 
wenn fie auch vielleicht, was öfter gefchieht, fich erlaubt hat die Werwuns 
deten unter den Gefangenen mit zu begreifen. 
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ſchon nicht mehr moͤglich war, daher über Melzo ges 
hen mußte. | 

Victor war, wie fi) das wohl vorherfehen ließ, auf 
dent Punfte von Lodi fo fpät durch eine Brigade der 
Avantgarde abgelöft worden, daß er mit feiner zweiten 
Brigade gar nicht mehr auf das Schlachtfeld marſchiren 
konnte, fondern feinen Ruͤckzug über Melegnano an dem 
Lambro nah Mailand antreten mußte. | 

Noch fehlimmer ging es dem linken Flügel der 
Sranzofen. | | 

Wir haben gefehen daß Serrurier mit 4000 Mann 
bei DVerderio Halt machen follte, während wir von dem 
übrigen Theile feiner Divifion die Poften von Lecco, von 
Brivio und von Trezzo befest finden. Wir Fönnen ung 
unter diefen Umftänden wohl denfen daß der von Lecco 
höchftens aus einer Halbbrigade beftanden haben wird. 
Der Brigadehef Soyez, welcher hier Fommandirte, wußte 
daß die Oftreicher bei Brivio übergegangen waren, deu 
Generaladjutanten Guillet auf Olginate zuruͤckgedraͤngt hat 
ten und daß diefer aus Beforgniß, den Poften von Lecco 
nicht mehr in franzöfifchen Händen zu finden, feinen Rück 
zug auf Como angetreten hatte; er glaubte unter diefen 
Umftänden, wenn er in feinem Brücenfopfe überwältigt 
würde, felbft nicht mehr nah Como Fommen zu Fönnen. 
Da nun der General Nofenberg ernftlihe Anftalten zum 
Sturme traf und einer ſechs- bis achtfachen Überlegenheit 
am Ende Fein Brücfenfopf widerftcht, fo fand er es rath— 
famer nicht durch einen unnuͤtzen Widerftand fein ganzes 
Detafchement preiszugeben. Er fandte daher feine Artille- 
vie unter Esforte nah Como zurück und ſchiffte ſich mie 
der Infanterie auf dem Leccofee ein. Da Como wirflic) 
fhon verlaflen war che er e8 erreichte, fo landete er bei 
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Menaggio, ging von da zu Lande über Polezza und Lugano 
bis Luvino an dem Lago Maggiore, fhiffte ſich da. wieder 
ein und Fam über Arona zum franzöfifchen Heere. 

So kamen alfo die Ruſſen im Laufe des 27. in den 
Befiß der Bruͤcke von Lecco. 


Gefecht bei Verderio. Serrurier firecddt die Waffen _ 
den 28. April. 

GSerrurier blieb mit feinen 4000 Mann den ganzen 
Zag über ruhig bei Verderio, welches anderthalb Meilen 
von Drivio auf dem Wege nach Mailand zwiſchen der 
Adda und dem Molgora liegt. Hier hatte er an dem 
Bereinigungspunfte zweier Bäche eine fehr ftarfe Stellung 
gefunden, in der er den von Brivio kommenden Feind er 
warten wollte. Er dachte ſich vermuthlich auf diefe Weife 
die linke Flanfe Moreaus zu decken, während diefer die 
bei Trezzo übergegangenen Oftreicher zuruͤcktrieb. Nur fo 
kann man fi fein unerfchutterliches Verweilen erflären, 
während vor und hinter ihm den ganzen Tag gefochten 
wurde. Wahrfheinlih glaubte er bei der übrigen Armee 
Alles in der gehörigen Verfaſſung zu einem erfolgreichen 
Widerftande, nur fich allein getrennt und von feindlichen 
Kolonnen umgeben, und es ſchien ihm alfo nur darauf 
anzufommen fih in eine Verfaſſung zu feßen, um nad 
allen Seiten hin ftarf zu fein und einem über ihn herge- 
henden Sturme wie ein Fels im Meere zu widerfichen. 
Dies beftimmte ihn an der feſten Stellung zu halten, fie 
durch Schanzen die er aufwerfen ließ zu verftärfen und 
durch das Aufziehen einer Muplfchleufe von drei Seiten 
ganz unzugänglich zu machen. 

Allein die bei Trezzo Übergegangenen Öftreicher wand- 
ten fich die Adda abwärts nah Caſſano, und Wufaflo- 
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witſch, wie es fheint, den Fluß aufwärts nach Olginate, 
und fo gefhah es daß Serrurier den ganzen 27. nicht 
nur unangefochten fondern fogar unentdecft blich. 

Sumwarow hatte für den 28. April alle feine Kolon- 
nen auf Mailand dirigirt; als Wufaffowiefch feinen Marfch 
über Verderio dahin richten wollte, entdeckte er Vormit⸗ 
tags Serrurier zuerft in feiner Stellung. 

Da Wukaſſowitſch aus dem Erfolge des Gefechts 
am 27. fhließen Fonnte daß diefer General im Allgemeinen 
den Ruͤckzug fehon verloren habe und daß feine Stellung 
von der Art fei ihm auch felbft den Abmarfch daraus mit 
Leichtigkeit zu vermehren, fo beſchloß er trotz feiner eigenen 
nur 3500 Mann betragenden geringen Stärfe ihn ganz 
zu umfchließen, indem er feine Infanterie und einen Theil 
der Artillerie dazu verwandte ihn von der Seite und im 
Ruͤcken zu umftellen, mit der Kavallerie und dem größern 
Theile dir Artillerie aber der zugänglichen Fronte gegen- 
über blieb. In diefer Lage Fanonirten ſich beide Theile 
den ganzen Tag, Serrurier Entfag erwartend und Wu- 
kaſſowitſch in dieſem Zeitverlufte den Untergang feines 
Gegners erfennend. Nachdem Serrurier Zeit gehabt harte 
die allgemeine Lage, fo wie feine eigene einzufchen, ver- 
langte er am Abend zu Fapituliren, und fo gefchah es 
daß zur Vergeltung des Gefechts von Qaufers hier ge- 
gen 3500 Mann 2 Generale, 250 Offiziere und gegen 
4000 Mann mit 15 Gefhügen das Gewehr firedten. 
Der Sefammtverluft der hiermit beendigten Schlacht von 
Caffano war von Seiten der Oftreicher 3700 Todte und 
Verwundete, 1200 Gefangene, von Seiten der Franzo- 
fen vermurhlich  diefelbe Anzahl von Todten und Ver— 
wundeten, gegen 7000 Gefangene und einige 30 Ge— 


ſchuͤtze. 
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Die Hauptarmee der Verbündeten hatte am 28. ihre 
Stellung bei Gorgonzola genommen, den 30. z0g fie in 
Mailand ein, wohin der General Nofenberg über Monza, 
der General Wukaſſowitſch uber Vimercate Fam. 


$. 22. 
Betradtung. 


Wir haben uͤber das Verfahren beider —* ſeit 
der Ankunft der Ruſſen nur wenig zu ſagen. 

Daß die Franzoſen nicht darauf beſtehen konnten die 
Adda ernſtlich zu vertheidigen, haben wir ſchon geſagt; 
bei einer Scheinvertheidigung oder einer bloßen vorlaͤufigen 
Aufſtellung hinter einem Fluſſe aber iſt das erſte Geſetz, daß 
man ſich nicht weit ausdehne, damit man nicht ganz ge- 
trennt werde oder einzelne Korps verliere, und damit man 
auch von vortheilhaften Umftänden Gebrauc machen Fönne. 

Hätten die Franzofen ftatt einer Divifion bei Caffano 
zwei gehabt, fo wäre es ihnen vielleicht gelungen die bei 
Trezzo übergegangene Kolonne wieder zuruͤckzuwerfen und 
den Bruͤckenkopf von Caſſano zu halten, diefe Moͤglichkeit 
wäre aus dem unzweckmaͤßigen Übergangsplane des Gegners 
hervorgegangen. Daß Moreau mit der Diviſion Grenier 
allein verfuchte die Oſtreicher zurückumerfen, kann man 
auch nicht fadeln, denn er konnte im erften Augenblicke 
die Sachen nicht überfehen, aber es feheint daß er feinen 
Widerftand etwas zu weit getrieben hat. Ein Gefecht 
welches als Unternehmung nur einen fehr zweifelhaften 
Eharafter, alfo viel von einem Verſuche an fi hat, muß 
mit großer Behutſamkeit geführe und zu rechter Zeit ab- 
gebrochen werden. Da kommt es alfo Feinesweges darauf 
an ſich fo lange zu ſchlagen wie noch eine Möglichkeit des 
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Erfolgs if. Daß Victor mit feinem Gegner zur rechten 
Zeit anfommen würde war höchft unwahrſcheinlich, da er 
den General Laboiffiere abwarten follte, daß eine Halb» 
brigade, die hinter dem Nitorto und im Bruͤckenkopfe blieb, 
einer Macht von 10- oder 12,000 Mann lange wider: - 
fiehen würde war auch ſehr unwahrfcheinlih, auf diefe 
Dinge fam es aber an wenn von dem Angriffe der bei 
Trezzo übergegangenen Oftreicher Etwas erwartet werden 
follte. Moreau mußte alfo den Kampf gegen diefe Macht 
nur als einen Verſuch betrachten und wie er fah daß 
immer neue Kräfte heranrücten, fi zurüczichen, che er 
förmlich gefhlagen war. Die Strategie ſchließt nicht mit 
dem Anfange jedes Gefechtes ab, um das Werf der Tak— 
tif zu überlaflen, fondern es giebt Gefechte in deren Ver- 
lauf gewiffermaßen ein beftändiges ftrategifches Laviren er- 
forderlich iſt; daß der Feldherr dies verfiche Fann von 
ihm gefordert werden. 

Das Betragen des Generals Serrurier ift troß aller 
Motive die wir im Laufe der Erzählung dafür geltend zu 
machen gefucht haben, nicht zu enefchuldigen. Während von 
einer Flußvertheidigung die Rede iſt, rückwärts eine ftarfe 
Stellung zu nehmen, ift immer eine wunderlihe Maaf- 
regel; ift je der Angriff etwas werth, fo ift es in folchen 
Fallen. Wenn er fih alfo auch eine Zeit lang dur 
Moreaus Befehl bei Verderio gefeflelt glaubte, fo mußte 
ihm doch, nachdem im Verlaufe von mehreren Stunden 
Fein Feind gegen ihn anruͤckte und er von allen Seiten 
das Kanonenfeuer hörte, feine ganze Lage als hoͤchſt 
zweifelhaft und verfehlt erfcheinen, in ſolchen Fällen 
aber, alfo in Fällen wo die frühere Beſtimmung 
anfängt verloren zu gehen, da iſt es wo man auf 


das nächfte Schlachtfeld eilen muß, um lieber auf einer 
weni« 
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weniger ausgefuchten Stelle zu. handeln als gar nicht. 
Ein folder Grundfag würde den General Serrurier nach 
Vaprio geführt haben; gewiß viel zu ſpaͤt um dem dorti⸗ 
gen Gefechte noch eine günftige Wendung zu geben, aber 
nicht zu ſpaͤt um feine Ehre und feinen Ruf zu fichern. - 

Wenn die verbuͤndete Armee nach der Anfunft der 
Ruſſen noch einige Tage Zeit verlor und ihre Bewegung 
erft den 19. April ‚anfing, fo muß man darin nicht fo 
firenge richten. ‚Ein ‚fremder Feldherr wie Suwarow 
brauchte doch allerdings. ein Paar. Tage Zeit, um ſich 
einigermaßen in Menfchen und Dingen. zu orientiren. 

Bom 19. bis zum 27;, dem Tage der Schlacht von 
Caffano, ſind 9 Tage, in welchen die: Verbündeten, 45 Mei- 
Ten zuruͤcklegten, 5. Fluͤſſe, nämlich ‚die, Chiefe, die Mella, 
den Oglio, den Serio und die Adda überfohritten und eine 
Schlacht lieferten. Hier kann man wahrlih, niche über 
Langfamfeit. Elagen. 

Daß ein Korps unter Hohenzollern. in die Richtung 
auf Cremona abgeſandt wurde, iſt ſehr zu billigen, denn 
die Entſcheidung war gegeben, an einen nahen Widerſtand 
war nicht zu glauben, es kam alſo darauf an die Vor⸗ 
theile des errungenen Sieges zu genießen, und dahin ge⸗ 
hoͤrte ganz weſentlich ſi ſich der Punbte (One zu. banaäf- 
vermuthen Fonnte. Außerdem Fonnte dieſes Korps 0 
benutzt werden um alle vom Feinde etwa beabſi ige —J 
verthedigungen zu umgeben. m 

‚ Dig „übrigen, Dig Hauptarnıee, bildenden Streittxaft 
der Verbuͤndeten find immer fchr, nahe bei einander ‚gehal- 
ten, bis: auf. die.nach Lecco geſchickten Ruſſen. 

Dieſe Entſendung gehoͤrt in die Dispoſition des Fluß⸗ 
uͤberganges und die ſcheint uns allerdings nicht frei von 

v 16 


242 





Tadel zu fein. Glaubte man durch die Übermacht bei 
Lecco den Übergang unzweifelhaft erzwingen: zu Fönnen, fo 
mußte dies wenigftens den 26. gefhehen, damit am 27. 
fih diefe Kolonne der Gegend von Trezzo ſchon genaͤhert 
haben konnte. 

Wenn es fuͤr die Franzoſen irgend ein Mittel gab 
mit Gluͤck zu widerſtehen, ſo war es wohl indem die Ver— 
bunderen durch diefen Marfch auf Lecco 17,000 Mann 
ganz außer Wirkſamkeit für den 27. ſetzten und zugleich 
mit 12,000 Mann gegen einen Bruͤckenkopf anrücten, 
den fie, wenn er mit der Divifion Victor befeßt gewefen 
wäre, gewiß nicht befommen häften. Die Ruſſen Fonnten 
füglich bei Trezzo mit übergehen, und -felbft der Sturm 
auf den Brücenfopf von Caffano ift nur zu entſchuldigen 
weil man es wußte daß er ſo ſchwach befekt war. | 

Eine andere und wichtigere Frage aber ift es, ob die 
Verbündeten nicht beffer gethan häften mit ihrer Haupt- 
macht auf Eremona und die untere Adda zu gehen, um 
fo bald als möglich den Po zu überfchreiten. Die fran- 
zöfifche Armee würde unter diefen Umftänden an der Adda 
feinen Widerftand haben leiften Fönmen, fondern der Krieg 
wäre mit einem bloßen Marfche in die Gegend von Aleffan- 
dria verfegt worden. Dadurch waren die Franzofen- von 
"Unteritalien und felbft von Genua abgefchnitten und von 
allen Streitkräften, die fie in jenen Gegenden hatten, ge 
trennt. Die Lombardei und ein großer Theil von Piemont 
fielen dann von felbft, ein Korps wie das von Hohenzol- 
lern würde hingereiht haben die Eroberung dieſer Pros 
vinzen auszuführen. - In der Gegend von Aleffandria Fonnte 
dann die Hauptfchlache in den erften Tagen des Mais ge- 
liefert werden. In diefer Schlacht wurden die Verbuͤn— 
deten etwa 40,000 Mann, die Sranzofen gewiß nicht über 
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20,000 gewefen fein, weil fie, weit entfernt aus der Lom⸗ 
bardei alle Truppen an fih zu ziehen, wozu es ohnehin 
an. Zeit gefehle hätte, die Garnifonen der einzelnen Cita⸗ 
dellen wahrſcheinlich noch verftärft, vermuthlich fogar die 
Divifion Serrurier dortgelaffen hätten. Diefes Übergewicht 
der. Zahl enefchied fehon allein den Sieg Man wird 
vielleicht glauben die franzöfifche Armee würde bei Alcflan- 
dria zwifchen dem Po und dem Tanaro, oder wo fie fonft 
verfucht hätte fi) den Verbündeten entgegenzuftellen, fich 
in einer fehr flarfen und Fongentrirten Stellung befunden 
haben, alfo weniger leicht zu befiegen gewefen fein als 
hinter der Adda. Allein erftlih war diefe Schlacht von 
Caſſano mit folhen Erfolgen ein wahrer Gluͤcksfall für 
Suwarow, auf den er nicht mit einiger Beſtimmtheit 
rechnen konnte, weil ein ernftlicher. Widerftand an der 
Adda fo unwahrfcheinlih war, und dann hatten die Fran- 
zofen, wenn fie fih an der Bormida oder dem Tanaro 
fhlagen wollten, Veranlaſſung genug ihre Kräfte zu ver- 
zetteln. Ihre Ruͤckzugsſtraße nach den Paflen der Graf- 
fhaft Nizza lag bei jeder nach Oſten Fronte nehmenden 
Aufftelung hinter ihrer rechten Flanfe und mußte gedeckt 
werden, wodurch fie gewiß veranlagt worden wären die 
Ausläufe der Apenninen bis auf den hohen Kamm zu 
beſetzen. Es war die höchfte Wahrfcheinlichfeit dag Mitte 
Mais die franzöfifhe Armee von Oberitalien gefchlagen 
und mit einem Überrefte von 10- oder 15,000 Mann in 
der Graffhaft Nizza angefommen wäre Was dann aus 
Macdonald wurde, der fi) damals ctwa in Nom befand, 
darüber wollen wir uns in Feine Vermuthungen verlieren. 
Freilich Fonnte Suwarow das nicht fo überfehen wie 
wir es jeßt thun; er Fonnte nicht genau wiffen ob bie 
Franzoſen nicht im Laufe ihres Nüczuges durch 8» oder 
16 * 
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10,000 Mann verftärfe werden würden, ob fich nicht bet 
Zeiten die Truppen aus Toscana heranzichen, und: felbft 
ob die in Unteritalien ftehenden ſich nicht früher in Be- 
wegung gefeßt haben würden. Aber das Letztere war. fehe 
unmwahrfcheinlich, das Erſtere änderte die Sache nicht wer 
fentlih, und Etwas muß man im Kriege auf. das Gluͤck 
ankommen laflen. Die Verbündeten waren die 
Stärfern, fie hatten f[hon eine Schlacht gewon- 
nen; die Provinzen im Nüden der Franzofen 
waren in einem. ſolchen Zuftande daß fie fi, 
ohne von der franzöfifhen Armee gedeckt zu wer— 
den, nicht halten Fonnten; endlich lag die Haupt- 
verbindungslinie mit Sranfreich,'d. h. die mit 
der Grafſchaft Nizza, nicht gerade hinter der 
franzöfifhen Armee, fondern fhräg hinter ihrer 
rechten Flanke; alle diefe Grunde berechtigten. den Feld 
heren der Verbündeten zu einer großen ftrategifchen. Um— 
gehung feines Gegners, um ihn von der unteritalieniſchen 
Armee ganz zu trennen und von feiner natürlichen Ver— 
bindungslinie abzudrangen, oder ihn zu zwingen die Ent 
fheidung, welche er ‚allenfalls noch zu geben im Stande 
war, gleich fo weit zurückzuverlegen, daß er im Falle eines 
Sieges gang aus Italien vertrieben. wurde. 


{ 





2 
Suwaron marſchirt an den 20 a 
Nach der Schlaf: von Caſſano zog fich die franjzoͤ⸗ 
ſiſche Armee uͤber den Teſſino zuruͤck: Grenier, nachdem 
er 24,000 Mann in die Citadelle von Mailand geworfen 


hatte, auf Buffalora, Victor und Laboiſſiere auf Pavia. 
Hinter dem Teſſino glaubte Moreau die Diviſion Ser— 


245 





rurier an ſich zu ziehen, von deren Schickſal er noch 
keine Nachricht hatte. 

Mit dieſem Ruͤckzuge über den Teſſino war die cisal⸗ 
piniſche Republik als aufgeloͤſt zu betrachten. Was man 
von den Vorraͤthen noch retten zu koͤnnen glaubte wurde 
eiligſt fortgeſchafft, die von den Franzoſen eingeſetzten 
Beamten und ſelbſt die andern ihrer eifrigſten Anhaͤnger 
fluͤchteten ſich mit ihren Familien und Habſeligkeiten, ſo 
daß alle Straßen und Wege von langen Wagenzuͤgen be- 
deeft, alle Brücken damit verftopft waren und der ganze 
ephemere Staat wie eine im Frühjahr locker gewordene 
Eismaffe in einzelnen Trümmern fortzuſchwimmen ſchien. 
Diefer Anblick und die Erſcheinung der zu Grunde gerich- 
teten Armee, die in der fihlechteften Verfaſſung dem Teſ— 
fino und. Po zueilte, mußte die in dem Volke vorhandenen 
Regungen des Hafles und der Partheiwurh fehnell entflam- 
men, und fo Fonnte es nicht fehlen daß die Volksbewaff— 
nungen, welche in der Gegend. von: Ferrara feit den erften 
Unglücsfällen der Franzofen entftanden waren, fih mit 
einemmale über das ganze Kriegstheater Oberitaliens aus- 
dehnten, daß überall, wo eine ſchwache franzöfifche Macht 
dazu Gelegenheit gab, inſurrektionelle Korps entftanden, 
die ihnen einen. lebhaften Krieg machten. Wenn die Sran- 
sofen bei ihrem Einruͤcken in die Lombardei 1796 und in 
Genua und. Piemont 1798 fih eingebildet hatten die 
Feſſeln eines. unterdruͤckten Volkes zu löfen, fo. hatte es 
nun tauſendmal mehr das Auſehen, als fei durch die 
Wendung des Waffenglucks ein Band gefprengt worden 
welches ale Gefühle und Intereſſen des Volkes gewalt: 
ſam unterdrückt gehalten hätte, und dies mußte auf die 
ganze Lage des franzöfifchen — den eutſchiedenſten 
Einfluß haben. 
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Diefe Lage war außerdem durch folgende eigenthuͤm⸗ 
liche Verhaͤltniſſe eine fehr ſchwierige. 

1. Die Franzofen waren im Beſitz des Landes durch 
eine große Zahl von Eitadellen, die fie in volfreichen 
Städten innehatten, welche felbft noch eine Art von 
Befeftigung darboten, die aber in einem vernach- 
läffigten unarmirten Zuftande waren und bei dem 
Mangel hinreichender Befagungen nicht gehalten wer- 
ben Fonnten. Sn fehr vielen diefer Plaͤtze hatten fie 
bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln, Waffen, Mu⸗ 
nition, Brückengeräthe u. f. w. SPefchiera, Ferrara, 
Pissighetone, Mailand, Orci, Pavia, Tortona, Alef- 
fandria, Turin, Valenza, eva, Coni und eine 
Menge anderer Pläge gehören hierher. Mantua 
war die einzige eigentliche Feftung welche fie befaßen. 
Jene Eitadellen verfhlangen durch ihre Menge eine 
große Streitfraft an Befakungen und doch war 
vorauszufehen daß, fobald das Wolf fich überall 
gegen die Franzofen erflärte, fie Feinen langen Wis 
derftand würden thun Fönnen. 

2. Die Hauptverbindungslinie der franzöfifchen Armee 
ging durch die Graffhaft Nizza, fie läßt alfo Zur 
rin und Piemont feitwarts liegen und wendet ſich 
in einer krummen Linie durch die engen Thäler der 
Apenninen an dag Meer. Grade in diefem Theile 
der Upenninen hatte eine Art von Volkskrieg nie 
ganz aufgehört und es war zu erwarten daß er 
nun mit neuer Stärfe aufflammen werde. In 
engen Gebirgsthälern an der Hauptverbindungslinie 
iſt ein folher Volkskrieg leicht zu einer großen 
Wirkſamkeit zu bringen. 

3. Macdonald wurde mit der Armee aus Unteritalien 
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erwartet, er war freilih in dem Augenblicke als 
Moreau hinter dem Teffino anfam noch ‚nicht ab» 
marſchirt, allein -theils Fonnte Moreau das nicht 
genau wiffen, theils durfte er auch, wenn er es 
wußte, Nichts - unverfucht laſſen diefem : General 
einen Ruͤckzug durch die Riviera offen zu erhalten 
d. h. ſich fo lange als möglich in dem Beſitze der 
öftlichen Apenninen zu behaupten. Hierbei mußten 
aber gerade die Volfsaufftände wieder von großem 
Einfluffe fein, denn bei dem Kriege Fleiner auf einem 
großen Raume zerftreuter Haufen find fie in ihrer 
rechten Wirkſamkeit. 

Wenn man diefe Verhältniffe in Betrachtung zieht, 
fo Fonnte für den General Moreau nicht nur von Feinem 
Widerſtande hinter dem Teflino die Rede fein, fondern es 
war überhaupt ſchwer zu fagen wo er eine Aufftelung 
nehmen Fonnte, die eine Vereinigung mit Macdonald noch 
möglicherweife zuließ ohne ihn in gefährliche Verhaͤltniſſe 
zu verwickeln. 

In diefer Lage und nachdem er von dem Verluſte 
der Divifion Serrurier unterrichtet war, faßte Moreau 
den Entfhluß der in jedem Falle als der einfachfte und 
natürlichfte erfcheint. Er wollte fih auf Turin und auf 
Aleffandria zurückziehen, fih mit der Hauptarmee zwiſchen 
diefen beiden Plägen zu halten, mit den Truppen Mont: 
rihards und Gauthiers aber die öftlichen Apenninen zu 
behaupten fuchen. Unter diefen Umftänden hoffte er Turin 
noch an einem gänzlichen Abfalle zu verhindern und er 
fehmeichelte fih fogar, durd eine Bewaffnung der dortigen 
Nationalgarde das Volk noch an die franzöfifchen Fahnen 
zu feffeln und ſich diefes wegen feiner vielfältigen Vorraͤthe 
fehr wichtigen Platzes um fo beffer zu verfichern. 
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Nachdem er in Novara die Überrefte der Divifion 
Serrurier von den Seen her an fi) gejogen hatte, brach 
er alfo mit der Divifion Grenier nah Turin auf und ließ 
die Divifionen des rechten Flügels bei Valenza über den 
Po "zurückgehen. Den 7. Mai trafen. die franzöfifchen 
Divifionen hinter dem Po ein. 

Nachdem Morcan in Turin, welches er aus Mangel 
an Truppen doch mit Feiner genügenden DBefakung hätte 
verfehen Fönnen, die Vertheidigungsmittel größtentheils in 
die Eitadelle hatte bringen und diefe zur Vertheidigung 
gehörig hatte einrichten laſſen, ließ er 3400 Mann unter 
dent General Fiorella dafelbft, um im Falle des Angriffe 
der Eitadelle zur Defagung zu dienen, und nahm nun mit 
der Hauptarmee eine Stellung zwifchen Aleffandria und 
Balenza. | 

Der General Perignon welcher vor Kurzem in Ge 
nua angefommen war, erhielt den Befehl über die in der 
Republik Ligurien ſtehenden Truppen und follte zugleich 
die Verbindung mit Montrihard und Gauthier bilden. 

Die Stärfe der franzöfifchen Hauptarmee um diefe 
Zeit betrug 20,000 Mann. Sie war nämlich feit der 
Schlacht von Caſſano, wo fie 28,000 Mann zählte, durch 
die Verluſte in diefer Schlaht um 12,000, durch bie 
Entfendung Montrichards und durch die Befeßung von 
Mailand um 5000, alfo überhaupt um 17,000 Mann 
gefhwächt worden, hatte auch wohl auf ihrem Ruͤckzuge 
noch Einiges eingebüßt; dagegen hatte fie die im Mailan- 
diſchen ſtehenden Truppen mit etwa 8000 Mann an fi 
gezogen und vielleicht einige Taufend Mann aus dem 
Innern erhalten. 


Außer der DREBEE waren an franzoͤſiſchen Streit. 
kraͤften noch: 
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in den plemonteſiſchen Plgen .. 9,000 Mann, 
im Genueſiſchen. ua alien BAND oe " 
Montrichard 2,600 . » 
Sauthier in den öftlichen Apenninen . 640» 


Summa 23,000 Mann, 
‚welches mit der Hauptarmee alfo eine Macht von 
43,000 Mann machte, und mit der einige 20,000 Mann 
ftarfen Armee Macdonalds etwa 65,000 Mann — 
haben wuͤrde. 

Waͤhrend Moreau ſich auf dieſe Weiſe amicheccc; 
nicht ſowohl zum neuen Widerſtande als zum Abwarten 
der weiteren Begebenheiten, verſplitterte Suwarow die 
Foftbare Zeit, denn Foftbar ift fie unmittelbar nach einem 
erfochtenen Siege immer zu neimen. Caſſano ift von 
Mailand nur 4 Meilen, er hätte alfo fihon am 28, vor 
diefem Orte erfeheinen Fönnen, während er erft den 29. 
mit der Armee dafelbft einzog und fich erft den 1. Mai 
mit der Hauptmacht wieder in Bewegung fehte. 

Suwaromw faßte, da die Vereinigung der beiden fran- 
söfifchen Armeen von Ober- und Unteritalien doch ein Haupt- 
gegenftand der franzöfifchen Operationen werden mußte, den 
Entſchluß, mit feiner Hauptmacht den Krieg fogleih auf 
das rechte Po⸗Ufer zu verlegen und glaubte dag Piacenza 
der fehicklichfte Übergangspunfe fei, weil bei dem Mangel 
an geeignetem Brückenapparate dort am erften mit Landes- 
fhiffen eine Brüde zu Stande zu bringen fein würde und 
ein feindliher Widerftand dabei nicht zu fürchten war. 
Er fandte daher am 30. nur die Divifion Ort auf der 
Straße von Buffalora gegen den Teſſino vor ımd ließ 
die Divifionen Zoph und Kaim einen halben Marfch auf 
der Straße von Lodi thun. Froͤhlich und die Ruſſen 
blieben bei Mailand. 
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Der DOberft Prinz Rohan wurde mit 4 Bataillonen 
und 1 Schwadron nach Lecco gefchickt, weil in jener Ge: 
gend feit dem Abmarfche der Ruſſen gar Michts von der 
italienifchen Armee der Verbuͤndeten geblieben war. Er 
folte fih mit dem durchs Ogliorhal Fommenden Oberften 
Strauch der tyroler Armee in Verbindung fegen. Diefer 
war angewiefen auf Monbegno ins Addarhal zu marfdi- 
ren; beide folten Chiavenna und Bellinzona vom Feinde 
reinigen und fich des St. Gotthards zu bemächtigen fuchen, 
dadurch alfo die Stellung der Franzofen in Graubündten 
im Rüden nehmen. 

An diefem Tage ergab fich die Befakung der Eleinen 
Seftung Orci, 500 Mann ftarf, Friegsgefangen. 

Den 1. Mai brach Suwarow, nachdem er den Ge- 
neral Lattermann mit 4500 Mann zur Einſchließung der 
Eitadelle von Mailand zurücgelaffen hatte, in 2 Kolonnen 
auf. Die erfte, aus den 3 öftreichifehen Divifionen befte- 
hend, ging nach Lodi, die zweite, aus den Ruſſen beftchend, 
nah ©. Angelo. | 

Wukaſſowitſch mit einer Divifion von 8000 Mann 
mußte den General Ott auf der Straße von Buffalora 
ablöfen, General Ott aber mit feiner 4500 Mann ftarfen 
Divifion zog in Pavia ein, wo er fehr bedeutende Vor—⸗ 
räthe aller Art antrafe General Hohenzollern war mit 
der Einfchliefung der Feftungen Orci und Pissighetone 
befchäftigt. 
| Suwarows Armee hatte fih alfo in Mailand in Ra— 
dien eines Kreifes auseinandergethan. Etwa 3000 Mann 
zogen gegen die Schweizer- Alpen, 8000 auf der Straße 
von Turin, 4600 nah Pavia, 17,000 zogen dem Po 
zu, zwifchen Pavia und Piacenza, und 14,500 nach 
Piacenza. 
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Mit diefer Tähmenden Machtzerftreuung verband fich 
noch eine Kraft»: und Zeitverfehwendung durch unnuͤtze 
Bewegungen. Don Caſſano zog die ganze Armee auf 
Mailand und von da rückwärts auf Piacenza. Okt wurde 
erft auf die Straße von Buffalora vorgefhoben und mußte 
fi dann nach Pavia wenden, während es doch fo wichtig 
ſchien diefen Punfe fo früh als möglich zu erreichen. Die 
Richtung der ruffifchen Kolonne über ©. Angelo deutete 
auh auf einen Umweg, den fie machen würde, um ent 
weder auf Pavia oder Piacenza zu gehen. 

Diefe planlofe Kraft» und Zeitverfplitterung kann 
man unmöglich billigen, denn wenn auch für jede diefer 
Bewegungen fich ein ſchwaches Motiv gefunden haben 
folte, fo wären diefe doch alle durch eine einfachere Fräf- 
tigere Verfolgung feines Zwecks überwogen worden. Eine 
folhe hätte darin beftanden, 10,000 Mann fo fehnell als 
möglih auf Pavia zu ſchicken und mit der Hauptarmee 
nah Piacenza abzumarfchiren. 

Die Bruͤcke bei Piacenza Fam erft den 6. Mai zu 
Stande. Im Yahre 1796 hatte Bonaparte etwa 48 Stun- 
den zur Vollendung feiner Bruͤcke nöthig gehabt, es ift 
alfo wohl zu behaupten daß wenn die Verbündeten gleich 
nah der Schlacht von Caſſano fi) mit der Worbereitung 
diefes Überganges befchäftige hätten, die Brücke füglich 
den 2. oder 3. Mai hätte fertig fein müffen. 

Aber nicht genug an der bisherigen Verfchleuderung 
feiner Zeit, hatte Suwarow, während an der Bruͤcke von 
Piacenza gearbeitet wurde, abermals feine Nollenverthei- 
lung unter die Divifionen geändert. Er war mit den 
Muffen nach Pavia abmarfchirt und hatte den General 
Ott nach Piacenza gehen laffen, weil er ihn beftimmte ge- 
gen Parma vorzurüden. Diefe Divifion war alfo nad) 
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und nach von dem rechten auf den Linken Flügel geworfen 
worden und hatte einen Bogen von mehr als 100 Grad 
um das Hauptquartiet durchlaufen. 

' Die oͤſtreichiſche Divifion Kaim mußte vor Pizzighe⸗ 
tone gehen, um gemeinſchaftlich mit der Divifion Hohen⸗ 
zolleen diefen Platz zu belagern, in. welchem die Franzofen 
mit unzgureichenden Mitteln eine Verteidigung verfuchten. 

Den 6. Mai gingen die Oftreicher über den Po, die 
Divifionen Zoph und Fröhlich auf dem Wege nach Tor- 
tona, die Divifion Oft auf dem nah Parma, um gegen 
den General Montrihard zu handeln und in Verbindung 
mit dem General Klenau zu treten, welcher theils Ferrara 
einfchloß, theils die Einſchließung von Mantua deckte. 
Beide Generale follten auf Modena und Bologna gehen, 
um die Ausgänge der Apenninen in Beziehung auf den 
Anmarſch Macdonalds zu beobachten. 

Während die beiden Divifionen Zoph und Fröhlich 
auf Tortona vorrüdten, ließ Suwarow die Nuffen auf 
Lomello an der Eogna gehen. Wukaſſowitſch war den 
8. Mai bis DVercelli vorgedrungen, nahdem er 30 Ge 
füge, die die Franzofen in Novara hatten fichen laflen, 
in feine. Gewalt befommen. 

Am 7. Mai hatte Pefchiera mit freiem Abzuge der 
Garnifon Fapituliet, am 10. ergab fih die 600 Mann 
ftarfe Garnifon von Piszighetone zu Kriegsgefangenen. 
In dem leßtern Orte wurde ein fehr beträchtliches IR 
gazin erobert. 

Nah der Einnahme von Pipzighetene war General 
Hohenzollern mit 3 Bataillonen nah Mailand abmarſchirt, 
um das Kommando vor deffen Citadelle zu übernehmen, 
General Kaim aber mit den übrigen Truppen den Divi— 
fionen Zoph und Fröhlich nachgezogen. 
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Diefe beiden :Divifionen waren den. I. Mai vor Tor⸗ 
.tona- angelangt, . noch deffelben, Tages mit Beiftand der 
Einwohner in den: Beſitz der- Stadt gekommen und haften 
die Franzoſen genöthige fih in die Citadelle zuruͤckzuziehen. 
Suwarow felbft ‚nahm ſein Hauptquartier, in. der. Stadt, 
obgleich die meiften Straßen derfelben von dem Feuer. der 
Citadelle beherrſcht wurden. Die öftreichifchen Divifionen 
gingen über, die. Scrivia und nahmen die Stellung bei 
Sarofle. | 

Die Avantgarde unter, den — Karaczai und 
Bagration wurde bei S. Giuliano aufgeſtellt. Dieſe 
ſtreifte längs der. Bormida und. des Tanaro von — 
bis zum Ausfluſſe. —— 

Sumarow felbft- verließ: eek den 12. Tortong. — 
In dieſer Zeit. traf die zweite Kolonne der Ruſſen, 
6000 Mann ſtark, unter dem. General. Förfter ‚bei der 
Armee ein,, wodurch Suwarows Macht: in der Gegend 
von, Meffandria, ;d; h. ohne Wubaſſowitſch, auf * 
30,000 Mann ſtieg. 

Wukaſſowitſch war unterdeſſen von Buffalora⸗ an den 
Po vorgeruͤckt, hatte die Übergaͤnge von Caſale, Ponte 
Stura und Trino beſetzt und ſtreifte ins Thal der Doro 
bis. Ivrea, um die Ganteshewaffuung zu unterſtüten die 
ſich in der dortigen ‚Gegend. erhob. Ä 
| Die Sranzofen hatten den Bo, den Tanaro und die 
Dormida mit Truppen leicht befeßt; ihre Hauptſtaͤrke aber 
fand mit der Diyifion Grenier zwiſchen Valenza und, Pez- 
zetti, mit der Divifion Victor bei Meffandria. 

Am 11. Mai befahl Suwarow dem bei Eomell 
ftchenden General Rofenberg in der Gegend von Valenza 
mit einem Theile feines Korps über den Po zu gehen und 
fih der Stadt Valenza zu bemaͤchti gen. 
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Gefecht bei Baffignano den 12. Mai. 

Da diefer Auftrag keinesweges eine Demonftratior 
war’ um den Übergang der Hauptarmee über den Tanard 
zur erleichtern, da er "auch nicht einmal umgefehre durch 
eine Demonftrafion der Hauptarmee unterftügt wurde, ſon⸗ 
dern eine rein partielle Unternehmung bildete, die, gan 
in der-Mähe der franzöfifchen Hauptarmee ausgeführt, un- 
möglich gelingen und im beften Falle nur dahin führen 
Fonnte, fi dicht am rechten Po-Ufer mit Verſchanzungen 
feftzufegen, — fo weiß Niemand was er aus diefer Unterneh» 
mung machen fol; und man fann nur ſagen, fie ſchmeckte 
fehr ftarf nach dem türfifchen Kriegstheater, auf dem die 
Gefechte meiftens Feine andere Bedeutung als die des ge» 
— Todtſchlagens zu haben pflegen. 

Roſenberg erfah ſich die Gegend von Borgo Franco 
zwiſchen Balenza und dem’ Tanaro gegenuber, wohin er mit 
etwa 10,000 Dann marfhirte und 4000 Mann unter dem 
General Tfehuberof auf einer großen bei Mugarone gelege— 
nen Inſel in der Nacht vom 11. zum 12. überfegen lief. 

Da der Arım welcher die Inſel vom rechten Ufer 
trennte zu durchwaten war und die Truppen große Luft 
zum: Angriffe bejeigten, fo ging Xfehuberof ganz über, 
griff die Poften der Franzofen an und trieb fie bis tiber 
Pezzetti zurück. Hier wurde er bald’ von 4000 Mann 
der Divifion Grenier, die von dem General Coli*) ge- 


*) Diefer General, welcher im Jahre 1796 die fardinifchen Bundes: 
truppen bei Beaulieus Armee fommandirt und nach dem Waffenſtillſtande 
dem fardinifchen Dienft verlaffen hatte und in den öftreichifchen getreten 
war, mußte. feitdbem auch diefen wieder verlaffen haben, denn er befand 
fih, als Morenu nach Turin Fam, dafelbft und trug diefem General feine 
Dienfte an, der natürlich mit Freuden Gebrauch davon machte, weil er 
glaubte dadurch ein neues Band mit den Piemontefen zu fnüpfen. 
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führe von Valenza herbeifamen, in ber rechten Slanfe 
angefallen und mit großer Eile und Unordnung auf feine 
Inſel zuruͤckgeworfen. Nun befand er fich in einer ſehr 
übeln Lage, denn die Inſel war dicht von Menfchen und 
Fuhrwerken angefült, der Arm, welcher fie. vom rechten 
Ufer trennte, zu durchwaten und fo ſchmal daß ſelbſt das 
Flintenfeuer mit großer Wirkſamkeit hinuberreichtey und 
die einzige in einer fliegenden: Brücke beſtehende Verbin- 
dung mit dem linfen Ufer war — weil das 
Seil geriſſen war. a ar 
Die Franzofen, in ber nattirlichen Beforgniß daß 
dies nichts als eine Demonſtration fei, wollten ihre 
Kräfte zur Bekämpfung des. Hauptüberganges zuſammen⸗ 
halten, den fie über den Tanaro erwarteten, und 'benußteh 
darüber die üble Lage der Ruſſen nicht weiter. Die flie- 
gende Bruͤcke wurde wieder in Stand geſetzt und noch 
in der Nacht ging die Brigade des Generals Tfehuberof, 
deren Führer gefallen war, auf das linke Ufer zuruͤck, 
worauf Roſenberg über die Cogna nach. S. Nazaro, den 
13. -aber auf der Straße. von Pavia nah Caſteggio 
über den Po und: dann über Voghera und nach Sale 
marfehirte. Die Brigade Ifehuberof ‘hatte ihr ſaͤmmt⸗ 
liches Geſchuͤtz und 2500 Mann an Todten und‘ Verwun⸗ 
deten verloren. 
Als Suwarow die Gefahr in — ſich de Zrup- 
pen Nofenbergs befanden erfuhr, machte er mit der Di- 
viſion Froͤhlich und Förfter einen Marſch nach Sale, 
kehrte aber den 13. in feine Stelung zuruuͤß. 
Den 14. Mai traf die Divifion Kaim von Pizʒighe⸗ 
‘tone bei der Hauptarmee ein, die dadurch (ohne ee 
witſch) ei 35,000 Mann us 


256 





5.4. 


Morzan sieht fich in, bie Apenninen zurück. Treffen bei 
Marengo den 16. Mai. | 


Der Frame iſche Feldherr glaubre in feiner Lage niche 
länger ‚verharren zu dürfen, ‚fein Gegner. verftärfte fich 
immer mehr; der DVerfuch des Generals Roſenberg, über 
den. Po zu gehen, ſchien nur der Vorläufer eines. ernft- 
lichen; Angriffs zu fein. - Der Bolfsaufftand verbreitete 
fih in feinem Ruͤcken an allen Eingängen der Apenninen 
tägli weiter; der. General- Perignon, - welcher meiftens 
ligurifche Truppen Eommandirte, Fonnte leicht überwältigt 
werden und auf. diefe Weife nicht nur die Verbindungs- 
linie ‚mic Frankreich, fondern auch mit den in den Apenni« 
nen fichenden Korps und mit Macdonald verloren gehen. 

Moreau faßte alfo den Entfhluß mit einem Theile 
feiner. Streitfräfte den General Perignon zu verftärfen, 
mit den übrigen linfs abzumarfchiren und fi auf der 
Straße von Turin durch den Col de Tende nach Nizza zu 
ſetzen, diefe Straße und Coni zu deefen-und feinen Ruͤck⸗ 
zug in die Apenninen vorzubereiten, um ungehindert und 
zuc echten Zeit zur Vereinigung mit Macdonald abmar- 
ſchiren zu Fonnen, der um diefe Zeit die Grenze von. Iog- 
cana erreicht hatte. 

: Da indeffen der von Mofenberg verſuchte — 
und die um dieſe Zeit von Wukaſſowitſch unternommene 
Beſchießung von Caſale an die Moͤglichkeit glauben ließen, 
daß Suwarow mit, den Ruſſen den, Po hinaufgezogen- fei 
und bei Tortona ſich Nichts als ein Korps Oftreicher bes 
fände, welches befonders in dem Falle daß die von Piz 
zighetone Fommende Divifion. Keim noch nicht angelangt 
fei, niche ftarf fein konnte: fo beſchloß Moreau vor feinem 
Ab» 


24 


257 





Abmarfche einen Übergang über die Bormida und einen 
Angriff auf die zwifchen der Bormida und Scrivia be» 
findlichen feindlichen Korps zu verfuchen. Sand er feine 
Vermuthung beftätige, fo würde es ihm vielleicht gelingen 
diefe Korps zu ſchlagen, Tortona zu entfeßen und nun auf 
der zur Bochetta führenden Straße die Annäherung Mac» 
donaldg zu erwarten, um ſich mit ihm nördlich der Apen- 
ninen zu vereinigen. 

General Jomini nenne Moreaus Angriff eine Reko— 
gnoscirung; der Erzherzog Karl fagt, er habe die Straße 
von der Bochetta gewinnen wollen, nimmt man beide 
Motive für fih, fo hat das Erfte etwas Unvollftändiges, 
das Zweite etwas Unverſtaͤndliches, da er nur auf Novi 
zu marſchiren brauchte um die Straße der Bochetta zu 
gewinnen. In der Anficht die wir von Moreaus Bewe— 
gungsgründen gegeben haben, finden fi beide Motive 
wieder, und das hat uns beſtimmt fie als eine wahrfchein- 
liche aufzuftellen. 

Zur Ausführung feines Vorhabens verfammelte Mo- 
reau feine beiden Divifionen bei Aleffandria, ſchlug in der 
Naht vom 15. auf den 16. eine Bruͤcke bei Marengo 
über die Bormida und ging mit der Divifion Victor 
5000 und der Kavallerie 2000 Mann ftarf über, indem 
er Grenier am Fluſſe ließ. Er warf die öftreihifchen 
Vorpoſten zurüf und ging gegen St. Giugliano vor. 
Hier fraf er aber auf die unter Befehl des Generals Lu- 
fignan herbeigeeilte Divifion Fröhlich und die ruffifche zu 
der Avantgarde gehörige Brigade des Generals Bagration, 
der zwar fehon den Befehl hatte nach Sale abzumarſchiren, 
aber unter diefen Umftänden den Oftreichern feinen Bei— 
ftand nicht verfagte. Beide zufammen machten 11 Ba— 
tailone und 9 Schwadronen und leifteten damit einen er⸗ 
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folgreihen Widerftand. Da nun Moreau noch andere 
Truppen von Garoffoldo (dem Lager in der Gegend von 
Tortona) herbeieilen fah, fo glaubte er von feinem Vor— 
haben abftchen zu müffen. Er trat daher feinen Ruͤckzug 
an und erreichte mit einem DBerlufte von 500 Mann dag 
linfe Ufer der Bormida wieder. 

Die Divifion Grenier hatte: Moreau wahrſcheinlich 
auf die Nachricht zurückgelaffen, daß ſich bei Sale ein 
feindliches Korps befinde. 

Was die Oftreicher betrifft, fo ift es auffallend daß 
weder Suwarow noch Melas bei diefen Gefechten gegen- 
wärtig waren, während doch das Hauptquartier des erffe- 
ren wenige Stunden davon in Caftelnovo und das von 
Melas wenigftens nicht weiter war. Auch hat nach der 
öftreihifhen Erzählung die Divifion Zoph Feinen Theil 
daran genommen, fondern die aus dem Lager von Garof- 
foldo herbeieilenden Truppen waren die eben angefommene 
Divifion Kaim; die Divifion Zoph war alfo wahrfcheinlich 
vor Tortona und zu Detafchements gegen die Apenninen 
vermwender. 

Nah diefem verfehlten Verſuche fandte Moreau noch 
in der Nacht zum 17. die Divifion Victor, aus 10 Ba— 
taillonen und 4 Schwadronen beftehend, ohne Geſchuͤtz uͤber 
Aqui und Cairo in die Apenninen, um den bei der Bochetta 
ftehenden General Perignon zu verftärfen, und bildete ein 
Paar mobile Kolonnen, um fie in dem weftlichften Theile 
der Apenninen vorauszuſchicken und das aufrührerifche Land« 
volf zu zerſtreuen; in Aleffandria ließ er den General Gar: 
danne mie 3000 Mann und frat nun mit der Divifion 
Grenier, der Kavallerie und Artillerie, etwa 8000 Mann 
ftarf, feinen Weg über Afti in die Gegend von Villanova 
und Moncaglieri an. 
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Suwarow feinerfeits glaubte an der Bormida und 
dem Tanaro gegen Morean Michts ausrichten zu Fünnen, 
und beſchloß daher fih auf dem linfen Ufer des Po nad) 
Zurin zu wenden, wo allerdings ſich einer. feindlichen Auf— 
ftelung weniger Vortheile darboten. Außerdem mußte es 
den Frangofen, wenn fie fih nicht ganz in Turin ein. 
fhließen laffen wollten, ſchwer werden diefen weitläuftigen 
Pag zu vertheidigen, Fonnten aber die Verbündeten in 
den Beſitz deflelben kommen, fo waren damit nicht unbe- 
deutende Vortheile verbunden. Außerdem feßte auch höchft 
wahrfcheinlih die öftreichifche Regierung einen großen 
Werth darauf. Da die Oftreicher eben einen Angriff 
Moreaus zuruͤckgewieſen hatten, fo ſchien es nicht wahr- 
fheinlih daß er die Belagerung der Eitadelle von Zor- 
fona durch einen zweiten fören würde, ohnehin glaubte 
Sumarow wohl daß fein Gegner ihm nad der Gegend 
von Zurin folgen müßte, und der Gedanfe daß diefer 
feine Abmwefenheit benutzen Fönnte fih mit Macdonald am 
nördlichen Fuße der Apenninen zu vereinigen, ſchien ihm 
eben fo wenig nahe zu liegen, wie er dem frangöfifchen 
Feldherrn felbft nahe gelegen har. 

Suwarow brach daher ungefähr um diefelbe Zeit 
auf wie Moreau, d. h. den 17., und ging mit der Haupfs 
macht über Caſteggio auf der Straße von Pavia und 
mit einem Korps über Cambio vermittelt Schiffbrücen 
über den Po; ließ den General Albaini vor der Citadelle 
von Tortona; ſchickte, nachdem er den Abmarfh Moreaus 
erfahren hatte, den General Schweifowsfi vor Alchfandria, 
und z0g mit der Armee felbft, in einer durch die ange- 
ſchwollenen Flüffe etwas aufgehaltenen Bewegung, auf dem 
linken Ufer nah Turin, in deffen Gegend er den 26. an⸗ 
fam, fo daß er in 10 Tagen einige 20 Meilen zuruͤckge⸗ 
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legt hatte. General Wufaffowiefh ging anf das rechte 
Ufer über, um den Pla auf diefer Seite einzufchließen. 

Diefe Bewegungen beider Armeen waren offenbar 
ohne gegenfeitige Beziehungen, welches ſchon aus ihrer 
Sleichzeitigfeit hervorgeht, und faft chen fo Fann man 
Das betrachten was in den Iekten 3 Wochen und big 
zum Auftreten der von beiden Seiten heranziehenden Ar 
meen fi) zugefragen hat, fo daß man ſich durch eine genau 
fonchroniftifche Behandlung der beiderfeitigen Thätigfeiten 
die Überficht derfelben ohne Noch erfehweren würde. 

Suwarow hatte nämlich in Beziehung auf den An- 
marſch Macdonalds darauf angetragen, die verbündere 
Armee in Italien durch einen Iheil der tyroler Armee zu 
verftärfen, und Bellegarde daher, wie wir das im nächften 
Abfchnitte erzählen werden, von der öftreichifchen Regierung 
in der zweiten Hälfte Mais den Befehl erhalten nach 
Piemont abzumarſchiren, wo er folglih in den erften 
Tagen Junis zu erwarten war. 

Bis zu diefer neuen Geftaltung des Machtverhält- 
niffes geht die ganze Ihätigfeit der DVerbünderen darauf 
hinaus, fih die Plaͤtze Oberitaliens zu unterwerfen, denn 
nachdem am 11. Mai Pizzighetone gefallen war, find fie 
noch mit der Einfchliegung und Belagerung der Feftung 
Mantua und der Citadellen von Zortona, Mailand, Aleſ— 
fandria, Turin, Ferrara und Navenna befchäftigt, fo wie 
mit der Einnahme der bedeutenderen durch Mauern ge- 
fhloffenen Städte Piemonts. 

Die Franzofen brauchen diefe Zeit um ihren Rückzug 
in die Riviera auszuführen. 

Wir. werden daher diefe vereinzelten Begebenheiten 
nur in hiftorifcher Folge nebeneinander zu ſtellen haben. 
Zuerft wollen wir fagen was fich bei der Armee der Ver- 
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bündeten ereignet hat, und dann dem franzöfifchen Feld⸗ 
heren in feiner Bewegung in die Niviera folgen. 

- Wir haben fon erzähle daß die verbuͤndete Armee 
den 27. vor Turin rücte, nachdem Wukaſſowitſch fehon 
Tages vorher auf der rechten Seite des Po vor- diefem 
Orte erfhienen war. Er hatte ſchnell ein Einverftändniß 
mit den Einwohnern angefnüpft, in Folge deffen fie am 
27. Mai, nachdem die öftreichifchen Haubigen einige Häu- 
fer in Brand geftecft hatten, die franzöfifhe Wache am 
Po-Thore überwältigten, wodurch den Oftreichern die 
Stadt geöffnet und der General Fiorelli gezwungen wurde 
ſich in die Eitadelle zu zichen. 

Die verbündete Armee Fam dadurch in den Beſitz 
eines großen Kriegsmaterials, wovon wir nur 261: Kano- 
nen, 80 Böller, 60,000 Gewehre verfchiedener ia und 
6000 Eentner Pulver anführen wollen. 

Während die verbündere Armee nun in der Gegend 
von Turin blieb, um Bellegarde abzuwarten und fich der 
piemontefifchen Plage zu bemeiftern, wurde die Divifion 
Kaim zur Belagerung der Litadelle von Turin beſtimmt; 
General Fröhlih mit einem Theile feiner Divifion gegen 
Coni bei Savigliano und Foffano aufgeſtellt; Wukaſſo—⸗ 
witſch über Cherasco in die Gegend von Teva und Mon- 
dovi gefandt, von den vor Tortona gebliebenen Truppen 
aber der General Sedfendorff mit einer fehwachen Brigade 
zwifchen dem Erro und der Serivia gegen die Apenninen 
vorgefhoben, um die Belagerung von Wleffandria von 
diefer Seite zu decken. 

Da die Einwohner der italienifhen Alpenausgänge 
vom Montblanc bis zu den Po-TIhälern eben fo lebhaft 
Parthei für die franzöfifche Sache ergriffen hatten, als 
die in den Apenninen für die Oftreicher, und fi) anfehn- 
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liche bewaffnete Haufen in ihnen fammelten, fo wurde der 
General Lufignan mit einem Theile der Divifion Fröhlich 
nach Seneftrela, ein ruffifches Detafhement unter dem 
Dberften Zuccato nach Pignerol und der Fuͤrſt Bagration 
nah) Suſa detaſchirt. Don diefen Plägen, e Ihe die 
Straßen von Grenele über den Mont Cenis und von 
Briangon über den Mont Genepre fchließen, war nur 
Seneftrela noch feft und widerftand alfo, während die an- 
dern den Ruſſen in die Hände fielen. 

Im Ruͤcken der verbünderen Armece den um diefe 
Zeit folgende Ereigniffe ftatt: 

In Folge der von den Oftreichern in Graubündten 
ergriffenen Offenfive, welche wir im nächften Abfchnitte 
zu erzählen haben, waren die Brigade Soufon (ehemals 
Deffalus) und die Divifion Le Courbe aus dem Beltlin 
vertrieben und auf den italienifchen Abhang der Alpen 
hinuntergedrängt worden. Sie hatten fih unter diefen 
Umftänden mit großer Überlegenheit auf den Prinzen Ro— 
han geworfen, der mit feinem Detafchement von Lecco, 
wo wir ihn verlaflen haben, bis in die Gegend von Bel- 
linzona vorgedrungen war, alfo ihren Ruͤcken bedrohte. 
Diefer General wurde am 13. Mai von ihnen bis hinter 
die Irefa, welche den Lago Maggiore mit dem See von 
Lugano verbindet, mit bedeutendem Verluſte zuruͤckgeworfen. 
Da die Nachricht davon gerade mit dem Schlage zufam- 
mentraf, den die Ruſſen bei Baffignano erlitten, fo feheint 
dadurd die Wirfung diefes an ſich unbedeutenden Er- 
eigniffes über das Maaß gefteigert worden zu fein und 
eine Urt von Deforgniß für Flanke und Mücken bervor- 
gebracht zu haben. Suwarow befahl dem General Hohen- 
zollern, welcher die Citadelle von Mailand belagerte, augen 
blicklich mit der Hälfte feiner Truppen zur Unterftügung 
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des Prinzen Rohan aufzubrechen. General Hohenzollern 
ging mit 5 DBataillonen und 1 Schwadron dahin und 
vereinigte fich den 17. mit dem Prinzen Rohan; allein 
er hatte es nur noch mit einer Brigade unter dem Gene 
ral Loifon zu thun, da Le Courbe fich gegen den St. Gott 
hardt gewandt hatte. Es wurde ihm nicht fehwer jenen 
mit einem DVerlufte von 5- bis 600 Mann bis Bellinzona 
zurucfzutreiben, worauf er nah Mailand zurückkehrte, 

Obgleich diefe Begebenheiten ſich auf dem italienifchen 
Kriegstheater, nämlih am füdlichen Abhange der Alpen 
zutrugen, auch die Truppen der DBerbündeten: größtentheils 
von der italienifchen Armee der Verbündeten waren, fo 
gehört die Begebenheit felbft doch unzweifelhaft zu dem 
Kriegstheater der Schweiz, und wir müffen alfo bis dahin 
ihre eigentliche Darftellung verfchieben. 

General Hohenzollern ließ gleich nach feiner Ruͤckkehr 
vor die Eitadelle von Mailand, nämlich den 21. Mai, 
die Laufgräben eröffnen, worauf fich bereits den 23. der 
Pla ergab, unter der Bedingung eines freien Abzuges 
der 2200 Mann ftarfen Befagung. General Hohenzol- 
lern marfchirte hierauf ab, um Kray vor Mantua zu 
verftärfen. 

Die Belagerung von Mantua hatte noch nicht wirf- 
lich begonnen, weil es an den Mitteln fehlte. Während 
nun General Kray den Pla eingefchloffen hielt, fuchte er 
durch einen Theil der unter ihm fichenden Streitkräfte 
fi auf dem rechten Ufer. des Po auszubreiten und feftzu- 
fegen. General Klenau rücfte mit einigen Bataillonen 
vor Ferrara, welches die Inſurgenten ſchon eine Zeit lang 
eingefchloffen hielten. Er bemächtigte fid) bald der Stadt 
und nachdem er die Kitadelle ein Paar Tage befchoflen 
hatte, ergab fi den 24. Mai die 1500 Mann ftarfe 
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Beſatzung derfelben unter der Bedingung des freien Ab⸗ 
zuges. Auf die namlihe Weife und um diefelbe Zeit 
wurde durch ein von Venedig aus zu Wafler abgefchicftes 
Detafchement, gemeinfchaftlid mit den Inſurgenten, die 
Eitadelle von Ravenna genommen. 

Der Aufftand in Mittelitalien griff immer weiter um 
fih. General Lahoz, ein Sjtaliener, der im Jahre 1796 
fih in: die Reihen der Franzofen geftellt hatte und unter 
Montrihard zu Pefaro Fommandirte, ging Mitte Mais 
zu den Inſurgenten über und bildete am öftlichen Abhange 
der römifchen Upenninen einen eigenen Kern der Bolfs- 
bewaffnung, deflen fefter Punfe Fermo war und welcher 
auf der einen Seite die franzöfifche Befakung von Ancona 
im Zaume hielt, auf der andern in Verbindung mit den 
Inſurgenten in den Abruzzen, fo wie mit den ruffifch- 
türfifchen Kreuzern an der Küfte trat. Dies fand zu der 
Zeit am öftlichen Abhange der Apenninen flat, wo Mac 
donald mit etwa 20,000 Mann an dem weftlichen von 
Nom na Florenz 309. 

So wurden alfo die Verbünderen durch die Gewalt 
der Waffen und durch die Inſurrektion immer mehr Her- 
ren von Ober- und Mittelitalien, während von beiden 
Seiten ungefähr zu gleicher Zeit und ungefähr in gleicher 
Stärke neue Maffen heranzogen, um die ihrigen zu neuen 
Enefheidungen tüchtig zu machen. Zu derfelben Zeit wo 
Bellegarde fih auf dem Comer⸗See einfhiffte, um mit 
etwa 15,000 Dann zu Sumarow zu ftoßen, hatte Macdo- 
nald Florenz erreicht, um ſich mit Moreau zu vereinigen. 

Wenden wir uns jegt zu Moreau. 

Diefer General hatte, wie wir erzählt haben, gleich 
na feinem mißrathenen Gefechte von Marengo, den 
17. Mai mit der Divifion Grenier, dem größten Theile 
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der Kavallerie, der Artillerie und Bagage, 8000 Mann 
ftarf, feinen Weg auf Turin über Afti angetreten; waͤh⸗ 
rend Victor mit 6 Bataillonen und 4 Schwadronen über 
Aqui, Spingo und Dego nach den genuefifchen Apenninen 
zu Perignon marſchirt war, mit dem er fi den 19. ver 
einigte. Als Moreau den 18. in Afti anfam, erfuhr er 
daß ſich die Beſatzung von Teva, einige 100 Mann ftarf, 
den Inſurgenten ergeben hatte Er befahl hierauf dem 
Generaladjutanten Garreau mit 4 Bataillonen ſchnell auf 
diefen Pla zu marſchiren und ihn wieder zu nehmen, 
wobei ihn ein Detafchement von der Befakung von Cont 
unterftügen folte. Er felbft marfchirte mit feinem. Korps 
bis Villanova auf der Straße nah Turin, ohne ſich die- 
fem Orte ganz zu: nähern. Von hier aus ſchickte er, die 
Abwefenheit der Verbündeten benugend, unter einer vom 
General Deuft befehligten Bedeckung ſaͤmmtliche Bagage, 
fo wie die ſchwere Artillerie auf der Straße uber Fene- 
firela und den Mont Genevre nach Briancon, wodurd 
er fein Korps von einer großen Laft befreite und es fähig 
machte durch die Fleineren Eingänge der Apenninen in die 
Riviera zu ziehen, in welcher er damals, wie cs fiheint, 
eine Vereinigung mit Macdonald am thunlichften hielt, 
der um diefe Zeit ſchon in Toscana angefommen war. 
Bei Annäherung der Ruſſen ging Moreau von Billanova 
über Carmagnola nah Savigliano zuruͤck. Die Unter- 
nehmung Garreaus gegen Ceva war nicht gelungen, das 
hohe Wafler des Tanaro hatte ihn genöthige diefen Fluß 
auf feinem linken Ufer hinaufzumarfchiren, worüber ein 
öftreichifches Detafchement, vermurhlih von den Truppen 
des Generals Seckendorff, Zeit befam fi) hineinzumerfen. 
Moreau fandte nun Grouchy, feinen Chef des Generalfta- 
bes, ab, um den Befehl über das Detafchement Garreaus 
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zu übernehmen; diefer zog noch einige andere zur Vertrei- 
bung der infurgirten Landleute abgefhickte Detafchements 
an fih; allein auch ihm. gelang es nur fich des von den 
Inſurgenten ebenfalls befetsten Mondovi zu bemächtigen; 
von Ceva mußte er, da.er fich zu einem — Sturme 
nicht entſchließen wollte, abziehen. 

Die Lage des franzoͤſiſchen Feldherrn wird nun in 
Beziehung auf feinen fernern Ruͤckzug als hoͤchſt gefaͤhr— 
lich, ja als verzweiflungsvoll geſchildert, wiewohl die 
Schriftſteller den Grund davon ſchuldig bleiben, denn 
wenn auch der General Moreau nicht gern durchs Col 
di Tenda marſchiren wollte, weil es ihm bedenklich war 
ſich durch einen ſolchen Umweg auf 16 bis 18 Meilen 
von den in den genueſiſchen Apenninen aufgeſtellten Korps 
zu entfernen, fo lag doch in dieſem Übelſtande an ſich 
noch. nichts Verzweiflungsvolles. Die öftreihifche Erzähr 
lung behauptet zwar, die Straße durch das Col di Tenda 
fei in diefem Augenblicke gerade durch ein heruntergeftürztes 
Felsſtuͤck ganz gefperrt geweſen; allein da nad) dem Zeug. 
niffe des Generals Jomini das Journal der franzöfifchen 
Dperationen gar Nichts davon erwähnt, fo muß man dies 
für ein falfches oder übertriebenes Gerücht halten, welches 
fih bei den Oftreichern verbreitet hatte. Wie Dem auch 
fei, General Moreau beſchloß den Weg über Coni nicht 
zu gehen, fondern wollte über Ceva, deflen er noch Meifter 
zu werden hoffte, durch das Col San Bernardo nach 
Loano ſich in die Riviera hinabzichen. Er marfchirte dee 
halb: uber Mondovi auf der Straße nah Eeva bis Le 
fegno am Einfluffe der Corfaglia in den Tanaro unterhalb 
Eva. Da die Wiedereinnahme des leßteren Platzes durch 
bloßes Drohen und Befchießen nicht hatte gelingen wollen, 
Moreau aber bei feiner Schwäche niche fo viel Leute 
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daran ſetzen wollte als ein Sturm: Foften Fonnte, fo Fam 
er auf den Gedanfen, fich durch Arbeiter aus dem Thale 
der Corfaglia tiber das Gebirge in das Ihal des Tanaro 
nach Gareffio für feine Feldartillerie einen Weg bahnen 
zu laffen. Dies gelang denn auch vermictelft einiger Tau⸗ 
fend Arbeiter ohne befondere Schwierigfeit und fo zog 
Moreau mit feinem Korps uber Gareffio, während er 
eine Abtheilung gegen Ceva fichen ließ, und flieg dur) 
das Col San Bernardo den 6. uni bei Loano in bie 
Niviera hinab. | 

Man ficht auch hieraus daß von einer verzweiflungs- 
vollen Lage in Beziehung auf den Ruͤckzug die Nede nicht 
hatte fein Fonnen, da ein Paar Hundert Mann, die der 
Sturm auf Teva gefofter haben. würde, in ſolchem Falle 
Feine Ruͤckſicht hätten abgeben Fonnen; übrigens fich wohl 
denfen ließ daß in diefem Theile der Apenninen, welchen 
die Franzofen und Oftreicher im Jahre 1796 in allen 
Richtungen durchzogen hatten, die Hinderniffe mit Feldar- 
tillerie fortzufommen nicht fo unuberwindlich fein Fonnten. 

Pur duch das Ende diefes Marfches, als  Mo- 
reau am 6. uni in die Riviera hinunterftieg, er 
fährt man zu welcher Zeit er ausgeführt worden ift, 
denn fonft ift in der fehr flüchtigen und oberflächlichen 
Erzählung Yominis für den Zeitraum vom 18. Mai bis 
6. uni, alfo von faft 3 Wochen, Fein einziges Datum 
genannt. Der Weg welchen Moreau in diefen 18 Tagen 
von Afti über Bilanova, Savigliano, Mondovi und Ga- 
reffio bis Loano gemacht hat, beträgt etwa 20 Meilen; 
nimmt man nun an daß er in der Gegend von Lefegno 
wegen der Öffnung des neuen Weges einige Tage verlo- 
ren, fo kann man vermurhungsweife annehmen daß er 
7 bis 8 Tage noch in der Nähe des Po geblieben ift, 
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alfo ungefähr bie zu der Zeit wo die verbündete Haupt- 
armee ſich Turin näherte und die Nachricht von Macdo- 
nalds am 25. Mai erfolgter Ankunft in Florenz; einge- 
£roffen fein EFonnte, fo daß man diefe beiden Creigniffe 
als die Urfache des Abmarfches betrachten kann. 


$. 25. 
Betrachtungen. 
Die Franzoſen. 

Der franzöfifche Feldherr war zu ſchwach um es auf 
eine neue Entfcheidung anfommen zu laffen bevor Mac 
donald herangefommen war oder er fonft bedeutende Ver—⸗ 
ftärfungen erhalten hatte. Macdonalds Ankunft ließ fich 
nicht vor Ende des Monats Mai abfehen, da die Schlacht 
von Magnano (5. April) erft die Veranlaffung feiner Ab- 
‚berufung geworden fein Fonnte, der Weg aus dem Neapoli- 
tanifchen bis in die Po-Ebene 70 Meilen beträgt und alfo 
etwa. 4 Wochen Zeit erfordert und die übrigen 3 Wochen 
auf die Benachrichtigung, Berathſchlagung und Aufenthalt 
aller Art gerechnet werden mußten. Moreau Fam Anfangs 
Mai an den Po an, er mußte alfo noch 4 Wochen auf 
Macdonalds Anfunfe warten; daß er auf bedeutende Ver—⸗ 
ftärfungen aus dem Innern nicht früher rechnen Fonnte, 
hat die Erfahrung gelehrt, da die namhaften erft im Juli 
eintrafen. Während diefer 4 Wochen jede Entfcheidung 
hinzuhalten, mußte das nächfte Beſtreben des franzöfifchen 
Feldherrn fein. Uber der Erfolg eines ſolchen Beftrebens 
hing hauptſaͤchlich davon ab, daß der Feldherr der DVer- 
buͤndeten mit Feiner großen Energie zu Werfe ginge, und 
Moreau mußte alfo immer fragen, was: zu thun fei wenn 
der enfgegengefegte Fal einträt. Wie viel Citadellen 
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Suwarow auch auf feinem Wege zu berennen fand, ces 
blieb ihm immer noch eine Mache übrig, welche der Haupt- 
armee Moreaus überlegen war, und es hinderte ihn alfo 
Nichts feinen Stoß gegen diefelbe fortzufegen fo lange 
fie fih ihm niche vollfommen entzog. Wohin Fonnte Mo- 
reau denn ausweichen d. h. was Fonnte er im fchlimmften 
Falle hun? 

Erftens. Die genuefifchen Truppen etwas verftärfen, 
eine Befakung für die Citadellen von Turin, Tortona 
und AUleffandria zurücklaffen und mit der Armee felbft, die 
dann vielleicht noch 12,000 Mann ftarf war, über den 
Bar hinausmweichen. Über diefen Fluß würde natürlich 
Sumaromw nicht gefolgt fein. 

Zweitens. Mit der Armee feine Richtung nicht auf 
Nizza und den Bar fondern auf Genua nehmen, in der 
Abſicht, wenn er in den Apenninen überwältigt werden 
follte, fih in Genua einfperren zu laffen. 

Drittens. Sich mit der Armee felbft nah Turin 
zurücziehen, fih unter den Mauern diefes Platzes fo 
lange als möglich halten und zuletzt ſich darin einfper- 
ren laflen. 

Viertens. Nur etwa 10,000 Mann nah Turin 
hineinmwerfen und mit der Kavallerie und ein Paar 
Taufend Mann Infanterie nöthigenfalls fi über den 
Bar zurücdzichen, um den Stamm einer neuen Armee 
zu bilden. 

Welchen diefer vier Wege zum Äußerſten Moreau 
auch wählen mochte, die vorläufige Stellung zwiſchen Va— 
lenza und Aleffandria blieb immer eine paflende Maaß- 
regel das Weitere abzuwarten, weil er von da aus jeden 
der vier genannten Wege einfchlagen Fonnte. Mit diefer 
erften Aufftellung Moreaus muüffen wir uns alfo im Allge- 
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meinen ganz einverftanden erklären. Suwaromw ſetzte feinen 
Angriff auf Moreaus Armee felbft nicht bis zum Außerften 
fort, aber er veranlaßte ihn doch die. Gegend von Aleflan- 
dria zu verlaffen und ſich in die Apenninen zu ziehen. Da— 
durch wurde es gewiß dag Moreau den dritten und vierten 
der von uns angegebenen Wege nicht einfchlagen wollte, 
dagegen bleibt es ungewiß ob er beim fortgefetsten Angriffe 
ſich mit der Hauptmacht nad) Genua hineingeworfen oder 
nach dem Var zurücgezogen haben würde, denn Beides 
konnte er von feinee Stellung hinter den Apenninen aus 
noch thun. In jedem : Falle ift es der kritiſchen Betrach⸗ 
tung Bedürfniß, den Werth jedes der obigen vier Wege 
feftzuftellen. Ä 

Der erfte und zweite Weg hatte den Vortheil daß 
der General Moreau noch eine Stellung in den Apenninen 
nehmen Fonnte, die der Gegner vielleicht refpeftirte, wie 
er e8 denn gethan hat, und daß, fo lange er diefe Stel- 
lung innehatte, eine unmittelbare Vereinigung mit Mar 
donald thunlich blieb. Diefer Vortheil hat auch wohl den 
franzöfifchen Seldheren dazu vermochte ſich dahin zu wenden. 
Hätte Sumarow ihn in den Apenninen angegriffen, fo 
würde die Alternative des erften und zweiten Weges zur 
Sprache gefommen fein. 

Da Genua durch die Truppen der Generale Perignon 
und Victor eine hinlängliche Beſatzung gehabt hätte, fo 
war fein Grund für den General Moreau, fi felbft hin- 
einzumerfen, es fei denn daß er durch eine ſolche letzte 
Abſicht im Stande gewefen wäre fich länger in den Apen- 
ninen zu behaupten. Es ift nämlich begreiflih daß wenn 
er nah Nizza und dem Dar zurückgehen wollte, er den 
Weg dahin immer im Auge behalten und eine viel ausge- 
dehntere Stellung nehmen mußte, als wenn er entſchloſſen 
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war fih in Genua hineindrängen zu laffen. Ließ er ſich 
mit feinem ganzen Korps in Genua hineinmwerfen, fo. war 
er dadurch auf Feine Weife mit der Gefahr bedroht, dort 
belagert und zuleget genommen zu werden, das Anruͤcken 
Macdonalds würde feine Seffeln bald gefprengt haben, da 
Suwaromw nicht farf genug war oder nur werden fonnte, 
um 20,000 Mann in Genua eingefhloffen zu halten und 
ſich gegen 30,000 unter Macdonald zu ſchlagen, denn fo 
ftarf würde diefer General nah der Vereinigung : mit 
Montrichard und Gauthier in jedem Falle: gemefen' fein. 
Indeſſen war der General Moreau, wenn er fich in Genna 
einfließen ließ, zu einer unmittelbaren Bereinigung mit 
Macdonald nicht mehr im Stande, jeder mußte dann von 
feiner Seite handeln, und da war es ein Nachtheil daß 
ſich beide gleichwohl viel näher bei einander befanden, als 
wenn Moreau mit dem Kerne feiner Armee nach dem 
Bar hin ausgewichen wäre. Der Nachtheil getrennt zu 
fein nimme nämlich, wenn der Feind zwifchen uns ſteht 
und an eine Vereinigung nicht zu denfen ift, zu, je.nä- 
her fi die getrennten Maffen bei einander befinden, 
und zwar fo lange bis die Entfernung fo Flein wird daß 
fie für ein einziges Schlachtfeld gelten kann, weil in diefem 
Falle das gemeinfchaftliche Handeln möglih wird. Der 
Grund diefes Verhältniffes liege darin, daß je Fleiner die 
Entfernung der getrennten Maffen im Augenblicke der 
Enefheidung ift, es dem. zwifchen inne Stehenden um fo 
leichter wird den größten Theil feiner Kräfte erft gegen 
den einen Theil zu verwenden und fih dann auf den an- 
dern zu werfen. 

Aus diefen Gründen mußte alfo der General Moreau 
es ſchon als einen Nachtheil anfehen wenn er gezwungen 
wurde fih in Genua einfchließen zu laſſen; es war dies 
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aber natürlich auch in anderer Beziehung ein ſolcher, weil 
er nämlich die aus dem Innern anfommenden DBerftär- 
fungen nicht an fich ziehen und auf diefe Weiſe ſchnell 
zur Wirkung bringen Fonnte, und endlich weil in einer 
Seftung eingefchloffen das Handeln immer viel mehr be 
ſchraͤnkt ift. 

Unter diefen Umftänden mußte alfo der General Mo- 
reau den Ruͤckzug Hinter den Bar als die natürlichere 
Maafregel, das Hineinwerfen in Genua nur als ein norh- 
mwendiges Übel befrachten, dem er fi) nur unterwerfen 
Fonnte wenn er dafür die Wahrfcheinlichfeit eintauſchte, 
daß es nicht fo weit Fommen würde, fondern daß eine 
größere Sammlung feiner Kräfte den General Suwarow 
abhalten würde ihn bis aufs Außerfte zu treiben. Mit 
andern Worten, die Wahl zwifchen beiden Maaßregeln 
hing von der Energie ab, welche er von feinem Gegner 
vorausfegen durfte, und diefe Vorausſetzung mußte ſich 
wieder nach den Maaßregeln richten die der Gegner bis 
dahin nahm. | 

Der dritte und vierte Weg giebt die MöglichFeit der 
unmittelbaren Verbindung mit Macdonald früher auf, aber 
er neutralifirt auch die feindliche Hauptmacht früher d. h. 
ehe fie noch die Apenninen hat erobern koͤnnen. Denfen 
wir uns Turin mit 12» bis 15,000 Franzoſen und 
10,000 Piemonteſen befest, ſo würde faft die ganze nach 
Ankunft des Generals Förfter circa 50,000 Mann ftarfe 
Armee der Verbündeten erforderlich gewefen fein den Plag 
einzufhließen, da die beiden Flüffe die Gegend in drei 
getrennte Abſchnitte eheilen und die Einfchließung dadurch 
erſchweren. So ift alfo begreiflih, wie Suwarow nach 
der Einfehliefung von Turin und der norhdürftigften 

Beob- 
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Beobachtung der Eitadellen von Aleffandria und Tortona 
Faum fo viel übrig behalten haben würde die Apenninen 
zu beobachten, fo daß alfo von einer Bedrohung derfelben 
gar nicht die. Nede fein konnte. Nun Fam zwar nad) 
etwa 4 Wochen der General Bellegarde mit 15,000 Mann 
feiner Armee an, allein zu eben der Zeit traf auch Mac- 
donald ein und da war es nicht mehr Zeit an die Erobe- 
rung der Apenninen zu denfen. Auf diefe Weife, glauben 
wir, würde alfo der Entſchluß Moreaus, den größten 
Theil feiner Streitkräfte in Turin hineinzuwerfen, den 
Vortheil gewährt haben daß die Franzofen 
1. gar nicht in Gefahr gefommen wären die Apennis 
nen und die Riviera zu verlieren, 
2. im Beſitze eines größern Landftrihs und des fehr 
wichtigen Terrains geblieben wären. 

Mit Macdonald EFonnten fie ſich nun freilich nicht 
vereinigen, aber Suwarow Fam bei dem Anrücen diefes 
Generals in eine wirkliche Verlegenheit. Wollte er die 
Einfhliegung der drei Plage fortfegen, fo Eonnte er 
höchft wahrfcheinlih nicht mit einer hinreichenden Macht 
gegen Macdonald abmarfchiren, hob er fie auf, fo hatte 
er 20,000 Mann in feinem Ruͤcken und mußte gleich 
daran denfen fih eine neue Ruͤckzugslinie über den Po 
einzurichten. 

Wenn Jemand mit vereinter Macht ziwifchen zwei 
getrennten Maffen feines Gegners ftcht, fo wird der na- 
türlihe Vortheil welchen er dadurch hat geringer, wenn 
fih die eine diefer Maffen in feften Plägen befindet, deren 
Ausgänge nicht zu fhwierig find, denn dadurch ift ihm 
die eine Hälfte feiner Wirkfamkeit genommen, er Fann 
diefe Maffe niche mit feiner Überlegenheit treffen. 

v 18 
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Wir glauben alfo daß ein folcher Entfhlug Moreaus 
den Franzoſen beffere firategifche Verhaͤltniſſe verſchafft 
haben würde, als der Rückzug in die Apenninen in dem 
Falle gewähren Fonnte wo Suwarow nicht mit feinem 
Angriffe inne gehalten hätte. Erwaͤgen wir aber dabei 
noch befonders die Bedeutung Turins, ſchon um des poli- 
tifchen und moralifchen Gewichts willen, fo fehen wir ung 
von Neuem aufgefordert diefen Wegen den entfchiedenfter 
Vorzug vor den andern zu geben, und wir halten fogar 
dafiir daß felbft beim Vergleiche mit den DBerhältniffen 
welche: eintraten, nachdem Suwarow feinen Angriff nicht 
fortfeßte, die eben berührten noch den Vorzug behalten, 
worauf wir bei der Betrachtung des folgenden Abfchnittes 
noch einmal zurücffommen werden. 

Mas nun die Alternative des dritten und vierten 
Weges felbft betrifft, fo würde der dritte gewiß den 
Vorzug verdienen, wenn die Mittel vorhanden waren die 
zwifchen 2- und 3000 Pferde betragende Kavallerie in 
Turin 6 Wochen lang zu ernähren, denn dadurch blich 
die Streitfraft mie welcher der Contrecoup im Ruͤcken 
Suwarows geführt werden follte, beifammen, es fehlte 
ihre nicht an der noͤthigen Kavallerie und Alles war 
einfacher. 

Wir feßen voraus daß, im Falle der vierte Meg 
eingefchlagen werden mußte, der General Moreau fich bei 
dem Fleinen Korps befunden haben würde welches gegen 
den Var hin auswich, denn in diefem Sale war die in 
Turin vereinigte Maffe nicht fo zum pofitiven Handeln 
ausgerüftet, und Moreaus Talent Eonnte fich bei dem im 
freien Felde bleibenden, durch einige DVerftärfungen aus 
dem Innern und durch die Vereinigung mit den im 
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Genuefifchen gelaffenen Truppen wieder bis zu 12, big 
15,000 Mann anmwachfenden Korps wirffam zeigen. 

Aber diefer Gedanfe, daß die Hauptmafle der Mo- 
reaufchen Armee ihre Zuflucht in Turin fuchen, daß fie 
diefen Ort ernftlich vertheidigen, ihn zum Stüspunfte für 
den firategifchen Umſchwung des Feldzugs machen follte, 
ift freilich der Bedingung unterworfen daß fie in Turin 
6 Wochen hätte leben Fönnen; ob die Vorraͤthe dazu hin- 
reichten und ob nicht fonft höchft weſentliche Ausruͤſtungs⸗ 
mittel, z. B. Munition, fehlten, Fünnen wir nicht aug- 
machen, aber wir glauben dag wenn Moreau einen folchen 
Entſchluß bei Zeiten gefaßt und mit Ihätigfeit vorbe- 
reitet hätte, die Schwicerigfeiten nicht unuberwindlich fein 
Fonnten. 

Wir haben diefe vier verfhiedenen Wege, welche der 
franzöfifche Feldherr im äußerften Falle einfchlagen Fonnte, 
hier fo umſtaͤndlich erörtert, theils weil es auf feine fruͤ⸗ 
heren Maaßregeln zurücwirfen mußte, theils weil die aus 
gezeichneten Verhaͤltniſſe, welchen diefe Frage angehört, zu 
wichtig find um nicht im Intereſſe der Theorie eine genaue 
Betrachtung zu verdienen. Suwaromw feste feinen Angriff 
nicht fort und die Kritif muß alfo das Berragen des 
franzöfifchen Feldherrn von einem ganz andern Stand» 
punfte wieder auffaffen. Hier find drei verfchiedene Afte 
feines Willens zu prüfen, nämlich fein Abmarſch nach der 
Gegend von Turin, fein Gefecht bei Marengo und fein 
Ruͤckzug über die Apenninen. 

Ob Moreaus Abmarfch nach der Straße von Coni 
durchaus nothwendig war, koͤnnen wir nicht entfcheiden, die 
dafiir in der Erzählung angegebenen Motive gehören im—⸗ 
mer nicht zu den ganz unbefriedigenden. Aber ein Unglüd 
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war biefer Abmarfh für die Franzofen in jedem Falle, 
denn hätte Moreau gewußt daß Suwarow denfelben Tag 
nah Turin aufbrechen, alfo feine Stellung zwifchen ihm 
und Macdonald freiwillig aufgeben würde, fo hätte ihn 
Nies in der Welt aus Aleffandria wegzichen muͤſſen; 
da er doch nicht die Abſicht hatte ſich in Turin hineinzu- 
werfen, fo brauchte er. feinem Gegner nicht dahin zu fol- 
gen, und fand nun bei Tortona die befte Gelegenheit einen 
glücklichen Streich auszuführen, weil das Korps weldes 
Suwarow in jener Gegend ließ, nicht ftarf genug war 
ihm zu widerfichen. Wenn er mit dem Angriffe auf die- 
fes Korps einige Tage gewartet hätte, fo traf diefer Erfolg 
mit der Ankunft Macdonalds in Florenz zufanmen und 
dann nahm Alles eine fehr erwuͤnſchte Wendung. 

Wenn wir es indeflen nicht wagen den Abmarfch des 
franzöfifchen Feldherrn zu mißbilligen und den Verſuch 
gegen die Oftreicher bei Marengo auf die in der Erzäh- 
lung freilih nur vermurhungsweife angegebene Art hin— 
reichend motivirt finden: fo Fönnen wir doch den wirklichen 
Ruͤckzug in die. Riviera nur als aus einer einfeifigen Be— 
fangenheit hervorgegangen betrachten. 

Jomini ſagt daß cs Moreaus Abſicht geweſen fei 
ſich ins Gebirge zu ziehen, ſo wie die Hauptmacht der 
Ruſſen bei Turin erſcheinen wuͤrde. Dieſer Grund iſt 
wohl nur ſo eine abrundende luͤckenbuͤßende Phraſe, denn 
Suwarow bei Turin war ja nicht das Haupt der Me— 
duſa; war es Furcht vor einem Angriffe was Moreau 
zum Ruͤckzuge bewog, ſo haͤtte er die Anſtalten dazu doch 
abwarten koͤnnen. 

Wir glauben alſo daß der Krampf fche Feldherr, einzig 
mit, dem Gedanken beſchaͤftigt, fih. den Ruͤckzug in die 
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Riviera freizumachen, und in die Schwierigkeiten verwickelt, 
die ihm dabei in den Weg. fraten, indem er: einen “Theil 
feiner ihm übriggebliebenen Macht als Streifforps : ing 
Gebirge gegen die Landesbewaffnung, einen andern als 
Bedeckung mit der ſchweren Artillerie und Bagage nach 
Seneftrella gefchickt hatte, gar nicht mehr an die Möglich- 
feie ſich mit Macdonald nördlich der. Apenninen. zu verei« 
nigen dachte, obgleich diefer General um. die Zeit wo 
Moreau feinen Ruͤckzug antrat, fehon in Florenz angelangt 
war und in 8 Tagen bei Parma fein Fonnte, den General 
Moreau aber eigentlih Michts hinderte nach der Gegend 
von Aleffandria zurüczumarfhiren und Victor dort. wieder 
an fih zu ziehen. t 

Man Fann alſo vielleicht ſagen daß Moreau dieſe 
Moͤglichkeit nicht genug in Betrachtung gezogen und daß 
er einen Fehler begangen hat, nicht ſo lange bei Savigliano 
geblieben zu ſein wie ihn Suwarow dort dulden wollte; 
er gewann dann vielleicht Zeit alle ſeine Detaſchements 
wieder an ſich zu ziehen und mit Macdonald die noͤthigen 
Verabredungen zu treffen. Wir haben in der Erzaͤhlung 
das Eintreffen Macdonalds in Florenz als das Motiv 
des Abmarſches angeſehen, um dieſen General naͤmlich 
nicht unnoͤthig warten zu laſſen; dies ruͤhrte aber eben 
davon her daß Moreau die Alternative einer Vereinigung 
in der Ebene gar nicht mehr im Auge hatte. 

Wir glauben alfo daß ein recht umfichtiger, im ſtra⸗ 
tegifchen Kalful ftarfer Feldherr, wie Tuͤrenne, mit welchen 
man Morcau fo gern zu vergleichen pflegt, entweder feinen 
Gegner für den Fehler, die Gegend von Tortona mit der 
Hauptarmee verlaffen zu haben, beftraft hätte und auf der 
Stelle dahin zurücgefchre wäre, fi) vor der Hand mit 
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der Baſis von Genua ‚begnügend, oder daß er wenigftens 
in der Gegend von Savigliano bis aufs Außerfte ver- 
harrt hätte. 


Die Berbündeten. 


Wir find $. 21. der Meinung gemwefen daß Suwa⸗ 
row die Franzoſen gar niche hinter der Adda hätte an- 
greifen, fondern bei Cremona gleich über den Po gehen 
folen, um fib in ihre firategifche rechte Flanfe zu 
werfen. Machdem er fie aber hinter der Adda aufgefuche 
hatte und mit feiner Armee bis Mailand vorgedrungen 
war, wurde der Weg über Piacenza ein bedeutender Um⸗ 
weg und es wäre im Grunde natürlicher gewefen mit der 
Hauptmacht auf Pavia zu folgen. Doch wollen wir die 
Richtung auf Piacenza nicht tadeln, denn der Vortheil 
dort ungeftört uber den Po zu gehen war viel werth. 
Daß der General Ort gleich nach dem Übergange mit 
5- bis 6000 Mann gegen die Apenninen vorgefchoben 
wurde, war unumgänglich nöthig, da die Franzofen dort 
die Korps von Gauthier und Montrichard hatten und 
die linfe Flanfe der Hauptarmee nebft der Brücke doch 
gegen dieſe gedeckt werden mußte So fam Suwarow 
einige 30,000 Mann ftarf an dem Tanaro und Po an. 
Diefe Macht wäre für einen recht entfchloffenen Feldherrn, 
der feine Unternehmungen rechte auf den Schwerpunft des 
feindlichen Widerftandes richtet, immer hinreichend geweſen 
den General Moreau auf der Stelle wieder anzugreifen 
und ihn über die Apenninen bis in die Graffchaft Nizza 
zu freiben; denn wenn man auch diefen General bei der 
verbündeten Armee wirklich etwas ftärfer als er war, alfo 
etwa auf 25,000 Mann fhägte: fo war man doch immer 
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noch tberlegen, dabei mit der Kraft früherer Siege aus— 
gerüftet und mehr hätte es für einen‘ entſchloſſenen Heer⸗ 
führer nicht bedurft. 

Aber wir wollen es auch nicht mißbilligen daß Su- 
warow vor der Hand nur -in die Gegend von Tortona 
vordrang, in der Abſicht fih dadurch zur Trennung beider 
franzöfifchen Armeen in Bereitſchaft zu finden, und daß 
er die ihm bevorftchenden DVerftärfungen durch. die Ko- 
Ionne Förfter und durch die vor den ſchwaͤchern feften 
Pägen ſtehenden Korps abwarten wollte che er feinen 
Angriff fortſetzte. Allein nachdem er den General Förfter 
und die Divifion Kaim an fih gezogen hatte, war er 
einige 40,000 Mann ſtark; er mußte außerdem auch 
wohl fo viel von Macdonalds Bewegungen erfahren ha- 
ben, daß er ſich damals noch jenfeits Nom. befände; 
wern er nun feine VBerbindungslinie über Pavia auf 
dem linfen Po-Ufer einrichtete, fo konnte er felbft den 
General Ott ‚wieder an fih ziehen und alfo über eine 
Armee von 45- bis 50,000 Mann gegen Moreau ver- 
fügen. Damit hätte er in der zweiten Hälfte Mais 
dem General Morean auf den Leib gehen, ihn angreifen 
wo er nur irgend das Gefecht annahm, jede möglicher- 
weife beabfichtigte DVertheidigung der Apenninen fprengen 
und Moreau bis in Genua hinein oder bis uber den 
Bar treiben follen. 

So, glauben wir, würde ein entfchloffener, nah Er- 
folgen durftiger und mit Flarer Einſicht ausgerüfteter Feld⸗ 
herr gehandelt haben. Suwarow handelte nicht fo, und 
wie weit wir auch entferne find in ihm einen Mann von 
der höchften Enefchloffenheie zu verfennen, fo find wir 
darüber doch recht fehr verwundert und um eine Erklaͤ— 
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rung verlegen. Bei allem Feldherrntalente Suwarows 
war er doch für die Führung des Feldzugs in Italien 
perfönlich nicht fo ausgerüftet, daß er fie mit voller Klar- 
heit und bloß aus eigener’ Einficht hätte verſtehen Fönnen, 
wie Bonaparte, Friedrich der Große, QTürenne u. ſ. w. 
jeder in feinem VBerhältniffe es Fonnten. Schon die Füh- 
rung. einer. Armee, wovon 2 der Streitkräfte einem frem- 
den Monarchen gehören, ift ein Auftrag ganz anderer 
Are wie die Führung einer Armee entweder als Landesherr 
oder wenigfiens mit der Autorität einer nach und nach in 
ihr erworbenen Feldherrnwürde. Wer fühle nicht daß 
man in feinem eigenen Haufe ein gang anderer Herr ift 
als in einem fremden froß aller übertragenen Machtvoll- 
kommenheit! 

Ferner iſt nicht zu verkennen, was wir fruͤher auch 
ſchon angedeutet haben, daß zur Fuͤhrung eines Feldzuges 
zwiſchen zahlreichen Armeen gebildeter Voͤlker in einem 
fehr Fultivirten Lande und unter dem vielfeitigen Einfluffe 
pofieifcher und perfönlicher Beziehungen mehr materielle 
Kenntniffe von Dingen und Menfchen erforderlich find, als 
wir fie bei einem Manne wie Suwarow fuchen dürfen. 
Wenn wir die affeftirte Wunderlichfeit ausncehmen, fo 
laßt fi Suwarow ganz füglih mit Blücher vergleichen. 
In beiden war die fubjeftive Seite des Feldherrn hoͤchſt 
ausgezeichnet, aber beiden fehlte die klare Einficht in bie 
objeftive Welt und fo bedurften fie beide des Rathes 
und der Leitung. Unter diefen Umftänden war ces alfo, 
wie hoch man auch Suwarom ftellen möchte, ganz unver- 
meidlih daß der öftreichifche Generalftab und zwar nicht 
bloß der fogenannte eneralquartiermeifterftab, fondern 
Alles was von der Generalität und andern Perfonen bei 
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folhen Dingen mitzureden hat, eine viel größere Stelle 
in der Armeeführung - einnahm als dies bei großen 
Seldherren der Fall ift, und es laͤßt fih fehr gut 
begreifen wie Suwarows Entſchloſſenheit und fein Uns 
terncehmungsgeift in dieſer Mafchinerie großentheils ver- 
loren ging: 

Endlich muͤſſen wir von diefen erſchwerenden Umftän- 
den noch die Wirfung des eigentlichen politifchen Elemen- 
tes unterfcheiden, welches in der DVerfchiedenheit der An- 
fihten und Abfichten des öftreihifhen Kabinets von denen 
Suwarows feinen Urfprung harte und in kurzer Zeit den 
Grund zu einem Zwifte legte, der noch in diefem Feldzuge 
der Koalition ein Ende machte. Wir wiſſen von Dem 
was jeder wollte und nicht wollte, nicht recht Viel zu fa 
gen, aber das Faftum der um diefe Zeit entfpringenden 
Uneinigkeit ſteht feft und fo ift es denn fehr- begreif- 
lich wie es den rafchen - entfchiedenen Gang des Krieges 
hinderte. 

Wenn wir dies Alles in unferm Geifte gegenwärtig 
haben, fo kann es uns unmöglich ſehr verwundern daß 
die Verbündeten, nachdem die Oftreicher noch halb unvor- 
bereitet den erften Stoß der Franzofen an der Etſch glüc- 
lich ausgehalten, dann felbft bei Magnano eine Schlacht 
gegen fie gewonnen, an der Adda aber einen entfchiedenen 
Sieg davongetragen hatten und nun in Folge diefer drei 
fahen Entfcheidung ganz Oberitalien bis an den Fuß der 
Apenninen und Alpen ſiegreich durchzogen, — daß, fagen 
wir, die Verbündeten glaubten vor der Hand genug ge 
ſchlagen und entfchieden zu haben und fih nun hauptſaͤch— 
lich damit befchäftigen zu müflen die Früchte der Siege 
zu ernten, d. h. ſich fämmelicher Citadellen oder irgend 
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noch ummallter Plaͤtze zu bemächtigen, um ſich fo als 
volfommene Herren von Italien betrachten zu Fönnen. 
Das völlige Vertreiben des Generals Moreau aus Ita⸗ 
lien und die Eroberung des Genuefifchen, welches wir für 
fehr thunlich gehalten haben, war darum eben nicht eine 
leihte Sache, wofür wir es auch nicht haben ausgeben 
wollen; es gehörte dazu eine große Dfonomie der Kräfte, 
auf die fich nicht Jeder verfteht, weil einer folchen immer 
viel Beforgniffe entgegenftehen, die nur durch eine nicht 
gemeine Entfchloffenheit befiege werden Fonnen. Es ift alfo 
wohl begreiflich wie dem Heerführer der Verbuͤndeten (mir 
fagen bier abſichtlich nicht bloß: dem General Suwarow) 
ein folches Unternehmen zu weit umfaflend und ungewiß 
erfcheinen und ihm die Beſorgniß gekommen fein Fonnte, 
er wuͤrde darüber verfaumen das Land zu unterwerfen che 
Macdonald herbeifäme und die Streitkräfte zu einer neuen 
Entſcheidung in Anfpruch nahme. 

In diefer, von der öftreihifhen Regierung hauptfäch- 
li bevorworteten Anſicht gefchah es alfo, daß die Streit. 
Fräfte der Verbündeten fi) von Mailand aus in Nadien 
nach allen Gegenden der Lombardei verbreiteten, um alle 
Eitadellen einzufchließen, die größern Städte in Beſitz 
zu nehmen, die Forts an der frangöfifhen Grenze zu 
bedrohen und aufzufordern, den Aufftand des Landes 
überall duch ihre Annäherung zu ermuntern. Dies Al— 
les follte früher zum volftändigen Beſitze des Landes 
bringen, und man Fann alfo diefe Geſammtthaͤtigkeit fich 
als das Objeft ihres Handelns nah der Schlacht von 
Caſſano denfen. 

Hätten die Verbündeten dagegen ihren Angriff auf 
Moreaus Armee felbft bis an den War fortfegen wollen, 
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fo hätten fie ihre Kräfte mehr beifammen behalten, die 
Eitadellen nur ſchwach beobachten, um die Volksbewaff—⸗ 
nungen ſich nicht Fümmern muͤſſen; es wäre hinter und 
neben ihnen Alles mehr proviforifch geblieben. 

Wenn wir nun bei diefer Alternative den fortge- 
feßten Angriff von Haufe aus für die energifchere und 
wirffamere Maaßregel gehalten: haben, fo find wir, um 
nicht in. gewöhnlicher Art bei leeren Phrafen zu bleiben, 
ſchuldig, den weſentlichen Vortheil diefer. Maaßregel an» 
zugeben. | 

Den General Moreau aus Italien hinauswerfen, ift 
eine leere Phrafe, fobald es mehr bedeuten fol als vie 
bloße Handlung, denn man Fann einen Feind nicht aus 
dem Lande werfen, wie man ihn aus dem Haufe. wirft, 
indem man dies hinterher zufchließt. Der General Mo» 
reau mie 12,000 Mann hinter dem Dar ift in Bezie⸗ 
bung auf eine gegen Macdonald zu gebende Entfcheidung 
nicht weniger wert als der General Moreau mit 
12,000 Mann hinter der Bormida. Daß der Var von 
dem Punfte wo Macdonald zu befämpfen fein wird, einige 
20 Meilen weiter ift als Aleffandria, ift nach unferer 
Überzeugung ein Vortheil für ihn, denn um fo ficherer 
darf er fein, nicht durch eine geringe Truppenzahl hinge- 
halten zu werden. Es find auch, wenn man der Sache 
auf den Grund geht, der Bar und die Apenninen gewiß 
Feine Barrieren, die eine Ruͤckwirkung der Moreaufchen 
Armee fehr erfehwerten und in deren Befig der Vortheil 
hauptfächlich gefucht werden Fönnte. 

Der Vortheil des fortgefegten Angriffs, der eigent- 
lie Sinn des Hinauswerfens, muß in dem Gewichte des 
neuen Sieges gefucht werden, der dabei noch zu erhalten 
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if. Was dem Gegneriin einem folchen noch an Streit 
Fräften zerſtoͤrt wird, die neue Erſchuͤtterung feines Muthes, 
das Zugrunderichten feines Vertrauens, der moraliſche Ein- 
druf auf Macdonald und fein Heer, auf das franzöfifche 
Volk und die Regierung, die dadurch in Anfpruch genom- 
mene Aufmerffamfeit auf den zunächft bedrohten Punkt, die 
ſchnell aufſchießende Beſorgniß vor allen übrigen, — dies 
find die Urfachen welche das Zufammenwirfen Macdonalds 
und Moxeaus gelähmt und den Verbündeten neue Siege 
vorbereitet haben würden. Nun Fonnte der franzöfifche 
Feldherr ſich jenen Nachtheilen  großentheils entzichen, 
wern.cer...gefehickt . jeder Entſcheidung auszumeichen ver 
ftand, in dem Maaße zurudging als Suwarow auf ihn 
eindrang, und fo fein Eleines Heer intaft über den Dar 
brachte. Allerdings war, wenn dies geſchah, Suwarows 
Zweck nicht ganz erreicht, aber ein folches Ausweichen ift, 
wenn 8 nicht in eine Flucht ausarten fol, ziemlich fehwer, 
und es blieb dem Feldherrn der Verbündeten in diefem 
Sale noch übrig, durch die Heftigkeit und Energie des 
Stoßes dem Ruͤckzuge des Gegners faft den Charakter 
einer Flucht zu geben und fo den Erfolg fowohl in 
den materiellen als geiftigen Wirfungen nicht gang zu 
verfehlen. 

Wir fehen im Geifte viele unſerer Lefer über dieſes 
unſcheinbare Nefultat des fortgefetten Angriffs verwundert, 
unbefriedigt, verſtimmt, weil fie, durch die gewöhnliche Art 
zu räfonniren verwöhnt, immer nur durch die grelften 
Gegenfäge von den DVortheilen der einen Maaßregel ver- 
glichen mit den Machtheilen der andern befriedigt werden 
fönnen. Uber ein folches Fritifhes Bramarbafiren laßt 
fih nur durch den Terrorismus folder Behauptungen 
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durchführen die ganz unwahr und ohne alle. Realitaͤt 
find, aber wie ein heftiger Blig den Verſtand erfchreden. 
Wir geben die Nefultare nicht wie fie fih gut ausnchmen, 
fondern wie fie find, und darum haben. wir nicht gefagt 
daß Suwarow feinen Gegner vernichten, ins Meer werfen, 
Sranfreich. öffnen, in feinen Befigungen bedrohen: follte u. 
f-.w., weil Alles das ohne Realität gewefen wäre. : 

In der. Alternative welche wir bisher betrachtet ha⸗ 
ben, ftcht der Unterwerfung des Landes die Vertreibung 
Morcaus aus Stalien gegenüber. Wenn wir nun auch 
fhon begreiflih finden daß Suwarow das erfte. diefer 
beiden Objefte vorzog, fo Fonnen wir doch die einzelnen 
Maafregeln welche er Moreau gegenüber. ergriff, nicht 
biligen und Faum verftchen. Dahin gehört der von Ro⸗ 
fenberg verfuchte Übergang über ;den Po und der Ab- 
marfch mit der. Hauptarmee nah Turin, che Moreau 
feinen Rückzug noch angetreten hatte. Was war. natür- 
licher, als Moreau, wenn man ihm auch nicht bis an 
den Dar folgen wollte, doh durch einen Angriff mit 
gefammter Macht aus der Ebene zu vertreiben und 
fih dadurch die Einfohliegung der Citadellen zu erleich- 
tern! Unmoͤglich kann man geglaubt haben daß die fran- 
söfifhe Armee ftarf genug gewefen wäre, die Vormida 
und den Po in ihrer ganzen Ausdehnung zu vertheidigen 
und einen wohl vorbereiteten und eingerichteten Übergang 
unmöglich oder auch nur gefährlich zu machen. 

Nah einigen Nachrichten war es hauptfächlich die 
oͤſtreichiſche Regierung welche, jedem neuen Entfcheidungs- 
afte ungeneigt, darauf drang daß er fich gegen Turin 
wenden und ſich zum Herrn diefes. Plages machen follte. 

Werfen. wir jetzt noch einen überfichtlichen Blick auf 
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die Machtverwendung der Verbündeten in dem bisherigen 
italienifchen Feldzuge, fo ergiebt fich: 

1. Bon 84,000 Mann, die fie urfprünglich in Sta 
lien, Kärnthen und Krain hatten, geben 48,000 
die erfte Entfheidung an der Etſch; 12,000 waren 
im Denetianifchen als Beſatzung geblieben, 15,000 
noch auf dem Marfche, 5000 zur Verbindung mit 
Tyrol, 4000 zur Beobachtung der niedern Erfch 
detaſchirt. 

2. Von den 77,000 Mann, welche nach den Gefech⸗ 
ten an der Etſch übrig blieben, geben 46,000 die 
zweite Entfheidung bei Magnano, indem 4000 noch 
auf dem Marſche und 27,000 entfendet waren, 
ohne daß außer Peſchiera, vor dem einige Taufend 
Mann ftanden, ein einziger fefter Pla einzufchließen 
gewefen wäre. Zu den 12,000 Mann die fie im 
Venetianifchen hatten, 4000 unter Klenau, Famen 
nämlich noch 11,000, die fie an der Etſch und 
vor Peſchiera ließen. 

3. Bon 92,000 Mann, welches nach der Schlacht von 
Magnano und nah der Ankunft der Ruſſen und 
des Generals Wukaſſowitſch die Stärke der Verbuͤn⸗ 
deten war, rücken 52,000 Mann zur Entfcheidung an 
die Adda, 35,000 aber geben fie nur, da 17,000 
Ruſſen auf Lecco gefchickt waren. Die übrigen 
40,000 Mann vertheilen ſich ungefähr fo: 20,000 
find am Mincio und Po geblieben, 6000 unter Ho- 
henzollern nehmen eine Richtung auf die untere Adda 
und 14,000 machen die rückwärts gelegenen Garnifo- 
nen und die Kranken aus; denn jene 52,000 Mann 
find als ausrücfender Stand bezeichnet. 
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4. Bon den 47,000 Mann, welche die Hauptarmee 
nach der Schlacht von Eaflano ftarf bleibe, rücken 
32,000 an den Po, um möthigenfalls dort eine 
neue Entfheidung zu geben; 3000 werden. nämlich 
gegen die Alpen, 6000 gegen die Apenninen und 
6000 nebft Hohenzollern vor Mailand und Pizzighe⸗ 
tone gelaflen. Ä 

Man wird in diefen Reſultaten freilich Feine offen- 
bare Verſchwendung der Kräfte finden, zumal da man 
die Zahlen weder fehr genau noch fehr gewiß weiß und 
die näheren Motive von manchen Entfendungen nicht 
Fennt, und da die franzöfifchen Befakungen, welche beim 
Übergange über den Po fich Hinter der verbinderen Ar- 
mee befanden und eingefchloffen werden mußten, etwa 
20,000 Mann betrugen; allein eben fo wenig wird 
man in diefen Reſultaten eine große DFonomie der 
Kräfte finden, wie wir fie an Bonaparte zu bewundern 
haben. Diefer General würde fih wahrfcheinlich mit der 
Hälfte der Entfendungen einzurichten gewußt und mit 
drei Vierteln feiner ganzen Macht gefhlagen haben, wie 
er im Fahre 1796 immer gethan hat, obgleich die bloße 
Einfhliegung von Mantua feine ganze Armee in Anfpruch 
zu nehmen ſchien. 

Man fieht welch ein Spielraum hier für den Feld» 
herren bleibe, je nachdem er fich begnüge den gewöhnlichen 
Megeln zu folgen und überall Kräfte laͤßt wo fie nad) 
diefen Regeln erforderlich find, oder dag Beduͤrfniß großer 
Enefeheidungen und folglih einer ftets gefammelten und 
ftarfen Hauptarmee hat, wo er dann in feiner Energie 
und Induſtrie immer Mittel finden wird, das Bedurfniß 
der Entfendungen merklich herunterzufegen. 
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Der Verluſt an Todten, Verwundeten und Kranken, 
welchen die verbundere Armee in den 6 Wochen von Ende 
März bis Mitte Mai hatte, feheint kaum 20,000 Dann, 
alfo + der. urfprünglichen 105,000 Mann betragen zu 
haben, welches bei den drei großen Schlachten, die in 
diefen Zeitraum fallen, mäßig iſt. 


Drik: 
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Dritter Abſchnitt. 


Fortſetzung des Feldzuges in der Schweiz. Die 
Öftreicher vertreiben die Sranzofen aus Grau: 
bündten, gehen über den Rhein und der Erxzher- 
309 liefert die erfte Schlacht von Zürich. 


§. 26. 
Neue Verhältniffe in Deutfchland und der Schweiz. 


Nas dem Siege bei Stodah nahm der Krieg in 
Deutfchland und der Schweiz eine ganz andere Wendung. 
Diefer Sieg war die Urfache davon, aber. freilich nicht, 
wie eine andere entfcheidende Schlaht, als die Löfung 
eines im dunfeln Schooße des Schickſals verſchlungenen 
Knotens, durch die Hand des Zufalls oder eines uͤberwie⸗ 
genden Feldherrntalentes oder den Einfluß des WUugen- 
blifs, fondern als ein reiner Ausdruck des auf dem 
Kriegstheater flattfindenden Machtverhältniffes, welches 
erft dadurch den mebelichten, duch den Strudel ſich 
Freugender Leidenfchaften verworrenen Borftellungen der 
franzöfifchen Machthaber zum deutlichen Bewußtſein ge- 
bracht wurde und zugleich zu dem echte Fam feine na- 
türlichen Folgen geltend zu machen. 

Drei unmittelbare Folgen gingen hieraus hervor: 
Jourdan verlor das Kommando, die ganze Macht in 
Deutfchland und der Schweiz wurde unter einen Be— 
fehl gegeben, und die Offenfive vor der Hand eingeſtellt. 

v 19 
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Diefe drei Veränderungen waren unftreitig fihon als 
große Fortfchritte zu beffern Erfolgen zu betrachten. Un- 
ter allen Generalen der erften Linie, welche Frankreich) 
damals aufzumeifen hatte, war Jourdan unftreitig der 
unfähigfte- Un feine Stelle trat Maffena, der zwar 
noch nicht an der Spitze einer Armee geftanden hatte, 
aber unter den Divifionsgeneralen wohl den erften Rang 
einnahm. 
Eine weitere Folge war daß die Obfervations- und 
die Donauarmee ganz wegfielen, am ganzen Rhein nur 
eine unbedeutende Macht blieb, alles Übrige aber nach der 
Schweiz z0g, fo daß die natürliche Stärfe des franzöfi- 
fhen Kriegstheaters am Rhein zu ihrer Gultigfeie Fam 
und die franzöfifhe Mache ſich viel gefammelter in der 
Schweiz befand. 

Ob diefe weſentlich veränderte Machtvertheilung von 
der Regierung oder vom General Maffena ausging, wiſſen 
wir nicht zu fagen, wahrfcheinlicher ift wohl das Legtere, 
da es in der Matur feiner Stellung lag, vor allen Din- 
gen für einen glücklichen Widerftand in der- Schweiz zu 
forgen, deren Vertheidigung ihm zur Pflicht gemacht war. 

Diefe Veränderungen in der franzöfifhen Machtver- 
theilung, fo wie das Anruͤcken bedeutender Verftärfungen 
für die Schweizerarmee, bedurften eines Zeitraumes von 
2 bis 3 Wochen. Hätte der Erzherzog alfo feinen Sieg 
bei Stockach mit dem rechten Durfte nach Erfolgen be- 
nutzt, um Jourdan erft fehnell über den Rhein zu treiben 
und fih dann unaufhaltfan gegen die Schweiz zu menden, 
fo würden jene Veränderungen beim Gegner nicht vor 
den neuen Entfcheidungen haben zur Wirkſamkeit Fommen 
Fönnen, die der Erzherzog ihm in der erften Hälfte Aprils 
abfordern Fonnte. Allein wir haben fehon gefehen wie der 
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Erzherzog nad der Schlaht von Stodah feine Armee 
ein Paar Tage in der Gegend ſtehen und ausruhen ließ, 
weil er damit nach der Schweiz gehen wollte, daß er fie 
dann den 29. verfammelte, um noch einmal auf Jourdan 
loszugehen, weil diefer dieffeit des Schwarzwaldes Halt 
gemacht hatte; daß er aber nun möthig fand den aus 
Franken EFommenden General Starray abzuwarten, der 
erft den 27. März durch Ulm gegangen war, daß er 
darüber erſt den 3. April, alfo vole 8 Tage nach der 
Schlacht, bei Donauefhingen anfam, obgleich diefer Ort 
vom Schlachtfelde nicht über einen ftarfen Marfch ent» 
ferne iſt. Von Donauefchingen bis Schafhaufen iſt wie- 
der nur ein flarfer Marfh. Der Erzherzog häfte alfo 
immer noch in den erften 8 Tagen des Aprils über den 
Rhein gehen Fonnen, und würde dann Maflena noch in 
feiner alten Lage ohne alle Verftärfungen gefunden haben. 
Alein der Erzherzog läßt, wie wir fehen werden, den 
ganzen Monat April verftreichen, und fo hat denn der 
franzöfifhe Feldherr volle Zeit fih neu einzurichten. 





$. 27. 


Bellegarde vertreibt Deffalus aus dem Orünkerthole 
Gefecht bei Taufers und Münfter den 4, April. 


Ehe wir die Maaßregeln Maffenas und des Erzher⸗ 
3098 näher angeben, müffen wir den Angriff Sellegardes 
auf den General Deffalus erzählen. 

Le Eourbe und Deflalus waren, wie wir im erften 
Abſchnitte erzähle Haben, in Folge der glücklichen Gefechte 
von Mauders und Taufers, der Erftere bis Nauders, der 
Andere bis Mals im Erfehthale‘ vorgedrungen; fie hatten 
von Maffena, in Folge des Treffens an der Oſtetach, den 
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Befehl erhalten, nicht weiter vorzugehen, worauf Le Courbe 
bei Nauders ftchen blieb, Deffalus aber ſich nad) Taufers 
zuruͤckzog und dort ſich zu verſchanzen anfing. 

Der General Bellegarde verfammelte nach jenen uns 
glücklichen Gefechten feine Armee auf zwei Punften, fo 
weit er das in feiner Lage für zuläffig hielt. Bei 
Latſch 10,000, bei Lande 13,000 Mann. Dies ift 
ungefähr die Hälfte feiner urfprüunglichen Stärfe. Er 
hatte 4000 Mann unter General Wukaſſowitſch zur ita- 
lienifchen Armee ftoßen laffen. Nimmt man an, daß er 
bereits i0,000 Mann in den Gefechten eingebüßt hatte, 
daß mwahrfcheinlih noch eine Anzahl Bataillone im Thale 
Montafur ftanden, das Sulzthal nicht ganz verlaffen war, 
und daß in den Paflen noch einzelne Bataillone verzertelt 
waren, fo wird man einigermaßen begreifen wie es zur 
ging daß die Hauptmaffe der tyroler Armee nicht größer 
war, befonders wenn man bedenkt daß die urfprünglichen 
47,000 Mann nach dem Etat berechnet fein werden und 
der effektive Beſtand durch Kranfheiten und Defertion 
leicht um ein Paar Taufend Mann heruntergegangen 
fein Fann. 

Mie jenen 23,000 Mann war der General Belle— 
garde in jedem Fale hinreichend ftarf, um die beiden 
franzöfifhen Generale, die gewiß nicht mehr als halb fo 
ftarf waren, aus dem Muünfterthale und Engadin zu ver- 
treiben und dadurch auf diefer Seite den Waffenerfolg 
einigermaßen wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Von 
der andern Seite Fonnte man auch fagen,. daß, weil die 
* beiden franzöfifchen Generale damit geendige hatten, eine 
Eleine rückgängige Bewegung zu machen, fie dadurch zu 
erfennen gaben ihre Offenfive vor der Hand einftellen zu 
wollen, und daß unter diefen Umftänden der General Bel- 
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legarde das Intereſſe hatte haben Fönnen, mit der feinigen 
noch fo lange zu warten bis der Erzherzog, welcher indeß 
Jourdan gefchlagen hatte und im Begriff fehien ihn über 
den Rhein zu treiben, in der Schweiz mitwirfen konnte. 
Allein der General Bellegarde that Feins von Beiden, er 
wartete den Erzherzog nicht ab und fuchte auch nicht einen 
entfeheidenden Vortheil über den franzöfifchen rechten Fluͤ⸗ 
gel zu erhalten; er that Das, wozu er ſich als Verthei⸗ 
digen Tyrols allein verpflichtet glaubte, er griff Deffalus 
bei Taufers an, weil, wie es in der öftreichifehen Erzaͤh⸗ 
hung heißt, diefer dort anfing fich zu verfchanzgen, offenbar 
aber, weil Taufers auf tyroler Grund und Boden lag 
und Remis, wo Le Courbe ftand und fi auch ver- 
ſchanzte, nur auf buͤndneriſchem. 

Den 4. April griff Bellegarde mit den 10,000 Mann, 
welche er bei Latſch verfammelt hatte, den General Deffa- 
lus an. Wie ftarf diefer General war und wie er fi 
aufgeftellt hatte, geht nicht beftimmt aus den Erzählungen 
hervor. Er feheine feit dem Gefechte von Taufers duch 
eine Abtheilung cisalpinifcher Truppen verftärfe worden zu 
fein. Seine Aufftelung fheint, auf die Nothwendigkeit 
eines Ruͤckzugs berechnet, mehr zur Sicherung deſſelben 
als zum flarfen Widerftande eingerichtet gemwefen zu fein, 
denn er ſcheint in Muünfter und ©. Maria Truppen ge- 
habe zu haben. 

Bellegarde griff mit der Hauptfolonne von 8 Batail- 
fonen und 3 Schwadronen auf der geraden Straße an, 
während Fleine Kolonnen jede von ein Paar Bataillonen 
rechts und linfs auf dem Abhange des Gebirgsrückens 
pordrangen, ein Detafchement von 3- bis 400 Mann aber 
fihon Tags vorher über Stilfs durch das Drofugerthal 
gegen das Wormfer Joch abgefandt worden war, um dem 
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General Deffalus Hier den Ruͤckzug zu verlegen. Diefer 
General that nur fo viel Widerftand als nöthig war um 
feinen Ruͤckzug zu fichern. Da die Richtung des öftreichi- 
fhen Detafchements gegen das Wormfer Joch ihm den 
Weg durch diefes lange und enge Defilee noch gefährlicher 
machte, fo befhloß er, fihb von. ©. Maria aus durch 
das Tſchirfſer Joch ins Innthal zu wenden und nachher 
durch das Pufhiaver Thal wieder in das Veltlin hinunter 
zufteigen. Diefen Rückzug führte er mit dem Verluſte 
von 300 Dann Gefangenen und, wie es fcheint, feiner 
ſaͤmmtlichen Artillerie aus, denn die Öftreicher nahmen 
3 Geſchuͤtze, 14 Munitionswagen und 11 Laffetten, von 
welchen die Möhre entweder vergraben oder auch auf 
Schleifen mitgenommen worden waren. 

Mit diefem Vortheile begnügte fi General Belle. 
garde und beide Theile blieben nun in diefer Gegend vor 
der Hand ruhig. 


$. 28. 
Neues Macht: und Stellungsverhältniß beider Theile, 


Während diefer nun von allen Seiten eintretenden 
Ruhe ſammelte Maflena feine Kräfte in der Schweiz. 
Den 11, April geht Vendamme mit einer Divifion der 
Rheinarmee über die Aar, Ferino und Soult folgen ihm. 
Wir find nicht im Stande die einzelnen Veränderungen 
volftändig anzugeben, die fich bei der franzöfifchen Armee 
in Stärfe, Formation und Aufftellung zutrugen, aber wir 
glauben uns nicht weit von der Wahrheit zu entfernen, 
wenn wir zur deutlichen Überſicht des Ganzen fagen, daß 
Maflenas frühere Armee um diefe Zeit etwa noch aus 
einigen 20,000 Mann beftanden haben mag, daß ungefähr 
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15,000 Mann von der frühern Donauarmee nach der 
Schweiz gezogen wurden, und daß die aus dem Innern 
bis gegen Ende Aprils gezogenen Berftärfungen, welche 
aus 16 Infanterie- und 13 Kavallerieregimentern beftan- 
den haben follen, auf einige 30,000 Mann zu fehaten fein 
werden. Dadurh würde die Macht Maflenas in der 
Schweiz auf etwa 70,000 Mann zu fichen Fommen, 
wozu dann noch die Brigade Deffalus mit 4» bis 
5000 Mann zu zählen iſt. Dies ſtimmt auch mit dem 
Nachweiſe Yominis überein, demzufolge fie 3 Monat fpä- 
ter 72,000 Mann betrug, wobei man dann annehmen 
muß daß die Verftärfungen, welche Maflena im Laufe 
des Monats uni erhielt, fo viel befragen hatten als 
er in den 3 Monaten Abgang gehabt haben wird. 
Die Aufftelung diefer Macht war: 
Divifion Deflalus im Beltlin, 
s Le Eourbe im Engadin, 
Meaenard im Rheinthale, oberhalb Feld- | rechter 
fich, Flügel. 
CLorges am Rhein, unterhalb Feldkirch 
bis zum Conſtanzer See, 
Oudinot, Jam Rhein, zwiſchen dem 
Vendamme, Conſtanzer See und 
Thuͤreau, der Aar, — 
Soult als Reſerve, ar 
« Klein mit der Savalleriereferve Hinter 
der Mitte, 
«  Gouham bei Bafel, 
» Le Grand bei Dreifah und Kehl, 
Calland bei Manheim, 
Außerdem ftand unter dem General Nouvion eine Dis 
vifion im Innern der Schweiz, um überall Furcht einzu: 
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flößen; eine andere unter Zaintrailles wurde nah Wallis 
geſchickt, um den dortigen Aufftand zu zerſtreuen. 

Serner heißt es im Jomini, Fommandirte der General 
Baragay V’Hiliers in Mainz und der General Dufone 
in den neuerworbenen Provinzen des linfen Mheinufers. 
Das fol wohl fo viel heißen als daß in diefen Gegenden 
außer der Mainzer Beſatzung noch ein kleines Korps ger 
halten wurde. Jomini giebt das Ganze, erclufive Deffalus, 
auf etwa 100,000 Mann an, welches mit unferer obigen 
Angabe gleichfals ſtimmt, da man natürlih Souham mit 
zu den Truppen der Schweiz rechnen muß, und Le Grand, 
Colland, Baragay d’Hiliers und Dufour gewiß nicht über 
30,000 Mann betragen haben werden. 

Wir haben bei diefer ganzen Berechnung die ſchwei⸗ 
zerifhen Bundestruppen ausgelaffen, theils weil fie nur 
12,000 Mann betrugen und meiftens von einem fo fehlechten 
Geifte befeele waren daß auf ihre Mitwirkung wenig zu 
rechnen war, theils weil auch die Öftreicher einige ſchwei⸗— 
zerifche Formationen bei ihrer Armee hatten, deren Stärfe 
wir nicht näher angeben Fünnen und die, von gutem Willen 
befeelt, ihren Gegnern ziemlih das Gleichgewicht gehalten 
haben werden. 

Gruppirt man die 70,000 Mann der franzöfifchen 
Schweizerarmee nah ihren Hauptbeftimmungen, fo waren 
etwa 12,000 Mann unter Deffalus und Le Courbe als 
gegen Bellegarde detaſchirt zu betrachten; 12,000 verthei⸗ 
digten in einer Fordonartigen Aufftellung den Rhein von 
Chur bis zum Bodenſee, 10 Meilen lang, gegen dag 
Korps von Hose und einen Theil der Truppen von Belle» 
garde; 28,000 waren zwifchen dem Bodenfee und der Aar 
verfammelt, um der öftreichifchen Hauptarmee entgegenzu- 
treten, wenn fie den Rhein uͤberſchritte; etwa 12,000 waren 
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jenfeit der Aar, um den Rhein dort zu beobachten, und 
10,000 im Kanton Wallis und der übrigen Schweiz . 
die Einwohner neutralifirt. 

Hieraus geht denn wohl hervor daß, wenn auch in 
Folge der einer Entfcheidung vorhergehenden Bewegungen 
General Maſſena an feine Mitte noch einen Theil der 
übrigen Truppen heranziehen konnte, doch fehwerlih mehr 
als 35. bis 36,000 Mann zu einem Hauptſchlage gegen 
den Erzherzog mitwirken Fonnten. | 

Die Linie der ganzen Ausdehnung vom Thale der 
Adda bis Bafel betrug einige 40 Meilen. — 

Wenden wir uns nun zu den Oftreichern. Hier 
befinden wir uns in einer DVerlegenheit, die in der flrate- 
gifchen Kriegsgefchichte fehr oft vorfommen würde, wenn 
man mehr auf die Stärfenangabe achtete, nämlich daß 
ein bedeutender Theil der Streitfräfte mit einemmal aus 
der Erzählung verfehwunden ift, ohne daß man begreifen 
Fann wo er hingefommen fein follte.e Dies ift bei den 
Oſtreichern und befonders bei dem Feldherrn-Schriftfteller, 
dem Ersherzoge, etwas fehr Gemöhnliches. 

Diefelben drei Armeen, welche der Erzherzog mit der 
genaueften Zahlenangabe bei Eröffnung des Krieges zu 
92,000, 26,000 und 47,000 Mann angiebt, follen nach) 
einer beiläufigen Bemerkung“) Ende März nur noch 
118,000 Mann ftarf fein. Rechnet man nun für die 
Verluſte an Todten, Verwundeten und Gefangenen in 
Tyrol, Graubündten und in den Treffen von Ofterach 
und Stockach 25,000 Mann, wie fi aus den einzelnen 
Angaben ungefähr ergiebt, und 5000 Mann für das 
Korps von Wufaffowiefh, fo fehlen nicht weniger als 
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17,000 Mann: Dieſe für den Zeitraum von 5 Wochen 
als Abgang durh Krankheit und Defertion anzunehmen, 
wäre wenigftens fehr ungewöhnlich. Diefen Widerfpruch 
wiffen wir. durc nichts Anderes zu erflären, als daß der 
Erzherzog einzelne Detafhements, wie die Brigade Straud) 
auf dem Außerften linfen Flügel und vielleicht ein in der 
Gegend von Manheim gebliebenes Detafchement, fo wie 
einzelne Befagungstruppen im Rücken der Armee nicht mit- 
rechnet. Wir müffen dies um fo mehr glauben, als er das 
hinter dem Schwarzwalde unter Starray zurücbleibende 
Korps von 18 Bataillonen und 64 Schwadronen nur zu 
20,000 Mann rechnet, während es nach derjenigen Stärfe, 
welche der Erzherzog. beim Anfange des Feldzuges felbft 
annimmt, wenigftens 30,000 Mann betragen haben mußte 
und es doch unmöglich ein ganzes Drittheil ſchon in Gefech⸗ 
ten und durch Krankheiten verloren haben Fonnte. Auch 
kommt es in einigen Erzählungen vor daß die Oſtreicher 
bis gegen Frankfurt ftreiften, was natürlich nicht gefche- 
hen Fonnte ohne daß Starray ein Korps von einigen Tau 
fend Mann befonders dazu beftimmt hatte. 

Ferner finden wir daß die beiden erften Armeen zus 
fanmen, die der Erzherzog nur zu 68,000 zu nehmen 
ſcheint, 6 Wochen fpäter und nachdem fie in Gefechten 
noch einige Tauſend eingebuͤßt, noch einige 70,000 Mann 
betrugen, ohne daß von herangezogenen Berftärfungen die 
Dede wäre. 

Nehmen wir, durch diefe Umftände veranlaßt, die 
Gefammtftärfe der öftreichifchen Armee um 10,000 Mann 
höher an, fo bleibt, da von den Verwundeten viele ſchon 
wieder eingetreten fein werden, immer noch ein Verluſt 
von 10,000 für Kranfe und Defertirte. 

Das ſchnelle Zufammenfhmelzen diefer Armee von 
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165. auf 128,000 Mann innerhalb 5 Wochen halten 
wir für eine Folge ihrer Eigenthümlichfeit. Die fehnellen 
Formationen, die wenigen und zum Theil fehlechten Offi- 
jiere, die übermäßig großen Bataillone und Kavallerie 
regimenter, die eine Art von Menfchenverfchwendung her- 
beiführen, endlich die Eofafenartige Natur ihrer flavoni« 
fhen Formationen, find alles -Urfachen daß die öftreichifche 
Armee während diefes Zeitraums namentlih im Vergleich 
mit der franzöfifchen als eine viel loſere vergänglichere 
Mafle betrachtet werden muß. . 

Bleiben wir bei des Erzherzogs Angaben fichen, fo 
waren die 118,000 Oftreicher, welche den 100,000 Sran- 
zofen gegenüberftanden, ungefähr fo vertheilt, daß. 30,000 
fih in Tyrol befanden, 28,000 in Borarlberg, 40,000 
unter dem Erzherzoge zwifchen dem Bodenfee und dem 
Rhein, und 20,000 unter Starray gegen den Schwarz. 
wald und Elfaß. 

Hieraus feheint nun hervorzugehen daß der Erzherzog, 
wenn er ſich nach der Schweiz wandte, dies mit Feiner 
merflichen Überlegenheit thun konnte, und fehon fehr Fünft- 
licher Kombinationen bedurfte um es nur fo einzurichten 
daß er von den 28,000 Mann unter Hotze 10- oder 
12,000 füdlih vom Bodenſee mit fi vereinigen Fonnte. 
So fah der Erzherzog auch unftreitig die Sache an, und 
Ales was er Mißbilligendes über die Oftreicher, über den 
Hoffriegsrath, über Bellegarde und über fich felbft fagt, 
ift vielleiht nur halb fo gemeint, denn es verſchwimmt 
in fo allgemeinen Ausdrücen eines mit Entfhuldigungen 
durchmifchten Tadels, daß man durchaus an feiner Fräftig 
durchgreifenden Anſicht zweifeln muß. 

Maffenas Armee haben wir oben, einfchließlic) Deffa- 
us, zu etwa 105,000 Mann angenommen. Die Oftreicher 
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find den Franzoſen aber deswegen nicht bloß um 13,000 
Mann überlegen, fondern wenn wir bei dieſen die 30,000 
Mann am Miederrhein und die 5000 im Innern der Schweiz 
abrechnen, wie wir doch natuͤrlich thun müflen, fo find fie 
ihnen um 48,000 überlegen, alfo faft doppelt fo ftarf. 
Noch dazu erreihen die Franzofen diefe Stärfe erft nach 
und nach, fo wie die Divifionen vom Rhein und die Ver- 
flärfungen aus dem Innern eintreffen. Uber freilich kann 
diefe Überlegenheit nicht zur Wirkſamkeit Fommen, wenn 
20,000 Mann in und hinter dem Schwarzwalde ftehen bfei- 
ben, two fie Nichts zu thun haben und wo ein Haufen von 
2000 Pferden vor der Hand vollfommen hinreichend war, 
und wenn die Überlegenheit auf den untergeordneten Punkten, 
wie Tyrol und Vorarlberg, faft das Dreifache beträgt und 
deshalb auf dem Hauptpunkte beinahe gar nicht vorhan- 
den iſt. Die öftreichifhe Armee muß uns in diefem Zu⸗ 
ftande wie ein muͤder Rieſe vorfommen, der die unge 
fhlachten Glieder lang von ſich ſtreckt und ſich nicht ent- 
ſchließen kann eins derfelben, gefchmweige denn ale im 
nämlichen Augenblicke Fräftig zu bewegen. 

Wie viel von der Schuld diefer Lerhargie und Unges 
fhlachtheit auf den Erzherzog und wie viel auf den Hof 
Friegsrath kommt, wollen wir nicht entfcheiden, aber wenn 
wir von der in Tyrol befindlichen Macht abfehen, fo muß 
doch der Erzherzog vor der Kritif verantwortlich bleiben 
für die Vertheilung der übrigen Streitfräfte, und zwar fo 
lange. als er nicht durch die Driginalbefehle des Hoffriegs- 
rathes nachweift daß er angewiefen war 28,000 Mann 
in Vorarlberg und 20,000 hinter dem Schwarzwalde 
zu laſſen. 

Wir blieben bei diefer Machtvertheilung der Öftreicher 
deswegen einen Augenblick ftchen, weil fie offenbar die 
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Haupturfache ift daß der Erzherzog nicht mit friſchem 
Muthe und eiliger Luft gleich zur neuen Offenfive fehreiter. 
Anſtatt fih ein Feft daraus zu machen nach der Schlacht 
von Stockach den General Maffena mit einer großen 
Überlegenheit zu erdrücen und zu zerfrümmern, wie ein 
General gethan haben würde der große Entfcheidungen ge- 
liebt und dazu feine Kräfte gefammelt hätte, — ficht der 
Erzherzog in der Offenfive gegen Maſſena Nichts als eine 
neue faure Arbeit von zweifelhaften Ausgange, wobei der 
junge Lorbeer von Stockach leicht abfterben koͤnnte. Wir 
find dabei gar nicht ficher daß außer einer falfhen Anficht 
beim Erzherzoge auch eine abfichtlihe Schwächung feiner 
Hauptmacht die Urfache diefer Machtvertheilung geweſen 
ift und daß er fich auf diefe Weife die Aufgabe, welche 
er noch loͤſen konnte, felbft hat verfleinern wollen. 

Die Urfachen welche der Erzherzog von der feche- 
wöchentlichen Unthätigfeit angiebt, in welcher er verblieb, 
find: unbeendigte DVerpflegungseinrichtungen; feine eigene 
Kranfheit, welche ihm nöthigte einige Zeit (er fagt nicht 
wie lange) das Kommando an Wallis zu übertragen; die 
Unficherheit in welcher man wegen der am Rhein von den. 
Niederlanden eintreffenden Verſtaͤrkungen lange Zeit blieb, 
ob die Donauarmee nicht von Neuem übergehen würde; 
das Bedenken des wiener Hofes gegen eine Unternehmung 
nad) der Schweiz unterhalb des Bodenfeeg, weil dabei Tyrol 
und Vorarlberg entbloͤßt werden mußten, daher es beffer 
fei von dort aus nach Graubuͤndten zu mwirfen; fpäter. die 
Abſicht die 40,000 Ruſſen abzuwarten, welche unter Korfafof 
im Anmarfche und fiir Schwaben beftimme waren, aber erft 
im Juli eintreffen Fonnten; die Schwierigkeit welche Bel— 
legarde hatte, in der höhern Gebirgsgegend Graubuͤndtens 
mit einer bedeutenden Truppenmafle zu leben; der Mangel 
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an den unentbehrlichften Beduͤrfniſſen, welcher bei der ty» 
roler Armee darum noch herefchte, weil fie erft Furz vor 
dem Kriege anfehnlich vermehrte worden war, und wodurch) 
fie noch verhindert wurde mit ihrer ganzen Maſſe thätig 
zu fein, Mangel an Einheit des Kommandos (infofern 
namlich die fyroler Armee einen ganz unabhängigen Be- 
fehlshaber hatte, und felbft Hotze nicht fowohl unter dem 
Befehl als unter der obern Leitung des Erzherzogs geftan- 
den zu haben ſcheint); Mangel an fehnelem Einverftänd- 
niß unter den Feldherren. indem der Erzherzog diefe 
Ausfluͤchte der Unentfchloffenheit aufzähle, unterläßt er nicht 
fie felbft zu widerlegen und fagt dann zum Schluß: „Mit 
fehr überlegenen Kräften waren beide Befehlshaber in 
Schwaben und Tyrol ohnmächtig. In beiden Fämpfte 
die Überzeugung von der Norhwendigfeit, von der Mög» 
lichFfeit zu wirken, mit den Hinderniffen die fie umgaben, 
und ihr empörter Sinn gegen unwillkuͤhrliche Unthätigfeit 
fuhte felbft in Vergrößerung diefer Anftände 
ein Mittel fih dem eigenen Geftändniffe zu ent- 
ziehen, daß fie dort ftehen blieben wo gehandelt 
werden follte und Fonnte. Keiner wollte eine offen 
five Operation beginnen, ohne von der thätigen Mitwir- 
fung des andern überzeugt zu fein; und doch war Jeder 
ſtark genug fie felbftftändig zu unternehmen. Hätte nur 
einer das Eis gebrochen, der andere würde nicht zurück 
geblieben fein. Allein es entftand zwiſchen ihnen eine 
weitläuftige. Korrefpondenz, Einvernehmungen, Mittheilung 
von Entwürfen, kurz Verhandlungen, die, fo lange Krieg 
geführt wird, Fein beſtimmtes Reſultat hervorgebracht ha- 
ben, und es bei der großen Entfernung der Haupfquar- 
tiere hier am wenigften konnten.“ 2 

Wenn dies Geftändniß die Unthaͤtigkeit der Oftreicher 
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nicht rechtfertigt, fo erflärt es fie doch, fo wie dag ganze 
Verfahren während des übrigen Feldzuges, und zwar nicht 
fowohl durch die darin enthaltenen objektiven Urfachen, als 
durch den Blick den uns der Schriftfteller in den Feld» 
herrn thun läßt. Es ſchien außer den falfehen Anfichten, 
womit der Erzherzog die Schwungfraft feines eigenen 
Handelns lähmte, in jener Zeit ihn auch noch eine Arc 
Franfhafter Unentfchloffenheit und Verſtimmung in feiner 
Seelenthätigfeit geſchwaͤcht zu haben. 

So müffen wir uns denn ſchon darein finden die 
Zeit gang unbenugt verftreichen zu fehen, in welcher die 
Dftreicher nicht bloß im der Zahl fondern auch in den 
Verhältniffen fo fehr überlegen waren, nämlich bis zur 
Mitte des Monats April, muͤſſen den Franzofen die Zeit 
gegönnt fehen ſich bis zum Mai Hin täglich zu verftärfen, 
und. Fönnen uns dann nicht wundern wenn das endlich 
eintretende Handeln unter felbftgefehaffenen Schwierigkeiten 
ſich mühfam mit Noch bei zweifelhaften und Eummerlichen 
Erfolgen fortbewegt. 

Den 5. und 6. April hatte der Erzherzog von Do- 
nauefchingen zurücfehrend Quartiere zwifchen Engen und 
Stofah bezogen, feine Avantgarde ſtand bei Singen. 
Den 10. wolte er feine Unternehmung gegen Maflena 
anfangen, da frat ihm die Erklärung‘ des Kriegsfom- 
miffariats entgegen. Er begntügte fih alfo am 13., 14. 
und 17. die Poften, welche die Franzoſen auf dem linfen 
Mheinufer an den Brüden von Schafhaufen, Petershau- 
fen (Conftanz) und Eglifau hatten, zu vertreiben, wobei 
die fhöne Bruͤcke von Schafhaufen von den Franzoſen 
verbrannt wurde. 

Auch General Bellegarde, durch den gegen den Oglio 
im Anmarfch begriffenen Suwarow angeregt, wollte den: 
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22. April feine Unternehmungen gegen den frangöfifchen 
rechten Flügel verfuchsweife *) beginnen, allein ein am 
21. frifch gefallener Schnee nöthigte ihn die ſchon gegebe- 
nen Befehle zuruͤckzunehmen. Darüber ging ein Detafche- 
ment von 1 Bataillon und 6 Kompagnien Landesfchügen 
größtentheils verloren, die ſich fehon in Marſch geſetzt hat- 
ten und den Gegenbefehl nicht erhielten. Sie waren aus 
dem Paznauner⸗, einem weftlichen Nebenthale des Inns, 
von Yſſel aufgebrochen, über den Fimpenberg ins Engadin 
hinuntergeftiegen und unvermuthet in die franzöfifchen Kan- 
tonirungen bei Remuͤs gefallen. Zweimal nahmen fie diefen 
Ort und zweimal wurden fie daraus vertrieben. Matür- 
lich endigte diefer Akt damit dag von allen Orten fran- 
zöfifhe Truppen herbeieilten, die beiden Bataillone über 
mwältigten und größtentheils gefangennahmen. Nun blieben 
die Unternehmungen Bellegardes wieder 8 Tage ausgefeßt. 


6. 29. 
Dellegarde vertreibt Le Eourbe aus dem Engadin. 


Wir kommen nun zur eigentlichen Periode des öftrei- 
chiſchen Handelns. Aber diefes Handeln ift nicht, wie man 
e8 bei Bonaparte gewohnt ift, wenn er auf eine Entfchei- 
dung ausgeht, eine gleichzeitige Anftrengung aller Kräfte 
nach einem gemeinfchaftlichen Ziele, fondern es find Unter- 
nehmungen auf einzelnen Punften und auch dann nur 
mit einem Theile der Kräfte, als Fame es nur darauf an 
fih in einer Lage, mit der man im Ganzen wohl zufrieden 
ift, in diefem oder in jenem Stuͤcke etwas befler einzu 

richten 


9 Politiſch⸗militäriſche Geſchichte des merkwürdigen Feldzugs von 1799, 
vom Freiherrn Seida von Landensberg. S. 136. 
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richten. ‚oder. zurecht: zu. ruͤcken, kurz ein Handeln wie es 
in der. Natur der Dinge iſt, wenn Feine Entſcheidung vor« 
liegt. Aber Fam es den -Offreichern auch wirklich auf eine 
folhe an? — Wir. getrauen uns nicht: e8 zu verfichern, 
allein wir dürfen wohl ‚behaupten. daß es; eine große: firas 
tegifche Sünde: war wenn man. fie. nicht fuchte Die 
immer. noch vorhandene Überlegenheit der Kraͤften in der 
Schweiz; das Vorſchreiten der yerbuͤndeten Armeerin Ita⸗ 
lien bis an den Fuß der cottiſchen Alpen; die zerſtreute 
Aufſtellung der franzoͤſiſchen Streitkraͤfte in der Schweiz; 
der ihnen feindlich gefinnte Geiſt der Einwohner, die ſich 
an vielen Orten gegen fie bewaffneten: — dies Alles waren 
ſo ſtarke Motive zum entſcheidenden Angriffe ‚ ‚oder viel. 
mehr waren fo günftige Gelegenheiten ‚das Motiv des 
Krieges. felbft wirffam werden zu laflen, dag mar diefe 
Verſaͤumniß als ‚den wichtigften Grund betrachten. kann 
daß auch dieſe zweite ——— einen ſchlechten * 
gang nahm. . 

Es. waren alfo nicht der — und Belehade 
welche das Schwert in beide Haͤnden nahmen um auf 
ihren Gegner loszuſchlagen, ſondern vor der Hand Belle— 
garde und Hotze allein; es war auch nicht die ganze Macht 
dieſer beiden Generale, ſondern wieder nur ein, Theil: der- 
felben, mit deren asia ae wir es zuerſt zu thun 
bekommen. | 

Den 30: April hatte Bellegarde fih in Marfe ger 
fest, um endlich den General Le Courbe aus den Engadin 
zu. vertreiben. 


Gefecht bei Remüs den 30. April. 
Dieſer ‚General hatte fi) Hinter Remuͤs auf einem 


der niedern Füße verſchanzt, mit welchen der ‚große Ge- 
v 20. 


306 





birggarm (der Fimpenberg) an das linfei:Ufer ‘des: Inn 
ſtoͤßt. Die. Varana (Ramoſchbach) und die Dörfer Ma⸗ 
nos und Remuͤs vor der Fronte. Die: Stellung lehnte 
ſich alſo rechts an den Inn, deſſen linkes Ufer das rechte 
bier: ſtark beherrſchte, links an den hohen Ruͤcken. Gegen 
die in ſolchen Fallen nie fehlenden Umgehungen waren die 
auf den beiden Raͤndern des Innthals liegenden naͤchſten 
Päfle: verhauen: oder ſonſt unzugaͤnglich gemacht. und mit 
etwas Infanterie beſetzt; außerdem waren im Innthale 
ſelbſt ruͤckwaͤrts einige: Reſerven aufgeftellt, d. h. Le Courbe 
hatte: fi, "wie die Franzoſen dies nennen, echelonirt. 

Es ſcheint dies fo ziemlich die Normalftellung geweſen 
zu fein, welche die Franzoſen in folchen- Fallen nahmen, 
und in der That iſt eine beffere nicht anzugeben. -Die 
fehr- kurze Fronte der Stellung Fonnte auf dieſe Weiſe 
ziemlich ſtark fein, das Umgehen über die Päffe wurde 
zeitig genug entdeckt und. Iange genug aufgehalten, um im 
Thale feine Maafregeln danach zu nehmen, und’ die zuruͤck⸗ 
geſtellten Reſerven (Echelons) gaben: das beſte Mittel dem 
Umgehenden fruͤh Etwas entgegenzuftellen oder ihn ſelbſt 
in ein doppeltes Feuer zu bringen. 

VBellegarde ordnete feinen Angriff, genau genommen, 
in 8 Kolonnen an. Er ging naͤmlich mit 9 Bataillonen 
im Thale: felbft vor, woron 6 Bataillone auf der Straße 
und 2 Fleine Kolonnen rechts und linfs, eine am Abhange 
des Berges, die andere auf dem rechten Ufer des Inn 
vorruͤckten. Dieſe beiden Nebenfolonnen waren zur unmit- 
telbaren Umgehung der in der Fronte vorfommenden Hin- 
derniffe beftimme. 

General Haddick mit 7 DBataillonen drang vom 
Münfterehale aus gleihfals in 3 Kolonnen über den 
hohen Ruͤcken ins Innthal vor Mit 45 Bataillonen ging 
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er über das Schärljoch gegen Tarap und Schuls; 1 Ba 
taillon ging rechts über den Roſenkopf auf die Brücke 
von Dlattamoda, 15 Bataillon linfs über das tfchirffer 
Joch gegen Zernek. 

Aupßer diefen. 6 Kolonnen blieben 3 Bataillone bei 
©. Maria zur Beobachtung des wormfer Jochs fchen, 
die fpäter der Kolonne durchs efchirffer och folgen foll- 
ten; und endlich rückte auf dem äußerften: rechten Flügel 
1 Bataillon von Yſchyl im Ihale Paznaun wieder über 
ben Fimpenberg, um die linfe Flanke der — zu 
umgehen. 

Der Erfolg dieſer Anordnungen war: 

1. Bellegarde ſelbſt nahm nur die von den framof 
ſchen Vorpoſten vorwaͤrts beſetzten Ravins nach und nach, 
aber nicht ohne Anſtrengung, vertrieb die Franzoſen auch 
aus Remuͤs und von dem linken Ufer der Varana, ver 
fuchte aber gegen die Hauptftellung vergeblihe Stürme. 
Das über den Fimpenberg gefommene Bataillon erfchien 
zwar in des Feindes linker Flanfe, war aber zu ſchwach 
um durchzudringen. So verging der Tag und die ein. 
brechende. Nacht machte dem Gefechte hier ein Ende. 

- 2. General Haddick fand in den mit Schnee und 
Eis bedeckten Wegen große Schwierigfeiten, die Fran 
zofen harten ſich nicht begnüge in der ſtaͤrkſten Stelle der 
Päfle einen Poften einzurichten, fondern eine ganze Reihe 
hintereinander gelegt. Da die Matur des Bodens jedem 
diefer Poften eine große Stärfe gab, fo Fonnten die 
Dftreicher fie nur durch Umgehung nehmen, welches dann 
immer viel Zeit und Anftrengung Eoftete. Man erfähre 
daß fich die Oftreicher bei diefem Umgehen zum Theil der 
Steigeifen bedienten, um fi) damit auf Eisflachen hinab- 
zulaffen, auch daß die Kolonnen mit Gebirgsfanonen ver: 

20 * 
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fehen waren. - Auch die Franzoſen ſcheinen auf dieſen 
hochgelegenen Vertheidigungspunften häufig einige N 
gehabt zu haben- 

Der Widerftand der franzöfifchen Poften — auf 
diefe Weiſe in den fucceffio genommenen Stellungen fo 
lange, daß General Haddick, obgleich er die Nacht durch 
marſchirt war und die erften franzöfifchen Vorpoſten ſchon 
des Morgens um. 4 Uhr angriff, doch. am 30. felbft nicht 
bei dem Angriffe auf Remuͤs mitwirken Eonnte und, wie 
es fcheint, erft mit Einbruch der Nacht bei Schuls am 
Inn angekommen ift, deffen Brücke die Franzoſen nun ab- 
brachen, fo daß vor der Hand der Ruͤckzug des Hauptkorps 
von Nemüs zwar bedroht, aber nicht abgefihnitten war. 

3. Die linke Seitenfolonne. des. Generals Haddid, 
welche durch. das tſchirfſer Joch gegen Zernetz ging, wurde 
von dem bei diefem Orte aufgeftellten Franzöfifchen Poften 
angegriffen und mit einem Derlufte von 500 Gefangenen 
gefhlagen. Man erfährt nicht genau ob cs die anderthalb 
Bataillone allein waren, die früher ihre Richtung dahin 
hatten, oder ob die 3 von ©. Maria mitgefochten haben. 
Man. muß aber das Letztere vermuthen, da Maflena in 
feinem ‚Berichte diefe Kolonne 5 Bataillone ftarf angiebt 
und die Anzahl der Gefangenen, wobei. fih der Oberftlien- 
tenant Prinz von Ligne befand, es wahrfcheinlich macht. 
Bon der andern Seite iſt S. Maria von Zerneg 5 Mei- 
len, und alfo nicht denfbar daß die 3 Bataillone, welche 
dort zur Beobachtung des wormfer Jochs geftanden hatten, 
noch bis in die Gegend von Zerneß vorgedrungen fein 
folten. Es ſcheint alfo daß diefer letzte Angriff mehr eine 
Demonftration war und daß der Oberſt Weißenwolf, der 
ihn. Fommandirte, auch nur feine Avantgarde vor den Feind 
gebracht und dabei etwas zu fehr preisgegeben hat. 
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Wie gut nun auch der Erfolg der franzoͤſiſchen Ver⸗ 
theidigung an diefem Tage ausgefallen war, fo mußte der 
General Le Eourbe doch nicht für thunlich halten: in feiner 
Stellung zu bleiben, entweder aus allgemeinen Gründen 
oder wegen einzelner fehon eingetretener örtliher Machrheile, 
die wir nicht anzugeben. wiffen. Er trat in der Naht um 
42 Uhr feinen Ruͤckzug an und feste ihn bis Suͤß in 
der Gegend von Zerneß fort. Daß das: bloße Erſcheinen 
des: Generals Haddick bei Schuls nicht als die genügende 
Urfache angefehen werden Fan, lehrt uns: das Beifpiel 
welches Le Courbe im März ‚gegeben hatte, wo er mit 
einem Theile feiner Truppen Laudon bei Schuls ins Ge 
birge zuruͤcktrieb, während der andere bei Metucrae 
Widerſtand leiſtete. 

Dieſer Ruͤckzug Le Courbes wurde von den Sftreichern 
nicht beunruhigt, und Bellegarde folgte den 1. Mai nur 
bis Fettan, 14 Meile von Remuͤs, vermuthlic wegen Er- 
müdung der Truppen und. des durch abgebrochene Bruͤcken, 
fo wie durch den Widerfland der franzöfifhen Arriergarde 
veranlaßten Aufenthalts. 

Den 2. Mai fchritt Bellegarde wieder zum Angriffe 
vor, trieb die franzöfifhe Arriergarde uͤberall mie Mühe 
und meiftens mir durch Umgehung ihrer hinter den Raving 
genommenen Stellungen zurücd, und machte bei diefer Ge- 
Iegenheit den. Brigadechef Demont zum Gefangenen. Bei 
Süß that Le Courbe von Neuem Widerftand, mußte 
fih aber bis Zernetz guriejiehen, wobei er felbft leicht 
verwundet wurde. 

Le Courbe ließ bei Zerne eine Arriergarde und ſetzte 
feinen Ruͤckzug den 2. big Pont fort. Hier blieb er den 
3. fichen, um, fih zum Ruͤckzuge über den Albula ins 
hintere Nheinthal vorzubereiten, während. die Arriergarde 
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. nach Wbbrechung ber.  Brüde von n Ber nah Dont 
zuruͤckging. 

Le Courbe waͤhlte dieſen Rückzug ins Albularhal, 
um fi) diefer Armee wieder zu nähern, während die Fort⸗ 
ferung des geraden Ruͤckzugs über den Maloja ins Thal 
der Maira nach Chiavenna ihm noch mehr davon entferne 
hätte Da die Artillerie nicht über den Albula gebracht 
werden Fonnte, fo mußten die Nöhre von den Lafferten 
genommen, in Schleifen gelegt, die Lafferten aber ver- 
brannt werden. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai trat Le Courbe 
den Weg über den Albula an und traf den 4. bei Lenz 
ein, wo fi) die Wege nah Chur und Meichenau trennen. 

Während Le Courbe Hier einige Tage ftehen blieb, 
folgte feine Arriergarde und behielt die Päffe des hohen 
Ruͤckens befegt. 

Bellegarde blieb den 3. bei Süß, ſchickte ſeine Avant 
garde auf den Straßen über den Albula und Maloja nach 
und nahm den 6. eine Stellung bei Zerneß. 





. 30. | 
Deffalus verläßt das Veltlin. 


Was fih mit der Brigade Deffalus um diefe Zeit 
zugefragen, ift, fo viel fihs aus den höchft unvollftändigen 
Erzählungen der Schriftſteller zufammenftellen läßt, Fol⸗ 
gendes. Sie hatte ſich, wie wir auf Jominis Autoritaͤt 
erzaͤhlt haben, nach dem Gefechte vom 4. bei Taufers 
durchs tſchirfſer Joch und puſchiaver Thal, alſo mit einem 
Umwege ins Addathal nach Tirano gezogen, wo Deſſalus 
fuͤr ſeine Perſon zur italieniſchen Armee abging und Loiſon 
den Befehl uͤbernahm. Die Diviſion blieb nun, wie es 
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fheint, den ganjen April im obern Weltlin und ftand, _ 
weil die Dftreicher über das wormfer och Nichts folgen 
ließen, : mehr" gegen die im Sulzthale jenfeit des Tonnal 
gelegenen Truppen der tyroler Armee: Zu diefen Truppen 
gehörte die Brigade des Oberſten Strauch, deſſen wir 
ſchon bei dem. italieniſchen Kriegstheater gedacht haben. 

Es beftanden diefe Truppen aus 9 Bataillonen und 
13 Schwadronen. Als Suwarow bei der verbuͤndeten Ar⸗ 
mee in Stalien arigefommen war und in die Lombardei 
pordringen wollte, forderte er Bellegarde auf, die Verbin⸗ 
dung mie der italienifchen Armee durch ein. Detafchement 
im Dal Camonica zu eröffnen. Dazu wurde von Belle 
garde der Oberft Strauch mit 5 Bataillonen und Schwa⸗ 
dron befehlige, während 4 Bataillone und 1 Schwadron 
am Tonnal als Soutien (wie es heiße) zurücblichen. 

Straub war demzufolge ſchon den 28. April bei 
Ponte di Legno, am Urfprunge des Oglio, eingetroffen 
Ehe durch die Schlacht bei Caſſano das Schieffal Ober- 
italiens entfchieden worden war, hatte Suwarow den Ober- 
ften Straub an feinen rechten Flügel heranziehen wollen, 
wodurch diefer den 4. Mai bis Severa am nördlichen 
Ende des Sees von Iſeo Fam. Mach der fiegreichen 
Schlacht änderte Suwarow die Beftimmung des Oberften 
Straub und befahl ihm über Ponte di Noffa durch das 
Thal des Brembo und über den Paß Brembo nah Mor- 
begno ins Beltlin zu rücken und vereinigt mit dem Prin- 
sen Rohan die Franzofen aus demfelben zu vertreiben. 
Wir muͤſſen uns alſo die Brigade Loifon zu Ende Aprils 
und Anfangs Mai in der Stellung an der Adda zwifchen 
Tirano und Morbegno denken. | 

As nah dem Gefechte bei Süß die Avantgarde 
Dellegardes durchs Puſchiaver Thal gegen das Veltlin von 
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der. einen Seite: und zugleich, nämlich. den 5. Mai, auf 
Bellegardes Befehl die am Tonnal gebliebenen 4 Batail« 
Ione und 1 Schwadron von der andern vordrangen, trat 
Loifon eiligft feinen Ruͤckzug über. Morbegno nad) Chia- 
verna an. Strauch und die zu ihm geftoßene Avantgarde 
des Prinzen Nohan folgte ihm über. Fort Fuentes gegen 
Chiavenna, wo fie den 8. eintrafen, worauf Loifon fich 
ins Mifoccerthal- nah ©. Giacomo zuruͤckzog und, wie 
es fcheint, einige Bataillone nach dem Splügen fandte, 
um diefen Paß zur fichern Verbindung mit Le Courbe zu 
befegen. Nach einigen Erzählungen ging Loifon felbft über 
den Spluͤgen, nad andern viel wahrfcheinlicheren aber 
feine er auf dem italienifchen Abhange geblieben und 
Le Eourbe dort_zu ihm geftoßen zu fein. 

In Chiavenna fanden die Oftreiher 26 metallene 
and 10 eiferne Gefchlige, welche Loiſon nicht Zeit gehabt 
hatte fortſchaffen zu laſſen. 

Ehe wir den Bewegungen Le Courbes und Loiſons 
weiter folgen koͤnnen, muͤſſen wir erzaͤhlen was Hotze im 
Rheinthale gleichzeitig unternommen hatte. 
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Hope greift den St. Zucienfleig vergeblih an. Gefecht 
beim St. Lueienfteig den 1. Mai. 

Da Bellegarde, wenn er ing Innthal vorbrang, 
für feine rechte Slanfe beforgt fein mußte, die vom Pret- 
tigau aus durch die Truppen Menards umgangen werden 
Fonnte, fo hatte er mit dem General Hotze verabredet, 
dag am 1. Mai, alfo einen Tag fpäter als der Angriff 
auf Le Eourbe ftatchatte, Hotze den St. Lucienfteig neh⸗ 
men folle, wozu er ihn 5 DBataillone unter dem Oberften 
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St. Yulien*), melde in. Montafur und- Paznann lagen, 
abtrat. Diefe Truppen: follten fi) ‚dann zum Herrn vom 
Prettigau machen und über Davos. die Verbindung mit 
Bellegarde eröffnen: 

Hotze ſetzte zu. dieſem Unternehmen 10: Vatailone 
und 2 Schwadronen, alſo 55 Bataillone und 2 Sthwa- 
dronen von feinen eigenen — in Bewegung. Er 
theilte dieſe Macht in 5 Kolonnen. 

Die erſte von 15 Bataillonen ging fhon den 29. April 
ins Gamperthonthal ab und ſollte die Werke des St. Lucien⸗ 
ſteigs von der Maienfelder Alpe aus in den Ruͤcken nehmen. 

Die zweite von 1 Bataillon mußte in der Nacht 
zum 1. Mai den Falknißberg erfteigen, um mit Anbruch 
- des Tages das Fleine Dorf Guſchen zu nehmen und fic) 
in die rechte Flanfe der Werfe hinabzulaffen. 

Die dritte von 1 Bataillon und 1 Schwadron follte 
auf der Straße von Balzers die Fronte der Werke be- 
fchäftigen. | 
Die. vierte von 34 Bataillonen unter dem Oberſten 
St. Julien ſollte von dem Dorfe Mels aus den Släfch« 
nerberg nehmen, der von dem hohen Gebirge durch die 
tiefe Einſattelung, in welcher das Fort liegt, geſondert und 
mit beſondern Verſchanzungen verſehen die Anlehnung an 
den Rhein ausmachte, ſie ſollte ſich dann im Ruͤcken des 
St. Lucienſteigs mit der erſten vereinigen. 

Zwei Bataillone und 1 Schwadron blieben bei Bal- 
zers in. Reſerve. 

Die fuͤnfte Kolonne endlich — aus 14 Vataillo⸗ 








*) Es ſcheint daß dieſer Offizier, der in der Schlacht von Magnano 
nur eine Brigade bei der italieniſchen Armee führte, ſe ſeine Perſon zur 
tyroler Armee — worden iſt. 
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nen und wurde vom Montafur aus auf dem Gargellafteige 
über das fchlapiner Joch ins Prettigau gefandt, entweder 
um eine Diverfion zu machen und die Kräfte der Fran- 
zofen vom Angriffspunfte mehr abzuzichen, oder auch um 
fie bei dem Vordringen der Öftreicher in: den Prettigau 
im Ruͤcken anzugreifen, welches nicht deutlih aus der 
Erzählung hervorgeht. 

Der Erfolg diefes Unternehmens mißlang ganz. 

Die erfte Kolonne traf, ı gar nicht ein; die zweite rich 
tete Nichts aus; die drifie nahm den Fläfchnerberg, fo 
wie das Dorf Fläfh mit großer Anftrengung weg; allein 
da fie einen Theil ihrer Truppen zur Dedung des Ruͤck—⸗ 
zugs zurückgelaffen hatte, ein anderer Theil den ſich zurück 
ziehenden Franzofen nach Maienfeld gefolgt war, fo war 
fie zu ſchwach einen Sturm im Rüden der Werfe zu 
unternehmen. Während fie nun bis 12 Uhr Mittags ihre 
Truppen fammelte und die erfte Kolonne vergeblich erwar⸗ 
tete, hatte der General Menard Zeit feine Truppen von 
Chur heranzuziehen. St. Julien wurde nun angegriffen 
und entfam nur mit Mühe über den Fläfchnerberg, nach⸗ 
den, wie der Erzherzog fagt, 13 Bataillone die Waffen 
geftreckt hatten, nach einem andern Erzähler aber (Seyda 
von Landensberg) fein ganzes Detafchement verloren ge- 
gangen war, fo daß er fich felbft nur mit einigen Fluch 
tigen rettete. 

St. Julien ging nun den 2. Mai nach Bludenz, 
von wo ihn DBellegarde mit den noch übrigen Truppen 
an ſich zog. 

Die fuͤnfte Kolonne hatte den franzoͤſiſchen Poſten 
von Kloſters wirklich genommen und blieb den ganzen 
2. Mai im Beſitze deſſelben, zog ſich aber natuͤrlich, als 
ſie die Nachricht des verfehlten Angriffs erhielt, in der 


315 





Nacht vom 2. zum 3. Mai wieder des Wege zuruͤck den 
fie gekommen war. 

Wenn wir hier von 28,000 Öftreihern, die, wie der 
Erzherzog fagt, von: Paznaun bis Bregenz den Franzofen 
gegenüberftanden, noch nicht 8000 verwendet fehen, um den 
St. Lucienfteig zu nehmen, fo liege der Grund darin da 
Hotze und DBellegarde glaubten den Kordon, welchen fie 
von Bregenz über Feldkirch durchs Montafur und. Paz 
naun bis an den Inn gezogen hatten umd der freilich 
15 Meilen betrug, auf keinem Punfte ganz entblößen zu 
dürfen. Uber daß auch diefe 8000 Mann niche im 
Stande find den St. Lucienfteig zu nehmen, daß Menard 
mit vielleicht Halb fo vielen Truppen ganze Bataillone 
davon gefangennimmet, ift freilich nicht befler als was wir 
früher im Rheinthale erlebt haben. 


68 
Infurrettionen. 


Der von den Oſtreichern Ende Aprils beabfichtigte 
Angeiff auf. die franzöfifhe Stellung in Graubindten 
hatte die zum Aufſtande fehon lange bereiten Schweizer 
in den Kantonen Schwyz und Uri, im Bündnerlande und 
in Wallis wirflih unter die Waffen gebracht. Welchen 
Antheil die öftreichifchen Behörden daran gehabt, ift nicht 
befannt. Die Ausgewanderten, die bei der öftreichifchen 
Armee 3 Schweizerbataillone errichtet hatten, trugen. na⸗ 
fürlih durch ihre vielfachen Iebhaften Verbindungen und 
Anregungen das Meifte dazu bei, auch Fonnte es: wohl 
niche gleichgültig. fein daß es gerade der General Hose, 
ein Schweizer von Geburt und ein Mann von glühender 
Seele, war, der fih auf diefem Punkte den Franzoſen 
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gegenüber: befand und von dem. cs. allerdings bekannt iſt 
daß er feine ——— L einem algesehumn. Aufſtande 
ſtark anregte. 

An dem Tage. wo die. Hfireicher den St. Lucienſteig 
angriffen, fielen 10,000 Mann des Oberbundes die fran- 
zoͤſiſchen Poſten zu Diſſentis, Ilanz und Reichenau an und 
vertrieben ſie, fo dag wenn Hotze in ſeinem Angriffe gluͤck⸗ 
lich geweſen waͤre, der General Menard vielleicht haͤtte ge⸗ 
zwungen werden koͤnnen die Waffen zu ſtrecken, denn es 
hatten ſich an 6000 bewaffnete Bauern bei der Bruͤcke 
von Reichenau zuſammengefunden. 

In den kleinen Kantonen brach (don a am 28. April 
der Aufftand aus, worauf fih in Schwyz 3000 Bewaff- 
nete verfammelten. 

In Wallis betrug. die Zahl der Inſurgenten das 
Doppelte. Es war nun die höchfte Zeit gegen diefen 
Aufftand zu handeln. 

Menard wendet fih, nachdem er St. Julien gefchla- 
gen, den 3. Mai gegen die Inſurgenten des Nheinthals. 
Er deckt fie nah und nach von Reichenau über Ilanz 
bis — Hier wollten ſie Stand halten, er griff ſie 
den 5. Mai an und trieb ſie nach einem nicht unbedeu⸗ 
tenden Widerſtande auseinander. 

Gegen die kleinen Kantone wurde m derſelben Zeit 
Soult mit einem Theile der Reſervediviſion abgeſchickt. 
Er traf zuerſt den 8. Mai bei Rothenthurm im Kanton 
Schwyz einen bewaffneten Haufen, der. aber nach geſchehe⸗ 
ner Aufforderung die Waffen freiwillig niederlegte. Hier⸗ 
auf: fhiffte ſich Soule den 9. auf dem Vierwaldſtaͤtterſee 
ein. und. fuhr nach Altorff im Kanton Uri. Hier fand er 
3000 Mann mit 4 Geſchuͤtzen, welche ihm das. Landen 
vergeblich verwehren wollten. Sie wurden geſchlagen, 
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verloren: ihr Geſchuͤtz, mußten fi ins Thal der: Neuß 
hinanfzichen ' und wurden, als. ihnen dort. eine: von: Le 
Eourbe —— Abtheilung entgegenkam, , ganz. ‚ausein- 
a * 

NMur in: Wallis. konnten die Franzoſen in bieſem 
Angenblice der: Inſurgenten noch nicht ‚Herr ‚werden; fie 
bildeten“ ein Korps von 6000 Mann mit 7 Geſchuͤtzen, 
die bei. Leuf:.eine Stellung nahmen und das Thal des 
Rhone ſperrten. General Zaintrailles, welcher. fie. unters 
werfen -follte, fammelte feine Divifion am Ausgange des 
Rhonethals aus Truppen welche: zum. Theil aus. dem n« 
nern kamen ‚und fing feine - Unternehmungen. erft — 
Wochen ſpaͤter gegen ſie an. 

Durch dieſe Niederlage der hauptſaͤchlichſten far 
gentenhaufen wurde die Schweiz beruhigt und das Mif- 
vergnügen. in Furcht gehalten. 

Die Schweizer bewiefen durch diefen Ausgang ihrer 
Bewaffnung: wohl daß fie nicht mehr. die Leute waren um 
ducch einen anhaltenden Volkskrieg im Ruͤcken der feind- 
lichen Armeen diefen einen fo. ſchweren Stand zu machen, 
daß fie, ‚mehr: von. den. Umftänden als von dem; Öegner 
überwältigt, ſich entſchloſſen hätten das Land: zu räumen. 
Michtsdeftoweniger wurde, wenn diefe aufbraufende Kraft- 
anftrengung der Schweizer mit einem nachdruͤcklichen An 
griffe . der. Oſtreicher zufammengefallen wäre, doch ie 
Eroberung der ganzen Schweiz die Folge davon haben 
fein Fönnen. Bei der ſchwierigen Aufftelung welche Maf 
fena behauptete, Fonnte es nicht fehlen. daß ohne Fünftliche 
Kombinationen, durch den bloßen energifchen Druck der 
öftreichifchen Übermacht die Divifionen Deffalus, Le Courbe 
und Menard in fehr ſchlimme DVerhältniffe geraten und, 
weil die. ganze-lombardifhe Seite der Alpen ſchon in den 
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Händen der Verbündeten war, theils gefangen, theils nach 
Wallis: hineingetricben worden wären, wo fie. ſich auch erft 
mit den Waffen in der Hand einen Weg hätten bahnen 
müffen. Bei folchen Erfolgen würde der. Aufftand. im 
Ruͤcken Maffenas ſchnell um fich gegriffen: und diefer Ge- 
neral fich vielleicht nicht getraut haben gegen. die :öftreichi- 
fhe Hauptmacht unter dem Erzherzoge Stand zu halten. 

Statt folder Wirkungen träten nun: nichts als blu 
tige Meaftionen von Seiten der Franzofen ein, um den 
Schweizern damit ein ſchreckendes Beifpiel für die Folge 
zu geben, und es Fonnte nicht fehlen daß die dadurch 
Betroffenen den BEE alle Schuld ihres Ungluͤcks 
zufchrieben. 


$. 33. 
Le Eourbe und Loifon treiben den Prinzen Rohan gegen 
die Trefabrüde. 

Mach der Vertreibung Le Courbes aus dem Engadin 
und der. verfehlten Unternehmung auf den St. Lucienfteig 
trat wieder eine vierzehntägige Waffenruhe als Vorberei⸗ 
fung zu. neuen Anternehmungen der Öftreicher ein. Ehe 
wir diefe neuen Unternehmungen darftellen, müflen wir das 
Intermezzo erzählen welches Le Courbe und Loifon am 
füdlichen Abhange der Alpen bis Mitte Mat. aufführten 
and deſſen wir ſchon bei dem italienifchen Kriegstheater 
im Vorbeigehen haben gedenfen muͤſſen. 

Wie wir erzählt haben, war Le Courbe den 4. Mai 
in Lenz eingetroffen, Loifon aber 4 Tage fpäter im Mi— 
ſoccerthal. Der Gegner des Erftern, Bellegarde, machte 
bei Zerneß Halt, der Gegner des Andern, Strauch, in 
Chiavenna und vor dem Splügen, auf welchem fih ein 
Paar Batailone der Divifion Le Courbe befanden. 
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Le Eourbe hatte fi ins Rheinthal zurücgezogen, 
um ſich dem Centrum der Armee. Maffenas zu. nähern; 
Maſſena aber glaubte feine Aufftelung niche in dem 
Maaße verfürzen, :er glaubte den St. Gotthard nicht 
preisgeben zu dürfen, einmal weil er nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Anſicht für den letzten Stuͤtzpunkt des rechten Fluͤ⸗ 
gels galt, wenn man das ganze Innthal und den Splügen 
ſchon verloren hatte, und dann weil er das Mittel war, 
fobald man das Walliferthal von den Inſurgenten gerei⸗ 
nigt haben würde, durch daffelbe auf einem Fürzern Wege 
mit der italienifchen: Armee in Verbindung zu bleiben, als 
wenn man diefe Verbindung hinter dem Genferfee weg 
durch Savoyen hätte halten müffen. Da nun mit dem 
Ruͤckzuge Le Courbes aus dem Engadin ins Rheinthal 
zugleich die Machricht von dem am 30. April erfolgten 
Einruͤcken der verbünderen Armee in Mailand, dem Mar- 
fihe des Prinzen Rohan an den Comerfee und dem Zuge 
des Oberften Straub im Val Camonica eintraf: ſo wurde 
der General Maffena mit Recht für den St. Gotthard 
beſorgt und ‚befahl deshalb dem General Le Eourbe, nach 
Zuruͤcklaſſung einer halben Brigade im Nheinthale, mit 
den. Truppen feiner- Divifion -fih wieder auf den italienie 
ſchen Abhang der Alpen — um die — 
zum St. Gotthard zu decken. 

Le Courbe marſchirte daher, — er einige Tage 
bei Lenz verweilt hatte, uͤber den St. Bernhard ins 
Miſoceerthal zuruͤck, vereinigte ſich den 10. bei S. Gia- 
como mit Loiſon und ging nun 8000 Mann ſtark nad) 
Bellinzona, wo er den 11. ankam. 

Der Prinz; von Rohan hatte früher die Richtung 
auf Chiavenna genommen; wie die Franzofen das Veltlin 
geräumt hatten, wandte er fi) nach Porlezzo an der nörd- 
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lichen Spitze des Sees von Lugano, ſchiffte fih auf 
demfelben: ein, flieg bei Lugano. ans: Band: und rückte den 
12. Mai bis Bironico. vor, : während feine Vortruppen 
die Franzoſen vom Monte Cenere vertrieben, wobei fie 
300. en machten. | 





Gefecht auf dem Monte Tenere, den 13. Mai. 


Als der Prinz von Rohan felbft.am 13. feine Stel. 
lung auf dem Monte Cenere genommen hatfe, wurde er 
von Le Eourbe angegriffen. Da diefer ungefähr noch gin- 
mal fo ftarf war, fo wurde er mit großer. Heftigfeit und 
ſtarkem Verluſte bis hinter die Trefa, welche den Lago 
Maggiore ‚mit dem See von Lugano verbindet, zuruͤckge⸗ 
worfen. Er: würde. auch hier nicht ‚haben ftehen bleiben 
koͤnnen, ‚wenn nicht ein Detafchement des Oberften Strauch 
ins Mifoccerthal vorgedrungen wäre umd durch den Lärmen 
welchen es dort verbreitete, den General Le Courbe wegen 
ſeines Ruͤckens beſorgt gemacht haͤtte. 

Strauch ſelbſt hatte bei Chiavenna eine Stellung ge⸗ 
nommen, von wo aus er den Spluͤgen und das Miſoccer⸗ 
thal beobachtete, und glaubte vermuthlich nicht ſich ſo weit 
von Bellegarde entfernen zu dürfen, um, dem Prinzen Ro 
han zu Hulfe zu Fommen.. Auch. trafen wegen der... oft 
veränderten Marfchrichtung die letzten feiner — erſt 
den 12. Mai in: Chiavenna ein. 

Le Courbe, vermuthlich auf die Nachricht von dem 
neuen Angriffe der Öftreicher in Graubuͤndten, ließ den 
General Loiſon gegen den Prinzen Rohan ſtehen und 
wandte ſich mit dem größten Theile feiner Diviſion ge- 
gen den St. Gotthard. Wir haben gefehen daß diefes 
Überrennen des Prinzen Rohan bei der Armee Suwa— 
rows eine Art von firategifchem Schrecken verbreitete 

und 
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und daß der General Hohenzollern, der vor der Citadelle 
von Mailand fand, Befehl erhielt dem Prinzen Rohan 
zu Huͤlfe zu eilen. 


Gefecht bei Taverno den 18. Mai. 


Den 17. traf General Hohenzollern mit 5 DBataillo- 
nen bei der Treſabruͤcke ein; den 18. griff er, wie wir 
das ſchon erzähle Haben, Loifon bei Taverno im Val 
d'Agno an und frieb ihn mit einem Berlufte von 460 Ge- 
fangenen über Bellinzona hinaus, worauf er den Prinzen 
Rohan mit 1 Bataillon verftärfte und nah Mailand zu- 
rücffehrte. Die Oftreicher fanden in Bellinzona 10 Ge- 
fhüße, welche die Franzofen zurücgelaffen hatten. 

Um diefe Zeit fließ der Oberft Strauh zum Prinzen 
Rohan und Beide blieben nun etwa 8 Tage, nämlich bis 
zum 26. Mai als Haddick anfam, in Bellinzona, während 
Loifon bei Biasca am Einfluffe des Breno in den Tef 
fino ſtehen blich. 

Hier knuͤpfen fih fpater die Unternehmungen Haddicks 
gegen den St. Gotthard an, welche wir zu feiner Zeit 
erzählen werden. 


$. 34. 
Bellegarde und Hoke vertreiben die Ftansofen aus 
Graubündten. 

Nach dem Abmarſche Le Courbes beftand die Macht 
melche die Franzofen von Feldfirh aufwärts in Grau— 
bündten hatten, aus der Divifion Menard mit einer Halb» 
brigade von der Divifion Le Courbe, alfo vielleiht aus 
8000 Mann. . Diefe hatten ihre Hauptfräfte im Nihein- 
thale, allein ihre vorberfte in den Paͤſſen eingerichtete Ver» 
sheidigungslinie Tief an dem rechten Thalrande der Lanquart 
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bis zu ihrer Quelle, von da auf dem linfen Ihalrande 
des Inns über den Flülen, Albula, Septimer, Splügen 
und Bernhardin, eine Linie die ungefähr 15 Meilen be- 
trug. Vom St. Lucienfteig abwärts war es die Divifion 
Lorges, welche mit vielleiht 6000 Mann die 7 Meilen 
bis zum Conſtanzer See einnahm. 

Wir find es müde die Macht ae welche 
von den urfprünglichen 73,000 ftreichern in Tyrol und 
Borarlberg noch vorhanden fein und jenen 18,000 Mann 
gegenuber fich befinden mußte. Wir muüffen aber bemer- 
Fon daß der Erzherzog, Bellegarde und Hose fie nicht für 
hinreichend hielten um das Spinngewebe des franzöfifchen 
rechten Flügels zu zerſtoͤren, fondern daß der Erzherzog 
noch eine Verſtaͤrkung zu Hoße abrücen ließ, deren Be- 
trag er nicht angiebt, die aber doch vermurhlich nicht über 
4» bis 5000 Mann gewefen iſt. Hotze hatte unftreitig 
ein Gefühl von Schaam über das verunglückte Gefecht 
gegen den St. Lucienfleig am 1. Mai, Bellegarde feiner 
feits fühlte daß er noch nicht genug gethan habe und daß 
er fih in einer niche vortheilhaften Aufftelung befände, 
weil fein Rückzug im Innthale in der Verlängerung fei- 
ner rechten Flanke lag und die Sranzofen noch im Beſitze 
des Prettigau waren. Wir, die wir das Machtverhältni 
kennen, haben freilih Mühe uns eines gewiffen Unwillens 
zu enthalten, wenn wir folche ängftliche geo-ftrategifche 
Ruͤckſichten ewig wiederfehren ſehen; aber die öftreichifchen 
Generale überfhästen höchft wahrfcheinlich die Kräfte ihrer 
Gegner und fo begreift man wenigftens den Quell ihrer 
Deforgniffe.- Es wurde nun von Seiten Hoges und Bel 
legardes ein erneuerter gemeinfchaftlicher Angriff der Fran 
zofen befchloffen, der fie aus dem Mheinthale vertreiben 
ſollte. Die Verabredung zwifchen beiden oͤſtreichiſchen 
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Seldherren dauerte aber fo lange daß er nicht vor dem 
14. Mai zur Ausführung fam. 

Der Erzherzog der ſich von dem Gedanken an eine 
große Entfheidung zur Wiedereroberung der Schweiz im- 
mer mehr entfernt, fiehe in diefem Wirken mit feinem 
linken Flügel die vortheilhaftefte Form feiner Thätigfeit; 
einmal weil es die einzige ift durch welche Bellegarde zur 
Mitwirfung bewogen werden kann; zweitens weil der 
rechte Flügel Maflenas offenbar fein fhwächfter Theil iſt; 
drittens weil die Öftreichifche Regierung beftändig beforgt 
ift, Graubuͤndten und Tyrol möchten zu fehr entbloͤßt wer» 
den; endlich, fügen wir hinzu, weil er nicht Luft hat felbft 
etwas Entfcheidendes zu hun, fih vor den 4 Divifionen 
fürchtet, die Maffena Hinter dem Rhein unterhalb des 
Bodenfees verfammelt hat, und hoffe daß die Offenfive 
des linfen Flügels diejenige vorfchreitende Thätigfeit fein 
wird, bei der am wenigften für das Ganze gewagt ift. 
Darum alfo war er fehr bereit mit einer Verftärfung zu 
dem neuen Unternehmen noch mehr auszurüften. 


Gefechte in Sraubündten den 14. Mai. 


So fam denn, nachdem diefe Verftärfung eingetroffen 
war, für den 14. Mai ein Angriffsplan zu Stande, nach 
welchem Hose mit 19 Bataillonen und 82 Schwadronen 
fich) des St. Lucienfteigs bemächtigen, das Thal der Lanquart 
nehmen, den Rhein hinauf vordringen follte, um die Fran- 
zofen aus dem Mheinthale zu vertreiben, während Bellegarde 
mit 202 Bataillonen über die Gebirge, welche den Inn vom 
Rhein trennen, gegen den letzteren vordringen würde. 

Wir entnehmen diefen Plan der ganzen Lnternch- 
mung nur aus den fpeciellen Dispofitionen und Dem was 
geſchehen ift, denn angegeben finder er fih nirgend. Wenn 
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wir daher dem General Bellegarde nicht die fo natürliche 
Abficht unterlegen, bis ins vordere Rheinthal vorzudringen, 
um den Franzofen dort den Ruͤckzug abzufchneiden und 
fih mit Hoße zu vereinigen, fo ift es weil wir ihn in 
den parallelen Thälern des Hintern Nheins und der Land» 
wafler Halt machen fehen, wir Fonnen aber darum nicht 
fagen daß feine urfprüngliche Abficht nicht eine ſolche ge 
wefen fei, da ihn gerade in der Ausführung der Befehl 
zum Abmarſch nach Italien traf. 

Wir fehen alfo zwei große Maffen, jede von 17- 
bis 18,000 Mann, fi von zwei Seiten gegen die etwa 
8000 Mann ftarfe Divifion Menard in Bewegung feßen 
und find mithin berechtigt große Erfolge zu erwarten. 

Hotze theilte feine Macht in 4 Kolonnen. 

Die erfte, 6 Bataillon, 8 Schwadronen und 21 Ge- 
ſchuͤtze, unter feiner eigenen Anführung, bildete ſich den 
14. Mai bei Balzers und rückte gegen die Fronte des 
St. Lucienfteigs vor. Sie war hauptfählih zur Be 
fampfung derjenigen franzöfifchen Kräfte beftimmt, die den 
Rhein aufwärts auf der Straße von Werdenberg nah 
Ragaz herbeieilen möchten, wozu fie ſchon durch ihre zahl- 
reiche Artillerie, die das jenſeitige Ufer des Rheins be- 
herrfchte, Gelegenheit hatte Sie war aber auch mit 
Sturmleitern verfehen, um nöthigenfals unmittelbar Hand 
ans Werf zu legen. 

Die zweite Kolonne von 3 Bataillonen unter Gene 
ral Jellachich war fehon am 12. ins Gamperthonthal ab- 
gegangen, hatte am 13. die Maienfelder Alpe erftiegen 
und folte fihb am 14. von da aus der Orte Maienfeld, 
Jenins und Malans bemächtigen. Ein Bataillon diefer 
Kolonne war beftimme die Werfe des St. Lucienfleigs im 
Mücken anzugreifen. 
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Die dritte Kolonne von 3 Bataillonen unter. Gene- 
ral Hiller folte gleichfalls durchs Gamperthonthal vor- 
rücfen, aber von der Höhe nicht ins Rheinthal, fondern 
ins Lanquartthal hinunterfteigen, um den dortigen franzo- 
fifchen Poften zu erobern und die Franzofen das Thal der 
Lanquart hinuntermarfchirend aufjurollen. 

Die vierte Kolonne, 44 Bataillone und + Schwa- 
dron, unter Oberſt Plunket follte über den Gargellafteig 
ins Lanquarstthal vordringen und ſich des obern Theils 
deffelben bemächtigen. 

Diefer Angriff gelang anf allen Punkten und war, 
wenn auch nicht von ſehr glänzenden, doch von genügenden 
Erfolgen begleitet. 

Bon der Stellung der Franzoſen erfahren wir Nichts 
weiter, als daß 2 Bataillone den St. Lucienfteig beſetzt 
hatten. Es fiheint daß eine Brigade (Chabran) fih im 
Thale der Lanquart und am Mheinthale bei der Ausmuͤn⸗ 
dung der Lanquart befunden habe; die andere unter Suchet 
weiter oben im Mheinthale, vermurhlih zu Chur, denn 
wir finden daß Chabran fich bei Ragaz, Sucher bei Reis 
chenau ſammelt. 

Von den 4 Kolonnen Hotzes ſcheint die zweite die 
wirffamfte gewefen zu fein. Sie nahm mit 2 Bataillonen 
die Orte Maienfeld, Jenins und Malans und mit dem 
dritten den St. Lucienfteig felbft durch einen Anfall in 
feiner- Kehle. Der Widerftand der Franzofen muß nicht 
groß geweſen fein, denn der Verluſt der Öftreicher war 
höchft unbedeutend. Nachdem das Bataillon von der zwei—⸗ 
ten Kolonne den St. Lucienfteig geöffnet hatte, drang Hotze 
mit der erften Kolonne durch denfelben vor, die dritte Kos 
lonne fam aus dem Thale der Lanquart gleichfalls herbei, 
und während nun ein Theil der fiegreichen Oſtreicher die 
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Sranzofen den Rhein aufwärts verfolgte, blieb der andere 
beim St. Lucienfteig und bei Maienfeld gegen die fich 
bei Ragaz fammelnden Sranzofen ftehen. 

Die vierte Kolonne war ohne Schwierigkeit ins Thal 
der Lanquart vorgedrungen und war daffelbe gleichfalls bis 
zum Rheinthale hinuntermarfchirt, fo daß Hoge nun feine 
ganze Macht in demfelben vereinigt hatte. 

Die Trophäen diefes Tages waren 15 Gefüge, 
22 Munitionswagen und 3000 Gefangene; von den letz⸗ 
tern wurden etwa 1000 im St. Lucienfteig und 1100 
durch das Abfchneiden der aus dem Prettigau zuruͤckkeh⸗ 
renden Poften, die übrigen beim DBerfolgen gemacht. 

Den geringen Widerftand zu erklären, den die Sran« 
zofen gegen ihre Gewohnheit thaten, müßte man irgend 
Erwas von ihren Maafregeln wiffen. Man Fann freilich 
wohl vermurhen daß ihre Kräfte fehr zerſtreut gemefen 
find und zwar viel mehr als am 1. Mai, weil fie damals 
wegen der Stellung Le Eourbes im Innthale noch Nichts 
für die höhere Gegend des Rheinthals zu fürchten hatten. 
Allein immer muß man doch vorausfegen daß fie beim 
St. Lucienfteig und bei Maienfeld einen Haupttheil ihrer 
Macht hatten, und wenn dieſer auch durch die Überlegen 
heit der Dftreicher überwältigt wurde, fo beweift doch die 
geringe Anzahl von Iodten und Verwundeten von Seiten 
der Legtern, daß der Widerftand nicht lebhaft war. Auch 
verfhrwinder der General Menard eine Zeit lang aus der 
Meihe der Divifionsgenerale, woraus hervorzugehen feheint 
dag man mit feinen Maaßregeln unzufrieden gewefen ift. 

So trophäenreich Fonnte natürlich der zweite Theil 
des Unternehmens, nämlich der Angriff Bellegardes nicht 
ausfallen, denn er hatte Nichts als eine ſchwache Poften- 
Fette zu durchbrechen. 
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Auch er theilte feine Mache in 4 Kolonnen. 

Die erfte von 14 Bataillonen ging fhon am 13. von 
Salthür im Paznauner Thal nach Gargella, um mit dem 
General Hotze die Verbindung zu eröffnen, und flieg dort 
auf die vierte Hoßefhe Kolonne, während diefe die Lan- 
quart hinunterging, wandte jene ſich aufwärts nach dem 
Poſten zum Klofter, welchen die Franzofen ohne Wider- 
ftand verließen. Hierauf ging diefe Kolonne nach Davos 
ins Thal der Landwafler und bereinige ſich mit der 
zweiten. 

Dieſe zweite beſtand aus 7 Bataillonen, brach den 
13. Mai von Süß im Engadin auf, vertrieb die franzoͤ⸗ 
fifden Poften auf dem Flülen und rückte bis zu dem nahe 
darangelegenen Dorfe Tſchuggen. Am 14. griff fie Davos 
an und vertrieb die Franzofen ohne viele Mühe aus- ihren 
dafigen Verhauen. Am 15. fandfe fie 2 Bataillone gegen 
die Pleſſer nach Langenwies und ging mit dem Übrigen auf 
der Straße nach Lenz bis Alvenen, wo fie den 16. blieb. 

Die dritte Kolonne von 8 Bataillonen, wobei Belle 
garde felbft war, befand ſich ſchon im Beſitze des Albula, 
fie fette fi daher erft den 15. in Bewegung, ging- bie 
Bergün und den 16. an den Landwafler-Bach bei Fillifur. 
Ein Paar franzoͤſi ſche Bataillone zogen ſich eiligſt ins 
Rheinthal zuruͤck. 

Die vierte Kolonne ging in 2 Abtheilungen, die eine 
über den ulier-, die andere über den Malojas und Sep- 
timer-Berg, die fih den 14. bei Mühlen im Oberhalb- 
feiner Thal vereinigten und den 15. nach Tiefenkaſten 
gingen, Lenz gegenüber, von wo fie ing Rheinthal deta⸗ 
ſchirten. 

Die franzoͤſiſchen Detafhements aus allen dleſen Ge 
genden zogen fich eiligft und ohne Widerftand zurück, und 
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zwar größtentheils durchs hintere Rheinthal über den Spluͤ— 
gen nad) Bellinzona, alfo zu Le Courbe und Loifon. 

‚Die Trophäen beftanden in 2 Geſchuͤtzen die der 
Seind- nicht hatte Fönnen und einigen Ges 
fangenen, 

So brauchte alfo.Bellegarde den 14. und 15. um 

mit feinen 20 Bataillonen durch die ſchwache Linie der 
feindlichen Poften aus dem Innthale über dag Gebirge bei 
Lenz, etwa 3 Meilen weit, vorzudringen. Er war nun in 
der Gegend jenes Orts mit allen feinen Kolonnen vereinigt. 
- - An demfelben Tage, namlih den 15. Mai, war 
Hotze bis Chur vorgedrungen und refognoscirte Neichenau, 
wo Suchet 4000 Mann fammelte, Hose lieg ihm dazu, 
fo wie zu feinem weiteren Abzuge nach Diffentis und von 
da ins Thal der Reuß, die nöthige Zeit und Gelegenheit, 
indem er ihn nur ſchwach und bis Ilanz verfolgte, weil 
er mit feinem Korps umfehren wollte, um feine Abfiche 
auf eine Vereinigung mit dem Erzherzug zu richten. 

Suchet, da er feine Artillerie auf diefem Wege nicht 
mitnehmen Fonnte, warf die Nöhre in den Rhein, zerftörte 
die Lafferten und erreichte den 19. Urferen. 

Der linfe Flügel Menards hatte fich bei Ragaz ge 

fammelt und wurde von den Öftreichern am 15. mit Ver: 
luft von 2 Geſchuͤtzen über Pfaeffers das Taminathal hin« 
aufgetrieben. 
- Ein. anderes Fleines Korps Franzofen, vermuthlich 
der. rechte Slügel der Divifion Lorges, hatte fich bei 
Sargans gefammele und ging den 106. von da mit ber 
Infanterie auf Wallenftade und der Kavallerie auf Wer 
denberg zuruͤck. 

Hier endigt fich diefe gemeinfhaftlihe Unternehmung. 
Hotze wendet fich rechts und Bellegarde, der den Befehl 
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erhält mit 25,000 Mann nah Italien abzumarfchiren, 
um zu Suwaromw zu ſtoßen, bleibt fichen, um feinen Ab⸗ 
marfch einzuleiten. . 

Auf den erften Blick dürfen wir erftaunen. die tyro⸗ 
ler Armee, welde ung der Erzherzog bei Berechnung des 
Feldzugs 47,000 Mann ftarf angiebt, mit 25,000 Mann 
aufgeführt zu fehen. Es find aber abzuzichen 5 Batail- 
lone, die unter St. Julien im Rheinthale, 2 die als Be—⸗ 
fagung in Inſpruck und Kufſtein blieben, 5 die unter 
Wukaſſowitſch Anfangs April zu Suwarow geftoßen wa« 
ven; diefe 12 DBataillone werden etwa 9000 Mann be- 
tragen haben, und fo bleiben 13,000 Mann für die Ver— 
lufte, weniger aber Fönnen wir kaum annehmen, wenn 
wir uns das Sündenregifter. Bellegardes zufammenftellen. 
Zählen wir die einzelnen Bataillone welche nah des Ery 
herzogs Erzählung abgefhnitten oder fonft gefangen wur« 
den, fo find es: 

1. Gleich bei Eröffnung des Feldzuges 

im obern Engadin ............. . 2 Bataillone. 
2, Als Laudon mit 4 Bataillonen Le 

Courbe entgegengerücft war, verlor 

er beim Ruͤckzuge den größten Theil 

feiner Leute, wir wollen nur fagen. 2 - 
3. Als er bei Schuls Le Courbe im 

Ruͤcken angreift, verliert er wieder 

— aa — E OPEN 1 , 
4, Bei Taufers oocueer... ER 8 u 
5. An demfelben Zage, nad) dem Ge- 

fechte bei Nauders werden bei Mar- 

tinsbruͤck abgefchnitten ........... 2 5 
6. Bei dem aufgegebenen Angriffe Bel- 
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Transport 15 Bataillon. 
Iegardes auf das Engadin den 
32, April ERTERETTTIe 1 ⸗ 
7. Bei dem verfehlten Angriffe des 
St. Lucienſteigs unter St. Julien 1: . 

Rechnen wir hierzu die Zahl der andern Gefangenen, 
der Todten und der Verwundeten die nicht wieder herge- 
ftelle waren, fo begreift man leicht daß, weil ein öftreichi- 
ſches Bataillon urfprünglihd 800 bis 1000 Mann ftarf 
war, von jenen 17, Bataillonen noch eine gute Anzahl 
der Mannfhaft fih auf Ummegen gerettet haben muß, 
wenn die ganze Einbuße in den 3 Monaten März, April 
und Mai nur 13,000 Mann beträgt. 

Auch ſtimmt die Zahl von 25,000 Mann damit zu- 
fammen daß DBellegarde, wie wir in der Folge fehen 
werden, 10,000 Mann unter Haddick gegen den St. Gott- 
hard ließ und mit 15,000 bei Suwarow anfam. 


‘6. 35. 
Bellegarde marfchirt nach Stalien. 


Diefer Abmarſch hatte unter fo eigenthümlichen ftra- 
tegifchen Verwickelungen ftatt, daß wir ihn nicht bloß wie 
einen Neifemarfh, wie einen Träger des thätigen Prin- 
zips, fondern wie einen eigenen frategifchen Akt betrach- 
ten müffen. | 

Dellegarde erhielt, wie es ſcheint, den Befehl dazu 
am 15. Mai, als er bei Lenz anfam. Man folte nun 
wohl vermuchen daß diefe neue Beftimmung feiner Armee 
nicht urplöglic eingetreten fei, fondern daß Bellegarde fie 
ſchon vorher fehen konnte; doch find wir niche berechtigt 
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dies anzunehmen, da Fein Schriftftellee es gefagt hat. 
Dies macht einen wefentlihen Unterſchied, denn hätte 
Bellegarde diefen bevorfichenden Marfch vorhergefehen, fo 
wäre es um fo nöthiger gewefen bis ins vordere Rhein⸗ 
thal vorzudringen, um fi zum Herrn des St. Gotthards 
zu machen; Fam der Befehl aber ganz unerwartet, fo 
wird es begreiflich wie Bellegarde dadurch zum augenblick⸗ 
lichen S$unehalten vermochte werden konnte. Wir müffen 
ung nur genau in feine Stelle verfegen. 

Am 13. Mai hatte Le Courbe den Prinzen Nohan 
nach der Trefabrticke zuruͤckgetrieben; davon war die Nach. 
richt wahrfheinlih den 15. bei Bellegarde angefommen. 
Dies hatte eine fehr ftarfe Beziehung zu dem Abmarfche 
Bellegardes. Sah er in dem General Le Courbe nichts 
als cine ſchwache Divifion, die fich vereinzelt auf. dem 
Südabhange der Alpen umbhertrieb, mit der italienifchen 
Armee gar Feine Verbindung hatte, mit der Schweiger- 
armee nur die über den St. Gotthard: fo war durch 
einen fortgefegten Marſch ins vordere Rheinthal und bis 
auf den St. Gotthard diefe Divifion abgefchnitten und, 
weil fie in Wallis Alles in Aufftand fand, in eine Art 
von Kataftrophe verwickelt. Glaubte Bellegarde aber die 
Franzoſen ftarf am Zeffino, ftarf auf dem St. Gotthard, 
ftarf im vorderen Rheinthale und durch einen fortgefegten 
Marſch gegen den St. Gotthard fih in eine zweifelhafte 
Unternehmung verwicele: fo war es natürlich daß er im 
Thale des Hinterrheins Halt machte, feine Vorbereitungen 
traf und über Chiavenna abmarfchirte, denn der Befehl 
zu einem Marfch von einem Kriegstheater zum andern ift 
Fein Befehl zum Angriff, und in dem Sinne eines ſolchen 
Befehls liege es nicht daß man über den Leib feines 
Gegners hinwegmarfhire.. Einen unternehmenden, nad) 
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Erfolgen begierigen General, dem die Dinge nicht ſchwie—⸗ 
riger fondern leichter erfcheinen als fie find, würde der 
glänzende Erfolg, der fih hier im eigentlihen Sinne 
chemin faisant erringen ließ, ohne großes Bedenken auf 
den St. Gotthard geführt haben; denn die ſchwache Ver— 
theidigung des St. Lucienfteigs zeigte allein ſchon daß die 
Franzofen im Rheinthale nicht in der beften Verfaſſung 
waren. Bellegarde aber ift zu allen Zeiten als ein höchft be= 
hurfamer Mann befannt gewefen, und fo wird man ſich um 
fo weniger wundern daß er den vorfichtigern Weg einfchlug, 
wenn man fich nur die mancherlei Bedenfen, die doch auch 
wirklich bei dem andern vorkamen, recht vergegenwärtigt. 

Erftens war Sucher mit der halben Divifion Me- 
nard im vorderen Rheinthale, Hose aber im Begriff fich 
von ihm ab gegen den Erzherzog zu wenden. Es war alfo 
bis zum St. Gotthard immer noch ein Kampf nöthig. 

Zweitens war es. wohl kaum thunlich daß Bellegarde 
mit feiner ganzen Macht auf ihn losging, dazu mochte es 
an Lnterhaltsmitteln fehlen; vereinigten fih Le Courbe 
und. Suchet, fo waren fie ihm einigermaßen gemwachfen; 
fie waren dann freilih von Maſſena abgedrängt, aber 
doch nicht ohne Ruͤckzug, denn der Aufftand im Nhone- 
thale konnte diefen wohl erſchweren, aber nicht dafür gel- 
ten ihn unmöglich zu machen. 

Drittens hatte General Bellegarde, wenn er fih auf 
eine folche Unternehmung einließ, nicht Gelegenheit feine 
nah Piemont beftimmte Armee vorher zu fammeln und 
fo feinen Marſch mit ihr anzutrefen, fondern er mußte, 
während er felbft mit dem rechten Flügel den Feind an« 
griff und verfolgte, die übrigen Kolonnen ihre Wege ziehen 
laffen. Welche Zmwifchenfälle, Ungewißheit und Zeitverluft 
dabei möglich wurden, ift leicht zu erachten, und cs wat 
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alfo allerdings Gefahr daß DBellegarde bei einer folchen 
Berfahrungsmweife, anſtatt ſchnell und präcig mit feiner ge- 
fammelten Macht bei Sumwaromw einzutreffen, fi) auf feine 
eigene Hand in Verhaͤltniſſe verftrickte die Fein fo reines 
Mefultat gaben. Der Zeitgewinn welcher durch eine Ab- 
fürzung des Weges und durch die Vermeidung der Ein- 
ſchiffung auf dem Comerfee gemacht wurde, Fonnte in Feine 
große Betrachtung Fommen. 

Daß jene Bedenfen und Schwierigkeiten noch viel 
größer wurden wenn Bellegarde nicht bloß daran. dachte 
den St. Gotthard zu nehmen und Le Courbe zu fehlagen, 
fondern ihm auch nach Wallis nachzudringen, wie der Gene: 
ral Jomini will, ift fehr begreiflih und ein folder Vor— 
ſchlag gewiß als vollfommen unpraftifch zu betrachten. 

Der Sieg Le Eourbes ‚gegen den Prinzen Rohan 
und die Nachricht von den durch Hose zufammengefchobe- 
nen Kräften der Franzoſen unter Suchet, die freilich nur 
4000 Mann betrugen, aber leicht für 6- bis 8000 ge 
halten werden Fonnten, fcheinen dem General Bellegarde 
imponirt zu haben, und fo wird ihm wohl um fo mehr 
jeder Gedanfe an Fortſetzung feiner BEE vergan- 
gen fein. | 

Nah diefen Betrachtungen Fönnen wir den Tadel 
welchen der Erzherzog über Bellegarde in diefer Beziehung 
ausfpricht, immer gelten laflen als ein Urtheil fpäterer 
Einficht und befferer Überficht, müffen aber, um den Ent- 
ſchluß DBellegardes richtig zu würdigen, bemerken: daß er 
der eines nicht unternehmenden fondern behutfamen Gene- 
rals war, daß er Feinesweges unmotivirt erſcheint und 
daß die meiften Generale und höchft mwahrfcheinlich auch 
der Erzherzog in feiner Lage a anders Be ha⸗ 
ben wuͤrden. 
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General Bellegarde trat feinen Marfch bereits ben 
18. an, welches allerdings auf das Verlangen deutet fich 
auf dem Kriegstheater der Schweiz in Feine neue Thätig- 
keit verwickelt zu fehen. Die franzöfifchen Poften welche 
noch auf dem Splügen und Bernhardin fanden, verließen 
diefe Pafle um diefe Zeit und Bellegarde ging über den 
erfteren nach Chiavenna, wo er den 21. Mai eintraf. 

Um die Eingänge von Stalin nah Graubündten zu 
halten und dadurch die Verbindung zwifchen der italieni- 
fhen Armee und dem Erzherzoge zu fihern, hatte Belle— 
garde auf Hotzes Verlangen die Brigade des Oberften 
St. Julien im hinteren Rheinthale gelaffen, auch den 
Oberften Strauch beftimmt, ferner gemeinfchaftlich mit 
dem Prinzen Rohan gegen den St. Gotthard fichen zu 
bleiben. 

Mit den übrigen Truppen, die vielleicht 20,000 Mann 
betragen haben werden, fchiffte er fich bei Riva ein, zu 
welchem Behufe 200 Schiffe in Bereitſchaft gehalten wa- 
ren. . Da diefe die ganze Mache nicht faflen Fonnten, fo 
wurde ein großer Theil der Infanterie zuerft nach Gera 
übergefeist, um von da zu Lande nad Como zu marfchiren. 
Die Einfhiffung Fonnte nicht vor dem 27. beendigt wer« 
den; den 28. aber war das ganze Korps bei Como ver- 
fammele. Mur die fehwere Artillerie und Bagage hatte 
den Weg durchs Erfehrhal genommen, wobei fi) doch ver- 
muthlich einige Taufend Mann Bedeckung Lefanden. 

Bellegarde hatte den Auftrag erhalten, dem General 
Haddick den Befehl über die gegen den St. Gotthard zur 
ruͤckbleibenden Truppen zu übertragen und fand in Como 
den neuen Befehl, dieſes Korps auf 10,000 Mann zu 
bringen, damit es den St. Gotthard erobern und die In—⸗ 
furgenten in Wallis entfegen koͤnnte. Er ſchickte daher 
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von Como die Brigaden Debrie und Lamarcelle nad) 
Bellinzona ab, um mit Rohan und Strauch gemeinfchaft- 
lih das gegen Le Courbe beftimmte Korps zu bilden. 
Die Brigade Mobili blieb zur Unterftügung oder vielmehr 
zur Unterhaltung der DBerbindung bei DBarefe- zwifchen 
den Lago Maggiore und dem Comerſee zurüfd. Mic 
dem Übrigen marfchirte DBellegarde über Mailand nah 
Pavia. Sein Korps traf etwa 15,000 Mann flarf bei 
Suwarow ein. 


6. 36. 
Der Erzherzog geht über den Rhein. 

Der Erzherzog war entfchloffen fih endlich auch ein- 
mal wieder in die Kriegsangelegenheiten zu mifchen. Er 
fah die Unternehmungen der Generale Hoße und Belle 
garde als eine Einleitung dazu an und wollte nach der 
Eroberung des graubündtner Rheinthals ſelbſt über diefen 
Fluß gehen, den General Hoße mit dem größten Theile 
feiner Truppen zwifchen den Züricher- und Bodenſee her- 
anziehen und mit ihm vereinigt gegen die Hauptmacht 
Maflenas wirken. Ob dies zu einer Schlacht führen 
würde, und wenn dies der Fall war, zu welcher Art von 
Entſcheidung, Fonnte ein Mann wie der Erzherzog ſich 
unmöglich felbft vorherfagen, und zwar um fo weniger 
als es ſchien daß er dabei nicht über eine ganz entfchie- 
dene Machtüberlegenheit zu gebieten haben würde. Der 
Erzherzog ſchien alfo feiner Unternehmung eigentlich Eeinen 
beftimmten Gegenftand gegeben zu haben, wenigftens fagt 
er in feiner Gefchichte Nichts davon, fondern erzählt feinen 
Rheinuͤbergang ungefähr fo als wenn es das fih von felbft 
verfichende Fortgehen eines Uhrwerks geweſen wäre, deffen 
Pendel man wieder angeftoßen hat. 
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Die Bewegungen des Erzherzogs und Hotzes zu ihrer 
Vereinigung und der Verſuch welchen Maſſena macht ſie 
zu verhindern, nehmen das letzte Viertel des Monats 
Mai ein und ſind die Einleitung zur erſten Schlacht 
von Zuͤrich. 

Durch den Verluſt des St. Lucienſteigs und der da- 
bei eingebüßten Streitfräfte war Maflena außer Stand 
geſetzt das Rheinthal länger zu halten; dies beftimmee ihn 
feine Kräfte überhaupt mehr zu fammeln, vor der Hand 
in einer Aufftelung zwifchen dem Rhein und der Limmarh 
die weiteren Begebenheiten abzuwarten, im Nücfen diefer 
Aufftelung aber bei Zurich, und zwar vor diefem Orte 
zwifchen der Limmath und der Glatt, ein verfchanztes Lager 
zu erbauen, in welches er fich bei einem entſchiedenen Bor- 
fehreiten feines Gegners zurückziehen Fönnte und welches 
wohl geeignet ſchien die übrige Schweiz gegen einen nicht 
zu entfchloffenen Gegner ficherzuftellen. Da der Erzher— 
zog von Hoße durch den conftanger See gefrennt war, 
fo fhien ihre Vereinigung in Gegenwart Maffenas nicht 
ohne Schwierigkeit zu fein und diefem fich vielleicht bei 
der Gelegenheit eine vortheilhafte Gefechtsfombination zu 
ergeben. 

Der linfe Flügel der Divifion Menard verließ die 
Gegend von Sargans bereits den 16. Mai und zog ſich 
auf Wallenftade zurück. Dagegen blieb der rechte von 
der Divifion Lorges in feiner Stellung von Azmoos, bis 
Hotze Fam ihn zu vertreiben. 

Diefer hatte den 15. den rechten Flügel Menards 
unter Sucher bei Reichenau refognoscirt und befchloffen 
ihn nur mit wenig Truppen verfolgen zu laffen, mit der 
Hauptmacht aber nach Maienfeld zuruckzufehren. 

Darüber vergehen der 16., 17. und 18. 

Den 
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Den 19. ſchickt Hoße ein Detafchement unter dem 
Oberften Gavafini durchs Thal der Siez gegen Wallen- 
ſtaͤdt und ein anderes gegen Werdenberg. Das Iektere 
vertrieb die Sranzofen von Azmoos und Werdenberg und 
nahm ihnen 5 Gefhlige ab. Der rechte Flügel der Dis 
vifion Lorges zog ſich theils nach Lichtenfteg, theils den 
Rhein abwärts. | 

Gavafini drang bis Flums und Berſchis vor und 
wurde am 19. Mittags von Menard dort angegriffen; 
eine Unterftügung der Landesbewaffnung und ein von 
Hotze abgefandtes Bataillon feßten ihn in den Stand 
den Feind bis Murg an den Suͤdrand des wallenftädter 
Sees zurüczumerfen. 

Den 20. Mai verließen die Franzofen ober» und 
unterhalb des conftanzer Sees ſaͤmmtliche Poften am 
Rhein bis zum Einfluffe der Thur und gingen hinter 
diefen Fluß zurück; die Divifion Lorges nahm ihre Auf: 
ftelung zu St. Gallen, Lichtenfteg und Uznach. 

Den 21. verließen fie auch die Thur und gingen 
hinter die Toͤß. An diefem Tage fland 

die Divifion Thureau als Avangarde bei Winterthur. 
. «e Dudinot, 

5 Vendamme, bei Klott dB 

.  &ault, ei Klotten und Baſſersdorf. 
» Kavalleriereferve 

Lorges blieb in feiner Stellung. 

Menard aber, mit dem fi) Suchet wieder vereinigt 
hat, bei Bilten zwiſchen dem wallenftädter und zuͤricher 
See auf dem füdlichen Ufer der Linth. | 

Während diefer Zeit ward eifrig an der Verſchan⸗ 
zung der Stellung von Zuͤrich gearbeitet. 


Die Oſtreicher waren den 20. mit dem Bruͤckenbau 
v 22 
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für Hose bei Balzers und Meinungen, fie den Erzherzog 
bei Stein beſchaͤftigt. | 

Den 21. ging General Nauendorf mit. der. aus 
21 DBataillonen und 30 Schwadronen beftehenden. Avant- 
garde des Erzherzogs bei Stein über, ein Fleines Deta- 
fehement aber bei Conſtanz. | 

Hose Fam mit feinem Brückenbau erft den 21. zu 
Stande und ging den 22. bei Balzers und Meinungen 
mit 18 DBataillonen und 13 Schwadronen über, denen in 
der Folge noh 4 DBataillone aus Vorarlberg folgten, 
während 5 Dataillone im vorderen Rheinthale blieben, um 
die Verbindung mit Haddicf zu unterhalten. 

Bei der Armee des Ersherzogs rückte Nauendorff an 
diefem Tage gegen die Ihur vor und nahm felbft feine 
Stelung auf der von Zürich nah Schafhaufen führenden 
Straße in der Gegend von Orlingen, weil der Erzherzog 
die Brüce von Stein nach Klofter Paradies bei Schaf: 
haufen bringen ließ, um dort überzuachen. 

Nauendorff hatte Befehl feine Detafchements bis ge 
gen die Toͤß vorzutreiben, ſich aber in Fein bedeutendes 
Gefecht einzulaffen, welche Abficht die Defileen der Ihur 
erleichtern follten. Nauendorff fandte daher eine Vor— 
poftenlinie von 5- bis 600 Mann über die Thur. 

Die franzöfifhe Avantgarde fand bei Winterthur 
und hafte nur auf die Entfernung von etwa einer halben 
Meile eine Vorpoftenlinie vor fih. Die Dftreicher trieben 
die ihrige bis dicht vor die franzöfifche, der fie fogar das 
Dorf Hettlingen abnahmen. Die Stellung der öftreichis 
[hen Borpoften wurde dadurch um eine ganze Meile über 
die Thur hinausgefchoben und in einem mehrere Meilen 
befragenden converen Bogen von dem Ausfluffe der Thur 
in den Rhein bis gegen Frauenfeld ausgedehnt; während 
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es auf der 4 Meilen betragenden Strecke der Thur von 
Pfyn bis zum Ausfluffe nur 2 Drücken, namlich auf den ‘ 
beiden Straßen von Schafhaufen und Frauenfeld, bei Adcl- 
fingen und Pfyn gab, die Thur aber übrigens nur noch in 
2 Fuhrten zu durchfihreiten war. Während Nauendorff 
auf diefe Weife durch eine ſchwache Poftenfette den Kaum 
su gewinnen ſuchte, den der Erzherzog brauchte um ſich 
mit Hoße zu vereinigen, wurden am 22. von den Dftrei- 
chern einige Detafchements bei Eglifau über den Rhein 
gefegt, um die Franzofen in ihrer linken Flanke zu bedro— 
hen und ihre Aufmerffamfeit und Kräfte dahin zu zichen. 
Um 23. folgten mehrere und flärfere uber Kaiferftuhl, 
Zirzah und Koblenz. Die Folge diefer Demonftrationen 
war daß Maffena am 22. einige 1000 Mann gegen 
Egliſau fandte, welche die Öftreicher zurücftrieben, am 
23. aber den General Thureau mit einem Theile feiner 
Divifion nah Baden verlegte, um das Stüf des Rheins 
zwifchen der Toͤß und der Aar zu beobachten und der 
Armee als ein Echelon für die linke Flanfe zu dienen. 
An die Stelle des Generals Thureau erhielt der General 
Mey den Befehl uber die Avantgarde bei Winterthur. 

Am 23. ging der Erzherzog Karl mit feiner Armee 
bei Klofter Paradies uber den Rhein und ließ, wie es 
fheint, ein Korps von 6⸗ bis 8000 Mann auf dem rech- 
ten Ufer zur Beobachtung des Rheins zwifchen Schaf: 
haufen und Bafel. Er nahm feine Stellung an diefem 
Tage bei Klofter Paradies. 

General Hotze marfchirte den 23. nah St. Gallen 
und fandte feine Avantgarde auf der Straße nad) Biſchofs— 
gel und Frauenfeld vor. 

Der Oberft Gavafini rückte an diefem Tage nach Mol- 
lis an der Ausmuͤndung des Klönthals in das Linththal. 
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Den 24. blicb bei der öftreichifchen Hauptarmee Alles 
ruhig, weder die Vorpoſten noch die Korps felbft verän- 
derten ihre Stellung. Der Erzherzog wartete die Anna- 
herung Hoßes ab; diefee General aber blieb den 24. in 
St. Ballen gleichfalls ftehen, gegen den Willen des Erzher- 
3098 und aus Furcht für feine linfe Flanke, wie der Erz 
herzog fagt; er begnügte fih den General Petraſch mit 6 Ba- 
taillonen und 6 Schwadronen nach Frauenfeld abzuſchicken. 

Es ſcheint als ob beide öftreihifche Feldherren ſich 
geſcheuet hätten die Seitenbewegung zur Bereinigung zu 
machen, aus Furcht im Augenblicfe einer Entfeheidung den 
conftanzer See hinter fih zu befommen. Hoße dachte 
vermuthlich, der Erzherzog koͤnnte ihm wenigftens bis auf 
die conftanzer Straße entgegenfommen, der Erzherzog 
aber wuͤnſchte die Straße von Schafhaufen nicht zu ver- 
laffen, weil fie natürlich die Hauptftraße blieb und wohl 
zu erwarten war daß die Frangofen, wenn fie einen Offen- 
fioftoß wagten, ihn auf diefer Straße thun würden. 

So blieben alfo dem franzöfifchen Feldherrn zwiſchen 
dem 21. und 25. Mai 3 Tage Zeit, ſeine Einrichtungen 
zu treffen, um einen ſeiner beiden Gegner mit vereinter 
Macht anzugreifen und, wenn er ihn ſchlug, den Ruͤckzug 
des andern uͤber den Rhein und die Aufgabe ihres An— 
griffs unzweifelhaft zu bewirken. 

Maſſena machte auch wirklich am 24. Anſtalten zu 
einem Angriffe, der am 25. ausgefuͤhrt wurde, aber frei» 
lich harte der franzöfifche Feldherr feine Kräfte im Großen 
noch fo zerftreut, daß ihm die Mittel fehlten diefen Plan 
bis zu einem entfeheidenden Nefultate durchzuführen. Die 
Überrefte der Divifion Menard waren auf der füdlichen 
Seite der Linth; Chabran, welcher jegt die Divifion Lorges 
führte, hatte fih nach Uznach Hin vereinigt und, wie es 
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fcheint, nur -Beobachtungspoften gegen St. Gallen gelaffen; 
den General Souham glaubte Maffena von Bafel nicht 
wegnehmen zu dürfen, um das Rhein⸗ und Frickthal zu 
beobachten; auch Thureau mit. 3- bis 4000 Mann war, 
mie wir gefehen haben, zur Dedung des Ruͤckens nach 
Baden gefihieft. So blieben ihm hinter der Toͤß nur 
die "Divifionen Vendamme, Soult, Dudinot und ein Theil 
von Thureau nebft der Kavalleriereferve übrig, die viel⸗ 
leicht zufammen eine Macht von 25,000. Mann ausmad)- 
sen und wozu noch das Schweizerfontingent Fam, deſſen 
Stärke fi im Ganzen zwar auf 10,000 Mann belief, 
wovon aber ein großer Theil zur Arbeit und unmittelba- 
ren Deckung beim verfchanzten Lager verwendet wurde, 

Der franzöfifche Feldherr Fonnte fi) wohl fagen daß 
Hotze Feine füdlichere Nichtung nehmen würde als die auf 
Frauenfeld, welche die nächfte zum Erzherzoge war; er 
mußte auch darauf gefaßt fein daß Hotze den 25. mit 
feinem Korps Frauenfeld erreicht haben würde, und Nichts 
hinderte den Erzherzog an diefem Tage bei Andelfingen zu 
fein; beide Punfte find nur ein Paar Meilen von einan- 
der entfernt, es war alfo nicht möglich daß Maffena einem 
der beiden feindlichen Generale entgegenging ohne zugleich) 
etwas Namhaftes gegen den andern vorrücen zu laflen, 
wenn er nicht in Gefahr Fommen wollte, während er ſich 
mie dem einen fihlug, von dem andern in Flanfe und 
Ruͤcken angefallen, alfo in ein Gefecht mit fehr nachtheili- 
ger Form verwickele zu werden und zugleich feinen Nüc 
zug auf Zürich bedroht zu fehen. Nun wird der frangds 
fifche Feldherr den General Hose erwa auf 20,000 Mann, 
den Ersherjog auf 40,000 gefihägt haben, und fo war 
denn im Grunde Feine Ausſicht gegen einen der Beiden 
mit Überlegenheit‘ aufzuereten. 
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Hoße war in jedem Falle der GSchwächere;. feine 
Stellung bei Frauenfeld war, wenn er: auf dem Wege: 
zurüc wollte den er gefommen war, ſtrategiſch ſchwaͤcher 
wie die des Erzherzogs bei Andelfingen; Frauenfeld iſt von 
Winterthur nicht viel weiter als Andelfingen, und ſo war 
es denn wohl natürlich; daß Maffena ſich mit der Haupt- 
macht gegen Hose wendete und auf Andelfingen nur fo viel 
vorgehen ließ als nörhig war ſich des dortigen Überganges 
eine, Zeit lang zu verſiche. 

Härte Maflena gewußt daß Hotze am 24. in St. 
Gallen fichen geblieben war, fo wäre die, Kombination al. 
lerdings eine andere gewefen, dann Fonnte er. allenfalls 
darauf denfen mit ungerheilter Macht, d. h. mit etwa: 
25,000 Mann gegen den Erzherzog zu marfchiren und 
diefen, felbft wen er ihn noch nicht bei Anvdelfingen fand, 
bei Kloſter Paradies aufzufuhen, um ihm eine entfeheis 
dende Schlacht abzufordern.. Freilich blieb ihm der. Erg 
herzog wahrfcheinlich überlegen, auch wenn er nicht gerade, 
Alles auf einem Fleck hatte; aber immer blieben hierbei 
noch ſolche Möglichkeiten eines guten Erfolgs daß der 
franzöfifhe Feldherr diefen Weg vor allen andern hätte 
einfchlagen müffen. Darum haben ihm der Erzherzog und 
der General Jomini auch einen Vorwurf deshalb gemacht; 
fie haben nicht berucfichtige daß Maffena am 24. Abends, 
als er. in Winterthur die Anordnungen. für den folgenden 
Zag traf, um fo weniger wiffen Fonnte daß Hotze in 
St. Gallen fichen geblieben war, als ſich Petraſch von da 
aus wirflih auf dem Marfche nach Frauenfeld befand. 

Alein wenn wir auf diefe Weife den franzöfifchen, 
Seldherrn von einem Vorwurfe befreien, . der nach unferer 
Meinung felbft auf eine fehlerhafte Anficht beruht, fo koͤn⸗ 
nen wir allerdings nicht finden daß die von ihm am 25. 
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getroffenen Anordnungen zu einem. Erfolge. hätten führen 
Fönnen, der der Mühe werth war. | 

General Thureau blieb in feiner Stellung bei Baden; 
1 Brigade unter General Paillard follee die oͤſtreichiſchen 
Poſten des rechten Flügels zuruͤckwerfen und bis Andelfin- 
gen gehen, General Ney mit einer Zweiten Kolonne, deren 
Stärfe von Niemand angegeben wird, befam die Richtung 
auf Altifon nahe. an der Thur, halben Wegs von Frauen- 
feld nach Andelfingen, Oudinot mit feiner Diviſion auf 
Frauenfeld; Soult mit der Reſerve ſollte die verfchiede- 
nen Kolonnen unterftügen. Wir vermiffen hier zum erſten 
Male den General Vendamme unter den Anführern, und: 
da wir aus den Korrefpondenznachrichten des Moniteurs 
fehen daß er fi zur. Zeit der erften Schlacht von Zurich 
wegen Erpreflungen im Anklageftand befand, fo ift wahr⸗ 
fheinlih um diefe zeit eine andere in ges 
macht mworden. 

Diefe ganze Anordnung zum Gefechte gleicht auch 
nicht auf das Allerentfernteſte einem entſcheidenden 
Schlage, und wenn wir uns an den duͤrftigen Bericht 
halten den der General Maſſena an das Direktorium 
richtete *), fo hatte er weiter Feine Abſicht als die Oftrei- 
cher‘ wieder hinter die Thur zuruͤckzuwerfen. Dies aber 
ift ein Gedanfe der bis zu feinem vernünftigen Zwecke 
durchgreift und faft als ein bloßer Zeitvertreib erfcheint. 
Diefer Anſicht war die taftifche Anordnung vollfemmen 
gemäß, da die mittlere Kolonne Fein rechtes Objeft harte 
und die Reſerve unerhörterweife zur Unterftügung aller 
3 Kolonnen beftimme wurde, fo daß ſchlechterdings auf Feis 
nem Punkte etwas Entfcheidendes gefchehen Fonnte. Wäre 


— — — — — — — 


*) S. d. Moniteur. 
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Hoße bei Frauenfeld oder der Erzherzog bei Anbelfingen 
angefommen, fo würde. Maffena ungefähr in ſolche Ge⸗ 
fechtsverhältniffe gerarhen fein, wie Jourdan bei Stockach, 
d. h. er. würde trotz aller Behutſamkeit des. Erzherzogs 
eine Schlacht verloren haben. 

Den 25. mit Tagesanbruc ging General Paillard 
bei Rorbas über die Töß und umging den rechten Flu- 
gel der öftreihifchen Poftenlinie, während er fie in der 
Fronte befhäftigte. Don der andern Seite fprengte Ney 
diefe Poftenlinie in der Mitte und Detafchements feiner 
Kolonne drangen auf Andelfingen vor. Durch diefe dop« 
pelte Umgehung Fam der. rechte Zlügel der. Öftreicher ſehr 
ins Gedränge und mußte ſich in den Straßen von Andel- 
fingen durchſchlagen, die: Kavallerie aber durch die Thur 
fhwimmen, welches Alles nicht ohne bedeutenden Verluſt 
gefihehen Fonnte. Die von Nauendorf, von Orlingen aus, 
herbeieilende Unterftügung und der Brand der Bruͤcke 
machten aber dem weitern Vordringen der Franzofen leicht 
ein Ende. 

Oudinot ſtieß bei Frauenfeld auf den eben eintreffen⸗ 
den Petraſch, der hinter dieſem Orte eine ſtarke Stellung 
fand, die ihn in den Stand ſetzte hartnaͤckig bis Abends 
7 Uhr zu widerſtehen, wo indeſſen eine durch Soult her» 
beigeführte Verftärfung die erfehöpften Oftreicher nöchigte 
ſich nah Mazingen zurückzuziehen. 

Mey drang, wie es heißt, mit der Hauptmacht feiner 
Kolonne bis Pfyn vor und bemächtigte ſich diefes Übergan- 
ges ohne Schwierigkeit, als aber, nachdem es fehon dunkel 
geworden, eine von Nauendorff abgefandte Brigade eintraf, 
ging diefe durch eine Fuhrt und vertrieb die Franzofen. 

Mit Anbruch des Tages langten auch I Bataillone und 
6 Schwadronen an, welche der Erzherzog dahin gefandt hatte 
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Der Verluft welchen die Öftreicher an diefem Tage 
erlitten, beftand außer vielen Todten und Berwunderen 
in 2 Geſchuͤtzen und 2000 Gefangenen. 

Während diefer Gefechte war Hose felbft nach Schwar⸗ 
zenbach, halben Wegs von St. Gallen nad Frauenfeld 
marſchirt. 

Maſſena fuͤhlte daß er ſeine Vortheile weder in der 
einen Richtung noch in der andern verfolgen koͤnnte und 
zog ſich daher am 26. in —* alte Stellung hinter der 
Toͤß zuruͤck. | 

Bon den Öftreichern wurde der 26. zu Vorbereitun⸗ 
gen auf das fr den 27. feftgefeßte Vorruͤcken verwendet. 
Die Brücken über die Thur wurden hergeftellt, der Ery 
herzog marfchirte mit 6 Bataillonen zu Mauendorff und 
ſchickte noch etwas Kavallerie zu Hotze, der fih in 2 Laͤ⸗ 
gern bei Frauenfeld und bei Duttwyl auf dem Wege 
von St. Gallen nach Winterthur aufſtellt. 

Den 27. drangen die Oſtreicher vor: Hotze in der 
Richtung auf Winterthur, der Erzherzog auf Neftenbach 
nahe an der Toͤß, welches die gerade Straße nach Zü- 
rich iſt. Hose Fam früher an, vertrieb die franzöfifche 
Avantgarde von Winterthur mit dem Verluſte von 4 Ge⸗ 
ſchuͤtzen und bemächtigte ſich des Überganges über die Toͤß 
bei dem Dorfe diefes Namens. Der Erzherzog, durch den. 
Bruͤckenbau bei Andelfingen aufgehalten, Fam fpäter,. trieb 
die feindlichen Poften gleichfalls uber die Toͤß und fette 
fi in den Befis des Dorfes Pfungen an dem linfen Ufer. 

Maffena verließ hierauf den 28. früh feine ſtarke 
Stellung von Breiten und zog fi in die Gegend von 
Klotten zurück. Hier machte Maflena mit der Haupt: 
macht noch einmal Fronte, während Soult bereits mit 
der Reſerve über die Glare zurücdging, Thureau aber 
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umgefehrt alle feine am Rhein zerftreuten Truppen 
fammelte und auf Buͤlach vordrang, von wo .er Die 
rechte Flanke der nachrücenden Dftreicher bedrohte, indem 
er die leichten Truppen über die Toͤß trieb und Morbas 
beſetzte. Bis wohin der Erzherzog und Hose an .diefem 
Tage vorrücdten erfährt man nicht, in jedem Falle war 
aber der Erzherzog jenem vereinzelten Anfalle Thureaus 
fo nahe daß derfelbe Feine weiteren. Folgen haben Eonnte: 
Was derfelbe überhaupt. bedeuten -follte,. ift ſchwer zu ſa⸗ 
gen: das ganze Verfahren Maffenas ficht aus als habe 
er einen Tag Zeit ‚gewinnen wollen, wovon man aber die 
Wichtigkeit wieder nicht. einfieht. 

‚Den 29. ging Maffena ‚mit Ausnahme Eleiner Poſten 
ganz über die Glatt — den 30. folgten auch dieſe 
Poſten. 
Hotze nahm am 29. feine. Stellung bei Baſſersdorf, 
die Avantgarde bei Klotten, der Erzherzog bei Pfungen, 
mit der Avantgarde bei Embrach. Den 30. blieben die 
oͤſtreichiſchen Feldherren ſtehen, den 31. ruͤckte der Ezher⸗ 
zog nach Embrach. 

Waͤhrend dieſes langſamen Vorruͤckens verſuchte der 
Erzherzog noch einmal die Wirkſamkeit einiger Demon- 
ſtrationen in die beiden Flanken feines Gegners, viel- 
leicht um ihn dadurch ſtrategiſch zuruͤckzumanoͤvriren und 
ſich :alfo. das AREA: Gefecht welches herannahte zu 
erſparen. 

Auf dem rechten Fluͤgel hatte er, vermittelſt der auf 
dem: rechten Rheinufer gelaſſenen Truppen, durch 3 Ba— 
taillone und 1 Schwadron die Demonſtration gegen den 
Rhein zwiſchen Egliſau und Waldshut erneuert; man 
erfährt aber nicht daß cin wirklicher Übergang verſucht 
worden wäre. 
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Maffena ließ, um feine Armee durch die bisfer an 
dem Diheine gelaffenen Beobachtungsdetafhenents zu ver- 
ftärfen, 4 Bataillone von Baſel nach Kaiferftuhl- rücken. 

Auf feinem linken Flügel gedachte der. Erzherzog durch 
eine. Verftärfung: des Oberften Gavaſini feinen Zweck zu 
erreichen. Zu dem. Ende ;hatte er den General Jellachich 
mit 6 Bataillonen und 4 Schwadronen nach Uznach ent» 
fandt, um in Verbindung mit Gavaſini die. Linth und: 
den, obern zuͤticher See auf. beiden Seiten vom. Feinde zwi 
reinigen und auf dem Wege nah Zurich vorzudringen; 
auch. wurden, von der in. Graubuͤndten gebliebenen Kaval⸗ 
lerie einige Schwadronen zu dem Behufe herbeigezogen. 
Der Erzherzog ſelbſt kann ſich nicht enthalten dieſe als 
bloße Vorſicht bezeichnete Maaßregel mit: dem; Tadel, einer; 
übertriebenen Behutſamkeit zu belegen. 

Gavafini.hatte mit feinen 5 Bataillonen und 4 Same, 
dron bis zum 25. bei Glarus und Mäfels geftanden, Cha- 
bran bei Uznach, Menard auf dem linfen Ufer der Linch, 
zwifchen dem zuͤricher und dem wallenftädter See. An diefem 
Tage machte Gavaſini eine Nefognoscirung gegen Neichen- 
burg,. wobei er ‚aber von Menard Br wurde und 
2: er verlor. Ä Ki 


| Gefecht im Muottathal den 28. Mai. 


Nun verfuchte Gavafini den 28. Menard vermiistelß, 
einer Entſendung durchs Klön- und Muottathal : über 
Einfiedeln zu umgehen; zum Ungluͤck war. aber gerade die 
Divifion Le Courbe, welche Maflena vom St. Gotthard 
nach Altorf gezogen hatte, mit einem Theile ihrer Kräfte 
bei Brunnen gelandet; das Detafchement :Gavafinis wurde‘ 
wieder bis Glarus geworfen under verlor. abermals 2 Ge- 
ſchuͤtze. Nun verhielt er fih ruhig bei Mollis. 
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Die Divifion Chabran zog den 28. von Uznach nad) 
Rapperſchwyl, den 29. theils nah Züri, theils über 
den Steig von Rapperſchwyl aufs linfe Ufer. Jellachich 
ging hierauf den 31. nach Rapperſchwyl und rückte den 
1: und 2. uni in 3 Kolonnen zwifchen dem züricher und‘ 
dem Greiffenfee und öftlih vom letztern vor. Als er die 
Gegend von Wytikon, Fälanden und Schwerzenbach er- 
reicht "hatte, wurde er von Maffena mit einem: Theile 
der Divifion Soult angegriffen und bis. Zollifon zuruͤc- 
gewieſen. 

Der Erzherzog ruͤckte mit der Hauptarmee an — 
Tage nach Klotten. 

Ehe wir die erſte Schlacht von Zuͤrich, an deren 
Schwelle wir uns. befinden, erzählen, muͤſſen wir die Er⸗ 
eignifle Fennen lernen, die am St. Gotthard zwifchen den 
Generalen Haddick und Le Courbe ſtatthatten. 





G. 37. 
General Haddick vertreibt Le Courbe vom St. Gotthard. 


Als wir die Korps verließen, die ſich zwifchen den’ 
beiden Kriegstheatern in Italien und der Schweiz am füd- 
lihen Abhange der Alpen befriegten, befand fich Le Courbe 
auf dem St. Gotthard, der General Loifon zu Biasco 
am Einfluffe des Bregno in den Teffino und die öftreichi- 
fhen Oberften Straub und Rohan zu Bellinzona. 

Den 26. Mai traf der General Haddick bei den 
gestern ein. Er hatte den Auftrag, nach dem Abmarfche- 
Dellegardes ein Verbindungskorps zwifchen Suwarow und 
dem Erzherzoge zu bilden und, zur Verfürzung der Ver— 
bindungslinie, den St. Gotthard zu nehmen. Zuerſt ſchei-⸗ 
nen dazu nur die 3 Drigaden Rohan, Straub und 
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St. Julien beſtimmt gemwefen zu fein, von denen die letztere, 
wie wir wiffen, im vorderen Rheinthale geblieben war. 
Den 28. Mai aber traf bei DBellegarde in Como der 
Befehl ein, 10,000 Mann gegen den St. Gotthard zu- 
rüczulaffen *), daher diefer General auch noch an diefem 
Tage von Como aus die Brigaden Debrie und Lamarcelle 
dahin zuruͤckmarſchiren ließ, der Brigade Mobili aber, als 
Berbindungspoften, eine Aufftelung bei Vareſe zwifchen 
dem Lago Maggiore und dem Comerſee zu nehmen befahl. 

Um die Zeit des 27. Mais alfo, wo nach adhttägiger 
Haft die Bewegungen und Gefechte in diefem Abfchnitte 
des Kriegstheaters beginnen, fand folgende Zufammenfegung 
und Vertheilung der Streitkräfte ftatt. 
Loiſon mit einer Brigade zieht fi) den 26. von Biasco 
bis Dazio im Thale des Teſſino zuruͤck. Le Courbe hat 
einen Poſten auf dem St. Gotthard, ſteht aber mit der 
Hauptmacht ſeiner Diviſion bei Urſeren, Fronte gegen 
Graubuͤndten. Suchet, der ſich anfangs bei ſeinem Ruͤck⸗ 
zuge aus dem Rheinthale gegen ihn gewendet hat, iſt 
gleich wieder abmarſchirt und am Wallenſtaͤdterſee zu Me- 
nard geftoßen. 

Bei den Öftreichern fol das Korps Haddick aus den 
6 Brigaden St. Julien, Rohan, Strauch, Nobili, Debrie 
und Lamarcelle, etwa 15,000 Mann ſtark, beſtehen, von 
denen die erſtere im vordern Rheinthale ſtand, die drei 
letzten aber noch bei Bellegarde ſich befanden und noch 
nicht einmal in Como angekommen waren. 

Haddick hatte alſo nur die Brigaden Rohan und 
Strauch zur Hand. Dieſe folgten dem General Loiſon 
den 26. bis Giornico. Den 27. griff ihn Haddick an 


*) Neue militärifche Zeitfchrifts 1812. btes Heft, pag. 58. 
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und fehlug fih mit ihm den ganzen Tag, Fonnte aber doch 
nicht Herr von Airolo werden. 

An diefem Tage erhielt Le Eourbe von Maffena Be- 
fehl fih näher an ihn heranzuziehen, er marfchirte alfo 
nah Altorf, fandte aber 5 Bataillone zur Berftärfung 
Loifons über den St. Gotthard. 

Haddick feinerfeits fehickte dem ‚General St. Julien 
Befehl über den Erifpalt ins Thal der Neuß vorzudrin- 
gen und den St. Gotthard von diefer Seite anzugreifen. 
Er felbft griff den 28. Abends Loifon wieder an und nun 
mußte diefer General weichen. Vielleicht war der Nüd- 
zug auch freiwillig und das Gefecht nur ein Abzugsge- 
fecht; denn der hartnädige Widerftand Loifons hatte 
hauprfächlih den Zweck gehabt, den Abzug des Generals 
Le Eourbe nach Altorf zu fihern. 


Gefecht bei.der Teufelsbrüde den 29. Mai. 


Loifon war den 28. uber den St. Gotthard gegan- 

gen und ſetzte den 29. feinen Rückzug über die Teufelg- 
brucfe fort. Gerade in dem Augenblicke als er dieſe 
erreicht hat, kommt St. Julien bei Urferen an. Die 
Sranzofen entfommen noch mit ihrer Hauptmacht über 
die Brücke und nur 600 Mann werden. abgeſchnitten und 
muͤſſen das Gewehr ſtrecken. 
Der Erzherzog bemerkt daß General St. Julien ſch 
verſpaͤtet haͤtte; es war aber vermuthlich eine wohlberech— 
nete Vorſicht welche ihn abhielt fruͤher zu erſcheinen als 
bis er die Nachricht von Le Courbes Abmarſch nah Al- 
torf hatte. 

Während Loifon fo den öftreichifchen Kolonnen eben 
entwifchte, war, wie wir erzählt haben, Le Courbe mit 
einem Theile feiner Divifion über den Vierwaldſtaͤtterſee 
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gefehiffe und hatte den Oberſten Gavaffini den 20 im 
Muottathal gefchlagen. 

General Haddicf hatte ſich nicht die Mühe — 
den St. Gotthard zu uͤberſteigen, welches ſo noͤthig ge⸗ 
weſen waͤre, wie wir gleich ſehen werden, ſondern war 
den 29. mit der Brigade Strauch bei Airolo ſtehen ge- 
blieben, während er auf Suwarows Befehl den Prinzen 
Rohan nach Domo d'Oſſola ſchickte, vermuthlih um den 
Simplon zu beobachten und die Verbindung mit der bei 
Vareſe fichenden Brigade Nobili zu halten. 

So war alfo aus der am 14. Mai durch Hose er 
folgten Sprengung des franzöfifchen rechten Flügels, wo» 
durh Suchet, Le Conrbe und Loifon von Maffena ganz 
getrennt fehienen, nicht einmal eine: Verlegenheit diefer 
Korps erfolgt, fondern Suchet hatte ſich ganz gemächlich 
mit Maffena wieder vereinigt, Le Courbe feinen Weg nad) 
dem Diermwaldftätterfee genommen und auch Loifon mar, 
wenn gleich mit genauer Noth, doch ohne bedeutenden 
Verluft entfommen. - Auch Fonnte der Erfolg nicht wohl 
anders fein, fobald man vom Nheinthale aus Nichts als 
die 5 Bataillone des Generals St. Julien beffimmte, um 
diefe gegen 15,000 Mann befragende Truppenmaffe‘ von 
der übrigen Armee zu trennen; es war natürlich daß der 
General St. Sulien ſich fürchtere dem General Le Courbe 
zu nahe zu Fommen, daher ging er nicht cher ing Thal der 
Neuß, als bis er wußte daß Le Courbe abmarfchirt fei, und 
da war es denn nicht zu, verwundern daß er cs nicht fo 
genau traf, gerade den nachzichenden Loifon abzufchneiden. 

Nah diefer Eroberung des St. Gotthards finden 
wir alfo das Korps des Generals Haddick mit 

der Brigade Nobili bei Vareſe, 

der Brigade Rohan bei Dome d'Oſſola, 
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der Brigade Strauch bei Xirolo, 
der Brigade St. Julien auf dem Marſche hinter Loifon 
- ber gegen Altorf; endlich 
die Brigaden Lamarcelle und Debrie auf dem Marfche 
nach Airolo; \ 
das Ganze alfo auf einige 20 Meilen auseinandergezogen. 





Gefecht bei Am⸗Steg den 31. Mai und der Teufelsbrüde 
den 1. uni. 

Außer der Kraftverfehwendung einer folhen Ver⸗ 
bindungsaufftellung wodurd 15,000 Mann neutra- 
liſirt wurden, hatte fie gleich einen pofitiven Verluſt zur 
Folge. General St. Julien war bis Am-Steg im Neuß: 
thale vorgedrungen, weil er wohl nicht auf ein fehnelles 
Umkehren Le Courbes gerechnet hatte; diefer aber, als er 
die Annäherung des öftreichifchen Generals erfuhr, Fehrte 
mit einem Theile feiner Truppen zur Verſtaͤrkung Loifons 
um, griff St. Julien den 31. Mai bei Am-Steg an, flug 
ihn bei hartnaͤckigem Widerftande 2 Tage hintereinander 
und trieb ihn mit folder Gewalt das Reußthal hinauf 
über die Teufelsbrücde, daß diefer General allein an Ge- 
fangenen 3 ganze Bataillone verlor, die die Waffen firef- 
fen mußten, und die Trümmer feines Korps nur retten 
Fonnte indem er einen der zur Teufelsbrüde führenden 
Bogen fprengte. Die Unterftügung von 1 Bataillon, 
welches Haddik ihm vom St. Gotthard zu Huͤlfe fandte, 
war von Feiner großen Hülfe gemwefen. 

Während auf diefe Weife die Oftreicher fehlagend 
und gefchlagen zum Herrn des St. Gotthards wurden, 
firengten die Franzofen ihre Kräfte an wieder Herren 
des wallifer Thals zu werden, in welchem, wie wir gefagt 
haben, die Volksbewaffnung fih zu dem anfehnlichen 

Korps 
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Korps von 6000 Mann mit 5 Gefchügen ausgebildet 
hatte. Der General Zaintrailles hatte den Befehl erhal: 
ten von den aus Frankreich anrücenden Truppen eine Di- 
vifion von 14 Bataillonen und 3 Kavallerieregimentern 
zu fammeln, mit derfelben erft die Bolfsbewaffnung in 
Wallis zu zerftreuen und demnächft zur Verſtaͤrkung der 
Armee in Italien abzumarfchiren. Er war mit feinen 
Truppen über Martigny ins Ihal der Rhone eingeruͤckt 
und hatte bie Inſurgenten darin hinaufgefchoben bis 
Leuf, wo fie eine Stellung nahınen, während er bei Si— 
ders ftchen blieb und feine legten Truppen abwartere. 
Wann der General Kaintrailles in Wallis eingeruckt ift, 
wie lange feine Stellung den Inſurgenten gegenüber ge- 
dauert hat, was dabei vorgefommen ift, alles Das bleibt 
uns die franzöfifche Kriegsgefchichte ſchuldig. Zu feinem 
Korps waren noch ein Paar Iaufend Mann aus dem 
pays de Vaud geftoßen, fo daß man daffelbe wohl auf 
10,000 Mann annehmen muß. 

Den 27. Mai machten die Inſurgenten einen Ver: 
fuch auf fein Lager von Siders, der zurückgewiefen wurde. 
Den 28. griff Kaintrailles fie felbft an, ſchlug fie, nahm 
ihnen ihre ganze Artillerie ab und trieb fie die Rhone 
aufwärts, theils gegen den Simplon, theils gegen die 
Furka; fo wurden alfo diefe armen Leute einem überlege- 
nen Feinde preisgegeben, während die Oftreicher bei Airolo 
und Domo d'Oſſola ruhig ftehen blieben. Es ſcheint naͤm⸗ 
lich nicht daß der Fürft Rohan fie bei ihrem Angriffe 
am 27. unterftügt hat, wenigftens gewiß nicht mit etwas 
Mamhaften, und noch weniger nahm fich der General 
Haddick ihre Lage zu Herzen, als er den 28. und 29. bei 
Airolo ftehen blieb. 

Diefe doppelten Erfolge der Srangofen gegen © Ju⸗ 
v 
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lien und in Wallis veranlaßten Haddick den Oberften 
Straub nah Oberwald am Anfange diefes Thals zu 
ſchicken, während er felbft mit den unterdeß angefomme- 
nen Brigaden Debrie und Lamarcelle bei Airolo ſtehen 
blieb. Ehe wir den Faden diefer untergeordneten und im 
Grunde fehr bedeutungslofen Begebenheiten der Zwifchen- 
forps fortfpinnen, müffen wir uns nach der Schweiz zu 
den Hauptarmeen wenden, an deren fpäteren Aufftellung 
fi) dag Weitere anfnüpft. 


$. 38. 
Erfte Schlacht bei Zürich den A. Juni. Maffena geht über 
die Limmath zurück. 

Wir haben die beiden Hauptarmeen verlaſſen in dem 
Augenblicke wo Maſſena ſeine verſchanzte Stellung zwiſchen 
der Limmath und der Glatt bezogen und der Erzherzog 
fi derfelben genähert hatte. 

Maflena hatte den Plan ſich mit feiner Armee bei 
Zürich aufzuftellen und dort ein entfcheidendes Gefecht an- 
zunehmen. Der Punkt von Zürih Hat allerdings eine 
ftrategifche Bedeutung. Zurich liege naͤmlich in einem 
Straßen» Centrum, deflen Radien große Landftraßen nad) 
Bern, Bafel, Schafhaufen, Conftanz, Bregenz, Feldkirch 
und den Fleinen Kantonen find. Auf der einen Geite 
macht der 6 Meilen lange züricher See, auf der andern 
das nahe Beifammenfein der Glatt, Limmath, Reuß, Aar 
und des Rheins für den Gegner eine Umgehung diefes 
Punktes fehwierig und zu einem verwickelten Unternehmen; 
endlih ift Zurich “eine Stadt von 11,000 Einwohnern, 
alfo eine der größten in der Schwei, und eine wenn 
auch ſchwache Feſtung, welche fih damals durch ein reich 
verforgtes Zeughaus auszeichnete. Diefes Punktes voll. 
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fommen Herr zu bleiben, war alfo eine nicht unwichtige 
Aufgabe für den franzöfifchen Feldherrn. 

Maflena entfhloß ſich feine Stellung nit hinter 
fondern vor Zürich zu nehmen, aus folgenden nicht un- 
wichtigen Gründen: 

1. weil die Gegend dort eine fehr vortheilhafte Stel. 
lung anbot; 

2. weil diefe gegen die Limmath hin noch flärfer war 
und wenn fie in die Hände der Öffreicher Fam, 

- den Punfe von Zurich fperrte; 

3. weil die Schwäche der Seftungswerfe ein Grund 
war fich vor. denfelben aufzuftelen, fie waren zwar 
fturmfrei, würden aber, da fie fehr flarf eingefehen 
find, gegen eine zahlreiche feindliche Artillerie nur 
mit großen Menfchenopfern haben vertheidige wer- 
den koͤnnen; 

4. war es bei der ſchon fehr ungünftigen Stimmung 
der Schweizer nicht unwichtig Zürich vor einem 
Bombardement zu fichern. Der Erfolg zeigte dies, 
da nah dem Ruͤckzuge Maffenas über die Limmarh 
10 Bataillone des Schweizerfontingents auseinan⸗ 
verliefen. | 

Ale diefe Grunde hatten den General Maflena ver- 
mocht bei Zürich ſich ein verfchanztes Lager einrichten zu 
laffen, um feine Hauptmacht darin aufzuftellen, wodurch 
fie unangreifbar. werden, den Gegner offenfiv immer be 
drohen, ihn alfo immer en Echee halten Fonnte, weil er 
doch in feinem Falle ftarf genug war fie ganz zu ums 
fehließen und aller ihrer Verbindungen zu berauben. 

Wir fügen nicht hinzu was die andern Schriftfteller 
fagen, daß Maflena auf diefe Weife die beträchtlichen 
Verftärfungen abwarten wollte, die ihm noch aus dem 

23* 
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Innern zugehen follten, denn die Oftreicher befanden ſich 
in demfelben Falle, da der General Korfafof zu ihnen 
auf dem Wege war. 

Der franzöfifche Feldherr glaubte indeffen nicht feine 
Mache in dem Maaße in diefer Stellung vereinigen zu 
dürfen daß er die Gegend unterhalb derfelben bis zum 
Rhein und noch weniger die an der Weſtſeite des zuricher 
Sees bloß hätte beobachten laſſen, fondern er hielt, wie das 
in einem gegenfeitigen Beobachfungsfriege zwiſchen gleich» 
gewwichtigen Kräften zu gefthehen pflegt, überall angemeffene 
Kräfte zum Widerftande bereit. 

Er hielt alfo eine ſtarke Divifion zur Deckung der 
Gegend unterhalb der Stellung, und zwar nicht hinter 
der Limmath, wie man auf den erften Blick glauben folle, 
fondern zwifchen der Glatt und der Limmath in der Rich 
tung auf Kaiferfiuhl. Offenbar wählte er diefe Stellung 
feines linken Flügels weil fie Fürger war als hinter der 
Limmath und Aar bis Koblenz. 

Auf der andern Seite an dem weftlichen Ufer des 
zuͤricher Sees blieb der General Menard, welcher den Ge- 
neral Sucher, wie wir gefagt haben, wieder an fi) gezo- 
gen hatte. 

Was aus der Divifion Lorges unter Chabrans Bes 
fehl geworden, wiſſen wir nicht genau zu fagen. Der 
rechte Fluͤgel der franzöfifchen Streitkraͤfte ſcheint eine 
andere Organifation erhalten und ferner nur aus 2 Divi- 
fionen beftanden zu haben. Wahrſcheinlich wurde die Di- 
vifion Le Courbe etwas verftärft und vielleicht auch ein 
Theil der Truppen Lorges ing Centrum gezogen. Zur 
Zeit der erſten Schlacht bei Züri finden wir daß Me- 
nard an der Weftfeite des zuͤricher Sees fommandirt, in 
der Folge aber Chabran an deffen Stelle. 
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In der verfehanzten Stellung ift nur von den Di. 
vifionen Oudinot und Soult nebft einer Reſerve von Gre- 
nadieren die Rede. 

Wir müffen ung alfo auch Hier wieder mit Vermu⸗ 
thungen begnügen, nach welchen etwa anzunehmen ift daß 
Tharreau mit 8- bis 10,000 Mann unterhalb der Stel- 
lung zwifchen ihre und dem Rheine fand, Menard mit 
5: bis 6000 Dann am zuüriher See, in der Stellung 
aber 20. bis 25,000 Mann, welches zufammen für die 
urfprünglichen 6 Divifionen Iharreau, Lorges, Menard, 
Vendamme, Soult, Oudinst 40,000 Mann macht, ohne 
die 6- bis 8000 Mann befragenden Schweizertruppen. 

Die Stellung welche Maſſena gewählt hatte, befand 
fi) auf dem Kamme des Höhenzuges der zwifchen der 
Limmath und Glatt gegen den Rhein hinzieht. Diefer 
Rüden hat in der Gegend von Zuͤrich die Breite von 
3; bis 4000 Schritt in feiner Anlage, auf dem Kamme 
aber meiftens nur einige 100 Schritt und eine abmwech- 
felnde Höhe von 5- bis 600 Fuß. Er zieht nahe an 
Zurich vorbei, lagert fich mit feiner weftlichen Lehne hart 
an die Limmath, wodurch er die flarfe Aufftelungslinie 
gegen Zürich bildet deren wir gedacht haben, und ift mit 
feiner öftlichen Lehne der Glare zugewandt, läßt aber 
zwifchen diefem Fluffe und feinem Fuße rheils eine Ebene 
von 1500 Schritt Breite, theils, wie unterhalb Schwa- 
mendingen, wo fich die Glatt öftlih wendet, ein offenes 
Hügelland. 

Die öftliche Lehne des Ruͤckens welche alfo bie 
Sronte der Aufftelung abgeben mußte, ift ziemlich fteil, 
an vielen Stellen ganz unzugaͤnglich. Sie ift mit einer 
Unzahl von Eleinen ſcharf eingefchnittenen und zum Theil 
bewaldeten Thälern durchzogen, auch der Kamm felbft tft 
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zum Theil bewalder und unzugänglih. Eine ſolche Lehne 
mußte natürlich für die Stellung ein fehr ftarfes Zugangs⸗ 
hinderniß abgeben, nur Fonnte freilih die Wirkung des 
Feuers auf derfelben nicht überall genügend fein. Eine 
Hauptftärfe diefer Fronte war aber daß die Annäherung 
des Zeindes auf beftimmten Übergangspunkten der Glatt 
fehr gut zu überfehen war, während es dem Angreifenden 
fehr ſchwer werden mußte die DVerhältniffe der Stellung 
und ihre Truppenvertheilung einigermaßen zu beurtheilen. 

Auf diefem Mücken nun war die verfchanzte Stel. 
lung fo genommen daß fie in der Form eines ellipti« 
fhen Bogens etwa 2000 Schritt von Zürih und der 
Limmath lag. Die rechte Slanfe zog ſich 1000 Schritt 
von den Wällen der Stadt an den züricher See, die linfe 
Ichnte ſich z Meile unterhalb der Stadt bei dem Dorfe 
Höngg an die Limmarh und die Ausdehnung betrug etwa 
z Meilen. 

In der eigentlichen Fronte des verfchanzten Lagers 
ließen fih drei Theile unterfcheiden. Der züricher Berg, 
welcher auf der Linie von Schwamendingen nah Zürich 
liegt, machte den rechten Flügel, der Wipfingerberg auf 
der Linie vom. Kakenfee nah Zürich machte den linfen 
Flügel aus. Beide find einige Taufend Schritt Tange bes 
waldete Kuppen. Zwiſchen beiden liegt ein etwas zuruͤck⸗ 
gezogener und nicht fo hoher, einige Taufend Schritt langer 
offener und mehr zugänglicher Ruͤcken, fo daß jene bei« 
den Berge als Baftionen erfcheinen, der letztere aber als 
Courtine. Die von dem züricher Berge fich gegen den 
Ste zurücbiegende Linie der Stellung lag begreiflicher- 
weife auf dem wmeftlichen Abfale des ganzen Ruͤckens 
und hatte zum Theil ein überhöhendes Terrain vor fi; 
dagegen reichte der Wipfingerberg bis auf 1000 Schritt 
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an die Limmarh und beherrfchte feinen eigenen Fuß bis 
zu diefem Fluffe vollfommen. 

Die Verſchanzungen feheinen, fo viel fih aus dem 
in diefer Beziehung ſchwerlich ganz zuverläffigen Plane 
des Erzherzogs Karl erfehen läßt, theils aus einzelnen 
Redouten und flefhenartigen Werfen mit einem Zwifchen- 
raume von einigen Hundert Schritten, theils aus zufam- 
menhängenden bis zu 1000 Schritt langen Linien und, 
da wo Wald war, aus breiten Verhauen beftanden zu 
haben; nur die vom züricher Berge an den See laufende 
4000 Schritt lange Linie hatte viel weniger Werfe, denn 
es befanden fih auf diefer ganzen Strecke nur 3 big 
4 Fleſchen. Auch bedurfte diefe Strecke allerdings Feiner 
eigentlichen Stellung, da ſich hinter derfelben das fturm- 
freie Zurich befand, es war dies alfo nur als eine ver- 
ftärfte Vorpoſtenlinie zu betrachten. 

Die Schangen waren noch nicht ganz beendigt, ob» 
glei) feit © Wochen daran gearbeitet wurde, und dies 
fol ein Hauptgrund gewefen fein warum Maſſena die 
Stellung nah der Schlacht verließ. 

Ein Hauptfehler der Stellung aber, den Maflena 
vielleicht zu ſpaͤt, nämlich erft in der Krifis des Gefechte 
am 4. gefühlt haben mag, war der Mangel anderer Über- 
gange über die Limmath als durch Zürich, wodurch natür- 
ih die Mitte und der linfe Flügel in ihrem Ruͤckzuge 
fehr bedroht fein Fonnten. In Zürich felbft waren uübri- 
gens nur 3 Bruͤcken über die Limmarh und zwar nur 
eine für Fahrzeuge. 

Maflena hatte 28 Stuͤck Geſchuͤtze aus dem züricher 
Zeughaufe in die Stellung verwendet, dagegen, wie ber 
Erzherzog fagt, einen Theil feiner Artillerie ſchon mit der 
Dagage über die Limmath in Sicherheit gebracht. Diefe 
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letztere Maaßregel, deren auch Jomini, aber freilich mit 
einer abfichtlihen Zweidentigfeit erwähnt *), würde, wenn 
fie gegründet ift, zufammengenommen mit der am 6. er- 
folgten freiwilligen Räumung der Stellung, vermuthen 
laffen daB es Maſſena zuletzt ſchon niche mehr mit der 
Vertheidigung derfelben recht Ernft geweſen märe. 

Sp waren die Verhältniffe des franzöfifchen Feld- 
herren, als der Erzherzog ſich mit dem Entfchluffe zu einem 
entfcheidenden Gefecht den 3. Juni bis zur Glatt vorge- 
[hoben hatte. 

Der Erzherzog giebt die Macht welche fih unter fei- 
nem und Hotzes Befehl zur Stelle befand, auf 53 Ba» 
taillone und 67 Schwadronen an. Urſpruͤnglich hatte die 
Streitfraft diefer beiden Feldherren aus 87 Bataillonen 
und 17% Schwadronen beftanden, 18 DBataillone und 
64 Schwadronen fanden unter Starray im Schwarz. 
walde, 5 Bataillone und 6 Schwadronen in Graubündten; 
dies läßt noch 59 Bataillone und etwas über 100 Schwa- 
dronen; wäre alfo durch die Unglücsfälle Auffenbergs die 
Anzahl der Bataillone nicht verändert, fo würden ſich noch) 
6 Bataillone und 40 Schwadronen auf dem rechten Nihein- 
ufer befunden haben. Daß es fih mit der Infanterie fo 
verhalten hat ift ziemlich gewiß, aber von den 40 Schwa- 
dronen waren vermuthlih noch andere Entfendungen ge 
macht deren der Erzherzog zu erwähnen vergeflen hat, 
namentlich feheint Bellegarde mit etwas mehr Kavallerie 
nach Italien gefommen zu fein als er urfprünglich befaß. 

Jene 53 DBataillone und 67 Schwadronen werben 
wir etwa auf 60,000 Mann annehmen Fönnen, denen der 
General Maffena nur fein Hauptkorps nebft den Divifionen 


*) Pag. 252. 
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Tharrean und Menard, in Allem 45,000 Mann, entgegen 
zufegen hatte, wovon aber hoͤchſt wahrſcheinlich ein Theil 
nicht herangezogen werden Fonnte, fo daß des Erzherzogs 
Überlegenheit wenigftens ein Drittheil betragen haben wird. 

Wenn die Stellung Maffenas wegen ihrer für die 
Zahl der Truppen beträchtlichen Ausdehnung auch nicht 
als unuberwindlich betrachtet werden Fonnte, fo ſchien fie 
doch immer eine große Stärfe zu haben und ihr Angriff 
alfo ein Unternehmen zu fein was wenig Erfolg verſprach 
und zu dem man fi nur in Ermangelung jedes andern 
Mittels entſchließen konnte. Es fhien alfo natürlih daß 
der Erzherzog erft den General Tharreau angriff, ihn über 
die Limmarh trieb und den Erfolg dann weiter erwartete; 
verließ fein Gegner die Stellung nicht, fo war doc viel- 
leicht ein Übergang über die Limmarh zu verfuchen und 
wenn diefer gelang, fo mußte Maffena feine Stellung ent- 
weder aufgeben oder fich wenigftens außerhalb vderfelben 
mit dem Erzherzoge fchlagen. 

Der Erzherzog ſcheint diefe natürliche Richtung feiner 
Unternehmung nicht recht in Betracht gezogen zu haben. 
Er nahm an daß eine ftrategifche Umgehung der Stellung - 
auf ihrer linfen Seite eine viel größere Überlegenheit er- 
fordere als er fie hatte, was er außerdem von der Gefahr 
des Ruͤckzugs bei einer Umgehung des linfen Flügels fagt, 
bezieht fich eigentlich auf eine taftifhe, in der Abſicht uns 
ternommen das Lager auf dem linfen Flügel und in der 
linfen Flanke anzugreifen. Bei einem folchen Angriffe 
feste er voraus, befäme er den Rüden gegen Kaiferftuhl, 
dort aber hatte er Feine Brücke über den Rhein und 
Nichts als fchwierige Wege, woraus ihm dann hervorzu⸗ 

gehen ſchien daß die Vorſicht felbft nichts Anderes als 
einen Angriff auf die Fronte zulaffe. 
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Mir wollen die Prüfung diefes Raͤſonnements bis an 
den Schluß des Abfchniets verfchieben und haben daffelbe 
hier nur aufgenommen weil es zum DBerlaufe der Bege- 
benheiten gehört. 

Der Erzherzog beſchloß alfo nicht allein die Stellung 
Maffenas anzugreifen, fondern den Angriff auch gerade. 
mit der Hauptmacht auf die Fronte zu richten. Seine 
Anordnung war folgende. 

Der Angriff follte in 5 Kolonnen gefchehen: 

1. Jellachich mit 5 Bataillonen und 3 Schwadronen 
auf der Seeſtraße gegen den rechten Flügel der 
feindlichen rechten Flankenlinie. 

2. General Bey mit 4 DBataillonen und 3 ———— 
nen von Wytikon auf Hirslanden gegen die Mitte 
der rechten Flankenlinie. 

3. Prinz von Lothringen mit 4 Bataillonen und 4 Schwa⸗ 
dronen ſollte von Duͤbendorf, 

4. General Hose mit 7 Bataillonen und 12 Schwa— 
dronen von Schwamendingen aus den züricher Berg, 
beide zufammen alfo mit 11 Bataillonen und 
16 Schwadronen den rechten Flügel und Haupt- 
punft der Fronte angreifen. 

5. Fürft Reuß mit 10 Bataillonen und 20 Schwa- 
dronen follte über Seebad und Orlifon gegen die 
Mitte der feindlichen Stellung vordringen. 

Zur Reſerve wurden 8 Bataillone und 16 Schwa- 
dronen bei Opfifon an der Glatt aufgeftellt. 

Nauendorff mit 15 Bataillonen und I Schwadronen 
blieb an der untern Glatt zur. Beobachtung des Generals 
Thureau. 

Nach dieſer Dispofition beſchaͤftigten I Bataillone 
und 6 Schwadronen die feindliche rechte Flanke und 
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man kann dies nur als eine Diverfion anfehen, da diefe 
Truppen, wenn fie durchdrangen, auf die Feflungswerfe 
von Zürich fließen, die fie doch chemin faisant nicht neh⸗ 
men Fonnten. 

Den Angriff auf den feindlichen rechten Flügel und 
die Mitte aber machten 21 Bataillone und 36 Schwa- 
dronen. Diefe Maffe ift nicht unbedeutend, aber da der 
Raum in der feindlichen Stellung, gegen welche fie ge 
richtet war, eine Ausdehnung von 4000 Schritt hatte, 
fo war fie in ſich doch wieder als fehr getheile und aus— 
gedehnt zu betrachten. 

Die Reſerve bei Opfifon aber, eine halbe Meile von 
der feindlichen Stellung, war mehr als eine ſtrategiſche 
denn als eine taktiſche zu betrachten und gehört infofern 
gar nicht zu der angreifenden Macht, die wir mit 30 Ba- 
taillonen und 42 Schwadronen auf 33,000 Mann ſchaͤtzen 
Fönnen, wobei aber freilich zu bemerfen ift daß die 6⸗ bis 
7000 Mann Kavallerie bei einem Angriffe auf eine eye 
Stellung wenig nügen Fonnten. 

Daß ein folder Angriff nirgend durchdringen konnte 
verſteht fi) wohl von ſelbſt, und daß er fogar nicht ein⸗ 
mal bis zur eigentlihen Stellung vordrang fondern am 
Fuße des Gebirgsrücdens abgewieſen wurde, ift gleichfalls 
nicht zu verwundern. Es war ein zaghafter Stoß mit 
halber Kraft und halbem Willen. 

Der Erfolg war feiner Einrichtung ganz entfprechend. 

Jellachich trieb die Franzofen aus ihrer Stellung der 
rechten Flanfe bis unter die Mauern von Zurich, wurde 
von da wieder zurtichgewiefen, drang noch einmal bis da- 
hin vor und endigte damit eine Stellung bei Riedsbach 
1500 Schritt vor den Feftungswerfen zu nehmen. 

Der General Bey drang über Hirslanden gegen 
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Holtingen vor, mußte aber wieder etwas zurückgehen und 
nahm mit Jellachich in gleicher Höhe feine Aufftelung. 

Der Prinz von Lorhringen welcher eigentlich über 
Stettbach in gerader Richtung auf die Verfhanzungen des 
zuricher Berges vordringen follte, glaubte in dem durch 
ſchnittenen und fehwierigen Terrain des Abhanges nicht 
fortfommen zu Fönnen und machte den ungeheuren Umweg 
über Falanden hinter der zweiten Kolonne her, ſich dann 
von Pfaffenhaufen rechts wendend. Er kam bis auf den 
Artisberg und Topelhof, d. h. bis auf 1500 Schritt von 
den Verſchanzungen des züricher Berges, fcheiterte aber 
ſchon an dem Verhau vor diefen Schanzen und zog fi 
Mittags um 2 Uhr aus dem feindlichen Feuer zurüd. 

Der General Hoße Eonnte bei Schwamendingen den 
Übergang nicht erzwingen und ging daher über Dübendorf, 
hatte aber die größte Mühe die 2- bis 3000 Schritt 
vor der eigentlichen Stellung liegenden Dörfer Stettbach 
und Schwamendingen zu nehmen. Er felbft wurde dabei 
verwundet und mußte fein Korps verlaffen, Petraſch der 
das Kommando übernahm, Fam nicht weiter als bis an 
den Fuß der Anhöhen. 

Fuͤrſt Neuß ruͤckte mit feinem linken Slügel bis Or- 
lifon, alfo, wie Hose, bis an den Fuß des Hauptruͤckens 
vor, nahm aber mit dem Übrigen, wie der Erzherzog fagt, 
eine bogenförmige Stellung, mit dem rechten Flügel an 
Ruͤmlang; diefes Dorf aber liegt an der Glatt, 4 Meilen 
von DOrlifon. Dies hatte offenbar einen ganz defenfiven 
Charafter, als ob man fi vor einem Anfalle des feind- 
lichen linken Flügels gefürchtet hätte, der doch durch ein 
eigenes ihm weit überlegenes Korps bedroht war und in 
jedem Falle durch die firategifche bei Opfifon ftchende 
Reſerve hätte zuruͤckgewieſen werden Eönnen. 


365 


Als Mittags um 1 Uhr der oͤſtreichiſche Angriff un⸗ 
gefahr diefe Geftalt angenommen hatte, glaubte der Erp 
herzog noch durch eine Verſtaͤrkung von 5 Bataillonen, 
die er unter dem General Wallis von der Reſerve her 
beizog, durchdringen zu koͤnnen; er ließ dieſen General 
zwifchen Hotze und Lothringen über Schwamendingen und 
die Ziegelei gegen den züricher Berg vordringen, und gab 
dem Prinzen Lothringen Befehl feinen Angriff auf dies 
fen Berg zu erneuern. Wallis ließ 1 Bataillon an 
der Bruͤcke von Schwamendingen und drang mit. den 
übrigen 4 Bataillonen wirklich weiter als eine der andern 
Kolonnen gegen die franzöfifche Stellung vor, er nahm 
einen Verhau und fogar eine der feindlichen Batterien, 
wurde aber dort mit überlegener Macht und verheerendem 
Feuer fo empfangen daß er fih mit großem Verluſte zu- 
rückziehen mußte. Die Öenerale Walis und Hiller wur- 
den dabei verwundet. Das tiefere Eindringen diefer Kos 
lonne läßt fich leichter erklären, da fie fo viel fpäter 
kam als die andern und der Feind in feiner ausgedehnten 
Schlachtlinie nicht überall gleich ftarf bleiben Fonnte, alfo 
diefen Punkt wahrfcheinlich nur ſchwach beſetzt hatte, als 
diefe Kolonne aber in die Stellung hineindrang, war es 
die Meferve der Grenadiere unter Maflenas perfönlicher 
Anführung durch welche fie zurückgeworfen wurde. 

Der Prinz von Lothringen war in feinem ernenerfen 
Angriffe nicht glücklicher als beim erften. und zog fih am 
Ende des Tages mit feiner Hauptmacht auf die Höhen 
von Wytikon zurüc. 

Bon den Anftalten der Franzoſen erfahren wir Nichte. 
Was uns der Hergang der Sache Ichre ift: daß Soult 
auf dem rechten, Dudinot auf dem linfen Flügel fomman- 
dirte, Maffena ſich am zuricher Berge aufhiele und daß die 
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Franzoſen fi an diefem Tage meiftens nicht in ihren 
Verſchanzungen fondern am Fuße des Höhenrücens in 
ihren Verhauen ſchlugen, wobei fie mit einzelnen Theilen 
fehr häufig in die Offenfive übergingen. 

Das Reſultat diefes Tages war alfo daß fih inclu⸗ 
five des Generals Wallis 35,000 Mann gegen 25,000 
fehlugen, daß diefe, von einem fehr ftarfen Terrain begün- 
ftige und unter dem Schuge rücwärtsgelegener Schanzen, 
den Angriff überall zurückfhlugen und daß die Oftreicher 
dabei 3, bis 4000 Mann einbüßten. Daß man fi auf 
einzelnen Punkten mit Heftigkeit fehlug, beweift die große 
Zahl verwundeter Generale; bei den Franzofen waren es 
Dudinot und Humbert, bei den Öftreichern Hotze „Wallis 
und Hiller. 

Maſſena konnte ſich als Sieger betrachten, der Erz 
herzog aber wollte den Angriff noch nicht aufgeben; „er 
beſchaͤftigte ſich,“ ſagt dieſer Feldherr ſelbſt, „aus den 
errungenen Standpunkten eine Stellung auszuſpaͤhen die 
man in der Entfernung weder ſehen noch beurtheilen konnte, 
und auf diefe Erkenntniß beſchloß er einen neuen Angriffs—⸗ 
plan zu gründen.” 

Wir geftehen daß wir diefen erſten Sat nicht ver- 
ftehen, der vielleiht durch Zufall fo dunfel ausgefallen 
ift. „Der Feind müfle, es koſte was es wolle, aus dem 
Befige von Zürich vertrieben werden, ohne welden es 
für die Öftreicher Feine Aufftelung gab die zugleich die 
Gegend von Stockach, Vorarlberg und ihre Verbindung 
mie Italien deckte.“ 

Der Erzherzog wollte dieſen neuen Angriff uͤberfalls— 
weife in der Nacht vom 5. zum 6. uni unternehmen. 
Zwei Kolonnen, jede von 8 Bataillonen, vermuthlich aus 
gefuchte Truppen, verfammelten ſich die eine bei Schwa— 
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mendingen, die andere zwifchen Orlifon und Seebach; 
die erfte follte gegen den Geisberg, die andere gegen die 
Mitte vordringen. Zugleich zog der Erzherzog feinen rech- 
ten Flügel von der untern Glatt gegen die Mitte und 
erfeßte ihn durch A Bataillone melde er von den noch. 
auf dem rechten Mheinufer ftehenden Truppen Fommen 
ließ. Um 2 Uhr brachen diefe Truppen auf. Der Ery 
herzog verbot die Gewehre zu laden. Es war alfo auf 
ein eigentliches Überrennen des Feindes -abgefehen, und der 
Erzherzog rechnet fehr auf ale Vortheile welche die Über- 
rafchung bei diefer allerdings ungewöhnlichen und darum 
gewiß unerwarteten Maaßregel geben konnte; befonders 
aber rechnete er darauf daß man diefe ftärfften Punkte 
der Stellung vielleicht am meiften gefehwächt haben wurde, 
wozu der Charakter des Gefechts am 4. berechtigte. 

Allein während der öftreichifche Feldherr zur Ausfuͤh⸗ 
rung diefes neuen Planes fehritt, hatte in eben der Nacht 
vom 5. zum 6. Juni der franzöfifhe feine Stellung ſchon 
geräumt, die 28 Gefchüge der Züricher im Stiche ges 
laffen und fih mit feiner Armee über die Limmath zurüd- 
gezogen. Die Stadt Zürich wurde den 6. Mittags durch 
Vertrag geräumt und ihre 150 Gefchlige wurden ben 
Oſtreichern tiberlaffen. 

Diefer Rückzug Maffenas hatte natürlich etwas fehr 
Überrafchendes. Er hat mehrere Monate an den DBer- 
fhanzungen diefer Stellung arbeiten laſſen, es ſind 30 bis 
40 Schanzen gebauet; Verhaue von 1000 bis 1500 Schritt 
Breite angelegt; er läßt 28 Geſchuͤtze aus Zurich hinein— 
führen, er nimmt eine Schlaht darin an; der Feind 
kommt mit Ausnahme eines einzigen Punktes gar nicht 
einmal bis zur Hauptſtellung, und in diefem einzigen 
Punkte wird er mit großem Verluſte zuruͤckgeworfen, 
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und dennoch zieht fih, und zwar ohne änfere Veran 
laffung, der franzöfifche Feldherr zurück, feine Stellung, 
feine Schangen, fein Gefhug, feinen Sieg und die Stadt 
Zürih im Stiche laffend. Diefe auffallende Inkonſequenz 
hat natürlich gleich den Blick der Kritik auf diefen Punkt 
gezogen. Der General Yomini*) glaubt mit drei Grün. 
den den Ruͤckzug zu motiviren, naͤmlich durch den unvol- 
Iendeten Zuftand der Verſchanzungen; die Gefahr des Ruͤck⸗ 
zuges, wenn ein vereingelter Punft verloren ging, weil 
Alles durch Zürich mußte, endlich die untergeordnete Wich- 
tigkeit, welche die Stellung von Zuͤrich als bloßer Bruͤcken⸗ 
kopf hatte. 

Auf diefe drei Gründe muß man mit der Frage ant- 
worten, warum der General Maffena diefe Stellung, wenn 
fie fo wenig ftrategifhe Wichtigkeit hatte, eingerichtet und 
warum er, wenn fie fo wenig haltbar war, eine Schlacht 
darin angenommen hat? Wir machen diefe Bemerkung 
blog um zu zeigen daß der Ruͤckzug durch jene Gründe 
nicht auf eine natürliche Art motivirt werden Fan, daß 
uns alfo die Kriegsgefchichte eigentlich die Urfache diefes 
höchft unerwarteten Schrittes ſchuldig bleibt, von welchem 
fih im Moniteur nicht einmal ein Bericht finde. Da 
von Feiner äußeren Beranlaffung auf dag Entferntefte die 
Rede ift, fo Fonnen wir freilich diefe Urfache nur in dem 
Verlaufe des Gefechts ſuchen. Ob nun gleich diefer den 
Sranzofen durchaus guͤnſtig und der Totalerfolg am 4. 
von der Art geweſen ift daß, fo viel es ſich äußerlich 
beurtheilen läßt, auch nicht einmal eine zweifelhafte Lage 
für die Franzofen entftanden war: fo muß Maflena doch 
fhon am 4. Juni das Gefühl befommen haben, er fei zu 
ae ee ſchwach 

*) Ch. IL, ©. 33. 
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ſchwach für die Ausdehnung feiner Stellung. Er mußte 
natürlich wiffen daß der Erzherzog am 4. ihn nicht mit 
feiner ganzen Macht angegriffen hatte; als nun diefer 
Feldherr am 5. in feinee Stellung gewiffermaßen mit 
aufgehobenem Fuße zum weitern Vorſchreiten ſtehen blieb, 
Fonnte Maffena wohl fürchten daß es gefchähe um feine 
Macht mehr zu vereinigen und ihn mit voller Kraft an 
zugreifen; einem ſolchen gefammelten Angriffe aber glaubte 
ee vielleicht nicht widerftchen zu Fönnen. Es feheint daher 
gerade das Verharren des Erzherzogs in feiner 
Angriffsftellung am 5. zu fein was Maſſena zum 
Ruͤckzuge bewogen hat. 

Welche Umftände nun auch dem franzöfifchen Feld⸗ 
herrn in dem Verlaufe eines Gefechts, welches uns fo 
durchaus befriedigend ausgefallen zu fein ſchien, beforglic) 
erfchienen fein mögen: fo bleibt es immer eine bis jeßt 
unaufgelöfte Inkonſequenz deffelben, eine Stellung zu ver- 
laffen die noch ganz intaft war, deren wefentliche Beftand- 
theile noch gar nicht zur Wirkſamkeit gefommen waren, 
weil wir immer zu fagen gezwungen find: entweder taugte 
die Stellung von Haufe aus Nichts oder fle mußte auch 
für den 6. uni gut genug fein. 

In Beziehung auf die Schweiz hatte diefer Schritt 
Maſſenas die unmittelbare Folge daß die Regierung ihren 
Sit von Luzern nah Züri verlegte und daß faft das 
ganze Schweizerfontingent welches fi bei der Armee 
Maflenas befand, auseinanderlief. 

Maflena nahm nun mit feiner Armee eine Aufftellung 
auf dem Theile des Albis, der Hinter der Limmarh fort: 
läuft und den Mamen des lieli trägt. | 

Der Erzherzog ließ feine Armee auf die Höhen 
zwifchen der Limmarh und Glatt rücken, fehob eine Fleine 
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Avantgarde von Zürich über die Sihl, befete Zürich mit 

5 DBataillonen und nahm fein Hauptquartier in Klotten. 
Maflena hatte das feinige in Bremgarten an der 

Reuß. General Tharreau zog fich hinter die Aar zuruͤck. 


$. 39. 


Haddick wird von feinem Angriffe auf Zaintrailles nad 
Italien abgerufen. 


* 

Am St. Gotthard haben wir den General Zaintrailles 
im Borfchreiten gegen die Quelle der Rhone, den General 
Le Eourbe im Verfolgen St. uliens und Haddi im 
Reußthale gelaffen. Das DBeftreben der beiden franzöfi- 
ſchen Generale fhien die Vereinigung auf dem St. Gott- 
hard zu fein; allein es feheint daß das Abbrechen eines 
Theils der Ienfelsbrücde gegen Le Courbe und das Auf: 
ftelen der Brigade Straudy gegen Kaintrailles bei Ober- 
wald die Wirkung hervorgebracht hat, beide zum Ste 
ben zu bringen, welches auch, da Haddi ſich mit 
10- bis 12,000 Mann zwifchen den Quellen der Neuß, 
der Rhone und des Teffino befand, wohl zu erflären if. 
Indeſſen würden fie fi) doch vielleicht nicht lange haben 
abhalten laſſen gemeinfchaftlich einen Angriff auf den 
St. Gotthard auszuführen, wenn das Vorruͤcken des Erz 
herzogs gegen Zürich nicht den General Maffena vermoche 
hätte feinen rechten Flügel wieder bis Altorf und den 
Vierwaldſtaͤtterſee zuruͤckzuziehen. 

Wann der General Le Courbe mit den Truppen, die 
er gegen St. Julien gebraucht hatte, dahin abmarſchirt 
iſt, wo er ſich mit ſeiner ganzen Diviſion in den erſten 
8 Tagen des Juni befunden, iſt nirgend erzähle. Offen- 
bar war das Heranziehen deffelben bis an den Vierwald⸗ 
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ftätterfee eine halbe Maafregel, denn auf die bei Zürich 
gegebene Entſcheidung Fonnte er nicht mitwirken, und 
während Le Courbe, wie es fcheint, müßig war, hätte 
Haddick den General Taintrailles mit großer LÜberlegen- 
heit angreifen und fih zum Heren des ganzen Wallis 
machen Fönnen. 

Alein auch dies geſchah nicht und es trat von Cei- 
ten der Oſtreicher durch Befehl und Gegenbefehl eine 
noch viel tadelnswerthere Meutralifirung der Kräfte ein. 
Zuerft fiheint der General Haddick bis zum 9. Juni bei 
Airolo müßig gelegen zu haben. An diefem Tage ging 
er mit den Brigaden Debrie und Lamarcelle, I Batail- 
lone ftarf, über den St. Gotthard nad Oberwald, indem 
er zugleih den beiden Brigaden Rohan und Mobili auf 
den Simplon vorzuruͤcken befahl. Kaintrailes zog fich 
hierauf nah Brig und Maters zurüf. Am 13. Juni 
hatten jene beiden Brigaden den Simplon erreicht und 
Haddick war bis Muͤnſter vorgedrungen. Nun fhien alfo 
der Augenblick gefommen wo Kaintrailles gezwungen wer 
den follte Wallis ganz zu räumen. Allein der wiener 
Hof hatte, um Suwarows Eroberungen in Italien durch 
eine große Überlegenheit einen recht entfchiedenen Charakter 
zu geben, nun auch noch den General Haddick beftimme 
zu ihm zu floßen. Diefer erhielt nun am 13. von Su 
warow den Befehl daß er die vom Kaifer perfönlich bes 
fohlne Ablöfung feiner Truppen durch den General Hose 
betreiben und dann diefe abtheilungsweife in Eilmärfchen 
nah Aleffandria abfenden ſollte. Diefer Befehl Suwa— 
rows war durch das Anruͤcken Macdonalds und die Be— 
forgniß entftanden daß er nicht flarf genug wäre den 
gemeinfchaftlichen Unternehmungen beider franzöfifhen Feld- 
herren zu widerſtehen. Nun hätte zwar Haddick darum 
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feinen Angriff gegen Kaintrailes wohl fortfegen koͤnnen 
und follen, denn da ihn diefer fehr bald zum Herrn des 
Weges über den Simplon gemacht hätte, fo war er durch 
einen glüclihen Erfolg zum Abmarfhe nur um fo mehr 
bereit und im Stande den Fürzern Weg einzufchlagen. 
Der Fall hat offenbar viel Ähnliches mit dem Abmarfche 
des Generals Bellegarde aus Graubündten, nur daß hier 
beim fortgefegten Angriffe Alles viel einfacher und weniger 
ungewiß, und von der andern Seite der Abmarſch erft 
von dem Ablöfen der Truppen durch andere abhängig ge- 
macht war. Wenn fih alfo für den Entſchluß des Ge- 
nerals Bellegarde viel Gründe gewöhnlicher Vorſicht an- 
geben laflen, fo feheint der General Haddick durch Nichts 
entfchuldigt, wenn er feinen Angriff einftellte. Allein diefer 
General that, was in ſolchen Augenblicken alle die thun 
die nicht aus eigener Luft handeln, fondern nur auf Be— 
fehl, aus Furcht vor Verantwortung: er gebrauchte den 
erhaltenen Befehl als Vorwand feinen Angriffsplan auf- 
zugeben. Da um diefe Zeit ein vom General ellachich 
zur Unterftügung des Generals St. Julien abgefchicktes 
Detaſchement unter dem General Bey am St. Gotthard 
anfam, fo übergab Haddick den Poften der Teufelsbrücke 
dem General Bey, ließ die Truppen unter Straub als 
Demonftration zur Deckung feines Abzuges gegen Kain 
trailles noch ein wenig vorrücen, und fing an alle feine 
übrigen Truppen bei Uirolo zu fammeln, um zum Ab- 
marſche bereit zu fein. Ehe er diefen antrat Fam ein 
Schreiben des Erzherzogs, welcher behauptete daß von 
einer Ablöfung feiner Truppen durch Hose nicht die Rede 
fein Fonnte und daß fein Abmarſch aus Wallis von den 
nachtheiligften Folgen ſein wuͤrde. Beide Erklaͤrungen beur⸗ 
Funden die große Ängſtlichkeit des Erzherzogs und den 
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übertriebenen Werth, den auch er, trotz feiner fpäter ge- 
machten Behauptung, auf den Beſitz der hohen Gegenden 
feste. Da gleih nach diefem Schreiben ein abermaliger 
und zwar doppelter Befehl, von Suwarow und Melas, 
anfam, daß Haddick feinen Marfch befchleunigen folle, fo 
trat er denfelben unverzüglich (vermurhlic den 15. uni), 
mit Zurüclaffung des Oberften Strauch im wallifer Thal, 
an und war den 17. in Bellinzona, als er dort einen 
Gegenbefehl zur Fortfegung feiner Unternehmungen in 
Wallis erhiclk. 

Yun hätte man glauben follen, der General Haddick 
wuͤrde ohne Aufſchub ins Thal der Rhone zuruͤckkehren, 
allein es ſcheint daß er den ſpaͤteren Befehl Suwarows 
nicht hinreichend fand um den fruͤheren von Melas auf— 
zuheben, er frug daher bei ſeinem ehemaligen Chef, dem 
General Bellegarde, zu dem er hatte ſtoßen ſollen, von 
Neuem an und blieb einftweilen bei Bellinzona. Den 23. 
erhielt er Hier vom Chef des Generalftabes der italieni- 
fhen Armee, General Chafteler, eine Aufforderung mieder 
im entgegengefesten Sinne des letzten Befehls, nämlich 
ſich in Eilmärfhen nach Aleffandria zu begeben. Diefer 
offenbar nah) der Schlacht an der Trebbia abgefertigte 
Befehl zeige von Neuem wie beforge man bei der italie- 
nifchen Armee vor der vermeintlichen lberkegenheit der 
Sranzofen war, da man ihnen felbft nach dem glänzendften 
Siege über den einen der beiden Feldherren noch nicht ge- 
wachfen zu fein glaubte. 

Den 24. trat Haddick feinen Marſch über Mailand 
an, fand dort den Befehl den Marfch feiner Truppen zu 
befchleunigen, für feine Perfon aber nah Wallis zuruͤck⸗ 
zukehren. Aber auch diefer Befehl wurde wieder geändert; 
da nämlich der Erzherzog durchaus verweigert hatte fich 
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fo weit füdlich auszudehnen, alfo den von Haddick beſetzten 
Poften zu übernehmen und der General Bey nicht weiter 
als bis an die Teufelsbruͤcke fi) ausdehnte, fo mußte 
Suwarow ſich enrtfhließen, das Korps von Haddi zur 
Beobachtung des Generals Kaintrailles zu beftimmen. Es 
blieb daher Straub im Mhonethale, der Prinz Rohan 
befegte den Simplon und Haddick ftellte fich zur Beobach⸗ 
tung der beiden Bernhards bei Aoſta auf. 

So vergingen alfo 3 Wochen des Monats uni, in 
welchen die unter Haddick ftehenden 12,000 Mann einer 
feindlihen Macht von etwa 8000 gegenüber durch Unent- 
fhloffenheit und miderfprechende Befehle in Unthätigfeic 
erhalten wurden, während man in Italien ihrer auf das 
Hoͤchſte bedürftig zu fein glaubte. 

Unterdeß hatte Maffena, wie gefagt, angemeflen ge- 
funden, feinen rechten Flügel noch näher heranzuziehen, 
den St. Gotthard einftweilen ganz aufzugeben und ſich 
mit einer Aufftelung zwifchen den Seen zu begnügen. 

Am 8. Juni verließ Le Courbe Altorf und Schwyz; 
das Hauptforps von Altorf ging zu Wafler nach Luzern, 
das Detafchement von Schwyz nah Urt am zuger See. 

Da der Erzherzog vorherfah daß die Aufftellungen 
welche die beiderfeitigen Urmeen am 6. uni genommen 
hatten, einige Zeit dauern und einen Beobachtungsfrieg 
herbeiführen würden, fo ſchien ihm unter foldhen Umftän- 
den fein linfer Flügel, der die Verbindung mit dem 
18 Meilen entfernten Haddick unterhalten follte, nicht 
ftarf genug. Diefer linfe Flügel hatte aus 5 Bataillo— 
nen und 1 Schwadron unter Gavafini und aus 5 Ba— 
taillonen und 6 Schwadronen im Rheinthale beftanden. 
Die legteren hatten zum Theil Gavafini, zum Theil St. 
Julien verſtaͤrkt; Gavafini aber hatte gegen Le Courbe, 
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wie wir erzählt haben, einen bedeutenden Verluſt gemacht. 
Es waren alfo nur noch etwa 5- bis 6000 Mann übrig, 
von denen aber wahrfheinlich einige Bataillone im oberen 
Theile des vorderen Nheinthals geblieben waren. Der 
Erzherzog fandte daher fhon 2 Tage nah der Schlacht, 
am 6. uni, den General Jellachich mit 9 Bataillonen 
und einigen Schwadronen nach Uznach ab, um fich mit 
Savafini zu vereinigen, wodurch dag Korps von Jellachich 
auf 12,000 Mann wuchs. Er verband mit diefer Ver—⸗ 
ftärfung feines linfen Flügels die dee, denfelben in Ge 
meinfchaft mit dem Korps von Haddick dazu anzuwenden 
um den franzöfifchen rechten Flügel weiter zuruͤckzuwerfen. 
Diefe letzte Abfiche wurde durch den Abmarſch Haddicks 
vereitelt. 

General Jellachich fehickte von Uznach aus 44 Ba- 
taillone und 1 Schwadron unter General Bey ins vor- 
dere Mheinthal, um bis ins Reußthal vorzudringen und 
St. Julien zu Huülfe zu fommen, den er von Le Courbe 
noch hart bedrängt glaubte. Wir haben aber gefehen daß 
dazu nicht mehr Zeit war und daß diefe Abrheilung dazu 
diente die Poften des Generals Haddif an der Teufels: 
bruͤcke abzulöfen. Mit 6 Bataillonen und 5 Schwadronen 
richte Jellachich felbft auf der rechten Seite des züricher 
Sees den 12. uni bis Rapperſchwyl vor und 3 Batail- 
lone ließ er durchs Klön- und Muottathal nah Schwyz 
gehen, um dort Poften zu fallen, bei Schindelegi und 
Einfiedeln wurden Verbindungspoften aufgeftellt. 

Die Franzofen ftanden unter Le Courbe auf beiden 
Seiten des Vierwaldftätterfees vom farner bis zum thuner 
See. Le Eourbe hatte fein Hauptquartier in Luzern. 

Die andere Divifion, welche Menard bis dahin Fom- 
mandirt hatte, ftcht um diefe Zeit unter dem Befehl von 
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Chabran, ohne daB man erfährt was aus dem General 
Menard geworden iſt. Sie hat ihre Stellung den 12. uni 
mit dem rechten Flügel bei Sattel, von da läuft die Linie 
über Rothenthurm, die hohen Rohnen, ein Gebirgsrücen 
an der Sihl, nah Richtenſchwyl am züricher See. 

Wir verlaffen alfo die 40,000 Mann. ftarfe franzö- 
fifhe Armee in einer 15 Meilen langen Fordonartigen 
Aufftelung vom farner See bis an den Rhein. 

Die Öftreicher, etwa 55,000 Mann ftarf, in einer 
‚ähnlichen Verzettelung ihr gegenüber. 


$. 40. 
Detrachtungen über diefen Abfchnitt. 
Die Dfreider. 


Wir haben einen großen Theil unferer Betrachtungen 
fhon der Erzählung einflechten müffen, weil fie zum Theil 
zur Motivirung der einzelnen Handlungen erforderlich, zum 
Theil dadurh auf eine fehr natürliche Art herbeigeführt 
waren. Jetzt haben wir noch drei Gegenftände auf dem 
Herzen, worüber wir uns ausfprechen müffen: nämlich 
über die Nothwendigkeit die Eroberung der Schweiz zum 
Gegenftande des Feldzugs zu machen, über den Angriff 
der Generale Hotze und Bellegarde auf Graubündten und 
über den Angriff des Erzherzogs auf Maffena bei Zürich. 

Es ift nicht unfere Abficht die Klagen über die Zag- 
haftigfeit und den Mangel an Unternehmungsgeift bei den 
Öftreichern bloß zu wiederholen, fondern wir wollen den 
Blick des Lefers darauf zurückführen welche Stelle eigent- 
li die Eroberung der Schweiz in den frategifchen Ver- 
hältniffen diefes Krieges einnahm. Im $. 5. haben wir 
dargethan daß Oberitalien und die Schweiz die beiden 
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natürlichen Gegenftände des Angriffs waren und daß, 
wenn einer von beiden früher als der andere angegriffen 
werden follte, dies die Schweiz fein mußte, aber freilich) 
nicht weil ihre Beſitz wichtiger gewefen wäre als der der 
Lombardei, fondern bloß weil diefe Form des An» 
griffs den größern Totalerfolg verfpradb. Da 
die Kräfte für zureichend gehalten werden mußten beide 
Länder zu erobern, fo war fein Grund zu fragen welche 
der beiden Eroberungen den meiften Werth hatte? Dur 
den Mangel an Willenskraft und Nerv, womit die Oftrei- 
cher den Krieg auf dem deurfchen Kriegstheater führten, 
gefchah es daß Italien erobert wurde, die Schweiz aber 
nicht, und die öftreichifche Regierung ſcheint fih um fo 
eher darein gefunden zu haben als fie Oberitalien einen 
enefchiedenen Vorzug gab und darum ein Viertel der 
Streitkräfte vom deutfchen Kriegscheater unter Bellegarde 
dahingchen ließ. 

Diefer Vorzug Oberitaliens war unftreitig vollfom- 
men begründet, die Schweiz war als eigentlicher Beſitz⸗ 
ftand im Grunde Fein Gegenftand der Kriegführung. Die 
Oſtreicher konnten nie daran denken fie zu einer öftreichi- 
fhen Provinz zu machen und felbft die Franzofen wollten 
nur indirefe darin herrfchen. Dagegen war die Lombardei 
eine alte öftreichifche Provinz und die Franzofen haften 
daraus einen Filialſtaat gemacht, den fie vor der Hand 
wie ihr eigenes Gebiet berrachten Fonnten. Hier war der 
eigentlihe Boden politifcher Ausgleichungen. Ein Land 
aber, mit dem man in dem politifhen Konflife unmittel- 
bar Etwas anfangen Fann, hat auch ftrategifch darum 
einen höhern Werth. Ferner hing von der Eroberung 
Dberitaliens der Fal Unteritaliens ab, und endlich war 
die Ebene Oberitaliens an fi) durch Größe und Bevoͤl— 
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Ferung wichtiger als die Schweiz. Es war alfo ganz 
richtig daß die öftreihifche Megierung, wenn eins der bei- 
den Länder in diefem Feldzuge noch in den Händen der 
Sranzofen bleiben follte, bies Loos lieber auf die Schweiz 
fallen ließ. 

Aber nachdem wir dies anerfannt haben, müffen wir 
doch fagen daß die öftreichifhe Negierung über SStalien 
die Wichtigkeit, welche die Schweiz darum doch immer 
behielt, zu fehr aus den Augen gelaflen hat. 

Die Überwältigung der Schweiz war nicht allein die 
erfte, fondern auch die flärffte derjenigen franzöfifhen An- 
mafßungen, um deren willen man zu den Waffen gegriffen 
hatte. Mit den italienifchen Staaten hatte fih Franf- 
reich früher fehon mehr oder weniger im Kriegszuftande 
befunden, die Schweiz aber hatte ftets die ängftlichfte 
Neutralitaͤt beobachtet, die italienifchen Staaten waren 
in die frühern Kriege jedesmal verflochten gewefen, die 
Schweiz feit Jahrhunderten allen europäifchen Händeln 
fremd geblieben; es gehörte alfo allerdings ein viel größe- 
rer libermurh, eine entfchiedenere Geringſchaͤtzung aller al- 
ten DVerhältniffe dazu, um fi) zu diefem Einbruche in die 
Schweiz zu entfchließen, als zu der lÜberwältigung der 
italienifehen Staaten; daher lag in diefem Sinne in der 
Schweiz ein eigentlicher politifcher Ehrenpunkt für Oſtreich 
und die europäifchen Mächte, der durch den Widerftand 
des ſchweizeriſchen Volkes gegen die framzöfifche Reform 
noch mehr hervorgehoben wurde. 

Aus diefen Gründen war ohne die Eroberung der 
Schweiz der Gegenftand des Krieges nimmermehr als er- 
reicht zu befrachten. 

Aber auch der Erfolg des Feldgugs- erfcheint ohne 
die Eroberung der Schweiz nur halb befriedigend. Auf 
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eine vichjährige Mitwirkung einer Macht wie Rußland 
war in einem Kriege gegen Franfreich nicht zu rechnen. 
Die große Entfernung des Kriegsfchauplages von feinen 
Grenzen, die ungeheuren Koften welche daraus immer ent 
fpringen, die mittelbare Art wie es bei der ganzen Sache 
betheilige ift, endlih die Wunderlichfeit des damaligen 
Herrfchers, mußten der öftreichifchen Regierung immer die 
Beforgniß einflößen daß das Buͤndniß nicht lange dauern 
würde und darum das Bedürfniß, in dem erften Feldzuge 
eine Station zu erreichen, die entweder unmittelbar oder 
“ wenigftens in den Erfolgen des zweiten Feldzuges zum 
Frieden zu führen verfprah. Eine folche Station war 
die bloße Eroberung Italiens noch nicht. Eine franzöfis 
ſche Kriegsmaht am Rhein bedrohte Hſtreich flärfer als 
eine öftreichifche am Fuße der cottifchen Alpen Frankreich 
bedrohen kann; fo vortrefflih alfo Italien als ein Unter 
pfand für den Frieden ift, fo wenig bedeutet es, in foweit 
es darauf anfomme der franzöfifhen Regierung Furcht 
einzuflößen. Ganz umgefehrt hat die Schweiz bei einem 
fehr geringen Werthe als Unterpfand einen viel höheren 
als Angriffsftation, weil man durch ihren Beſitz im Stande 
ift das Innere Frankreichs mit einer Invaſion zu bedrohen, 
ohne zwei Drittel feiner Armee vor den Feflungen am 
Rhein laffen zu muͤſſen). Thaten alfo die Verbuͤndeten 


*) Mir find darum Feinesweges der Meinung daß der Zug welchen 
die große verbündete Armee 1814 durch die Schweiz machte, vernünftig 
gewefen wäre. Damals war nicht von einer Invafion, fondern von einer 
Eroberung Frankreichs die Rede, und die Armeen befanden ſich nicht an 
den Grenzen der Schweiz fondern bei Mainz; der Gegner aber war mit 
einem zerbrochenen Schwerte nach Frankreich geflohen, und es Fam nur 
darauf an ihm den Stummel aus der Hand zu fchlagen, ehe er ihn wieder 
hatte fpig fchleifen laffen. 
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im Laufe des Feldzugs faktiſch Fund daß fie zu ohnmäch- 
tig gewefen waren die Schweiz zu erobern, fo war in der 
That nicht einzufehen warum. die franzöfifche Megierung 
fi im Jahre 1800 hätte befonders ängftigen follen. 

Diefe Betrachtungen hätten die öftreichifhe Regie— 
rung und ihre Feldherren nicht fo gleichgültig gegen die 
Schweiz laſſen follen. 

Dun kommt aber noch ein anderer Punft hinzu, der 
fih nicht unmittelbar auf die Schweiz fondern auf das 
Bedürfniß einer genuͤgenden Thaͤtigkeit bezieht. Wenn 
eine Macht allein Krieg führt, fo mag fie Zeit und 
Kräfte nach Gefallen verſchwenden, es entfteht wenigſtens 
fein zweiter Machtheil daraus. Aber bei einem Bundniß- 
Friege kann es nie fehlen daß eine auffallende Unthätigfeie 
des Einen den Andern entweder zu einer eben folchen ver- 
anlaft oder fo empört daß ein baldiger Bruch des Bund» 
niſſes folge. Das Lestere ift hier der. Fall gewefen. Die 
Oftreicher Fönnen es felbft nicht leugnen und der Erzherzog 
befennt es offenherzig, daB man die Hände in den Schooß 
legte wo gehandelt werden Fonnte und mußte, und bie 
öftreichifche Negierung hätte ſich wohl fagen Fönnen daß 
die Ruſſen ihnen das nicht nachfehen würden. Hätten alfo 
die öftreichifhen Raͤthe und Feldherren dies im Auge gehabt, 
fo würde ihnen das ſtrategiſche Gewiſſen gefchlagen und fie 
verhindert haben, mit ihren überlegenen Streitkräften am 
Rhein und Bodenfee umherzuſchlendern wie Einer der aus 
innerer Leere nicht weiß wie er die Zeit tödten fol. 

Wir behalten uns vor am Schluſſe des Feldzugs, 
wenn alle einzelnen Akte der Gebirgsvertheidigung und des 
dagegen geführten Angriffs vorliegen, die Folgerungen auf- 
zuftellen welche ſich daraus zichen laffen, fowohl um das 
eigenehümliche Verfahren jeder der beiden Armeen beraus- 
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zuheben als zu einem allgemeinen Nefultate für die Theo— 
rie zu gelangen. 

Mas wir jeßt über den Angriff welchen die Gene- 
rale Bellegarde und Hoße Ende April und Mitte Mai 
auf Graubindten machten, zu fagen haben, betrifft bloß 
feinen ftrategifchen ‚Sefammetwerth. 

Der Gedanfe das Inn- und Rheinthal gleichzeitig 
anzugreifen, ift allerdings fehr natürlih, da beide parallel 
nebeneinander liegen und durchs Prettigau in der Gegend 
mit einander verbunden find wo die Hauptpoften waren, 
namlich der St. Lucienfteig und die Stellung von Remuͤs. 
Daß aber der Angriff eines diefer Thäler allein ganz un 
thunlich fei, Fann man darum nicht behaupten, denn in 
fo hohen Gebirgen ift die geradlinige Fronte der firate- 
gifchen Aufftellung Fein dringendes Beduͤrfniß, teil die 
Seitenwirkungen nicht fo ſchnell und unvermurhet Fommen 
Fönnen daß man gegen einen Ruͤckenanfall fih nicht hel- 
fen koͤnnte, wie das Beiſpiel der Franzofen dies mehrere- 
male gezeigt hat. Auch beweift der Erfolg des zu Ende 
Aprils unternommenen Angriffs das Geſagte hinreichend, 
denn der im Rheinthale mißlang gänzlich, ohne daß Belle» 
garde dadurch verhindert worden wäre Le Courbe aus 
dem Innthale zu vertreiben. 

Menn wir alfo die beiden Generale erft 4 Wochen 
und dann wieder 14 Zage lang mit einander verhandeln 
und dadurch den Angriff fo lange aufgefchoben fehen, fo 
Fönnen wir dies nur einer falfchen AUnficht und dem Man⸗ 
gel an Enefchloffenheit zufchreiben. Am meiften trifft die- 
fer Vorwurf den General Bellegarde, der faft noch einmal 
fo flarf war als Hoße und nicht wie diefer eine lange, 
von der feindlichen Hauptmacht bedrohte Linie zu Halten 
harte. Es zeige fich hier, wie in Taufend andern Fällen, 
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daß der gute Wille, der Ehrgeiz und Unternehmungsgeift 
der Unterfeldherren den Friegerifchen Akt gewaltig fördern 
fönnen, daß man alfo nicht glauben muß es gehe Alles 
von oben aus. Im Gebirge ift dies noch mehr der Fall 
als in der Ebene, weil ihre Lage dort nothwendig felbft- 
ftändiger if. Daß den öftreichifchen Feldherren, befonders 
dem General Bellegarde, jene Eigenfchaften eben fo fehr 
fehlten, als die framzöfifhen Divifionsgenerale Le Courbe 
und Deffalus dadurch ausgezeichnet waren, ift als eine der 
großen Urfachen anzufehen, warum der Feldzug der Oftrei- 
cher in Deutſchland trotz ihrer großen Überlegenheit Feine 
guten Reſultate hatte. 

Als endlich fich die beiden Senerale zu dem am 14. Mai 
unternommenen Angriffe mit 35» big 36,000 Mann in Be- 
wegung feßen, um etwa 10,000 Mann aus den Rhein⸗ 
thälern zu vertreiben, wagen fie eg nicht einmal den Plan 
auf den Untergang diefes fehwachen Korps anzulegen. An⸗ 
ftate mie dem Korps Bellegardes zuerft ins hintere Rhein⸗ 
thal. und dann in derfelben Zeit wo Hoße ins Preftigau 
und gegen den St. Lucienfteig vordrang, ins vordere Nhein- 
thal vorzudringen, mit einer Abtheilung den Kunfelspaß zu 
überwältigen und nun den Rhein und die Tamina hinunter 
gegen Maienfeld vorzudringen, wodurch der ganze rechte 
Flügel und Alles was im Prettigau geftanden hatte den 
Ruͤckzug verlor, — überftieg Bellegarde umgekehrt erft am 
15., alfo einen Tag fpäter den Albula und wagte es nicht 
weiter als bis ins hintere Rheinthal vorzudringen. Es wird 
wohl zur Zeit und an Ort und Stelle nicht an taufend 
Fleinen Gründen gefehlt haben es fo zu machen, allein man 
kann, ohne diefe zu Fennen, fi wohl erlauben diefe Zag- 
haftigfeit und Halbheit mit dem flärfften Tadel zu bele- 
gen, da fie durch Feine Art von Gefahr motivirt war. 
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Was nun endlich den Angriff des Erzherzogs auf 
Maſſenas Hauptmacht betrifft, fo: haben wir dabei zwei 
Gegenftände zu unterfcheiden: das Vorgehen des Ersher- 
zogs und den Angriff der verfchanzten Stellung. 

Die Macht des Erzherzogs und Hotzes befrug, wenn 
fie Alles zufammennahmen, einige: 70,000 Mann. Was 
Maffena wirklich. gegen fie hatte, betrug an frangöfifchen 
Truppen einige 40,000 Mann; allein er Fonnte den größ- 
ten Theil der bei Baſel ftchenden Truppen herangezogen 
haben, dann hätte feine Macht einige 50» und inclufive 
der Schweizer einige 60,000 Dann betragen; auch Ffonnte 
man nicht wiſſen in mie weit der General Le Eourbe fich 
genähert haben würde, der um. die Zeit, als der Ersher- 
z0g über den Rhein ging, von der Treſa wieder auf dem 
St. Gotthard eintraf, rechnet man für diefen General 
noh 8000 Mann hinzu, fo würde Maffena auch gegen 
70,000 Dann ftarf gemwefen fein. Es ift natuͤrlich daß 
der Erzherzog, als er über den Rhein ging, den Umfang 
diefes ganzen Truppenvolumens im Auge haben und fic) fa- 
gen mußte daß, wie fie auch vertheilt fein mochten, fie doch 
vorhanden waren, daß man nicht gewiß fein Fünnte einen 
Theil davon ganz neutraliſirt zu fehen und daß alfo, wenn 
auch die Oſtreicher als Angreifende die Hoffnung hätten 
auf dem entfcheidenden Punfte ftärfer zu fein, doch auf 
Feine folche liberlegenheit zu rechnen fein würde um eines 
entfeheidenden Erfolges gewiß zu fein, mithin alle übrigen 
Punfte ganz vernacpläfjigen zu koͤnnen. Go wie man 
aber feines Erfolgs niche mehr gewiß ift, fo wird das 
Verfammeln der ganzen Macht gefährlih, und ein fo be- 
hutfamer Feldherr wie der Erzherzog war nicht der Mann 
ſich Dem auszufegen. Die Folge war daß auf der einen 
Seite zur Deckung von Feldfirh und dem St. Lucien- 
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fteige, zur Beobachtung des franzöfifchen rechten Flügels, 
ein Korps (6- bis 8000 Mann), auf der andern zur 
Beobachtung der Franzofen bei Bafel und zwiſchen Baſel 
und Schafhaufen zur Dedung des Ruͤckens und der 
Bruͤcken ein anderes von ähnlicher Stärfe zurückgelaffer 
wurde, und daß alfo der Angriff nicht mehr mit einigen 
70s, fondern nur mit etwa 56,000 Mann unternommen 
werden Fonnte, ohne daß man gewiß war ob man es nicht 
mit einer ähnlichen, ja fogar mit einer größern Mache zu 
thun befommen würde. 

Unter ſolchen Umftänden Fonnte alfo allerdings für 
einen. behutfamen Feldheren nicht die Rede davon fein, 
daß die Oſtreicher von ihrer umfaffenden Stellung den 
Gebrauch gemacht hätten, für den fie allein geeignet ift, 
nämlich im ganz entfchloffenen Vordringen der getrennten 
Kolonnen feine ganze Macht geltend zu machen und auf 
der einen Seite einzubringen was man auf der andern ver- 
lieren fönnte. Die getrennten Kolonnen waren der Erzher- 
zog und Hotze; jener etwa 38,000, diefer 18,000 Mann 
ftarf; jener auf Schafhaufen und Stein, diefer auf die 
Gegend zwifhen Rheineck und Feldkirch baſirt. Hätten 
fie ruͤckſichtslos ihren natürlichen Richtungen folgen dürfen, 
fo ging die von Hose über Lichtenftein, die vom Erzher- 
zoge über Andelfingen auf Zuͤrich. Aber dann war Hotze 
in Gefahr mit einer überlegenen Macht angefallen und 
gefchlagen zu werden, ohne daß der Erzherzog ficher war 
fi auf feiner Seite fchadlos halten zu koͤnnen, weil er 
zum Beifpiel auf 20,000 Mann in der verfchanzten Stel- 
lung ftoßen Fonnte, die er nicht überwältigt haben wurde 
ehe Maflena zurückfehrte. 

Um alfo dem Gegner diefes vortheilhafte Spiel der 
innern Linien fo früh als möglich zu entziehen, Fam es 
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darauf an fich mit Hose fo fruͤh als möglich, alfo etwa 
an der Thur zu vereinigen. 

Diefe Vereinigung im AUngefihte des Feindes und 
durch den Bodenſee in den Ruͤckzugslinien fehr befchränft, 
war allerdings nicht ohne Schwierigkeit und bilder eine 
von jenen Aufgaben, die wir fo oft in der Kriegsgefchichte 
vorfommen fehen und auf die fi) die ältere Strategie 
Viel zu Gute that, obgleih die ganze Aufgabe meiftens 
wie eine Tanztour erft durch ein unnuͤtzes Trennen herbei: 
geführt zu werden pflege: Dies war nun hier allerdings 
nicht der Fall, denn eine Bereinigung des Erzherzogs mit 
Hose nördlich vom Bodenſee würde ein großer Zeitverluft 
geweſen fein und wenn fie vollftändig fein ſollte, Grau- 
bundten unterdeß fo fehr bloßgegeben haben. 

Den 21. mochte man bei beiden öftreichifchen Feld— 
herren zum Scheinübergange feftgefegt haben, denn an 
diefem Tage ging Mauendorff mit der Avantgarde des 
Erzherzogs, d. h. mit der großen Hälfte feines Korps bei 
Stein und mit einem Detafchement bei Conſtanz über, 
von Hose aber heißt es daß feine Bruce nicht ganz 
beendet gewefen wäre. Den 20. hatten die Franzofen den 
Rhein erft verlaflen, die mit Hotze getroffene Verabredung 
Fonnte alfo nicht auf einen bloßen Vereinigungsmarſch, 
fondern auf ein Erzwingen des Überganges gegen die feind- 
liche Kordonlinie gerichtet werden, und fo war denn vor» 
auszufegen daß alle folgenden Bewegungen mit mehr oder 
weniger bedeutenden Gefechten verbunden fein würden, alfo 
nur kleine Märfche zuließen. Die Franzofen waren bis 
hinter die Thur zurückgegangen, nur bis zur Thur war 
man Here der Gegend, und jenfeit diefes Fluffes Fonnte 
man möglicherweife ſchon auf die feindliche Hauptmacht, 
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d. h. auf einige 40,000 Mann treffen. Die Thur ift 
aber von Stein nur etwa 1 Meile, dagegen ift Meinins 
gen von diefem Punkte I Meilen entfernt. Sich in 
diefem fehmalen Oblongum zu vereinigen war um fo ſchwie—⸗ 
riger, als die Hauptarmee dem General Hoße nicht halben 
Weges enfgegengehen durfte, weil fie dann ihren eigentlichen 
Übergangspunfe zu fehr preisgegeben hätte und fi) auf den 
gefährlihen von Conſtanz nicht bafiren durfte. Wenn 
alfo der franzöfifche Feldherr Alles gethan hätte um die 
32,000 Mann, die zwifchen dem Bodenſee und der Aar 
geftanden hatten, hinter der Thur zu vereinigen, welches 
füglich den 22. gefchehen Fonnte, wenn er gegen Hose nur 
eine leichte Kette von Truppen ließ und die Hauptmacht 
der Divifion Lorges an fich zog: fo Fonnte er am 23., 
inchufive der Schweizer, mit einigen 40,000 Mann gegen 
den Erzherzog anrücen, an diefem Tage war aber höchfteng 
anzunehmen daß Hose bis in die Gegend von Bifchofszel 
vorgedrungen wäre, wo er fih vom Erzherzoge noch über 
einen Marfch entfernt befunden haben würde. Diefe Berech⸗ 
nung zeigt daß der Erzherzog, wenn er den 21. überging 
und bis an die Ihur vorrückte, 3 Tage lang, nämlich den 
22., 23. und 24. in Gefahr war ſich ohne Hotze fehlagen 
zu müflen. Bon der andern Seite durfte er aber nicht 
fo viel fpäter übergehen, denn er mußte durch feinen Über- 
gang die Hauptmacht des Feindes fefthalten und verhin- 
dern daß fie über Hoße herficl. Dies veranlaßte den Erg 
herzog feine flarfe Avantgarde den 21. übergehen und den 
22. bis an die Thur rücken, eine Vorpoftenfette über die: 
felbe vortreiben zu laſſen; mit feinen übrigen Truppen 
aber erft den 23. überzugehen. 

Hose, der den 23. füglich in Biſchofszell Härte fein 
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koͤnnen, blieb den ganzen 24. noch in St. Gallen, wodurch 
die Vereinigung noch um ein Paar Tage verfchoben ward. 
Dies war unftreitig nicht die Schuld des Erzherzogs, und 
fo kann man ihm felbft feinen Vorwurf machen wenn er 
bis zum 25. niche über die Thur gegangen war. Mur 
ift freilich niche recht einzufehen, warum er nicht mit dem 
Mefte feiner Truppen bis an die Thur vorgeruͤckt war 
und warum, ftatt der ausgedehnten Borpoftenferte welche 
die Verlufte am 25. veranlaßte, er es nicht vorzog die 
Punfte von Andelfingen und Frauenfeld ſtark zu befesen 
und den Marfch des Generals Hoge durch die dringendften 
Befehle zu befchleunigen. Den Punkt von Frauenfeld 
mußte er als die linfe Hand betrachten die er dem Gene- 
ral Hoße zur Vereinigung enfgegenreichte, und da Frauen- 
feld von Andelfingen nur 2 Meilen entferne ift, fo konn⸗ 
ten beide Maffen zu einer und derfelben Entfcheidung ge- 
braucht werden. 

Sm Allgemeinen muß man alfo fagen: daß die bei- 
den öftreichifhen Feldherren die Aufgabe ihrer Bereini- 
gung unter den Augen des Gegners nicht fonderlich Töften, 
und daß es nicht ihr DVerdienft war wenn der Gegner 
nicht vor der Vereinigung einen entfcheidenden Vortheil 
über fie erhiele. 

Vom 26., wo die Franzofen bis Winterthur zurück 
gehen, bis zum 4. Juni, dem Tage der Schlacht von 
Zürich, find 9 Tage, in welchen eigentlih Nichts geſchieht 
als daß der Erzherzog die Franzofen über die Slate zu- 
rück in die verſchanzte Stellung von Zuͤrich hineindrängt, 
welches füglih in 2 Tagen gefchehen konnte. Der Erz 
berzog ließ alfo feinem Gegner eine ganze Woche Zeit 
ſich von feinen beiden Flügeln ber zu verftärfen und 
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feine verfehanzte Stellung zu vervollfommnen. Wenn diefe 
anzugreifen des Erzherzogs Abfiche doch war, fo mußte 
jeder Tag den er verlor als ein großer Nachtheil be- 
frachter werden. Wir wiffen zwar gar nicht ob General 
Maffena fih in diefer Zeit wirklich verftärft hat, allein 
der Erzherzog von feinem Standpunfte aus mußte dies 
nothwendig vorausſetzen. 

Den Entſchluß zum Angriffe der verſchanzten Stel- 
lung halten wir durch die in der Erzählung angeführten 
Gründe des Erzherzogs Feineswegs für motivirt. 

Der General Maſſena nimmt eine Aufftelung zwiſchen 
der Limmarh und Glatt von Zürich bis an den Rhein, 
etwa 3 Meilen lang; von diefer Aufftelung befteht der 
rechte Flügel mit zwei Dritteln der Macht aus einer eine 
halbe Meile langen verfchanzten fehr ftarfen Stellung; 
der übrige Theil aber aus einer etwa 2 Meilen langen 
Poftirung, welche die Limmarh und Aar Hinter fih und 
abwärts bis an den Rhein nur wenige Brüden har. 
War es nun leichter jene Stellung oder diefe Poftirung 
anzugreifen? Allerdings würde der Erzherzog, wenn er 
mie dem größten Theile feiner Macht fih gegen den Ge- 
neral Tharreau hätte wenden wollen, wegen feines Nüc- 
zugs in DBerlegenheit gekommen fein, fo lange er Feine 
Bruͤcke bei Egliſau Hatte; allein erftlih Eonnte ja die 
Herftelung der Bruͤcke von Eglifau niemals eine Haupt- 
ſchwierigkeit fein, zweitens ift auch nicht die Rede da 
von daß der Erzherzog mit dem größten Theile feiner 
Macht gegen Tharreau wirken ſollte. Wenn er von den 
56,000 Mann, die am 27. vereinigt waren, anſtatt 
Jellachich unnuͤtzerweiſe auf Pfäffifon zu entfenden, mit 
30,000 Mann bei Klotten zur Deckung feiner Hauptverbin- 


389 


dungsftraße auf Andelfingen ftehen blieb und 26,000 Mann 
abfandte um den General Tharreau über die Limmath zu 
treiben, fo brauchte fich diefes Korps nicht über ein Paar 
Meilen von ihm zu entfernen, und es war alfo wohl nicht 
zu befürchten daß, während dies Korps den General Thar- 
reau vertrieb, der Erzherzog von Maflena dergeftalt zum 
Ruͤckzuge gezwungen werden fönnte, jenes Korps gewiſſer⸗ 
maßen im Stiche zu laffen. Wäre durch den Ruͤckzug 
des Generals Tharreau über die Limmath und Aar der 
General Maffena nicht bewogen worden die Stellung vor 
Zürich zu räumen, fo war jene Vertreibung die befte 
Borbereitung zum Angriffe der Stellung felbft, wenn der 
Erzherzog ihn wollte. Aber auch dann würden wir den 
Angriff diefer Stellung noch nicht für nothwendig gehal- 
ten, fondern in der Stelle des Erzherzogs es vorgezogen 
haben einige Brücken zwifchen Eglifau und Kaiferftuhl ein- 
zurichten und fortzufahren durch einen Druck des rechten 
Slügels gegen die Limmarh den Gegner aus feiner. ver- 
fchanzten Stellung herauszumanöpriren. Wenn dies nicht 
gelang und nah und nah zu gefahrvollen Stellungen 
führte, dann mußte man freilih an den Angriff der 
Stellung felbft denfen. Maffenas Rückzug am 6. hat 
wohl gezeigt daß er auf die Behauptung diefer Stellung 
feinen außerordentlihen Werth legte und cs wuͤrde alſo 
ihr Angriff nicht noͤthig geworden fein. 

Ganz anders wäre es gemefen wenn der Erzherzog 
den Angriff der Stellung befchloffen hätte, weil er fie 
doh im Grunde als ſchwach und unfertig oder die Ans 
zahl der Truppen zu ihrer Vertheidigung als viel zu ge- 
ring Fannte, dem Gegner Feine Zeit laſſen wollte Alles 
beffee einzurichten und weil es ihm um eine große und 
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glänzende Entſcheidung zu hun gewefen wäre, bie man 
immer nur. gegen den großen Haufen erhalten kann. Al⸗ 
lein wenn diefe Motive wirffam geweſen wären, fo würde 
der Erzherzog fie angeführt und nicht außerdem 8 Tage 
Zeit verloren haben. Statt deffen ftellt er diefen Angriff 
nur. wie ein norhwendiges Übel dar. 

Wenn mir den Entfehlug des Erzherzogs infofern 
mit Erfolg gefrönt fehen, als der General Maſſena fich 
durch) den Hergang des Gefechts am. 4. bewogen ſieht 
den 6. die Stellung zu verlaffen, fo Fönnen wir dies nur 
als die Wirkung des Zufammentreffeng zweier a 
quenzen betrachten. 


§. 41. | 
Die Sranısfen. 


Wir haben gefehen daß der Armee Maflenas durch 
den Operationsplan eine vorfchreitende Bewegung nördlich 
der Schweiz vorgefchrieben war; die Schlacht von Stockach 
brachte diefe Bewegung plöglih zum Stehen und von da 
an haben wir den Zufammenhang und die Entwickelung 
der Dinge zu betrachten. 

Durch jene Bewegung war Deffolles Ins Muünfter« 
thal, Le Eourbe ins Engadin, Menard ins vordere Rhein. 
thal und ins Prettigau gefommen. Die ganze franzöfifche 
Stellung erfheine nun wie eine zufammenhängende Linie 
von Rheineck längs dem Rhein bis Maienfeld, dann längs 
der Lanquart ins Innthal und durchs Münfterehal bis 
zur Etſch, fo daß der rechte Flügel den Eingang ing 
Addarhal über das wormſer och derfte und nun dur 
das Veltlin in eine Urt von Verbindung mit der italichi- 
fhen Armee trat. In dieſer Linie waren die Stellungen 
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bei "Taufers, bei Remuͤs und ‚der St. Lucienfleig als 
Hauptpunfte zu. betrachten, und es war ganz begreiflich 
daß Maffena, da er einmal diefe Ausdehnung in Folge 
früherer Anordnungen eingenommen. hatte, fie auch ‚behielt 
und nicht, wie der Erzherzog will, die Stellung von 
Taufers und Remuͤs und damit‘ das halbe: Graubundten 
aufgab, um fi) mit feinem. rechten Fluͤgel zwiſchen Maicn- 
feld, : Chur. und -Lenz -aufzuftellen.;-; Hiermit wollen wir 
nicht fagen daß, die Stellung von Deſſolles und Le Courbe 
nicht ſehr gewagt geweſen waͤre, weil der dreimal ſo ſtarke 
Bellegarde dieſe Generale. formlich4 haͤtte einfangen koͤnnen, 
ſondern wir finden nur daß es nicht « gefährlicher war in 
dieſer Form ſtehen zu bleiben als vorzugehen und. daß, 
wenn die Franzoſen glaubten gegen die Oſtreicher ſich das 
Letztere erlauben zu duͤrfen, ſie amp bei dem Erſtern kein 
großes Bedenken ſinden konnten und daß der Gedanke, ſich 
auf -diefe Weiſe mit: der italieniſchen Armee in einer Art 
von gerader Verbindung zu, erhalten, zu fehr. in. den. ge 
wöhnlichen Anfihten war um ung zu befremben... 

Die erfte Unternehmung Belegardes: iſt nun Anfangs 
April: den General Deffoles aus dem: Muünfterthale zu 
vertreiben ; ; dadurch“ wurde die: Stellung Maſſenas zwar 
abgekuͤrzt, weil fie nun nur bis Remuͤs reichte, aber nicht 
verſtaͤrkt, weil Deffolles nicht bei, Le. Courbe blieb ſondern 
ins Veltlin ging, um eine. Art, Verbindungsforps mit 
der italieniſchen Armee abzugeben. Es entftand alfo eine 
ganz. zuruͤckgebogene rechte Flanke, wodurd. die Stellung 
Le: Courbes ſo gefaͤhrlich wurde daß er, wenn Bellegarde 
nicht ſo zaghaft verfahren haͤtte, zu Grunde gehen mußte. 

Vier Wochen lang, naͤmlich bis Anfangs Mai, blie— 
ben die Franzoſen in dieſer Aufſtellung, obgleich unterdeß 
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die franzoͤſiſche Armee in Italien bereits ihre Schlachten 
an der Etſch und Adda verloren und die Lombardei bis 
zum Teffino geräumt - hatte, folglich der aus der Verbin- 
dung mie diefer Armee Kervorgehende Grund ganz aufge- 
hört hatte und die Fürzefte Werbindungslinie nun über dem 
St. Gotthard lief. Die Frangofen ließen Deffoles im 
Veltlin und Le Courbe im Engadin: bloß in der Anſicht, 
nicht mehr Land aufzuopfern als ihnen: eben mit den 
Waffen in der Hand abgenommen wurde. Sie bauten 
alfo auf die Unthaͤtigkeit der Öftreicher und glaubten viel- 
leicht noch den Vortheil zu erreichen dag Suwarow ſich 
durch dieſe Stellung in feiner rechten Flanke bedroht glau⸗ 
ben und zu bedeutenden Detaſchirungen vermocht werden 
Fönnte. Dies Letztere iſt im Grunde nicht gelungen, ‚denn 
die ſchwache Brigade Rohan wiirde er eben ſo gut haben 
gegen den St. Gotthard ſtehen laſſen, und die Abſendung 
des Prinzen von Hohenzollern war wegen ſeiner ſchnellen 
Ruͤckkehr von keiner fuͤhlbaren Ruͤckwirkung auf die Un⸗ 
ternehmungen in Italien. 

Nachdem die Oſtreicher dieſem Dinge 4 Wochen zu 
gefehen, vertrieben: fie endlich Le Courbe aus dem Engadin 
und, nun zieht ſich diefer General nicht etwa an den rech⸗ 
ten Flügel Maflenas oder ing obere Rheinthal um den 
St. Gotthard zu befegen, fondern er geht gleich uͤber den 
Bernardin auf die italieniſche Seite der Alpen über, um 
fi mie dem General Loiſon, der die Brigade Deffolles 
jetzt kommandirt, zu vereinigen und durch einen Angriff 
auf. den Prinzen Rohan wieder Herr der Gegend von 
Bellinzona zu werden. | 

Während Le Courbe ſich in diefe Pracht der Offen 
five einließ, griffen Bellegarde und Hose den rechten Fluͤ⸗ 
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gel Maffenas an und der General Menard hätte billig 
das Opfer fein müffen, wenn Bellegarde nicht im Hintern 
Rheinthale gewiffermaßen vor dem Gefpenfte Le Courbes 
Halt gemacht: hätte, Diefer Angriff der Öftreicher nahm 
dem General Maflena den dritten Hauptpoften, nämlich 
den St. Lucienfteig, und dies hatte zwei große Veraͤnde⸗ 
rungen zur Folge:- erftlih mußte er die Rheinlinie ober- 
halb des Bodenfees verlaflen, wodurch das Verlaſſen des 
Rheins unterhalb des Bodenfees mitbedinge wurde, zwei⸗ 
tens mußte er feine Linie zum St. Gotthard durchs Thal 
der Reuß, alfo am Bierwaldftätter- und Zugerfee vorbei- 
gehen laſſen. So wurden alfo die Franzofen aus ihrer 
langen und gefährlichen Aufftelung: innerhalb 6 Wochen 
durch drei ſehr zaghaft geführte Angriffe der Öftreicher 
zuruͤckgedruͤckt, ohne daß fie dabei fonderlih zu Schaden 
Famen. 

General Le Eourbe Fonnte feiner Offenfive gegen die 
italienifchen Seen hin Feine weitere Folge geben, fondern 
eilte auf die Nachricht von dem Verluſte Graubuͤndtens 
nach dem St. Gotthard zuruͤck, wo er zu bderfelben Zeit 
anfam als Hose und Bellegarde fih der Mheinthäler be- 
mächtigten. Auch hier Fonnte er nicht bleiben, da ein 
Zwifchenpoften die lange Linie vom St. Gotthard bis 
zum züricher See decken mußte, daher ließ er einen heil 
feiner Truppen auf dem St. Gotthard und ging nach 
Altorf. Aber auch Loifon mußte vor Haddick weichen 
und den St. Gotthard räume. Nun fehrte zwar 
Le Eourbe um, flug den General St. Julien, rieb 
ihn halb auf und war im Begriffe fih des St. Gott. 
hards wieder zu bemächtigen, allein die Schlacht von Zus 
ih am 4. uni, obgleih von den Franzoſen keineswegs 
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verloren, beftimmte doch Maflena Le. Courbe wieder näher 
an fih, nämlich zwiſchen den Vierwaldſtaͤtter⸗ und Zuger 
fee zu ziehen. | 

Wir fehen alfo den General Le Courbe in den 
4, Wochen des Mai eine fünfförmige Bewegung machen, 
von: Pont über Lenz, den DBernardin, Bellinzona, den 
St. Gotthard nah Altorf, ohne daß diefe Bewegung ein 
eigentliches firategifches Objekt erreicht hätte, denn der 
Eleine Sieg über den Prinzen Rohan war zu unbedeutend 
und. zu ungewiß .als daß er dafür ‚gelten Fonnte- Kaum ift 
er hei: Loifon eingetroffen, fo muß er. nah dem St. Gott 
hard; Faum auf. dem St. Gotthard angefommen, ruft ihn 
der : Befehl Maffenas nah Altorf. Freilich Haben wir 
für ‚Le Courbes Bewegung nah Bellinzona einen Grund 
angegeben, nämlich die Zugänge zum St. Gotthard zu 
decken, hier fragen wir aber nicht nach den Motiven die 
der General Maffena ‚hatte, fondern nah dem Mugen den 
die Bewegung wirklih geftifter, und Fommen erft durch 
diefen auf die Zuläffigfeie des Motive. Die Bewegung 
Le Courbes zeigt dag Maſſena den St. Gotthard nicht 
halten. noch viel weniger die Gegend von Bellinzona be» 
haupten konnte; und doch war Bellegarde abmarſchirt und 
hatte von feiner Armee nur etwa 15,000: Mann gegen 
die fehweizer Armee ‚gelaffen, wie viel weniger Fonnte alſo 
die Abfihe Maffenas zuläffig fein, da er gar Nichts von 
dieſem Abmarſche DBellegardes ‚wußte! 

Wenn wir gleichwohl den General Le Courbe in die 
fen 4 Wochen drei Eleine aber fehr verfchiedene Siege, 
den ‚13. Mai- auf dem Monte: Cenere: -füdlich, von Bel 
linzona gegen Rohan, den 28. im Muottathale am Bier« 
waldftästerfee gegen Gavafini, den 31. aber im. Thale der 
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Reuß gegen St. Yulien erfechten fehen, fo ift das wie 
der nur der unnachahmlichen Ihätigfeit und großen Ent 
ſchloſſenheit diefes Generals zuzufhreiben. Der Weg 
welchen er vom 4. bis 31. Mai zurücklegt, beträgt etwa 
40 Meilen, dreimal überfteigt er die Kette der hohen 
Alpen und zweimal überfohiffe er den füdlichen Theil des 
Vierwaldſtaͤtterſeess. Die franzöfifhen Fahnen allerdings 
müffen es dem’ General Maflena Danf willen, dem Ge 
neral Le Eourbe Gelegenheit zu diefem bewundrungswür- 
digen. höchft glänzenden Abſchnitte des Feldsugs gegeben 
zu haben. 

Hier ift die Berge an ihrem Orte: welchen Werth 
der Beſitz des St. Gotthards für beide Theile haben 
Fonnte? Wir, find fo. dreift: zu ‚behaupten: einen. fehr 
unbedeutenden,. fo anftößig dies m dem Generalftabe 
aller Armeen fein mag. 

Daß. er im «feiner — Bedeutung als der 
hoͤchſte Punkt der Schweiz, als der Theilungspunkt des 
großen europaͤiſchen Waſſerzuges einen Werth haben koͤnne, 
leugnen wir ganz, ohne uns daruͤber auszuweiſen, weil wir 
der Meinung ſind daß es gerade jenen Maͤnnern, die dem 
Begriffe des Dominirens dieſe illuſoriſche groͤßtentheils 
figuͤrliche Bedeutung gegeben haben, obliegt den Be 
weis für ihre Mealität zu führen, den fie immer noch 
fhuldig find. 

Es hat fich naͤmlich diefe ganze Anſicht bis jest im 
mer nur noch in Phrafeologie geäußert. Daß es unrhun- 
lich oder auch nur merklich ſchwieriger wäre fich bei Diffen- 
tis oder Am-Steg in einem Poften zu halten als auf dem 
St. Gotthard, und bloß deswegen weil diefer 3+ oder 
4000 Fuß höher liegt als jene Punkte, ift auch dur 
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Nichts erwieſen, fondern wird vielmehr felbft durch Bei⸗ 
fpiele aus diefer Kriegsgefhichte widerlegt. Aber freilich 
ift der- St. Gotthard auch ein Theilungspunft für die 
Strafen, da er für Pferde und Laftchiere brauchbar ift. 
Auf der einen Seite fendee er Wege nah: Chur. und 
Altorf, auf der andern nah Brieg in Wallis, Domo 
d'Oſſola und Bellinzona. Nun kann ein Straßenfnoten 
in der Strategie allerdings von großer Bedeutung fein, 
aber nur mern diefe Straßen felbft eine Bedeutung haben, 
alfo wenn fie zu einem Gegenftande führen der. eine ftarfe 
Beziehung zu dem Friegerifchen Afte hat und wenn eine 
Armee da ift welche fie in: dem einen oder andern Falle 
benugen wil. Die Straßen nach Domo-dv’Offola und Bel⸗ 
linzona: hatten für die Franzofen als Verbindung zwifchen 
ihren beiden Armeen Feinen Werth mehr, da. die italieni- 
ſche fih nah den Apenninen zurückgezogen hatte; fie hätten 
alfo nur Werth haben Fönnen wenn die Franzofen darauf 
Bedacht gewefen wären den Rücken der verbünderen Armee 
in Italien zu bedrohen, das Fonnte aber vernünftigerweife 
in dem Augenblicke nicht ihre Zweck fein wo die Armee 
Maflenas in der Schweiz felbft fo unmittelbar bedroht 
war. Der Weg durchs wallifer Thal war in den Händen 
der Inſurgenten, und wenn er auch frei gewefen wäre, fo 
gab es ja zum Paß über den großen Bernhard, welcher 
in dem Augenblicfe der einzige Verbindungsweg von Werth 
war, noch andere Wege als über sen St. Gotthard. 
Der Weg über den Erifpalt nach Chur führte ins Rhein— 
thal zu den Öftreichern, der Weg nach Altorf zur Armee 
Maflenas. Uber erftlich feßt der Befis des St. Gott— 
hards Feineswegs den des Erifpalts voraus, wenn er ihn 
auch erleichtert; zweitens ift es eben fo übertrieben zu 
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fagen daß der Erifpalt eine Herrfchaft über das Mheinthal 
übe, denn wir müffen darauf zurückkommen zu behaupten, 
dag man fih, abgefehen von der zufälligen Lofalität, in 
einem Poſten bei Diffentis oder irgendwo eben fo gut 
halten koͤnne als auf dem St. Gotthard, und cben fo 
Fonnten die Franzofen den Weg zu Maflena gegen die 
Dftreicher dedfen ohne auf dem St. Gotthard zu ſtehen. 
Wir meinen daher daß der St. Gotthard, nachdem Mo- 
reau die Lombardei nicht mehr hatte, als DVerbindungs- 
punkt beider Armeen Feinen Werth haben Fonnte, wollte 
man aber fagen er hätte ihn mittelbar gehabt, um die 
Verbindung der beiden öftreichifhen Armeen zu erſchwe⸗ 
ren, fo antworten wir, daß über den Sulierberg, den 
Splügen und Bernardin Päfle genug nah Italien führ- 
ten, die mit wenig Ummeg verbunden waren, fo. daß 
eine ganze Armee wie die von Bellegarde ohne Hinder- 
niß dahinzog. 

Wir glauben alfo daß in der Lage der Dinge welche 
im Mai und uni ſtattfand, der Befig des St. Gott- 
hards von Feiner fondeglihen Bedeutung fein Fonnte, und 
daß wenn er auch in. der Behanptung des Gebirges einige 
Vortheile gewährt hätte, dieſe es nicht werth waren fich 
darum mehr auszubchnen als rathſam war. Wirklich fehen 
wir auch Maffena am Ende des Abſchnitts, in welchem 
wir uns bier befinden, den St. Gotthard fammt dem 
hohen Gebirge aufgeben und den General Le Courbe mit 
feinee Hauptmacht nördlih vom WBierwaldftätterfee fich 
ftellen, ohne daß er ſich dabei übler befunden hätte. 

Wir wenden uns jeßt zu dem Anfalle welchen Maf 
fena am 25. Mai auf die vorrücdenden Öftreicher that. 
So fehr der Augenblick zu einem offenfiven Anfalle geeig- 
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net, fo fehr nach dem Syſtem der innern Linien *) hier 
ein folcher erforderlih war und als das eigentlichfte Prin- 
zip der Wertheidigung betrachtet werden mußte, fo wenig 
dürfen mir doch den Angriff Maflenas aus diefem Ge- 
fihtspunfte anfehen. Wir Fonnen ung gar Feine Illuſion 
machen; dieſer General hatte es auf Nichts weiter abge- 
fehen als die öftreichifchen Vortruppen durch einen unge 
fähr parallelen Angriff zuruͤckzuwerfen, was für eine Wir- 
fung er fi davon eigentlih in Beziehung auf das Ganze 
verſprach, wiffen wir nicht anzugeben. In dem Berichte 
an das Direktorium **) heißt es: 

„Les derniers mouvemens de l’ennemi, et les 
avis certains que javais des ressemblemens qu'il 
faisait sur la rive gauche de la Thur, annongaient 
de sa part le projet de nous attaquer. Pour 
rompre ses mesures, jai cru devoir le devancer 
et ordonner une attaque generale sur cette ligne 
pour la culbuter au-delä de la riviere.” 

In diefer Motivirung feines Angriffs wird man 
fehwerlih die Abſicht zu einer Schlacht oder einem Ge- 
fechte was das Aquivalent derfelben fein Fonnte, auffin- 
den Fonnen. Was der General Maflena that feheint uns 
fo fehr eine halbe Maaßregel ohne Charakter und ohne 
deutlichen Zweck, daß man fich in Verlegenheit befindet 
die Vorſtellungsreihe aufzufinden in welche dies hinein 
paflen Fönnte. 


*) Wir mwählen diefen Ausdruck gar nicht in Beziehung auf die 
Sominifche Theorie, fondern weil er ein Verfahren fehr gut bezeichnet 
das ja natürlich längſt da gemwefen war. 


) Moniteur vom 13. Prairinl an VII, 
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Wenn wir ferner aus dem Berichte des‘ Generals 
Maffena fehen daß er. die Demonftrationen, welche der 
Erzherzog am 23. und 24. vermittelft einzelner Detafche- 
ments über den Rhein machen ließ, für einen ernftlichen 
Angriff zu nehmen fcheint, wenn wir ihn am 27. noch 
ein Gefecht jenfeit der Glatt annehmen fehen, obgleich 
feine Abfiht war ins verſchanzte Lager von Zürich zurüc- 
zugehen, endlich wenn der General Tharreau am 28. einen 
Anfall auf die rechte Flanke des Erzherzogs unternimmt, 
der mit nichts Größerem im Zufammenhange und aud) 
ohne Bedeutung daftcht, fo wird man allerdings in der 
Vermuthung fehr beftärft, daß der General Maffena 
mehr nach den augenbliclihen Eindrücken und Eingebun- 
gen, wodurch fih ein Divifionsgeneral beftimmen laßt, 
als nach einem auf ein entferntes Ziel gerichteten Plane 
zu handeln gewohnt war. 

Diefer Mangel an Plan wird zum völligen Wider- 
ſpruche in dem legten Akte des franzöfifhen Feldherrn, 
den wir zu beachten haben, namlich in der Schlacht von 
Zuͤrich. Wir haben fhon geſagt daß Maflena im Ver— 
laufe der Schlaht vom 4. Yuni die Gründe zu feinem 
am 6. ausgeführten Ruͤckzuge gefunden haben muß; allein 
wir feßen Das nur voraus, weil wir doch eines Motivs 
bedürfen, Fönnen aber darum diefe Gründe, die wir nicht 
fennen, noch nicht für gültig anfehen. Es feheint hier . 
mehr als eine flarfe Inkonſequenz hervorzutreten. An 
einer verſchanzten Stellung mehrere Monate arbeiten zu 
laffen, um ſich mehr vor als in ihr zu fehlagen, deutet 
darauf hin daß die Arbeiten nicht beendigt oder fo fehlecht 
ausgefallen waren daß es beffer war fih nicht auf fie 
zu verlaflen. Wenn aber die Stellung fo ſchlecht war: 
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warum ging Maffena nicht gleih über die Limmarh? 
Und wie ſchwach mußte das Motiv fein eine Schlacht 
auf dem linfen Ufer der Limmarh anzunehmen, went 
Umftände welche dem forfchenden Auge der Geſchichte 
ganz entgehen, den framzöfifchen Feldherrn zum Ruͤckzuge 
beftimmen Fonnten? 





Vier⸗ 
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Vierter Abſchnitt. 


Sortfegung des Feldzugs in Stalien. Suwarom fchlägt 
Macdonald an der Trebbia. 


$. 42. 


Macdonald rüdt aus Unteritalien gegen die 
Apenninen vor. 


Die Franzofen waren, wie wir im erften Abſchnitte 
erzählt haben, im Monat Januar in Meapel eingeruͤckt 
und hatten angefangen das Land nach ihrer Weife zu 
republifanifiren. Es konnte nicht fehlen daß außer den 
jenigen Einwohnern, welche überhaupt den Menerungen 
und dem republifanifchen Syſteme abgeneigt waren, auch 
bald unter ihren frühern in dem Mittelftande ziemlich 
zahlreichen Anhängern eine Menge Mißvergmügter entſtan⸗ 
den, welche mit der Are und Weife und mit den dem 
Lande aufgebürderen Kriegslaften unzufrieden waren. Wes 
der das franzöfifhe Direftorium noch fein in Neapel für 
daflelbe handelnder Kommiffair Faypoult glaubte den Los 
Falvorurtheilen oder Intereſſen die geringfte Ruͤckſicht ſchul⸗ 
dig zu fein, und fo wurde denn, fowohl was Konfisfatio- 
nen und Erpreflungen, als was die neuen Einrichtungen 
betraf, auf eine Weiſe verfahren welche die öffentliche 
Meinung gegen die Franzofen aufbrachte und zu offenba- 
rem Widerftande führen mußte. 

Championet, welcher, wie wir gefehen haben, die 
franzöfifche Armee befehligte, glaubte den Maaßregeln 
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des Degierungsfommiffairs einen Damm entgegenfeken zu 
müffen; aber im Direktorium verlor er feine Schlacht 
gegen Faypoult, wurde abberufen, zur Unferfuchung gezo— 
gen und durch Macdonald erſetzt. Diefem blieb natürlich 
Nichts übrig als die Sachen gehen zu laffen. 

Es waren 25 Männer mit dem Entwurfe der Kon- 
ftieution beauftragt, und bis diefe fertig war wurde die 
Regierung proviforifh verwalter. Alles was fih an ere- 
Futiven Mitteln, an eigentlichen Truppen und Landpolizei- 
foldaten vorgefunden hatte, war als Inſtrument der frü- 
hern Regierung aufgelöft worden, weil man bei ber 
ſchlechten Stimmung des Ganzen Feinem diefer Korps 
frauen durfte. Eben diefes Mißtrauen erfehwerte und 
verzögerte die neuen Formationen und die Errichtung der 
Mationalgarde, und die Folge war denn, daß, während 
man von Seiten der neuen Megierung noch mit Feiner 
Are von Kraft ausgerüfter war, eine Menge unbefchäf- 
tigter umd brotlofer Menfchen nur zu frech waren wenn 
fie von denjenigen, welche auf eine Reaktion dachten, in 
Dienft genommen wurden. Kein Land ift zu einer Neaf- 
tion fo gemachte wie Meapel, fo lange man nicht Herr 
von Sizilien iſt. Kalabrien, ein wildes Land mit wilden 
Bewohnern, die durch die Macht der Begriffe und For» 
men nicht zu beherrfchen find, mußte natürlich für das 
nahe Sizilien ein fehr geeigneter Schauplag fein den 
erften Kern des Widerftandes hinzumerfen, an dem fi) 
der Bolksaufftand ſchnell Eriftallificen Fonnte, die Länge 
des Landes und feine Unzugänglichkeit verftatteten ihm Zeit 
innere Stärfe und Dichtigfeit zu gewinnen. 

Der fisilianifche Hof fand an dem aus dem römi- 
fen in feinen Dienft übergetretenen Kardinal Ruffo eine 
unternehmende, mehr Friegerifche als geiftlihe Natur, gut 
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genug geeignet um den Anfangspunft und das Haupt der 
Danden zu bilden, die ſich theils aus den Beſtandtheilen 
der aufgelöften Korps, theils aus den fanatifch aufge. 
vegten Landleuten um ihn verfammelten. Schon im An- 
fang Februar war er gelandet und hatte, ohne noch von 
der fizilianifhen Regierung ermächtige zu fein, gewiffer- 
maßen auf feine eigene Hand bald eine Macht von 10- 
bis 15,000 Menfchen beifammen, womit er fich der Stadt 
Monteleone bemaͤchtigte. Bald darauf ernannte ihm der 
König förmlich zu feinem Statthalter und unterſtuͤtzte ihr 
mit Eleinen Truppenabfheilungen. Auch in Apulien erhob 
ſich gleichzeitig der Aufftand und fein verschrendes Feuer 
näherte fi immer mehr dem Umfreife der Hauptſtadt, 
in welchem Macdonald feine Armee verfammelt hatte. 
So war diefer General fhon im Februar genöthige mit 
der Inſurrektion in Kampf zu treten. Es wurden Ko 
lonnen nah Apulien und Kalabrien gefandt, wovon die 
erften aus der franzöfifhen Divifion Duherau, die Testen 
aus neuen neapolitanifhen Formationen beftanden. Der 
Krieg mit diefen Partheien dauerte den Monat Mär; 
und April fort, in Apulien mit Erfolg für die Franzofen, 
in Kalabrien aber umgekehrt zum Nachtheile der Republi- 
Faner, fo dag Nuffos Parthei, unter deren Häuptern der 
Fra Diavolo fi auszeichnete, täglich färfer wurde und 
er im Stande war auf Apulien zu marfchiren. In dies 
ſem Augenblicke, namlih Ende April, erhielt Macdonald 
den Befehl mit der Armee nach Oberitalien aufzubrechen, 
nachdem er Garnifonen in den neapolitanifchen und römi- 
ſchen Feſtungen gelaffen haben wuͤrde. Der Auftrag war 
nicht leicht. Macdonald wandte von der einen Seite alle 
Mittel an, die Abficht bis zum Augenblicke der Ausführung 
zu verbergen, die neue Regierung aber, ihre Bewaffnungs⸗ 
26 * 
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anftalten, hauptfachlih die Bildung der Mationalgarde - 
aufs Außerfte zu befchleunigen. Aber beide Beftrebungen 
Fonnten nicht einen gentgenden. Erfolg haben. Duherau 
hatte die größte Mühe, fih den Weg nah Capua zu 
ruf mit den Waffen in der Hand zu bahnen, und bie 
neuen Formationen konnten nicht bis zu einer angemeffe- 
nen Höhe gebracht werden. Schon landeten 600 Englän- 
der im Golf von Salerno, in Apulien aber eine Abrhei- 
lung ruſſiſcher Truppen und Ruffo rückte mit einer Armee 
von 25,000 Mann an. 

Auf diefe Weife war, noch che Macdonald wirflich 
abmarfchirte, in diefem ephemeren Neiche der franzöfifchen 
Umwaͤlzungen Alles vorbereitet ihm binnen wenig Wochen 
nach dem Abmarfche der Franzofen den Todesſtoß zu ges 
ben und für die Verbuͤndeten, Sizilianer, Ruſſen und 
Engländer, einen neuen Kampfplag zu bilden. 

Macdonald hatte Anfangs Mai feine Armee 24,000 
Mann flarf in der Gegend von Meapel verfammelt, 
beftimmee davon 5000 Mann um die Garnifonen von 
Capua und Gaeta zu bilden und marfchirte mit den 
übrigen 19,000 Mann den 7. und 8. Mai nah Nom 
abe Da der Aufftand fi) auch bereits im Roͤmiſchen 
erhoben hatte und der General Garnier, welcher ſich 
dort mit einer Divifion befand, Mühe hatte diefe zu ver- 
einigen, fo ließ fih Macdonald durch eine mobile Kolonne 
von 4000 Mann unter dem General Dombrowsky den 
Weg bahnen. Die Armee felbft folgte in 4 Kolonnen 
auf 2 Straßen, nämlich dur die pontinifhen Suͤmpfe 
und über ©. Germano, in dem Abftande von einem Tage, 
und Fam den 16. und 17. in Nom an. Hier verftärfte 
Macdonald fih noch um einige Taufend Mann, ließ die 
andern Truppen der Divifion Garnier als Beſatzung für 
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©. Angelo, Civita Vecchia und Ancona zurück und feßte 
feinen Marſch auf den Straßen über Peruggia und Siena 
nach Florenz fort, wo er den 25. eintraf, nachdem er in 
18 Tagen etwa 55 Meilen zurückgelegt hatte. Er verei- 
nigte ſich nun mit deu Divifionen Gauthier und Montri- 
hard, von deneh die erftere an der modenefifchen, die andere 
an der bolognefifchen Grenze einen Partheienkrieg geführr 
hatte. Mur einige Bataillone blieben unter den Gene: 
ralen Gauthier und Miolis in Toscana zuruͤck, theils 
um: der um ſich greifenden Volksbewaffnung zu feuern, 
theils um Livorno gegen die Engländer zu verfheidigen. 
Das Übrige bildet eine Armee von 27,000 Mann Fuß— 
volf und 3000 Mann Reiterei und erhielt folgende Ein- 


theilung: 
Divifion Salm (Avantgarde) 3,000 Mann, 
0 Olivier ........... 6,00 ⸗ 
.  Montrihard ...... 6,000 =: 
⸗Rusca .P.P.P..... .. 5,400 — 
— 6,000 = 
.  Dombrowsfy...... 3,600 — 


Summa 30,000 Mann. 

Den 29. Mai verlegte Macdonald fein Hauptquartier 
nach Lucca und nahm mit der Armee eine Aufftellung, 
wobei die Divifion Dombrowsfy, welche den linken Flügel 
hatte, im Ihale der Magra bei Sarzana und Aulla ftand, 
die Divifionen Nusca und Montrichard, welche den rech- 
ten Flügel machten, die Paͤſſe der Apenninen von der 
Straße von Modena bis zu der von Bologna innehat- 
sen und die Mitte hinter dicferd vorgefchobenen Flügeln 
zwifchen Florenz und Piftoja ſtand. 

In diefer Stellung trat Macdonald zuerft mit Mo- 
reau, der um diefe Zeit feinen Rückzug in die Apenninen 
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antrat, in geficherte Verbindung, während bis dahin die 
meiften Couriere, die fie aneinander abgefandt haften, von 
dem Feinde oder den fnfurgenten aufgefangen worden 
waren., Diefe fpäte Verbindung mit Moreau wird wohl 
die Urfache gewefen fein warum Macdonald nicht ohne 
Verzug bis an die Po-Ebene vordrang oder feinen Weg 
längs der Kuͤſte forefeßte, fondern einen Zeitraum von 
10 Tagen verftreichen ließ, während welcher er in feiner 
Stellung am füdlichen Abhange der Apenninen blieb. Ehe 
wir uns mit dem Anfange feiner Operation befchäftigen, 
müffen wir einen Blick auf die Machtvertheilung der Ber- 
bünderen in Italien werfen. 


$. 43. 
Stellung der Verbündeten, 


Die WVerbündeten waren nah der Schlacht von 
Magnano 92,000 Mann ftarf ($. 25.), hatten feitdem 
etwa 5000 Mann Ruſſen unter General Förfter Verſtaͤr⸗ 
Fung befommen und erwarteten in den erften Tagen des’ 
uni den General Bellegarde mit 15,000 Mann, welches 
alfo 112,000 macht. Sie waren nach der in der öffrei- 
chiſchen Erzählung gegebenen Überficht Anfangs Juni, in 
clufive des Korps von Haddick, 98,000 Mann ftarf, ohne 
dies Korps 88,000, es fehlen alfo von den 112,000 Dann 
24,000; der Berluft in der Schlacht von Caſſano und 
den andern Gefechten mag fich auf 10,000 Mann belaufen 
haben, fo bleiben 14,000 Mann für die Garnifonen in den 
feften Plaͤtzen, welches Feine unwahrſcheinliche Zahl if. 

Die 88,000 Mann aber waren den 7. juni, alfo 
kurz vor Eröffnung der Operationen von Seiten Macdo⸗ 
nalds, folgendermaßen aufgeftelle und befchaftige: 
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1. Die Hauptarmee unter Melas und 
Roſenberg . ...................4* 42,700 Mann 
belagerte die Citadelle von Turin 
und hatte Detafhements gegen die 
piemontefifchen Alpen. Die Avant: 
garde derfelben unter Wukaſſowitſch 
ftand bei Montcaglieri, die Vor— 
poften von Pinerolo bis Afti. 
Das Korps von Dellegarde - .. --- 11,400. « 
blofirte die Eitadellen von Tortona Ä 
und Aleffandria und beobachtete die 
Apenninen ‚gegen Genua hin. 

Zu diefem Korps gehörte die Di- 
viſion Ott )), ................. 8,000 ⸗ 
die im Modeneſiſchen gegen die Apen⸗ 
ninen ſtand. | | 
3. Das Korps des Generals Kray .. 19,800 + 
belagerte Mantua. 

Zu diefem Korps gehörte noch 

die Divifion Klenau, - nr r rer... 6,100  « 

die im Bolognefifchen die Apenninen 

beobachtete und die Belagerung von 

Mantua dedte. 


19 


Zufammen 88,000 Mann. 

An feften Plägen befaßen die Verbündeten dieſſeit 
des Mincio Peſchiera, Orcinovi, Pizzighetone, Fo⸗ 
rea, Ceva, ferner die Citadellen von Mailand, Pia⸗ 





*) In der öſtreichiſchen militäriſchen Zeitſchrift iſt Bellegarde mit 
Ott zu 19,400 Mann angegeben und ſpäter vom General Ott geſagt, daß 
er 8000 Mann ſtark wäre. Der General Bellegarde mußte alſo von 
feinen 15,000 Mann einen Theil bei der Hauptarmee gelaffen haben. 
Jahrgang 1812. 6. Heft, ©. 74. 
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cenza, Ferrara, Valenza und die Schlöffer von Bordo 
und Arona. 

Die Verbündeten hatten Valenza zu einem Haupt 
depot gemacht und in einigen Dertheidigungsftand geſetzt; 
fie hatten dort und zu Baflignano Brücden über den Po 
und waren befchäftigt den Bruͤckenkopf von Baffignano 
zu verfhanzen und auszuruͤſten. Eine dritte Bruͤcke be- 
fand fich bei Piacenza und diefer Ort, deffen Citadelle in 
Vertheidigungsftand gefeßt war, Fonnte als der Bruͤcken⸗ 
kopf angefehen werden. 

Als beim Übergange über den Po der General Ort 
gegen Montrichard abgefandt worden war, hatte er den 
Auftrag erhalten diefen General aus der Ebene zu vertreie 
ben, fih der Straße über Pontremoli und Sarzana zu 
bemeiftern, welches außer den von Modena und von Bo— 
logna auf Florenz gehenden die einzige große Straße ift 
die das Gebirge durchfchneidet. Außerdem follte er die 
Verbindung mit Klenau halten, der gegen Bologna und. 
Sort Urban vorrücfte. 

In der -öfteeihifchen Erzählung’) wird gefagt: ber 
General Ort habe im Allgemeinen die Beftimmung gehabt 
die Bereinigung Moreaus und Macdonalds zu verhindern, 
und es wird ein eigenhändiger Befehl Suwarows ange» 
führt, worin es heiße: „Ich höre, Moreau und Macdos 
nald wollen fich in der Riviera vereinigen, Sie Herr Ge- 
neral werden am beften thun ihnen auf den Leib zu gehen 
und beide ins Meer zu werfen.“ 

Seiner Stärfe und Stellung nach Fonnte der Gene- 
ral Ott Feine andere Beftimmung haben als die Apen- 
ninen zu beobachten und allenfalls, wenn die Umftände 





*) Dftreich. militär. Zeitfchrift. 1812, 6. Heft, ©. 76. 
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fih günftig genug: ergeben follten, fi) dem General Mac: 
donald auf der Straße, auf der er diefelben durchziehen 
wollte, vorzulegen und fein Vorſchreiten aufzuhalten, da- 
mit die Hauptarmee zeitig genug herbeieilen Fonnte. Er 
Fonnte alfo zur Berhinderung einer Bereinigung beider 
franzöfifhen Armeen nördlih der Apenninen höchftens mit- 
wirken. Eine Vereinigung füdlih der Apenninen in der 
Miviera Fonnte freilih der Stellung nach der General 
Ort allein verhindern, allein wenn die Rede davon ift 
dag fich zwei Maffen von 30- und 20,000 Mann mit 
einander vereinigen wollen, fo wird wohl Niemand auf 
den Gedanken Fommen dies durch: 8000 Mann zu ver- 
hindern. Wir muffen alfo fehr bezweifeln daß der Feld- 
herr der Verbündeten dem General Ott einen folchen 
Auftrag wirklich ertheilt habe, und koͤnnen in dem oben 
angeführten Schreiben Sumwarows, um fo mehr als es 
eigenhändig ift, Nichts fehen als eine aus dem eigentlichen 
Gefchäftsgange heraustretende ſcherzhafte Ermunterung zur 
Ihätigfeit, in welcher der General Ort wohl Nichts ge: 
Icfen haben wird, als daß Suwarow ihn für einen tuͤch— 
tigen Mann halte, der, wo es fich thun ließe, auf feinen 
Gegner losgehen wuͤrde. 

General Ott befetste die Gegend des Gebirges welche 
der Verbindung beider franzöfifchen Armeen am nächften 
lag und durch deren Paͤſſe fie allenfalls vereinigt in die 
Po:Ebene vordringen Fonnten, naͤmlich die Ihäler des 
Zaro, der Nura und der Trebbia auf dem nördlichen 
und der Magra auf dem füdlichen Abhange, mit Detafche- 
ments, die zu Bobbio im Ihale der Irebbia, zu Bardi 
im Thale des Zeno, zu Campiano im Thale des Taro, 
zu Pontremoli an der Magra und zu Fivizano an einem 
Debenfluffe der Magra flanden und den Befehl hatten 
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bis an die Seefüfte zu flreifen. Er hatte diefe Orte zum 
Theil den Franzofen erft abnehmen muͤſſen. Mit feiner 
Reſerve ſtellte er fi bei Reggio auf und ſchickte einige 
Hundert Mann gegen den Panaro, theils um die Ver— 
bindung mit Klenau zu unterhalten, theils um das Fort 
Urbino auf der Weftfeite zu beobachten, während Klenau 
cs auf der Oftfeite eingefchloffen Hiele und mit feinen 
übrigen Korps vor Bologna ftand. 

Wir fehen aus diefer Aufftelung der Generale Dre 
und Klenau, daß die Franzofen im DBefig der lÜber- 
gänge über die Apenninen auf den Straßen von Bologna 
und Modena waren, daß weftlicher die Dftreicher im Be- 
fige des Gebirges waren, aber nur mit Streifdetafche- 
ments, gut genug die Verbindung der beiden feindlichen 
Armeen zu unterbrechen, fo lange fie ſich einander nicht 
genähert hatten, aber zu ſchwach um irgend einen Wider- 
ftand zu thun. Die füdlih der Apenninen nad Pontre- 
moli und Fivizzano vorgefchobenen Detafchements befanden 
fi felbft in einer gefährlichen Lage. 

Bei der Hauptarmee befanden fi) der General Lu- 
fignan und der Prinz Bagration mit einigen Tauſend 
Mann in den Thaͤlern von Pinerolo und Suſa zur 
Beobachtung der von Grenoble und Briangon kommenden 
Straßen. Lufignan blofirte Feneftrela, Bagration hiele den 
Pag von Sefane an dem Mont Genevre, das Fort Bru- 
nette bei Sufa und das fogenannte Camp de Laffiette, d. h. 
eine alte verfchanzte Stellung, befet, die auf dem Rücken 
liegt der die Thäler von Sufa und Pinerolo trennt. 

Gegen die Päffe welche zwiſchen Pinerolo und Coni 
über die coftifchen Alpen führen, ſcheint nichts Namhaftes 
geftanden zu haben. Es find auch meiftens nur Maul 
thierpfabde. 
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Gegen Coni ftand bei Foſſano die Diviſion Froͤhlich, 
etwa 4000 Mann ſtark. 

Dann kam Wukaſſowitſch, 5- bis 6000 Mann ſtark, 
der Mondovi, Ceva und Salicetto befegt hielt. 

An ihn fchloffen fih die Poften von Sedendorff an, 
der. mit einigen Tauſend Mann vorwärts Acqui feine Stel- 
lung „genommen hatte. 

Wir Fönnen alfo die Generale Bagration, Lufignan, 
Froͤhlich, Wukaſſowitſch und Sedendorff als die in einer 
langen Poftenfette ausgedehnten Avantgarden Suwarows 
und Bellegardes betrachten. 

Es blieben nun bei Turin die Divifionen Kaim und 
Zoph nebft den Ruſſen, zufammen etwa 30,000 Mann 
ftarf, bei Tortona und Aleffandria das Korps von Belle 
garde, etwa 8000 Mann ftarf, übrig. | 

Die Verbündeten alfo, indem fie auf der Linie von 
Feneſtrella bis Mantua 6 fefte Plätze einſchloſſen, nämlich 
Seneftrella, Turin, die Citadellen von Aleffandria und Tor: 
tona, Bologna und Mantua, nahmen mit ihrer Haupts 
macht eine Ausdehnung von mehr als 40 Meilen ein, 
hielten an 25,000 Mann gegen das Gebirge in fehwache 
Detafhements aufgelöft, und waren alfo im Grunde viel 
mehr getrennt als die beiden franzöfifchen Armeen, deren 
Vereinigung zu verhindern für den eigentlichen Gegen— 
ftand ihrer Unternehmungen galt feit fie diefe Gegend 
erreicht hatten. 





6. 44. 


Betrahtungen über den Entwurf des frangöfis 
ſchen Angriffs, 


Die Verbündeten haben es verfaumt die Armee Mo- 
reaus, während Macdonald noch nicht heran war, auf 
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denjenigen außerften. Punkt zu bringen, von welchem aus 
es ihre fehwer geworden fein wurde gemeinfchaftlih mir 
diefem: zu handeln. Macdonald iſt angefommen, die fran- 
zöfifhe Macht beträgt nun, nachdem Moreau einige Tauır 
fend Mann DVerftäarfungen aus dem Innern erhalten hat, 
etwa, 50,000 Mann, die zu einer Entfcheidung bereit 
find; namlih 30,000 Mann unter Macdonald in Tos— 
cana. und 20,000 - unter Morcan im Genuefifchen, nach- 
dem für Genua und Coni die noͤthigen Defagungen abge— 
gangen ſind. 

Es iſt nicht wahrfcheinlich daß die Verbundeten, 
wenn’ fie auch eine oder die andere ihrer vielen Ein— 
fhließungen aufgeben, eine ſolche Macht in den Kampf 
zu bringen haben; die Franzofen find alfo im Stande 
eine große Entfheidung zu fuchen und fie find dazu ge 
zwungen, weil der Angriff der Verbuͤndeten duch die 
Belagerungen intenſiv fortfihreitet, ihre Lage in jedem 
Augenblicke vortheilhafter wird, die Lage der franzöfifchen 
Armee aber, mit fo wenig Land hinter fi, von der Art 
ift daß fie nicht darin verweilen kann, wenn fie auch wirf- 
lich jede pofitive Reaktion vor der Hand ausfegen wollte. 
Wir: befinden uns alfo an der Schwelle einer großen 
Entfcheidung. | 

Die. Operation welche diefe Entſcheidung herbeifüh- 
ren fol, geht von fehr ungewöhnlichen Berhältniffen aus, 
darum muß die Theorie fie wie eine intereffante Aufgabe 
betrachten, bei deren Löfung Feine dahin gehörige Vorftel- 
lung übergangen werden darf, wir müffen uns alfo eine 
umftändlichere Entwidelung der hier vorkommenden Fra- 
gen erlauben. 

So lange Macdonald fih im Neapolitaniſchen be- 
fand und Moreau im Genuefifchen oder gar im Piemon ⸗ 
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tefifchen,. denkt man ſich beide als ftrategifch getrennt, oder 
richtiger gefchieden, d. h. nicht bloß durch den Raum ge- 
trennt, fondern auch: durch. eine. Gegend über welche fie 
nicht zu gebieten haben; dies war aber im Grunde nur 
eine Anticipation, indem man fi die Verbündeten in der 
Abſicht denfe, eine Stellung zwifchen beiden zu nehmen 
und vorausfegt daß fie daran Nichts hindern konnte; fo 
lange dies nicht geſchah, war aber Feine wirfliche Schei- 
dung beider Theile vorhanden. Allerdings konnte Suma- 
row diefe bewirken, wenn er bei Zeiten fih zum Herrn 
des Toscaniſchen machte, woran ihn Nichts hinderte als 
die anderweitige Thaͤtigkeit die er in der piemontefifchen 
Ebene fand und vorzog. Da aber Suwarow dies nicht 
gethan hatte, da, wie wir gefehen haben, die Apenninen 
bis auf eine Kleinigfeit die Scheidungslinie beider Theile 
bildeten, kurz bei der Stellung beider Theile Ende Mais 
ift die Vorftelung, als feien die beiden franzöfifchen Ar- 
meen gefchieden, d. h. in einer folchen Trennung daß fie 
fih nicht ohne eine vorhergegangene Entfcheidung vereini- 
gen Fonnten, volfommen unwahr, es befand fih Nichts 
von der feindlichen Armee zwifchen ihnen als die Paar 
Haufen welhe Ott zu Pontremoli und Fivizzano hatte 
und die, wie wir bald fehen werden, ſchnell vertrieben 
wurden. Die Verbindung der beiden franzöfi ſchen Armeen 
war alfo da, und Alles was man einräumen Fann ift daß 
fie in einem fchwierigen Terrain lag. 

Wenn Macdonald mit feiner Armee ganz einfacher 
weife zu Moreau ftoßen wollte, fo hatte er den Weg an 
der Kuͤſte; dieſer Weg war nur bis Levici fahrbar; allein 
wir fehen in diefen Feldzuͤgen fo häufig beträchtliche fran- 
zöfifche Korps auf Wegen marfhiren die nicht für fahrbar 
gelten, wir fehen auch Macdonald fpater nah der Schlacht 
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an der Trebbia diefen Weg wirklich nehmen, daß mir 
diefen Küftenweg nicht für ganz unbrauchbar halten dürfen. 
Leichtes Feldgefhug und Munition Fonnte auf Saumthieren 
foregefchafft werden, und für die Parfs und das fehwere 
Gepäck blieb der Weg zur See, da gerade in diefer Zeit 
das Geſchwader des Admirals Bruir auf der Mihede von 
Vado eintraf und von den Engländern alfo Nichts zu 
befürchten war. Ob eine folhe Vereinigung mit Moreau 
das Beſte war was er thun konnte, ift eine andere Frage, 
wir wollen hier nur ausmachen daß fie nicht unmöglich 
war und daß man alfo diefe Unmöglichkeit dem ganzen 
Raͤſonnement nicht zum Grunde legen darf. 

Wenn die Vereinigung längs der Kuͤſte in der 
Macht der franzöfifchen Feldherren fand ohne daß ein 
eigener Entfcheidungsaft vorgehen durfte, alfo ein bloßer 
Marfch und nicht eine eigentliche Operation war, fo waren 
auch die verfchiedenen Wege der DVereinigung durch eine 
Operation an ſich nicht fehwierig, denn die beiden Feld- 
herren, weit entfernt, durch die feindliche Hauptarmee ge- 
trennt zu fein, hatten zu dem Behuf einer bloßen Ver—⸗ 
einigung nur fo ſchwache Korps zu überwinden daß der 
Erfolg nicht zweifelhaft fein Fonnte. 

Es waren alfo beide franzöfifche Armeen von dem 
Augenblife an wo Macdonald in Florenz eintraf, ſchon 
als vereinigt zu betrachten, und diefe Vereinigung Fonnte 
nicht mehr als der Gegenftand einer eigenthümlichen Ope- 
ration betrachtet werden, wenn man nicht abfichelich die 
Dinge durcheinanderwerfen will. 

Aber die Vereinigung beider Armeen war an fi 
Nichts; fie Fonnten, wie wir ſchon gefagt haben, nicht in 
ihrer Lage bleiben, hatten auch nicht das Intereſſe fich 
rubig zu verhalten, fie follten eine Entfcheidung geben; 
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es Fam alfo auf die Frage an, wie diefe am beften ge- 
geben werden Fonnte? 

Das geringfte Objeft welches fih die franzöfifchen 
Seldherren vorfegen Fonnten, war die Verbündeten über 
den Po. zurüczumerfen und fo die belagerten Eitadellen 
zu entfegen. Sollte ein folher Erfolg eintreten, fo mußte 
entweder ein Sieg über Suwarow felbft errungen oder 
einem feiner Korps eine wahre Miederlage beigebracht 
werben. 

Wollen wir nun in Beziehung auf einen folchen 
Zweck die DVerhältniffe beider Armeen näher ins Auge 
faffen, fo bietet fi ung ein doppelter Standpunft dar, 
je nachdem wir die Sachen nehmen wie fie Ende Mais 
hätten fein koͤnnen oder wie fie durch die Fehler Moreaus 
wirflih waren. 

Es ift nämlich ganz offenbar daß der bloßen DVer- 
theilung der Kräfte nah füglich eine ſolche Vereinigung 
der beiden franzöfifchen Armeen am nördlichen Fuße der 
Apenninen harte ftattfinden Fönnen, welche zugleich eine fehr 
vorteilhafte Einleitung zur Entſcheidung gegeben hätte. 

Macdonald traf den 25. Mai in Florenz ein; da: 
mals war Bellegarde noch nicht einmal auf dem comer 
See eingefhifft, Hohenzollern erft im Abmarfche von Mai- 
land begriffen; das was von den verbündeten GStreitfräfe 
ten zum Widerftande bereit. war, alfo 20,000 Mann 
fchwächer als 14 Tage fpäter, wo der Stoß wirklich er- 
folgte. Damals war Suwarow noh auf dem Marfche 
nah Turin begriffen, diefer Dre noch nicht gefallen und 
Moreau befand fih noch in der Po-Ebene in der Nähe 
diefes Platzes. Macdonald hatte nichts als Ott und 
Klenau gegen fih, die, 12» bis 13,000 Mann ftarf, in 
lauter Eleine Detaſchements aufgelöft waren; er Fonnte 
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in wenig Qagen fih bis auf 25,000 Mann verftärfen 
und hatte bis auf die Straße von Piacenza nah Bo— 
logna, wo er fpäteftens die Hauptfräfte von Ott und 
Klenau treffen mußte, nur 15 Meilen. Es war alfo, 
wenigftens wie wir die Sachen jeßt fehen, nicht der min- 
defte Zweifel daß innerhalb 8 Tagen, alfo bis zum 1. Juli 
‚ diefe Korps von Macdonald über den Po geworfen und 
er im Marfche auf Piacenza fein Fonnte. Damals war 
Moreau mit feinen Anftalten zum Ruͤckzuge in die Apen- 
ninen befchäftige, d. h. mit dem vergeblichen Bemühen 
Ceva wieder zu nehmen, mit der Unterwerfung der Bauern 
und mit Eröffnung eines neuen Weges in die Niviera. 
Nichts fhien ihn zu verhindern in die Gegend von Aleſ— 
fandria zurückzukehren und Victor dort wieder an fich zu 
ziehen. Es ift gar nicht einzuſehen wie ſich einer folchen 
Vereinigung beider Armeen, wobei fie Genua in den Nuüf- 
fen befamen, Hinderniffe hatten in den Weg ftellen follen. 
Tortona und AUleffandria waren dann entfegt, und brachten 
fie bei Valenza eine Bruͤcke zu Stande, fo ift fehr die 
Frage, ob Suwarow e8 gewagt hätte ihnen auf dem rech- 
ten Po-Ufer eine Schlacht anzubieten. 

Aber zu diefer Löfung der Aufgabe fehlte die Ein- 
leitung. As Macdonald in Florenz eintraf war Moreau 
fo in dem Gedanfen, fi) die verlorne Verbindung mit der 
Riviera wieder zu verfchaffen und den Ruͤckzug dahin zu 
gewinnen, befangen, daß er die Möglichfeit einer Vereini⸗ 
gung auf der Mordfeite der Apenninen ganz aus den Au- 
gen verloren hatte und Macdonald, wenn er auf feine 
eigene Hand über diefes Gebirge ging, in Gefahr war 
den General Moreau in dem Augenblicke auf den Suͤd—⸗ 
abhang deffelben Kinunterfteigen zu fehen, wo er am noͤrd⸗ 
lichen Fuße die Gegend von Tortona erreichte. Zu einer 
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Verabredung war Feine Zeit, wenn den Verbündeten nicht 
Gelegenheit gegeben werden follte Gegenanftalten zu treffen. 
Die Fehler Moreaus welche diefe Löfung der Aufgabe 
verhinderten, lagen ſchon im vorhergehenden Abfchnitte des 
Feldzugs; als Macdonald anfam war nicht mehr Zeit fie 
zu verbeffern, und die Kritif muß alfo von diefem Stand 
punfte abfehen, als von einem der höchft wahrſcheinlich 
nicht mehr zu nehmen war. Wir haben ihn aber nicht 
übergehen dürfen, einmal weil er fi der Betrachtung von 
felbft darbietet und alfo befeitige werden mußte, zweitens 
weil er Moreaus Sehler recht ins Licht ſetzt. 

Der andere Standpunft ift nun daß wir ung den 
General Moreau fhon in der Riviera anfommend und 
die Operationen beider Armeen alfo aus diefen Berhält- 
niffen hervorgehend denfen. 

" Der wefentlihe. Unterſchied diefer DVerhältniffe von 
den vorigen liegt nicht darin daß Moreau nun auch ge- 
nöthige war, wie Macdonald, erft wieder in die Ebene 
hinunterzufteigen, fondern daß die ganze Unternehmung um 
10 bis 12 Tage fpäter fällt; denn da Anfangs Juni 
Moreau noh in den Thälern des Tanaro fleckte, 
ganz verfeffen darauf ſich wieder zum Herrn von Ceva 
zu machen und den Weg nach Loano in die Niviera 
zu gewinnen, und diefe Krife erft den 6. uni vorüber 
war: fo begreift man ſehr gut wie Macdonald dadurch) 
in der Ausführung feiner eigenen Unternehmung aufgehalten 
worden ift, die er, wie wir fehen werden, erft den 9. be- 
ginnt. In diefer Zwifchenzeit aber waren Bellegarde und 
Hohenzollern angefommen und Suwarow hatte bereits an 
gefangen feine Macht zu fammeln und feinen Abmarſch 
nach Aleſſandria einzuleiten. Hierdurch ſtellte ſich Alles 
anders; was im erſten Falle als Impromptuͤ mit Leich— 
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tigfeit hätte ausgeführt werden Fönnen, weil Suwarow 
durch feinen Abmarſch aus der Gegend von Aleffandria 
felbft die Hand dazu bot, mußte nun durch eine Kombi- 
nation von Bewegungen gefucht werden, denen der Gegner 
angemeflene entgegenfegen konnte, fo daß alle Schwierig- 
feiten der eigenen Lage ins Spiel traten. 

Die ungewöhnlichen VBerhältniffe beider Armeen, von 
denen wir gefprochen haben, beftanden darin: 

1. daß beide in ihrer ftrategifchen Aufftelung eine um 
90 Grad verwandte Fronte hatten, fo daß ihre 
wahren Ruͤckzugs⸗ und VBerbindungslinien ihnen in 
der linfen Slanfe Tagen. Diefer immer ſchon be» 
deutende Umftand wurde es aber dadurch noch viel 
mehr daß 

2. diefe Aufftellungslinie bei den Verbündeten von Fe— 
neftrella bis Genua reichte und einige 40 Meilen, 
bei den Franzofen von Coni bis Lucca gegen 40 Mei- 
len betrug. Natuͤrlich wird jene Anomalie durch die 
Länge der Aufftelungslinie fehr gefteigert und der 
Fall fo langer und zugleich fo ſtark gewendeter Auf 
ftelungslinien kommt nicht oft vor. 

3. Daß die Franzofen dicht im Ruͤcken ihrer Auf- 
ftelungslinie das Meer Hatten, weil fie Unter- 
italien nicht als Baſis betrachten Fonnten. Die 
Verbündeten haften wenigftens die ganze Lombardei 
hinter ſich. 

4. Daß die beiden franzöfifhen Armeen die Apenninen 
vor und zwiſchen fih hatten, in diefem Gebirge 
aber nur die beiden. Straßen von Florenz nach 
Modena und nah Bologna gute Übergänge bilden, 
während nah Oſten hin, alfo in der Richtung der 
Vereinigung, nur die fehlechten Straßen längs der 
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Küfte nach Genua und über Pontremoli nach Parma 
und Piacenza vorhanden waren. 

Die Franzofen waren alfo vielen nachtheiligen Ber 
hältniffen unterworfen, die nur dadurch einigermaßen gut 
gemacht wurden daß die Verbündeten durch ihre vielen 
Einfchließungen auf einer langen Linie ausgedehnt und mit 
einem großen Theile ihrer Kräfte befchäftige wurden. 

Wir gehen nun zu der Frage über: was die Fran 
zofen aus diefen Verhaͤltniſſen machen Fonnten? 

Bon den einzelnen Maflen in welche fih die Ver 
buͤndeten gruppirt hatten, war Kray mit feinem Belage- 
rungsforps nicht zu erreichen, weil der Po ihn deckte. 

Die Hauptarmee felbft bei Turin aufzuſuchen, 
war nur mie vereinigter Macht rathſam, Machonald 
hätte alfo die ganze ftrategifche Frontlinie zu durchlaufen 
gehabt, welches nur hinter den Apenninen, alfo auf dem 
Küftenwege gefchehen Fonnte. Wenn dies nun auch Fei- 
neswegs unmöglich war, fo war es doch diejenige Form 
des flrategifchen Angriffs welche die meifte Borbereitungg- 
zeit erforderte, alfo am wenigften überrafchen konnte und 
die, weil fie die Hauptmaffe der feindlichen Kräfte in der 
Fronte und zwar auf dem äußerften Ende traf, am we— 
nigften entfcheidend gewirft haben würde. Diefe Nach: 
fheile Fonnten nicht durch den Vortheil aufgewogen werden 
daß dabei die Ruͤckzugslinie am meiften gedeckt blieb. 

Auch gegen die Korps von DBellegarde auf der einen 
und von Ott und Klenau auf der andern Seite war 
mit vereinigter Mache nicht auf eine vortheilhafte Art zu 
wirfen. Eine Vereinigung gegen den Erfteren hätte 10 bis 
12 Tage Zeit erfordert, da von Lucca bis Aleffandria ge- 
gen 30 Meilen find, die ganz im Gebirge liegen. Diefe 
Zeit aber war mehr als hinreichend für Suwarow feine 
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ganze Macht bei Aleffandria zu verfammeln. Eine Ver- 
einigung gegen Ott und Klenau war gar nicht möglich, 
da Morean zu dem Behufe hatte rechts abmarfchiren, 
feine Verbindung mit Nizza ganz aufgeben und die mit 
Genua fehr gefährden muͤſſen; die franzöfifche Armee hätte, 
wie man fagt, in der Luft geſchwebt. Es fragt fih nun: 
was unvereinige, alfo mit doppelter Operationslinie gegen 
diefe beiden Korps wirffam gefchehen Fonnte? 

Zuerft müffen wir bemerfen daß zu der Zeit wo die 
beiden franzöfifchen Feldherren ihren Entwurf machen muß- 
ten, namlih Anfangs uni, Bellegarde allerdings noch) 
nicht eingetroffen war. Was damals bei Aleffandria und 
Tortona ftand wird nur etwa eine ſchwache Divifion be- 
tragen haben, allein es ift doch wohl vorauszufegen daß 
Moreau den Anmarfch Bellegardes Fannte, da die Bes 
fehle dazu feit 3 bis 4 Wochen gegeben waren. Sn die 
ſem Salle aber mußte er darauf gefaßt fein diefes Korps 
bei Aleffandria anzutreffen, d. h. dort einer Macht von 
vielleicht 20,000 Mann zu begegnen, alfo ungefähr fo 
viel wie er bei der ſtrengſten Okonomie der Kräfte in 
das Gefecht bringen konnte. Wenn nun diefe Möglich- 
feit ihn auch nicht abhalten Fonnte an einen Angriff der 
Verbündeten bei Aleffandria zu denfen, weil er im Augen- 
blicfe der Ausführung doch näher unterrichtet fein mußte 
und alfo, wenn die Umftände zu ungünflig waren, den 
Angriff noch aufgeben Eonnte: fo zeigte doch diefe Überle- 
gung daß auf eine entfcheidende Wirfung mit der Armee 
Moreaus gegen Aleffandria und Tortona nicht mit Gewiß- 
heit zu rechnen war. Uber geſetzt auch Moreau hätte eine 
ſchwaͤchere Macht dort gefunden als er dagegen anführen 
Fonnte, und alfo ſicher fein Fönnen die Aufhebung der bei- 
den Einfchließungen zu bewirfen und die Verbündeten über 
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den Tanaro zu freiben: fo mußte er doch darauf gefaßt 
fein daß ein Paar Tage fpäter Suwarow mit der Haupt: 
armee erfchien, d. h. viel früher als Macdonald zu feiner 
Hülfe herbeieilen Fonnte, wenn diefe ſich ungefähr mit ihm 
zugleih in Bewegung feste. Hätten aber Macdonalds 
Unternehmungen einen DBorfprung von 8 oder 10 Tagen 
haben follen, fo würde das auch Suwarow früher in Be 
wegung gebracht und Moreau dann diefen Feldherrn wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon zwiſchen Tortona und Aleflandria gefunden 
haben. Es geht hieraus hervor daß ein Stoß Moreaus 
auf die Gegend von Aleffandria, d. i. auf DBellegarde, 
nicht in Verhaͤltniſſe führte die für die fernere Entfchei- 
dung günftig waren. 

Dagegen hatte ein fehneller Angriff von Seiten Mac- 
Donalds auf die Korps von Dre und Klenau Fein Bedenken. 
Macdonald war ihnen fehr uberlegen, felbft wenn fie, wie 
das wohl anzunehmen war, im Verlaufe der Ausführung 
noch etwas verftärft wurden. Ehe die Hauptarmee zu ih 
rer Unterftügung herbeifommen Fonnte mußten wenigſtens 
8 Tage vergehen. Uber freilich ließ ſich nicht erwarten 
daß diefer Stoß Macdonalds gegen Ott und Klenau ein 
bedeutendes DMefultat geben würde. Beide Fonnten über 
den Po oder gegen die Hauptarmee hin ausweichen. Man 
mußte alfo, nachdem man aus diefem erftien Stoße ge 
macht hatte was ſich machen ließ, darauf gefaßt fein mit 
Suwarow felbft einen Kampf zu beftchen, d. h. die beiden 
franzöfifhen Feldherren mußten fih unmittelbar nach dem 
Stoße Macdonalds auf Ort und Klenau mit der Haupt: 
maffe ihrer Streitfräfte vereinigen, und wo möglih fo 
daß ein Theil der öftreichifchen Korps von Suwarow ab- 
gedrängt wurde. Auf diefe Weife war zu hoffen daß 
die ‚franzöfifchen Feldherren, indem fie in der Mitte der 
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feindlichen Aufftelungslinie ducchbrachen, außer den Erfol- 
gen über einzelne Korps auch noch den Vortheil erreichen 
würden, die Hauptentfeheidung gut einzuleiten, weil Su⸗ 
warow, von einem Xheile feiner Korps getrennt und zu- 
gleich genöthigt vor Turin, Aleffandria und Tortona Korps 
zu laflen, höchft wahrfcheinlid mit einer ſchwaͤchern Macht 
auf dem Schlachtfelde erfchienen wäre als fie ihm entge- 
genftellen Fonnten und dabei leicht in feiner rechten Flanfe 
fo gefaßt werden Eonnte daß er im Falle eines Ruͤckzugs 
gerade nah Pavia gehen und fi) alfo auch vor der Hand 
von feinem rechten Flügel abfchneiden laffen mußte. 

Diefer allgemeinen Abfiht würde es entfprochen haben 
wern Macdonald dur den Paß von Pontremoli entweder 
auf Parma oder auch gerade auf Piacenza vorgedrungen 
wäre. Zwiſchen Parma und Piacenza Fonnte er ficher 
fein den General Ort zu finden. Ruͤckte Moreau in der- 
felben Zeit von Gavi nach Bobbio an der Xrebbia, fo 
ftand er fo daß er Suwarows mögliche Unternehmungen 
gegen die Bocchetta und Genua im Auge behielt und alfo 
den Ruͤckzugspunkt beider franzöfifchen Armeen beſchuͤtzte 
und doch in Bereitfchaft war fi mie Macdonald zu ver 
einigen, wenn Suwarow die Scrivia überfhritt, um ſich 
auf ihn zu werfen. 
| Die weitern Schritte beider Armeen, der Punkt ihrer 

Vereinigung, ob fie Suwarow angreifen oder ihn in einer 
Stellung erwarten follten, ließ fi) nicht vorher beftimmen, 
fondern mußte nach Maaßgabe der feindlichen Bewegun⸗ 
gen eingerichtet werden. 

Unfere ganze Betrachtung über die Plane der beiden 
franzöfifchen Feldherren läuft, wie .es ſcheint, auf ein fehr 
nüchternes Reſultat hinaus. Aber wir fhamen uns deffen 
nicht. Darin liege eben der Verderb fo vieler kritiſcher 
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Betrachtungen und Entwürfe, daß fie da ein DBeftreben 
nach glänzenden Refultaten haben wo fie nicht in den 
Berhältniffen find. Mit großen Worten und Phrafen auf 
Unfoften aller Logif und WahrfcheinlichFeit eine einfeitige 
fheinbar glänzende Kombination zu entwerfen ift niemals 
fehwer, aber auch niemals belchrend. Wenn wir das was 
die franzöfifchen Feldherren befchloffen und ausführten mit 
unferm Entwurfe vergleihen, fo wird ſich zeigen welche 
falſche Anfichten und Beftrebungen dabei vorfommen und 
wie der Erfolg dadurch hat leiden muüffen, und das ift es 
eigentlih was mwir ung hier vorgefegt haben. Der Ent 
wurf der franzöfifhen Feldherren beftand darin dag Mac- 
donald auf Modena, von da über Parma und Piacenza 
den Po aufwärts bis Tortona vordringen follte, den rech- 
ten Flügel an diefen Fluß, den linfen an die Apenninen 
gelchnt, während Moreau tiber Gavi und Serravalle her- 
vorbrehen wollte. Da Macdonald die ftärfere Aufgabe 
hatte, fo follte Victor mit 6- bis 7000 Mann durchs 
Thal des Taro gegen Parma vorrücken und unter feine 
Befehle treten; ein Zwifchenforps unter Laponpe aber an 
die Trebbia nach Bobbio ruͤcken, um die Verbindung zu 
unterhalten und Macdonalds linfen Flügel zu dedfen. 

So fagt Jomini. Wenn wir in diefem Plane wie- 
der ale Klarheit und durchgreifende Beſtimmtheit ver- 
miffen, fo wird uns das nicht fehr überrafchen, da wir 
dergleichen in der Kriegsgefchichte zu oft wiederfinden, und 
das was die Feldherren wirklich dachten und befchloffen 
am Ende wohl noch etwas anders ausgefehen haben mag, 
als das was der General Jomini davon wiedergiebt, aber 
für die Theorie diefes Schriftftellers beweiſt es freilich 
nicht viel Gutes wenn fie feiner Darftellung fo wenig 
Kritik verleiht und ihn felbft in wichtigen Stellen aus 
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der gewoͤhnlichen unbeſtimmten Phraſeologie nicht heraus⸗ 
zureißen vermag. 

Ein bloßer Marſch, wie das Unternehmen Macdo- 
nalds hier dargeftelle wird, ift Fein wirffamer Aft und 
kann alfo nicht für den Gegenftand feiner Ihätigfeit ge- 
geben werden. Das Anlehnen an die Apenninen auf der 
einen und den Po auf der andern Seite ift erftlich eine 
ungenaue DBorftellung, die praftifh nicht zutrifft, und 
würde auch für das DVerhältniß und die Abſicht Macdo- 
nalds Feinen Werth haben, da er nicht beabfichtigte in 
der Po-Ebene einen Stelungsfrieg zu führen, fondern zu 
einer entfcheidenden Schlacht zog, wozu er vereinigt blei- 
ben mußte und nicht Anlehnungspunfte fuchen Fonnte die 
6 Meilen von einander entfernt waren. Indem mit dem 
Vorruͤcken Macdonalds diefe Vortheile verbunden werden, 
fol fih das Ganze etwas beffer ausnchmen. Don Mo- 
reaus Vorruͤcken gegen Tortona ift der Zweck nicht ausge- 
ſprochen; man weiß nicht, denken fich die franzöfifchen Feld 
herren bei Tortona eine gemeinfchaftlih gegebene Haupt- 
entfheidung, wozu fie doch auf Feine Weife berechtigt 
find, oder fol Moreau bloß vorrüken um die Macht 
der Verbündeten dort zum Theil feftzuhalten, damit 
nicht zu viel gegen Macdonald ziehen möchte, oder fol 
Moreau bei Tortona in dem Falle feine eigene Ent 
ſcheidung geben, daß die Hauptmacht gegen Macdonald 
gezogen ift? Es Fünnte Beides der Zweck fein, nur müß- 
ten wir es ansgefprochen finden. Uns feheinen in diefem 
unklaren Entwurfe zwei falfehe VBorftelungen ihr Unweſen 
zu treiben: 

1. daß eine gefrennte MWirkfamfeit der beiden Seld- 
herren nothwendig und auch beffer fei; 
2. daß das fogenannte Debouchiren in der Ebene als 
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ein Hauptakt betrachtet werden müffe, durch welchen 
ſchon viel gewonnen fi. 

Wenn die franzöfifchen Feldherren von. der Schwie⸗ 
rigkeit durchdrungen waren, ihren Angriff mit vereinigter 
Macht zu thun, ſo iſt das in den Umſtaͤnden die wir 
entwickelt haben, vollkommen begruͤndet, aber davon iſt 
die Nothwendigkeit eines ganz getrennten Handelns nicht 
die Folge. Die Vereinigung konnte und mußte bier wäh. 
rend der Handlung gefchehen. 

Man wird fagen, der General Victor war beftimme 
mit 6- bis 7000 Mann zu Macdonald zu floßen, und 
wenn Moreau felbft gefommen wäre, fo hätte es vielleicht 
auch nur mit 10, bis 12,000 Mann fein Fönnen, fo daß 
der Unterfchied nicht groß gemwefen wäre. Allein erftlich 
find 4» bis 5000 Mann in einer Schlacht die 40,000 
liefern, Feine gleichgultigen Größen, zweitens aber gewann 
die ganze Entfcheidung einen andern Charafter wenn Mo- 
reau felbft da war. Er war der Oberfeldhere dem die 
Armee Macdonald mitanvertraut war, er durfte fich 
auch für den im Kommando geübtern und talentvollern 
halten, und vor allen Dingen gehört zu unferer Vorftel- 
lung von Vereinigung der Kräfte während der Ausführung, 
daß diefe von Haufe aus gefuht und ihre Sicherung 
zu einem Haupfgegenftande gemacht wurde, mel- 
ches alfo jeden ercentrifchen Stoß Macdonalds nah Mo- 
dena und Bologna hin ausfhlog. Wir werden bei der 
Ausführung fehen daß der Entwurf der franzöfifhen Zeld- 
herren nicht dahin führte. 

Aber hoͤchſt wahrfcheinlich hielten die franzöfifchen 
Seldherren diefe getrennte Wirffamfeit nicht einmal für 
ein nothwendiges Übel, fondern fahen darin eine vortheil. 
bafte Form des Angriffs, eine Multiplifation der Kräfte. 





426 





Der Grundfaß, den Feind wo möglich immer von mehre- 
ren Punkten und Seiten zugleih anzufallen, ift aus der 
Zaftif in die Strategie hinübergezogen worden, obgleich 
hier der entgegengeſetzte eigentlich zu Haufe fein ſollte; er 
war damals ganz befonders Mode, und darum ift es ung 
ſehr wahrfcheinlih daß die Franzoſen ſich den Marfch 
Macdonalds wie einen. ftrategifchen Flanfenangriff gegen 
Verbündeten und eben deshalb fhon wie etwas DBortheil- 
haftes gedacht haben. 

Diefe DVorftellung entnehmen wir aus einer Stelle 
Sominis, wo es bei der Frage wegen einer Vereinigung 
am füdlihen Abhange der Apenninen heißt *): „apres la 
reunion à Genes il eut fallu deboucher une seconde 
fois par les Monts Liguriens;” da nun das Deboudi- 
ren im Modenefifchen viel leichter fehien, fo wurde das 
ein Grund, den General Macdonald in die Ebene vordrin- 
gen zu laſſen; fo meinte man, fei das Eis gebrochen und 
man würde dann fehon weiter fehen was zu thun fei. 

Allein diefes fogenannte Debouchiren in die Ebene, 
als eine Art von Krife gedacht, ift in den meiften 
Fällen eine leere Terminologie, denn es giebt nur fehr we- 
nige Lagen wo der Gegner eine Krife daraus machen Fann. 

Wir glauben alfo daß es gar nicht darauf anfam 
wie man am leichteften in die Ebene hinunterfäme, fon 
dern wie man fich die beften Verhaͤltniſſe für die entfcheis 
denden Gefechte verfhaffte.e Mur darum weil das Leßtere 
bei einem vereinigten NHervorbrechen aus der Gegend von 
Genua nicht zu erwarten war, mußte dies unterbleiben, 
nicht weil das KHervorbrehen mit der ganzen Maffe in 
jener Gegend wegen Mitwirfung der geographifchen und 


9 Th. XI., S. 341. 
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topographifchen Elemente zu fehwierig geworden wäre. — 
Man denfe nur an das Jahr 1796, wo Bonaparte dag 
Hervorbrechen fo wenig fehwer wurde von einem Punkte 
aus der nicht einmal eine Straße hatte. 

Diefe Wichtigkeit welche man dem Hervorbrechen bei- 
legte, machte daß: Macdonald die Straßen von Modena 
und Bologna dazu wählte, ohne auf ihre falfhe Richtung 
zu achten und daß er in der Ebene angefommen fchon 
Viel gewonnen zu haben glaubte, fo daß ihm die Gefah 
ren der Trennung weniger groß erfchienen. 

Wäre das Näfonnement davon ausgegangen daß ein 
entfcheidender Schlag nöthig war, hätte es beftimmt, wel- 
cher Art er fein Fönnte und wie die Schwierigfeiten der 
eigenen Lage einigermaßen überwunden werden Fönnten, fo 
wirde man nicht auf jene Abwege gefommen fein, man 
würde, von dem wahren Bedürfniffe gedrängt, nicht den 
Irrlichtern falfeher Grundfäge nachgegangen fein. 

Wie fi die Ausführung geftalter, wie fie von dem 
Reſultate abweicht. das fi) wahrfcheinli nach unferm 
Entwurfe ergeben haben würde, und auch wieder abweicht 
von dem Entwurfe der franzöfifhen Feldherren felbft, wer- 
den wir nun in der bloßen Erzählung der Begebenheiten 
wahrnehmen Fönnen. 


$. 45. 


Macdonald dringt über die Apenninen vor und fchlägt 
Hohenzollern bei Modena. 


Macdonald war den 25. Mai in Florenz eingetroffen. 
Daß über den mit Moreau erforderlichen DBerabredungen, 
über dem Heranziehen der zerſtreutſtehenden Korps und der 
neuen Sormation der Armee 8 Tage verftreichen würden, 
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ehe die Operationen anfangen Fonnten, ließ. ſich nicht an- 
ders erwarten. Allein Macdonald ließ 14 Tage ver- 
ftreichen, und diefe Verzögerung hat hoͤchſt wahrfcheinlich 
feinen andern Grund als weil der General Moreau in 
diefer Zeit gerade in der Krife feines Ruͤckzugs war und 
dadurch für jede Mitwirfung verloren gegangen wäre, 
wenn Macdonald früher hätte losbrechen wollen. Wir 
fagen nicht daß eine Mitwirfung des Generals Moreau 
unmöglich gewefen wäre, wenn er, anftatt fein Auge 
immer nur auf Loano gerichtet zu haben, quer dur 
die Apenninen nach Novi marfhirt wäre; fondern nur 
daß der General Moreau einmal in diefer Tendenz ganz 
befangen und dadurch für die erſten 8 Tage neutrali- 
fire war. 

Nur der General Morzin, welcher die von Ott über 
die Apenninen geſchickten Detaſchements Fommandirte und 
in Pontremoli ftand, wurde ſchon am 29. Mai dur) 
Dombromwsfy vertrieben. Ob er gleih von dem Angriffe 
welcher. ihn bevorftand unterrichtete war und auch mit 
feinem Korps den Ruͤckzug bereits nach Borgo Val di 
Taro angetreten hatte, fo wurde doch die Arriergarde 
von 2 Kompagnien, die er in Pontremoli gelaffen hatte, 
ganz aufgerieben. Morzin feste feinen Ruͤckzug ins Taros 
thal nah Fornovo fort, wohin ihm Dre zu feiner Auf 
nahme entgegenfam. Nun blieb die Armee Macdonalds 
bis zum 9. Juni ruhig. 

Auf die Nachricht von Macdonalds Anfunft hatte 
General Kray dem Prinzen Hohenzollern, welcher mit 
5000 Mann eben von Mailand her zu ihm floßen 
wollte, die Richtung nah Caſal Maggiore gegeben, um 
dort über den Po zu gehen und in der Gegend von Mo- 
dena eine Stellung zwifchen Klenau und Dee zu nehmen. 
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Kray Hielt es naͤmlich, wie die oͤſtreichiſche Erzählung 
fagt*), nicht für unmöglich dag Macdonald feinen An- 
geiff gegen ihn richte und durch die Sprengung der Ein 
fhließung von Mantua eine Diverfion zu bewirken fuche, 
die Sumwarow über den Po zuruͤckfuͤhre. Da nun, ob— 
glei die Belagerung noch nicht angefangen war, dag 
Belagerungsgefhus fi doch ſchon zur Stelle befand, fo 
glaubte Kray den General Macdonald jenfeit des Po ge- 
nau beobachten und wo möglich einige Zeit aufhalten zu 
müffen, um für die Zuruckfendung feines Geſchuͤtzes for- 
gen zu Fönnen. Dies beftimmte ihn das Korps von 
Hohenzollern noch gegen die Apenninen mit dem Befehle 
abzufenden, dem Vorruͤcken Machonalds fo lange als 
möglich zu widerſtehen. Es befanden fih alfo nun etwa 
18,000 Mann Oftreiher gegen Macdonald, die aber in 
drei von einander unabhängigen Korps von Bologna: big 
Parma in einer Ausdehnung von 12 Meilen vertheilt 
waren und die nicht bloß zur Beobachtung des Gene- 
rals Macdonald dienen, fondern auch nah Möglichkeit 
MWiderftand hun und die Einfchliegungen von Bologna 
und Fort Urbino bis auf den Testen Augenblick fort- 
ſetzen follten. 

-  Sumaromw felbft hatte mit der Nachricht von der 
Ankunft Macdonalds eine andere falfhe erhalten, daß 
Moreau eine Verftäarfung von 27,000 Mann aus dem 
Innern erwarte, worin er durch das Zögern Macdonaldg 
noch beftärfe worden zu fein ſcheint. Er hielt unter die- 
fen Umftänden ein Vorbrechen Moreaus gegen Aleffan- 
dria und Tortona für ſehr wahrfcheinlih, und da er 
nun ohnehin auch gegen Macdonald des Weges zichen 





*) Neue militär. Zeitfhrift. Jahrgang 1812. 6. Heft, ©. 81. 
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mußte, fo beſchloß er den 10. nach der Gegend von 
Aleffandria aufzubrechen. 

Er wollte die Belagerung der Citadelle von Turin, 
da fie dem Falle nahe war, fo wie den Beſitz der Stade 
nicht aufgeben, ließ daher den General Kaim mit etwa 
8000 Mann feiner Armee und 2- bis 3000 Piemontefern 
dort mit dem Befehl, im Falle Moreau mit überlegener 
Macht vorrüce, fih in die Stadt zu werfen und aufs 
Hußerfte zu wehren. Der General Wukaſſowitſch erhielt 
Befehl fi von Teva nah Nizza zurücdzuiehen, aber 
feine Poften bis Mondovi und Coni auszudehnen, woraus 
hervorgeht daß diefer General zur Beobachtung der Apen- 
ninen öftlih der Bormida beftimme blieb. Die Generale 
Luſignan, Bagration, Fröhlih und die übrigen Truppen 
der :Hauptarmee erhielten ihren Ruͤckzug auf Afti, wo 
fie doch erft den 11. Juni verfammelt waren und auf 
28,000 Mann gefchäst werden Fonnten. 

Dem General Dre fhickte Suwarow den Befehl, in 
der Gegend von Parma nur einige leichte Kavallerie unter 
dem Oberften Kneſewitſch zu laffen, mit feinem Korps 
aber nach Aleffandria zum General Bellegarde zu floßen. 

Da Suwarow mit Neche glaubte zu der herannahen- 
den Enefcheidung nicht zu ſtark fein zu Fönnen, fo ent- 
(bloß er fi) die Belagerung von Mantua, welche noch 
nicht angefangen hatte, für die Zeit der bevorftehenden 
Krife auszufegen und ſchrieb deshalb dem General Kray 
feine Belagerungsartillerie nah Verona und Peſchiera zu 
fenden, vor Mantua nur 8 Schwadronen zu laffen, welche 
mit einigen Taufend Mann der mantuanifchen Milizen und 
den Befagungen von Verona, Legnago und Peſchiera Hin- 
reihen würden Mantua zu beobachten, und mit feinem 
Korps nach Piacenza zu marſchiren, um fih mit ihm auf 
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dem Felde der Entfcheidung zu vereinigen. Dies würde 
eine Verftarfung von etwa 12,000 Mann gegeben haben 
und auf diefe Weife, einfchließlich der Truppen die fich in 
der Gegend von Aleffandria und Tortona befanden, eine 
Macht von circa 65,000 Mann betragen. Diefe Macht 
wäre auch Faum hinreichend gewefen den Franzofen die 
Spiße zu bieten, wenn Moreau die vermuthete Verftär- 
fung erhalten hätte, weil fie dann leicht mit 60. bis 
70,000 Mann hervorbrechen Fonnten. 

Aber hier ftoßen wir auf eine von jenen Eigenthum- 
lichfeiten einer folchen verbündeten Kriegführung welche 
nicht von der außerften Gefahr zur Einheit und Konfe- 
quenz hingedrängt wird, wo die getheilten politifchen In— 
tereflen ihre Spiel haben, Uneinigfeit, Widerfprüche und 
zulege völligen Unſinn hervorbringen. Das öftreichifche 
Kabinet, durch die Feldzüge von 1796 und 97 noch: nicht 
belehrt, glaubte die Dinge im Jahre 1799 fo unfehlbar 
im guten Wege, von jedem Umfchwunge fo weit entfernt, 
daß es nicht mehr darauf ankaͤme ſich überhaupt nur den 
guten Erfolg zu fichern, fondern daß auch die Niancen 
befonderer Intereſſen mitberuckfihtigt werden dürften. Nun 
fahen die Oftreicher es immer als ihr eigenthümliches näch- 
jtes Intereſſe an in den Beſitz der feften Pläge Italiens 
zu fommen, und da man den rufifchen Feldmarfchall dar- 
auf vielleicht Fein ſolches Gewicht legen fah, da man von 
feinem Ehrgeize und Unternehmungsgeifte befürchtete daß 
er vor allen Dingen ftreben würde die Bahn feiner Siege 
auszudehnen, den Kreis feiner Eroberungen zu vergrößern, 
wie es der öftreihifchen Regierung ſchien auf Unfoften der 
Soliditaͤt: fo glaubte man fich dagegen fihern zu müffen 
und ſchritt deshalb durch eigenhändigen Befehl des Kaifers 
ein, welcher dem General Kran gebot die Belagerung von 
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Mantua unter Feiner Bedingung aufzugeben*). Suma- 
rows durchgreifender Gedanfe, den man nicht genug loben 
Fann, fheiterte alfo hier an einer von ihm nicht geahn- 
ten Klippe, und die Öftreicher fetten ſich in die Gefahr, 
duch ein wahrhaft frevelhaftes Eingreifen in den natür- 
lichen Gang des Friegerifhen Näderwerfs den ganzen Bau 
des Feldzugs über fih zufammenzuftürzen. — General 
Kray blieb alfo vor Mantua und begnügte fi) den Ge- 
neral Hohenzollern, wie wir gefehen haben, nach) Modena 
abgeſchickt zu haben. 

So fanden bei den Verbündeten die Sachen als 
Macdonald den 9. uni feine Bewegung anfing. 

An diefem Tage ging er in 3 Kolonnen über den 
Kamm der Apenninen. 

Der rechte Flügel, beftchend aus den Divifionen 
Rusca und Montrichard, 11,000 Mann ftarf, mit der 
fhweren Artillerie ging auf der Straße von Florenz nach 
Bologna. 

Die Mitte, beftehend aus der Avantgarde, den Di- 
vifionen Dlivier und Warrin, 15,000 Mann ftarf, ging 
auf der Straße von Piftoja nah Modena über Piave 
di Pelago und auf 2 Mebenftraßen über ©. Pellegrino 
durchs Thal der Dragone und über ©. Leone durchs Thal 
des Panaro. 

Der linfe Zlügel, beftehend aus der Divifion Dom- 
browsfy, 3500 Mann ftarf, ging von Fivizzano über 
Saffalbo ins Thal der Secchia. 

Den 10. und 11. feßten die franzöfifhen Divifionen 

ihre 
*) Somini Th. XL, ©. 386. Der General Somini verdient in diefer 


Anführung um deswillen völligen Glauben, weil er nach einer handfchrifts 
lichen Erzählung des Generals Chafteler gearbeitet hat. 
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ihre Bewegungen” fort und Famen der rechte Flügel nach 
Bologna, die Mitte nah Formigine mit der Avantgarde 
vor Modena, der linfe Flügel nach Vezzano, einige. Stun 
den ſuͤdlich von Reggio. | 

Diefer Marfch über die Apenninen wurde nicht nur 
ohne Widerftand der Dftreicher vollzogen, fondern man 
kann auch daraus daß die öftreihifchen Erzählungen ihn 
gegen 3: Tage früher, nämlich den 6., 7. und 8. gefchehen 
laſſen, ſchließen daß fie gar nicht mehr im Beſitze weder 
des Kammes noch des nördlichen AUbhanges waren, fon 
dern daß die Franzoſen ihre Detafchements ſchon früher 
hinuͤbergeſandt hatten. Nur bei Bologna, wo die fran- 
söfifche Avantgarde am 11. die Vortruppen Hohenzollerns 
zurücwarf, Fam es zu einem Gefechte, bei welchem diefe 
Avantgarde in * Verfolgen mit Verluſt zuruͤckge⸗ 
wieſen wurde. 

Waͤhrend Macdonald auf dieſe Weife in 3 Tagen 
bis hart an die große Straße von Piacenza nach Bo— 
logna vorgedrungen war, hatte Victor den Paß von 
Pontremoli überfhritten und war durchs Tarrorhal gegen 
Parma vorgedrungen, die Zeit feiner Bewegungen wird 
nicht genauer angegeben, man Fann. fi) aber wohl denfen 
daß er zu. derfelben Zeit vor Parma angefommen fein 
wird, mo die andern Kolonnen nah Bologna und gegen 
Modena und Neggio rückten. 

Was die öftreihifchen Korps betrifft, fo erfahren wir 
nicht genau wie und mwo fie in den 3 Tagen vom 9, 
10. und 11. geftanden haben. Klenau war mit der Ein- 
ſchließung Modenas und des Forts Urbino befchäftigt ge» 
wefen. Natuͤrlich hat er diefe bei der Annäherung Mont: 
richards aufgeben muüffen und er. ſcheint fih den 11. ſchon 
bei Cento am Reno vereinigte zu haben und den 12. 

v 
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wieder auf S. Giovanni: vorgerüct zu fein und zur Vers 
bindung mit Hohenzollern -Nonantola beſetzt zu haben. 
Hohenzollern befand ſich am 11. bei Modena Macdonald 
‚gegenüber und — einen Angriff — abzu⸗ 
warten. 3 na N 3.5 

General Ort are auf —— Vefehl (an 
Marfeh nach Aleſſandria angetreten und befand fich der 
12. auf der Straße von Parma nach Piarenza bei — 
©. Donino. 

Wir finden alſo am u. u dem Tage vor der. fie 
Entſcheidung, beide. Theile in 3 Maffen auf: 12 Meilen 
weit ausgedehnt, dieſe Gleichheit der Fehler — * 
keiner dafuͤr beſtraft wurde. 


Treffen bei Stodena den 12. Juli. 


Hohenzollern Hatte eine Stellung vor Modena, mit 
der Infanterie in den Vorſtaͤdten, mit der Kavallerie auf 
der Straße nah Nubiera genommen. - Seine Ruͤckzugs⸗ 
linie ging zwiſchen dem Panaro und der Secchia auf: Mi: 
randola und von da nad der Gegend. von Governolo ain 
Po, wo eine Schiffbruͤcke gefhlagen war. Klenau,- der 
fih bei ©. Giovanni befand, folte die linke Flanke decken 
und in letzter Inſtanz den Panaro zur Sicherung des 
Ruͤckzugs vertheidigen. Da ©. Giovanni von Modena 
3 Meilen if, fo Fonnte Klenau den General Hohenzollern 
auf Feinen Fall in dem Kampfe unterſtuͤtzen, den er in ber 
Fronte zu beftchen haben wuͤrde. Ä 

Macdonald beſchloß den letztern am 12. anzagveifeh 
und dazu feinen rechten Flügel unter Befehl des Generals 
Nusca von Bologna fo mitwirken zu Iaffen, daß cr Ho⸗ 
benzollern den Rückzug auf Mirandola abfepnitte. In 
der Fronte ſollte der General Dlivier mit feiner. Divifion 
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angreifen, . die Avantgarde auf Rubiera marfchiren, um 
die Verbindung mit Dombrowsfy zu bilden, und Datei 
in Reſerve bleiben. 

General Olivier griff den 12. um 10 Uhr Morgens 
in 3 Kolonnen an. Ob nun gleich die Divifion Olivier 
nicht viel über 5000 Mann ftarf,' folglich dem General 
Hohenzollern an ſich nicht fehr überlegen gewefen fein wird, 
fo ſcheint es doch daß derfelbe diefem Angriffe Feinen langen 
MWiderftand habe entgegenſetzen Fünnen, wenn nämlich: die 
Angabe des Generals Jomini gegründer ift daß Olivier 
nur 300 Mann verlor. Mit -diefem geringen Verluſte 
warf er ihn aus den Vorſtaͤdten auf das Glacis, von da 
in die Stadt, in welde er zugleich mit ihm eindrang, wo 
es denn nicht an der ärgften Verwirrung fehlte, fo daß 
Hohenzollern von feinen vielleiht 4000 Mann betragenden 
Truppen nicht weniger als 8 Geſchuͤtze und (nach der eige: 
nen Angabe der Öftreicher) 2233 Mann an Todten, Vers 
wundeten und Gefangenen verlor und fih mit dem Reſte 
nur mit Mühe nah Mirandola rettete. — Bei den Fran- 
zofen blieb der General Foreft, und Macdonald felbft erhielt 
von einem fih durchfchlagenden Haufen Hrochpipge: Jager 
zu Pferde 2 Saͤbelhiebe. 

So glänzend diefer Erfolg des Generale Dlivier war, 
fo erreichte Macdonald doch die Abſicht des Abfchneideng 
nicht. Der General Rusca ließ fih durch Klenau' hin- _ 
halten. Bon den Gefechtsverhältniflen in welchen ſich beide 
Theile dabei befanden, erfährt man nichts Genugendes. 
Der Hauptwiderſtand Klenaus feheint hinter der Bruͤcke 
ftattgefunden zu haben, auf welcher die Straße von Bo» 
logna nad) Garpi über die Samoggia führt und wo 
Klenau die Franzofen in dem Augenblicke als ihre Spige 
über ‚die. Brüde vorgedrungen war, mit 4 Schwadronen 
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angriff und wieder über den Fluß zuruͤckwarf, wobei er 
eine Kanone nahm. Auch gegen Nonantola hatten die 
Franzoſen ein Fleines Detafchement vorrücen laffen, wel- 
ches vielleicht von Fort Urbino gefommen war. So dürf- 
tig diefe Nachricht von dem Gefechte Klenaus ift, fo ficht 
man doch daß es nicht. bedeutend war und kann alfo nicht 
anders vorausfegen, als daß der General Rusca von feiner 
auf das Doppelte zu ſchaͤtzenden Überlegenheit einen fehr 
ſchlechten Gebrauch gemacht habe. Als Erfolg des Gan- 
zen ſieht man daß Hohenzollern die Mache vom 12. auf 
den 13. noch bei Mirandola blieb, den 13. längs der 
Secchia den Po erreichte und als er dort die Bruͤcke 
durch eine Übereilung ſchon abgebrochen fand, noch eine 
Meile weiter unten feinen Übergang bewerkſtelligen, Klenau 
felbft aber feinen Rückzug längs des Panaro auf Ferrara 
nehmen Fonnte. — 

Nach diefem erften glücklichen Schlage beſchloß Mac- 
donald mit feiner Hauptmacht links abzumarfehiren und 
fi) auf der Straße über Piacenza der verbünderen Haupt 
armee und dem General Moreau zu gleicher Zeit zu na 
bern. Die nähere Verabredung zwifchen ihm und Moreau 
war: daß diefer den 17. auf Novi und Serravalle vor- 
rücden, feinen rechten Flügel nah Bobbio ſchicken und 
daß Macdonald an dieſem Tage in Piacenza fein wollte. 
Un der Trebbia glaube Morean fih dann mit Macdonald 
vereinigen zu Fünnen, d. h. weiter Nichts als feinen rech- 
ten Flügel mit dem linken Macdonalds verbinden. Diefe 
Beſtimmungen waren in einem Schreiben enthalten was 
die Oftreicher nach dem Gefechte von Modena auffingen, 
fie feheinen alfo das Reſultat der im Laufe der Bege— 
benheit getroffenen Verabredung zu fein. Offenbar war 
bier von nichts Anderem die Rede als daß beide Seld- 
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herren cine zufammenhängende Aufftellungslinie - von der 
Scrivia bis zur Trebbia und diefe entlang bis zum. Po 
gewinnen wollten; ſie feßten voraus daß ihr Gegner dann 
eine eben fo lange parallele Linie einnehmen würde, oder 
glaubten, daß wenn er das nicht thun follte, fie den Vor: 
theil haben würden ihn überflügeln und umfaffen zu Fönnen. 
Sie fehen alfo diefe Vereinigung mie eine vortheilhafte 
Einleitung zur Entfcheidung an. Die Sucht der taftifchen 
und ftrategifchen Überflügelung und die Meinung daß es 
ein großes Meifterftück fei, auf einer 15 Meilen Tangen 
Linie an ein und demfelben Tage überall: anzugreifen, find 
der frühern Zeit des Nevolutionsfrieges ganz eigen, Bo⸗ 
napartes Verfahren im Jahre 1796 war zu unbeachter 
geblieben, Moreau und Macdonald waren die Schüler der 
frühern Zeit und felbft der Erftere hat ſich in Feiner Be- 
ziehung über diefelbe erhoben: fo Fönnen wir uns denn 
nicht wundern wenn wir fie nach diefer Methode verfahren 
und nach einem Ziele ftreben fehen, das einer Scheibe 
ohne Mittelpunkt gleicht, und nah Verabredungen han- 
deln, die gewiffermaßen ohne Kern find. 

Zwar fagen die Schriftftellee (Jomini und der Erz 
herzog), um den Ruf des Generals Moreau zu retten: 
Macdonald habe, indem er feine erfle Richtung auf Bo- 
logna und Modena nahm und indem er zu feinem An- 
marfhe mit der Hauptmacht die große Straße auf Pia- 
cenza wählte, nicht in dem Sinne Morcaus gehandelt, 
welcher verlangt hätte daß er im Gebirge bleiben follte, 
um ſich bei Bobbio an der Trebbia mit ihm zu vereinigen. 
Diefe- Meinung wird gleihfalls aus dem aufgefangenen 
Briefe Moreaus an Macdonald entnommen. Allein diefes 
in der militärifchen Zeitfehrife feinem Inhalte nach mitge- 
theilte Schreiben ſcheint fo viel widerfprechende Dinge zu 
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enthalten, daß es in. diefer Geftale allein nicht als ein 
Beweisſtuͤck betrachtet werden kann. Es ſteht darin: 
4, daß er Macdonalds Ankunft bei ie abmwar« 
‚ten will; 

2, daß er um diefe Zeit ebenfalls durch die Gebirge 
von Bobbio gegen Piacenza vorrüden und fich mit 
ihm am Fuße derfelben vereinigen will, 

3. daß Bobbio von Lapoype befegt werde und zum 

Stuͤtzpunkte des Moreaufchen rechten und Macdos 
naldfchen linken Flügels dienen fol; 
4. daß er Alles aufbieten will um einen Theil von 

Suwarows Kräften Hinter der. Bormida feftzu« 

halten; 

5. daß er ihm anempfehle fih immer an den Fuß 
des Gebirges zu. halten und unter dem Schutze 

ı deffelben bis zw ihrer Vereinigung jeder Schlacht 

auszuweichen; 

6. daß wenn Macdonald von Suwarow angegriffen 

werden ſollte, er ſelbſt dieſem in die rechte Flanke 
fallen wuͤrde. 

Wer ſieht nicht ein daß ſchon der dritte Punkt mit 
dem zweiten nicht gut uͤbereinſtimmt? daß der vierte mit 
dem zweiten, der fünfte mit dem erſten in geradem Wi⸗ 
derfpruche ſteht und daß der fechste fich ſchwer mit einer 
praͤziſen Borftelung der Verhaͤltniſſe verträgt? 

Der von Jomini mitgetheilte urſpruͤngliche Entwurf 
enthält gar Nichts von der Abſicht einer Vereinigung im 
Gebirge oder auch felbft am Fuße deſſelben, er fchreibt die 
Richtung Macdonalds auf Modena ausdrudlich vor und 
fagt daß Macdonald bei feinem Vorruͤcken fich links an 
das Gebirge, rechts an den Po Ichnen follte, welches. of- 
fenbar mehr auf das Gewinnen der oben angegebenen 
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Aufſtellung geht: Es iſt eine ganz eigenthümliche. Unart 
der militärifchen Schriftfteller,. ungefähr. fo. wie. der Ge- 
nius der franzöfifchen Sprache es in feiner Art hat, fo 
oft es ihnen gefällt. mit einer ſcheinbaren Eleganz den 
Theil: fiir das Ganze zu nehmen; Vobbio war der Punft 
wohin Morean feinen rechten und Macdonald den: linken 
Flügel richten wollten; das ift ihnen genug, um da. wo es 
fih gut ausnimmt, zu fagen, bei Bobbio wollten fie ſich 
vereinigen, um min ferner, fo lange es nöthig ift, fich die 
ganze Maffe der Folleftiven Kräfte auf diefem Punkte zu 
perfonifijiren. So mag. denn auch der ganze Gegenfaß 
entftanden fein. zwiſchen Dem was Vlacdonald that und 
was er. nah Moreaus dee thin follte, fei es daß diefe 
falfhe Eleganz dem Briefſteller felbft oder feinen, Ausle- 
gern zur Laft falle. Wir halten uns. an die Theile des 
Briefes, die mit dem allgemeinen Entwurfe und mit Dem 
was Moreau ſpaͤter wirklich that in Übereinftimmung- find, 
und glauben uns danach nicht berechtigt eine Schuld auf 
die Rechnung Macdonalds zu fehreiben, die beide Feld- 
herren gemeinfchaftlich zu tragen. haben. | 

Diefe Betrachtung fhien uns nothwendig, wenn mir 
den flrategifihen Faden der Motive einigermaßen den Au- 
gen des Lefers bloßlegen wollten. Wir kehren nun zu der 
Bewegung Macdonalds zurüd. - 

Nachdem Macdonald auf dieſe Weife die Korps von 
Hohenzollern und Klenau über den Po zuruckgewiefen hatte, 
ließ er die. Divifion Miontrichard zwifchen Carpi und Cor⸗ 
reggio rücfen, um den zwifchen ihm und Mantua gelege- 
nen Theil des Pos theils zu bedrohen theils zu beobad)- 
ten; Olivier lieg er, wahrſcheinlich als eine Unterftügung 
deg Erftern, bei Modena, und mit den andern 2 Divi- 
fionen und der Avantgarde trat er den 13. den Marſch 
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auf Piacenza an, indem er bis Neggio ging, wo er fi 
mit Dombrowsfy. vereinigte: Die Avantgarde ruͤckte big 
Parma vor. | | 
Den 14. marfhirte Macdonald nach) Parma; feine 
Avantgarde drängte die Wortruppen des Generals Oft vor 
fih her und vereinigte ſich bei S. Donino mit Victor. 

Ehe wir Macdonald feinen Marſch fortſetzen laſſen, 
muͤſſen wir uns nach den andern Korps umſehen. 

Von dem General Moreau erfahren wir ſeit ſeinem 
Ruͤckzuge in die Riviera wenig Genaues und Vollſtaͤn⸗ 
diges. Den 6. Juni trafen, wie wir erzaͤhlt haben, ſeine 
letzten Kolonnen in Loano ein. Nun nimmt er mit dem 
linken Fluͤgel unter Grenier eine Stellung auf dem Theile 
des Gebirgsruͤckens, der bei Bardinetto ſich dem Tanaro 
nähert, ſchickt Laboiſſiere nach der Gegend von Genua, wo 
ſich Lapoype bereits: befindet und Victor nach Pontremoli, 
den wir von da ſchon zu Macdonald haben ſtoßen ſehen. 

Auf der Rhede von Vado (unweit Savona) fand 
Moreau das Geſchwader des Admirals Bruir, welches 
aber Feine Landungstruppen am Bord hatte, fondern nur 
beftimme war im mittelländifchen Meere zu Freuen, doc 
309 er etwa 1000 Mann Diarinetruppen von demfelben 
an fih und benutzte feine Gegenwart, um das Gericht 
von einer Berftärfung von 15,000 Mann zu verbreiten, 
dem er felbft durch einige darauf berechnete Truppenbewe⸗ 
gungen Glauben zu verſchaffen ſuchte. 

Wir ſehen alfo in der Zeit, wo Macdonald durch 
fein Hervorbrechen in die Ebene der Lombardei nothwen⸗ 
dig die feindliche Hauptmacht auf ſich ziehen muß, den 
General Moreau beſchaͤftigt die Diviſion Victor zu ihm 
ſtoßen zu laſſen, mit dem Übrigen aber eine Stellung in 
den Apenninen zu nehmen, die von Albenga bis Genua 
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reiht und alfo 12 Meilen betragt. General Laponpe, 
welcher der Verabredung gemäß nah Bobbio Fommen 
fol, triffe dort erft den 16. ein. Da von Genua dahin 
nur 3 Märfche find, fo ift fein dortiges Eintreffen wohl 
als nach den Bewegungen Macdonalds abgemeffen zu be- 
frachten. 

Morean felbft: mit feinem Hauptkorps tritt, wie wir 
fehen werden, noch ein Paar Tage fpäter in Wirkſamkeit, 
und begnügt ſich bis dahin durch ausgefprengte Gerüchte 
von feiner Verſtaͤrkung Suwarow en echec halten zu 
wollen. 

Daß Suwaromw wirflih eine Zeit lang glaubte, Mo 
reau werde mit Macdonald vereinigt an der Scrivia oder 
Bormida hervorbrechen, haben wir :erzähle und fein Be 
fehl an den General Ort, nah Tortona zuruͤckzugehen, 
war eine Folge davon. Aber auf feine Bervegungen felbft 
hatte es doch feinen Einfluß. Er traf, wie wir gefehen 
haben, mit feiner Armee den 12. bei Aleffandria ein und 
erfuhr hier bereits das Vordringen Macdonalds auf den 
Straßen von Modena und Bologna, worauf er dem Ge- 
neral Ott Befehl fandte, auf der Stelle umzufchren, wie- 
der gegen Parma vorzuruͤcken und fich zwifchen dieſem 
Orte und Piacenza wo möglih bis: zur Ankunft der Ar 
mee zu halten, ohne es jedoch zu. einem entfcheidenden 
Gefechte kommen zu laffen. Er felbft verftärfte ſich noch 
mit ein Paar Taufend Mann von den Truppen Belle 
gardes, Fonnte aber feinen Marſch erft ven 15. fortſetzen, 
weil in den fehlechten Wegen die Pontons zurückgeblieben 
Waren und die Brücke über die Bormida nicht eher fertig 
wurde. Wundern muß man fich freilich daß ſich dort nicht 
fhon eine Bruͤcke befunden haben ſollte, welches indeffen 
wegen der vielen Fluͤſſe in jener Gegend doch begreiflic) iſt. 
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Die Bewegungen des Generals Dit erfährt man 
wieder nicht näher... Höchft wahrfcheinlich ging er den 13: 
von; Borge S. Donino nach Piacenza, erhielt dort den Ge⸗ 
genbefehl und Fchrte darauf den 14. auf der Straße von 
Parma. zuruf und zwar bis an die Nura, wo ihm der 
Oberſt Kneſewitſch ſchon entgegenfam. Wie wir erzählt 
haben hatten ſich Victor und die Avantgarde von Mac- 
donald an diefem Tage bei Borgo ©. Donino vereinigt. 
MWahrfcheinlih hatten ihre Vortruppen den Oberft RR 

witfih bis gegen die Nura zurückgedrängt. 

General Kray hatte durch die Niederlage —— 
lerns bei Modena einen tuͤchtigen Schreck bekommen, er 
fuͤrchtete einen Übergang über den Po, ſandte daher fein 
Belagerungsgeſchuͤtz nach Verona und Peſchiera zuruͤck 
und machte die ernſtlichſten Anſtalten zur Vertheidigung 
des Po, wobei ihn das Landvolk lebhaft unterſtuͤtzte. Er 
ſelbſt blieb aber doch vor Mantua; Alles was er auf 
Suwarows dringendes Begehren an Verſtaͤrkung an ihn 
abſandte, waren 3 Bataillone und 6 Schwadronen, die 
waͤhrend der Schlacht an der Trebbia zu ihm ſtießen. 

Da die Streitkräfte in vielerlei einzelnen Korps jer- 
firene find und ‚die Entfcheidung welde herannaht aus 
einer großen Mannigfaltigkfeit von Stellungen und Be— 
wegungen hervorgeht: fo ift es doppelt wichtig diefe im 
ihrer Gleichzeitigfeie immer vor Augen zu haben, und 
wir werden fie daher fo viel als möglich tageweiſe zu- 
fammenftellen. _ Re . | 
.. Den 15. uni. Suwarow ließ den General Bel 
legarde mit 2 Brigaden bei S. Giuliano zwifchen. Tor 
tona und Aleſſandria und wies auch die Generale Alcaini, 
Seckendorff und Wukaſſowitſch an ihn, von denen der ci» 
ſtere die Eitadelle von Tortona einfhloß, die andern beiden 
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gegen das Gebirge aufgeftellt waren, Er gab dem Gene- 
ral Bellegarde die Weifung, wenn der Feind mit Macht 
gegen ihn anruͤcke, die Einſchließung von Tortona aufzu⸗ 
heben, den Feind zu verhindern Etwas im Ruͤcken der nad) 
Piacenza gehenden Armee zu unternehmen; wenn er aber 
zurückweichen müßte, zuerft hinter die Bormida, dann ins 
Lager von S. Salvadore zwifchen Aleflandria und Bas 
lenza zu gehen, und wenn er fih auch dort nicht halten 
Fönne, fich in Valenza hineinzumwerfen. 

Mit 32 Bataillonen, 18 Schwadronen und 4 Kos 
fafenregimentern, etwa 30,000 Mann ftarf, brach er in 
2 Kolonnen auf und ging nach Kaftelnovo. - Macdonald 
rücte bis Borgo ©. Donino; Victor nach Fiorenzola. 
Ort ging bis Piacenza zurück, gefolgt von der franzofi« 
fehen Avantgarde unter dem General Salm. 

Die Divifionen Dlivier und Montrichard fcheinen an 
diefem Tage den Befehl erhalten zu haben der Armee 
bis an den Tarro zu folgen”). 

Moreau fcheint an diefem Tage feine Armee bei 
Genua verfammelt zu haben und: Laponpe war of dem 
Marfche nad) Bobbio. 

Den 16. Juni. Suwarow marfhirte nach Caſteg⸗ 
gio, ſchickt den General Chafteler mit 5000 Mann nach 
Stradella, um Ott nöthigenfals aufzunehmen; den Gene: 
ral Welesfy aber mit 2000 Mann nah Bobbio zur 
Beobachtung der franzöfifchen Divifion welche dafelbft 
eriwartet wurde. Der Marfh Suwarows betrug nur 
3 Meilen, da aber der am vorigen Tage erſt gegen 


*) Somini läßt ‚diefen Befehl erft den 16; an fie ergehen; aber fie 
trafen, wie wir fehen werden, fchon den 18. Mittags an der Trebbia ein, 
bis wohin fie aus der Gegend von Modena 15 Meilen gehabt hätten, die 
fie doch nicht in-2 Tagen marſchirt ſein werden. 
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Abend hatte angetreten werden Fönnen, fo find die Trup- 
pen vermuthlich erſt Machts angefommen. 

Macdonald marfihirt auf Piacenza. 

Salm, Rusca und Dombrowesfy bleiben an der 
Nura, Watrin als Reſerve fogar bei Fiorenzola, Victor 
aber ging bis Piacenza felbft und vertrieb Ort. Diefer 
war einen Augenblick zweifelhaft. ob er fich in diefen Platz 
hineinwerfen und hinter feinen Wällen Suwarows Ankunft 
abwarten follte, zog e8 aber doch vor die Po⸗Bruͤcke abzu- 
brechen und ſich erft über die Trebbia und als die Franzofen 
dicfen Fluß überfchriften, über den Tidone zurückzuziehen. 

Was die entfernteren Korps betrifft, fo waren die 
Divifionen Dlivier und Montrichard noch. etwa 3 Märfche 
von der Nura. | 

Lapoype Fam nach Bobbio. 

Moreau rückte mie 14,000 Mann nad) Gavi und 
ließ die Generale Perignon und Laboiffiere mit 9- bis 
6000 im Genuefifchen. 

Am linken Po-Ufer waren die Generale Hohenzollern 
und Klenau zur DVertheidigung des Fluffes aufgeſtellt. 
Don Valenza her erwartete Suwarow 2 ruffifche und 
von Mantua 3 öftreichifche Bataillone, die noch auf dem 
linfen Po⸗Ufer im Anzuge waren. 

So waren die Verhältniffe am Vorabend der drei- 
tägigen Schlacht an der Trebbia. 

Sumwarow mit. 26,000 Mann war zwar mit der 
Hauptmacht noch 5 Meilen von Ort entferne, allein vor- 
gefchobene Korps hatten fi ihm bis auf einige Meilen 
genähert, Ott ging zurüf, Suwarow eilte vor, es war 
alfo vorauszufehen daß wenn Macdonald am 17. ein be- 
deutendes Gefecht haben wollte, er es mit dem größten 
Theile der verbinderen Macht zu hun befommen würde. 
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Macdonald hatte 7000 Mann an der Trebbia, 
12,000 Mann 2 Meilen dahinter an der Dura, 6000 
noch 2 Meilen weiter bei Fiorenzola und 11,000 waren 
noch 2 Märfche zuruͤck. Blieb er ſtehen, ſo konnte er 
am 17. mit 25,000, am 18: zur Noth mit 36,000, d. i. 
mit feiner ganzen Stärfe ſchlagen. Wollte er. aber durch 
aus angriffsweife verfahren, d. b. den 17. im Vorgehen 
bleiben, fo mußte er befürchten daß er den 17. mic den 
vorberften 19,000 Mann der ganzen verbündeten Mache 
in die Hände fallen würde. 

Mit der ganzen Macht aber konnte er — 
nicht vor dem 19. ſchlagen. 

Die Detaſchements im obern Thale der Trebbia bei 
Bobbio machten, wie ſich vorausſehen ließ, ihre Sache 
fuͤr ſich ab, ohne daß der Erfolg dieſer unbedeutenden 
Maſſen auf die Entſcheidung der neun⸗ bis zehnmal fo 
großen an der untern Trebbia Einfluß haben Fonnte; fie 
find daher bei den Streitfräften welche die Eutſcheidung 
geben ſollten, nicht in Betracht zu ziehen. 





$. 46. | 
Die Schlacht an der Trebbia den 17., 18. und 19. Suni. 


Der 17. Juni ift der erſte Tag der Schlacht. 
Macdonald glaubte wahrfcheinlich nicht daß Suwarow 
mit der Hauptarmee ſchon nahe genug fei, um den Ge- 
neral Ott am 17. zu unterflügen. Ex wollte über dieſen 
General noch alle Vortheile gewinnen wozu die - Über- 
macht berechtigt. Der General Victor harte daher ſchon 
den. 16. Befehl erhalten, Ort am andern Morgen anzu 
greifen, die Generale Salm, Dnecn und Dombromsfy 
aber ihn zu unterflügen. 


446 


Det ſtand Hinter dem Tidone, den er von Gayino 
bis Verato, eine Stunde lang, mit einer leichten Vor⸗ 
poftenfette befese hatte. Morgens um 8 Uhr wurde diefe 
zuerſt von Victor bei Verato angegriffen. Als Ott un- 
entfchloffen war ob er das dadurch entftandene Gefecht: fort- 
ſetzen follte, bemerfte er eine Kolonne anf Motta Ziana, 
eine halbe Meile uber feinen rechten Flügel hinaus vor- 
ruͤcken. Es war die Divifion Dombrowsfy, welche. Mac- 
donalds linken Flügel bildete, Rusca ging auf die Mitte 
nah Ponte Tidone, der General Salm aber ftieß zu 
Victor. | ' 

So waren alfo 19,000: Mann Franzoſen in die 
Schlachtlinie eingerückt, aber in einer mehr als eine Meile 
betragenden Fronteausdehnung. | 

Dre war eben im Begriff feinen Ruͤckzug nach Stra- 
della anzutreten, als der General Melas mit einigen Tau- 
fend Ruſſen und Öftreichern anfam, dem bald der Fürft 
Bagration mit der ruffifchen Avantgarde folgfe. 

Obgleich der General Melas in Vereinigung mit Ort 
nur etwa 10» bis 12,000 Mann zur Hand haben mochte 
und er glauben mußte es mit der ganzen Armee Mac- 
donalds zu hun zu haben, fo trug er doch DBedenfen den 
Ruͤckzug nad) Stradella anzutreten. Die verbündete Ar 
mee hatte in der Hitze einen ermüdenden Marfch zu machen, 
die taktiſche Drdnung der Märfche feheint nicht die rühm- 
lichſte geweſen zu ſein; Melas beforgte daß fein Ruͤckzug 
und ein plöglihes Nachdringen der: Franzofen einen übeln 
Eindrufd und ſchlimme Folgen nad ſich ziehen Fönnte. 
Bon der andern Seite war die Lofalität bei S. Gio- 
vanni zu einem Widerftande ‚nicht ungeeignet und die An- 
kunft Suwarows war fo nahe, daß wenn diefer Wider 
ftand einigermaßen dauerte, er zur Entfiheidung auch zu 
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vechter Zeit Fam. - Diefen: Motiven laͤßt ſich wohl noch 
ein anderes hinzufuͤgen, welches für den kritiſchen Gefichte- 
punfe ein höchft wichtiges iſt, naͤmlich die Furcht ‚vor 
Suwarow. Der Brief, welchen diefer vor der Schlacht 
von Caſſano an Melas gefchrieben ' hatte, mochte diefem 
noch zu lebhaft: in der Erinnerung fein. Diefe Energie 
an vechter Stelle ift aber- ein: hoͤchſt wichtiges Element 
der Kriegführung, und fo fängt Suwarows Genius 2% 
ſchon an auf die Schlacht einzuwirken. 

In Folge des vom ‚General Melas genommenen 
Entſcluſſe⸗ beſetzte nun der General Ort mit feinem 7:Ba- 
taillone und 14 Schwadronen flarfen Korps das: Dorf 
Sermet und die nächfte Gegend und nahm in diefer Stel: 
lung feine Borpoften auf. Das Dorf Sermet würde 
um von den Franzofen angegriffen und mehreremale ge⸗ 
nommen und verloren. Endlich blieben die Franzoſen im 
Beſitz deffelben und nahmen zugleich eine Batterie von 
8 Geſchuͤtzen, die auf: der großen Straße aufgeftellt war. 

Unterdeflen hatten fich die von: Melas mitgebrachten 
Truppen, durch andere bis auf 10 Bataillone und. 20 Schwa- 
dronen verftärft, in der Fleinen Ebene vor ©. Giovanni 
aufgeftellt, den rechten Flügel am Caramel, den linken am 
Fontane Pradofa- 

Suwarow felbft war angefommen in dem Augenblicke 
wo die franzoͤſiſche Diviſion Dombrowsky auf Caramel, 
Victor mit Salm aber laͤngs des Pos gegen S. Gio⸗ 
vanni vordrang. 

Dombrowsky ſcheint fi) am weiteſten vorn — 
zu haben. Suwarow läßt ihn durch den Fuͤrſten Gort⸗ 
ſchakof mit. 2 Koſakenregimentern und 4 Bataillonen In—⸗ 
fanterie in der Flanke, durch Ott in der Fronte angreifen. 
Die Polen werden mit großer Gewalt geworfen und haben 
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Mühe ſich über den Tidone zu retten. Oft wendet: fich 
hierauf gegen Sermet und nimmt das = ſammt der 
dabei verlornen Batterie wieder. 

Unterdeß werden Victor und: Salm von Bagration 
angegriffen und um fo cher geworfen, als ihr Rückzug 
durch Dombrowskys Miederlage und den. Verluſt von 
Sermet ſchon gefährder iſt. Während fie ihn ausführen 
eilt die gegen Dombromsfy . gebrauchte Reiterei herbei, 
faͤllt Victor in der linken Flanke an und macht einen 
Theil der Infanterie, die fich. in der Höhe von. Eaftel 
Bosco in ein Quarree formirt hatte, nieder. Mit Mühe 
und nur unter dem Schutze des fehr durchfihnittenen Bo- 
dens entfommt der übrige Theil des rechten Flügels über 
die Trebbia. Auch die andern Divifionen zogen ſich ‚mie 
Einbruch der Macht über. die Trebbia zurück, doch war 
Macdonald im Stande feine Vorpoftenlinie auf dem lin 
fen. Ufer zwiſchen S. Imento und Grignano fchen zu 
laffen, was von dem mit Gräben und Mauern fehr 
durchfchnittenen Boden herrührte, in welchem die Reiterei 
der Verbündeten, von Suwarow zum Verfolgen vorge 
trieben, vergeblihe Anſtrengungen machte, meiftens abfigen 
mußte und eine Menge Leute verlor. 

Die Infanterie der verbiündeten Armee begnügte fi ch 
ihre Aufſtellung hinter dem Tidone zu nehmen. 

Suwarows Armee war indeſſen ganz auf dem 
Schlachtfelde angelangt. Man war beſchaͤftigt die Trup⸗ 
pen welche waͤhrend des Marſches und Gefechtes ſehr 
durcheinander gekommen waren, wieder zu ordnen und ſie 
erhielten waͤhrend der Nacht folgende Aufſtellung. Die 
Diviſion Froͤhlich bekam den linken Fluͤgel zwiſchen Ser⸗ 
met und dem Po, rechts neben ihr die Diviſion Foͤrſter, 
neben dieſer Schweikowsky bei Caramel; die Diviſion Ott 

machte 
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machte die Vorpoſten des linken, Furft Bagration die 
des rechten Flügels, ohne den Tidone zu überfchreiten. 

Die Stellung der Franzofen reichte vom Po big 
Goffolengo und hatte eine Ausdehnung von 2 Stunden. 
Die Divifion Watrin befand fich bei Piacenza und hielt 
die Citadelle eingefchloffen, die Divifionen Dlivier und 
Montrichard waren noch hinter der Nura. 

Bon den Berluften beider Theile an diefem Tage 
erfahren wir Nichts. Man Fan ſich indeffen wohl den. 
fen daß er auf jeder Seite einige Tauſend Mann und 
bei den Franzofen höchftens 1000 Mann mehr als bei 
den Verbuͤndeten betragen haben wird; da nun Macdos 
nald ohnehin nur mit etwa der Hälfte feiner Streitfräfte 
gefochten hatte, alfo auch die moralifche Wirfung des ver- 
lornen Gefechts viel geringer war: fo war allerdings mit 
diefem erften Tage an ſich noch nicht Viel entfehieden, in. 
deffen war es fir Macdonald immer als eine ſchlechte 
Einleitung zu der bevorftchenden Hauptenefeheidung zu be- 
frachten. 

Ob die gegen 6000 Mann ftarfe Divifion Watrin 
wirflih zu fpät heranfam um noch mit Erfolg in dem 
Gefechte verwendet zu werden, oder ob Macdonald fie 
aus Beſorgniß vor feinem Mücken bei Piacenza Halt 
machen ließ, Fönnte zweifelhaft fein, wenn wir nicht am 
18. diefe Divifion in derfelben Unthätigkeit und auf dem- 
felben Flecke fanden. 

Die Streitfräfte welche Macdonald ins Gefecht 
brachte betrugen, wie wir ſchon geſagt haben, 19,000 
Mann; die. der Verbuͤndeten welche wirflid an dem 
Gefechte Theil genommen, mögen fich eben fo hoch be. 
laufen haben; da indeflen nach und nach die ganze Armee 
ankam und Alles was fih im Angeſichte des Gegners in 

v 29 
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einer Schlacht befindet, als mittwirfend zu betrachten ift: 
fo war es doch eigentlich die ganze Hauptarmee Su— 
warows welche diefen Sieg erhielt und die wir auf 
33,000 Mann angegeben finden. — 

Bei den Abrheilungen die bei Bobbio einander gegen- 
überftanden, ſcheint an diefem Tage Fein Gefecht ftattge- 
funden zu haben. 

Moreau ſchritt bis in die Ebene bei Novi vor. 

Den 18. Juni. Bei der Gefchichte diefes Tages 
wird der Lefer in feiner gefpannten Erwartung fehr ge- 
taͤuſcht. 

Macdonald erwartet ein ganzes Drittheil feiner Ar— 
mee erft im Laufe des Tages. Er befchließt daher feinen 
Angriff bis auf den 19. zu verfchieben. Daß er feinen 
Ruͤckzug nicht weiter, etwa bis hinter die Nura fortfegt, 
hat feine fehr guten Gründe, denn theils würde er dadurch 
den moralifhen Eindruck des geftrigen Tages fehr erhöhen, 
theils find mit einer ruͤckgaͤngigen Bewegung unmittelbar 
nach einem großen Gefechte immer bedeutende Verluſte 
verbunden, und außerdem darf er hoffen daß die heran- 
ziehenden Divifionen noch zeitig genug anlangen um in 
einer Vertheidigungsfchlacht, wenn fie nöthig wird, mitzu- 
wirken. Man erwartet alfo daß der franzöfifche Feldherr 
feine Stellung hinter der Trebbia behalten und fie im Falle 
eines Angriffs fo lange als möglich behaupten werde. 

Suwarow hat einen halben Sieg erfochten, feine 
Kräfte find beifammen, man erwartet daß er feinen An- 
geiff fortfegen, feinen Sieg vervollftändigen werde. So 
war es auch die Abſicht beider Feldherren und ein ent⸗ 
ſchiedenes Reſultat ſchien die unausbleibliche Folge; gleich- 
wohl machte ſich die Sache in der Ausfuͤhrung anders 
und ließ den Kampf abermals unentſchieden. 
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Suwarow befhloß den Angriff erft des Morgens 
um 10 Uhr beginnen zu laſſen, wahrfheinlih um den 
Truppen die Zeit zu laſſen ſich Lebensmittel zu verfchaffen 
und abzufochen. Sein Angriffsplan war dahin gerichtet 
mit der Hauptflärfe den linfen Flügel der Franzofen zu 
treffen, weil er vorausfegen Eonnte daß fie auf diefen, we—⸗ 
gen der Verbindung mit Moreau und dem Gebirge, das 
meifte Gewicht legen würden. Er theilte nun feine Armee 
in 3 Angriffsfolonnen. 

Der General Rofenberg mit den Divifionen Bagra- 
tion und Schweifowsfy, 14 Bataillone, 6 Schwadronen 
und 1 Kofafenregiment ftarf, folten bei Brenno über den 
Tidone auf Campremoldo und Rivalta gehen, wo fie die 
Trebbia überfchreiten und über Settimo gegen S. Giorgio 
an der Dura vordringen follten. - 

Die zweite Kolonne, unter Befehl des Generals 
Melas, beftand aus 8 Bataillonen und 6 Schwadronen 
unter dem General Förfter, welcher 10 Bataillone unter 
General Fröhlih als Meferve folgten Sie follte bei 
Motta Ziana über den Tidone nach Grignano gehen, 
von da durch die Trebbia auf Valero, ©. Bonigo und 
Veccari gegen die Nura vordringen. | 

Die dritte beftand aus der 7 Bataillone, 8 Schwa- 
dronen und 1 Kofakenregiment ftarfen Divifion Ott; fie 
follte auf der großen Straße über die Trebbia gehen 
und, im Falle: die andern Kolonnen glücklich wären, 
auf Ponte di Nura vordringen, indem fie die Garnifon 
von Piacenza an fih zoͤge. Sie ſchien gemwiffermaßen 
beftimme den refüfirten Flügel zu machen und ben 
Feind en echec zu halten. Dagegen war es Gute: 
tows ausdrücdlihe Beftimmung daß die Reſerve unter 
Fröhlich ihre Hauptaugenmerf auf den rechten Flügel 
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richten folte, um vor allen Dingen dieſem Machdruck 
geben zu Fönnen. 

Sm Allgemeinen wurde den Truppen empfohlen ir 
Maflen und mie dem Bajonette anzugreifen, und weil 
der Jahrestag von Colin war, das Feldgefchrei Thereſia 
und Collin gegeben. 

Um die Bataillone welche Suwarow noch vom rech- 
ten Po⸗Ufer erwartete, leichter an ſich zu ziehen und für 
den ſchlimmſten Fal einen Ruͤckzugspunkt mehr dahin zu 
haben, ließ er bei Parpanefe (in der Höhe von S. Gio— 
vanni) eine Bruͤcke uber den Po ſchlagen und mit einem 
Bruͤckenkopfe verfehen. 

Suwarows Dispofition hat mehr den Charafter 
eines zum Schlagen bereiten Berfolgens als den eines 
Schlachtplanes, und man begreift fehr gut wie die Be— 
gebenheit des 17. dies veranlaßt hat. Mivalta ift von 
der großen Straße nach Piacenza über 2 Meilen ent- 
fernt, die Kolonnen gingen in ercentrifhen Nadien vor, 
und bie Streitkräfte wurden in einem fo großen Raume 
zerftreue daß nirgend ein rechter Nachdruck gegeben wer: 
den Fonnte. 

Suwarow felbft befand fi bei der Kolonne des 
rechten Flügels. Als diefe Nachmittagg um 3 Uhr die 
Gegend von Kafaliggio erreiht hatte, fließ fie auf die 
Divifion Dombrowsfy. Diefe fehien die WBorpoften des 
linken Flügels zu machen; fie Fam bald fehr ins Ge 
draͤnge. Der General Victor, welcher, wie es im Jo— 
mini heißt, in Abweſenheit Macdonalds die ganze Linie 
befehligte, nahm eiligft feine Infanterie d. h. die der Divi- 
fionen Victor und Rusca zufammen, und rückte damit über 
die Irebbia zur Unterfiügung Dombrowsfys. So ward 
das Gefecht auf diefem Punkte hergeftellt, beide Zeldherren 
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waren ſich an Kräften ungefähr gleih, nämlich etwa 
14,000 Mann ftarf, und Victor that in der Gegend 
von Toridella geraume Zeit Widerftand, mußte aber zu- 
legt doch weichen und fich über die Trebbia nach Settimo 
zuruͤckziehen. Roſenberg folgte bis in die Gegend von 
Zavernasco, die er erft mit einbrechender Nacht erreichte. 

Da die Kolonne Kofenbergs erft Nachmittags um 
3 Uhr bei Cafaliggio angriff, der Dispofition aber die 
Idee zum Grunde lag, daß der linke Flügel refuͤſirt 
werde und die Bewegung Etwas von einer Schwenfung 
haben follte: fo kann man fich denfen daß die Mitte und 
der linfe Flügel fih mit ihrem Angriffe nicht übereile 
haben werden. Vom General Dre ift auch ausdrücklich 
gefagt daß er erft um 5 Uhr Machmittags bei Motto 
Freddo, alfo eine halbe Stunde vom Tidone, auf den 
Feind flieg. So verfchob fih der Zeitpunft dieſer zwei⸗ 
ten Entfcheidung bis gegen Abend, alfo fo ſpaͤt daß 
erftlich die beiden franzöfifchen Divifionen, welche im Laufe 
des Tages erwartet wurden, eingefroffen fein mußten und 
zweitens die einbrechende Nacht kaum noch erlaubte bie 
Trebbia zu tüberfchreiten. Dies ift hinreichend um zu fa 
gen daß der ganze Stoß der Verbündeten an dieſem 
Tage nothwendig ein verfehlter fein mußte. 

Wirflih waren die Divifionen Olivier und Mont- 
rihard gegen 2 Uhr eingefroffen, der Erftere hatte ſich 
u beiden Seiten der großen Straße von Piacenza auf 
geftellt, um Salm aufzunehmen, der Andere eilte über 
die Trebbia nach Grignano, um die Mitte zu unterftügen; 
diefe beftand vermurhlih aus einem Theile der Divifion 
Rusca, während ein anderer Theil von Victor gegen Ro» 
fenberg verwendet war. Die Divifion Förfter würde hier 
fhwerlih durchgedrungen und bis an die Trebbia gefom- 
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men fein, wenn Montrichard nicht, durch die ruͤckgaͤngige 
Bewegung Victors um ſeine linke Flanke beſorgt, es 
rathſam gefunden haͤtte ſich hinter den Fluß zuruͤckzuziehen 
und ſich mit ſeinem linken Fluͤgel an Goſſolengo aufzu⸗ 
ſtellen. Es blieb dann bei einem heftigen Kanoniren von 
beiden Ufern der Trebbia. 

Auf dem franzöfifchen rechten Flügel wurde der Ge 
neral Salm dur die Divifion Olivier Hinter der Trebbia 
aufgenommen. Das VBordringen der Verbündeten bie an 
die Irebbia muß aber hier Feinen ſehr fiegreichen Charaf- 
ter gehabt haben, da der General Melas froß der von 
Suwarow gegebenen Weifung, dag die Reſerve vorzüglich 
bereit fein folte die erſte Kolonne zu unterftügen, ſich ge 
noͤthigt glaubte diefelbe zur Deckung der großen Straße 
und Unterftügung des Generals Ort dahin zu fenden. 

Von der Divifion Watrin iſt nicht die Rede. Sie 
ſtand am Morgen noch bei Piacenza und ſcheint bloß 
durch dieſen Ort d. h. durch 3 oͤſtreichiſche Kompagnien 
neutraliſirt worden zu ſein. 

So waren alſo am Abend des 18. die Verbuͤndeten 
bis an und uͤber die Trebbia vorgedrungen. Der linke 
Fluͤgel und die Mitte bis an den Fluß, der rechte unter 
Roſenberg bis Tavernasco, eine halbe Stunde jenſeit 
deſſelben. Dieſer rechte Fluͤgel aber ſah ſich eben deswe- 
gen und in dem unendlich durchſchnittenen und ſchwierigen 
Voden als in dem Maaße iſolirt und gefährdet an, daß 
General Roſenberg von feiner ganzen Infanterie ein großes 
Quarree bilden ließ, in diefene die Nacht zubrachte und 
des Morgens über die Trebbia zurückfehrte. 

Das Mefultat diefes Tages war wieder zum Mache 
theile der Franzoſen, da ihr linker Flügel ftark gelitten 
und fie von dem Schlachtfelde, welches fih ihre Divifionen 
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auf dem linken Ufer der Trebbia gewählt hatten, ganz 
auf das rechte zurückgedränge waren. Entfcheidend mar 
aber diefes Reſultat Feineswegs, es ift nur von einer ein- 
zigen Kanone die Mede welche die Franzofen verloren 
haben. 

War Suwarows Anordnung mehr die eines fehlacht- 
fertigen Marfches und das Gefecht faft ein Mencontre, fo 
ſchien das Verhalten der Franzofen ganz ohne Plan und 
den augenblicflihen  Eingebungen der Divifionäre über 
laffen zu fein. Victor geht auf eigenen Entfchluß, wie 
es ausdrücklich im Jomini heißt, mit dem größten Theile 
von 2 Divifionen über die Trebbia der erften Kolonne 
der Verbündeten entgegen, cben das thut Montrichard 
gegen die zweite, Olivier bleibt auf dem rechten Ufer. 
Bon Macdonald und feinen Anordnungen ift mit feinem 
Worte die Rede. Daß in einem fo durchfchnittenen und 
verdeckten Boden, wie der zwifchen der Trebbia und dem 
Tidone ift, der Feldherr viel weniger eingreifen Fann, daß 
er bis auf einen gewiflen Grad neutralifire wird, ift in 
der Natur der Sache; allein die großen taftifchen Linea» 
mente müffen doch feinen Geift in fi) fragen. Das 
Vorruͤcken der Generale Victor und Montreichard über 
die Trebbia kann zwei Gründe gehabt haben: einmal den 
allgemeinen Grundfag überall der. Angreifende zu fein, 
zweitens die Eigenthümlichfeit der Gegend. Diefe ift fo 
mit Hinderniffen bedeckt, daß jede Überſicht und Verbin. 
dung unendlich erſchwert wird und das mehrere Taufend 
Schritt breite Bert der faft überall in 2 bis 3 Armen 
laufenden Trebbia, in Zeiten wo fie nicht angefchmwollen 
ift, gerade den zugänglichften und offenften Theil der gan- 
zen Gegend bilde. Da diefer Fluß in der Zeit der 
Schlacht ſehr waſſerarm und überall zu durchwaten war, 
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da er gang flache Ufer hat, fo bot fein Bett offenbar 
Fein Zugangshindernig dar und fo kann man fi) wohl 
denfen daß eine Truppenlinie, die ſich ſchlagen fol, ihn 
lieber hinter als vor fih nimmt, weil er eine erleichterte 
Seitenverbindung gewährt. Wenn wir bei dem Mangel 
eines guten Planes und einer ausführlichen Befchreibung 
eine folhe Vermuthung ausfprechen, fo wollen wir ihr 
doch Feinen großen Werth beilegen, andere Lofalumftände, 
andere verloren gegangene Motive Fönnen die Beranlaffung 
geweſen fein. Uber welche Veranlaſſungen diefes Bor 
rücken auch gehabt hat, fo Fünnen wir darin unmöglich 
einen lobenswerthen Schlachtplan erkennen. Die Fran- 
zofen waren noch im Sammeln begriffen, Macdonald 
wollte feinen Angriff erft den 19. thun; es war alfo das 
Intereſſe der franzöfifchen Führer Zeit zu gewinnen, d. i. 
die Entfheidung aufzuhalten, durch das Vorgehen 
wurde fie aber befhleunigt, und es ift nicht dag Ver⸗ 
dienft der franzöfifchen Generale wenn das Treffen am 
18. nicht zu einer entfcheidenden Schlacht wurde, gegen 
das Intereſſe und die Abficht ihres Feldherrn. 

Was kann aber auch überhaupt aus einem ganz 
planlofen Entgegengehen gegen den Feind werden, wo der 
Eine vorgeht, der Andere nicht, und Feiner Etwas vom 
Feinde weiß! 

Wenn man die Divifion Watrin und was Macdo- 
nald bis dahin ſchon eingebuͤßt hatte, abzicht, fo wird der 
ausrückende Stand feiner Truppen am 18. fehwerlich über 
26,000 Mann gewefen fein, diefe fechten auf einem Raum 
von 2 Meilen und waren, weil der durchfchnittene Boden 
die Überfiht und die fehnellen Bewegungen in gleichem 
Manage befehränft, zur Deckung ihrer Slanfen und zur 
gegenfeitigen Verbindung in langen dünnen Linien aus 
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einandergezogen, die, nach der damals üblichen Merhode 
und allerdings auch nach der Natur. des. Bodens, wieder 
meiftens in Xirailleurlinien aufgelöft waren. Nimmt 
man alle diefe Uinftände zufammen, fo kann man wohl 
fagen daß die Form des Gefechts in Feinem Falle geeignet 
war einem entfchloffenen Gegner wie Suwarow den Sieg 
aus den Händen zu winden, und wenn fie nicht umgekehrt 
eine völlige Niederlage herbeiführte, fo lag dies nur im: 
den fehlerhaften, verfpäteten und nachdrucks loſen Angriff. - 

Um dem Handeln diefes Tages noch mehr jede Spur 
von Ziel und Plan zu nehmen, um es faſt zu einer bloßen 
Naturerfcheinung zu machen, ohne Einfluß eines vernuͤnf⸗ 
tigen Willens, tritt mit Einbruch der Macht plöglich in 
dem Bette der Trebbia eine Erneuerung des Kampfes 
ein, die Niemand: will, Miemand verficht und deren Nie⸗ 
mand Herr werden Fann. 

Um 9 Uhr ergreifen auf einen falfhen Lärm 3 fran⸗ 
zöfifche Bataillone an der Straße von Piacena das Ge- 
wehr und rücken uübereilt und in Unordnung in das Bert 
der Trebbia. Die verbündeten Truppen halten dies für 
einen Angriff, machen ein heftiges Kanonenfeuer auf die 
Franzofen, und als diefe anfangen fih zurückzuziehen, eilen 
einzelne Abtheilungen in das Flußbere ihnen nach; nun 
Fehren die Franzoſen um, es kommt zum Infanteriegefecht, 
von beiden Seiten werden DVerftärfungen abgefande, um 
die Freunde loszumachen und einen Kampf zu ftillen, der 
fi) dadurh immer nur von Neuem entflammt. Go ent 
zunder fi), wie ein fehleche gelöfhter Brand, die Schlacht 
des verfloffenen Tages von felbft wieder mitten in dem 
Bette des Fluffes, der, zur Trennung beider Theile be- 
ſtimmt, ihnen Ruhe zu gebieten fhien. Da der Boden 
bier zugäanglicher ift als in der ganzen übrigen Gegend, 
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fo rief Alles nach Meiterei, die denn auch von beiden 
Seiten herbeifam und den Wirrwarr diefes nächtlichen 
Kampfes aufs Höchfte fleigert.e Die an den Ufern 
ftehende Artillerie beider Theile Fonnte: bei dem ſchwachen 
Lichte des Mondes Nichts unterfcheiden, fie ſchoß im 
diefe Meute zum Kampf abgerichteter aber wild geworde- 
ner Menfchen zur Beruhigung ihres artilleriftifchen Ge- 
wiffens blind hinein, fiher daß jeder Unglücksfhuß, der 
zerftörend in die eigenen Meihen führe, von einem ähnlichen 
des Feindes bezahle werden würde. Erft nach 2 Stunden, 
um 11 Uhr, gelang es den höhern Befehlshabern dieſem 
zweclofen Zerftören ein Ende zu machen, und nun war 
die übrige Nacht Faum hinreichend die verlorne Ordnung 
wieder herzuftellen. 

Bon einem Defultate würde man hier nicht ſprechen 
koͤnnen, wenn es nicht eine unzweifelhafte Wahrheit waͤre 
daß jeder Verluſt und jede vergebliche Kraftanſtrengung 
bei Demjenigen ſtaͤrker wiegt, der ſchon im Nachtheil iſt, 
deſſen Konſtitution ſchon gelitten hat. — 

Bei Bobbio war auch an dieſem Tage Alles ruhig, 
und Moreau ſcheint an demſelben entweder gar nicht 
oder in keinem Falle uͤber Novi und Serravalle hinaus 
vorgeruͤckt zu ſein. 

Hohenzollern und Klenau fangen an auf dem rechten 
Po-Ufer gegen Parma zu ſtreifen. 

Den 19. Juni. Beide Armeen waren im höchften 
Grade erfihöpft, aber entfchieden war noch Nichts. Su- 
warow erwartete 5 DBataillone und 14 Schwadronen vom 
rechten Po⸗Ufer, die zum Theil am 18. des Abends ſchon 
eingetroffen waren. Macdonald hatte noch eine Divifion, 
die bis dahin nicht gefochten hatte. Suwarow war nicht 
der Mann nachzugeben che das Außerfte ihn dazu zwang; 
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bei den Franzofen war damals fo Etwas faft unerhört. 
Außerdem war Macdonald an Moreaus Handeln gebun- 
den; auf der einen Seite durfte er von feinem Erfcheinen 
bei Zortona eine wirffame Diverfion erwarten, auf der 
andern brachte er ihn durch einen zu frühen Ruͤckzug in 
Gefahr und fih in WBerantwortlichfeit. Der Kampf 
mußte ſich alfo am 19. noch einmal entzünden. 

Suwarow gab Feine neue Dispofition, er fah die 
vom 18. als unvolljogen an und beſtimmte am Abend 
diefes Tages alfo iur, es follten am folgenden Tage die 
Kolonnen über die Trebbia vordringen und die Reſerve 
hauptſaͤchlich zur Unterftügung des Generals Roſenberg in 
Bereitſchaft gehalten werden. 

Macdonald aber gab fr diefen Tag eine wirkliche 
Dispofition, nach welcher die feindliche Armee, ganz im 
Styl der damaligen Taftif, von beiden Seiten überflü- 
gelte werden ſollte. Dombrowsky follte fich in der Rich 
tung von Niviano über den rechten Flügel der Verbuͤn⸗ 
beten hinauszichen, dann gegen Nivalta und Tuna vor- 
dringen, um ihre rechte Flanfe zu faflen. Victor und 
Rusca follten den rechten Slügel, d. i. den General Ro 
fenberg in der Fronte angreifen. Es waren alfo auf 
diefem Punfte wicder diefelben Korps gegen einander be- 
ſtimmt. Dlivier und Monerichard follten in der Mitte, 
der Erſtere auf der großen Straße, der Andere gegen 
Grignano, Salm und Watrin aber auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel zwifhen der Straße und dem Po vordringen. Dies: 
mal fehlte es alfo an einer namhaften Reſerve ganz. 
Durch eine -Fronteausdehnung von 23 Meilen glaubte 
man diefelbe entbehrlih zu machen, während fie dabei ge 
trade am nöthigften geweſen wäre, da, was die Fronte- 
ansdehnung an Schutz gegen das Lberflügeln gewährt, 
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durch. die Schwähung der ganzen Linie wieder verloren 
geht, und Meferven immer um fo nöthiger werden, je 
mehr, man das natürliche Gefer der taftifchen Frontelänge 
überfchritten. hat. 

Der General Laponpe war zur Mitwirkung aufge⸗ 
fordert, indem er uͤber Travo den — in der rechten 
Flanke vordraͤnge. 

Ob Macdonald heut ſchon ein Erſcheinen Moreaus 
im Ruͤcken der Verbündeten für möglich hielt, muß da- 
bin geftellt bleiben; aber er fuchte durch die Verficherung 
davon den Truppen Much einzuflößen. 

Da das naͤchtliche Gefecht den Truppen die Ruhe 
seraubt hatte, deren fie fo fehr bedurften, fo feste man 
fih von beiden Seiten wieder nit vor 10 Uhr in Be 
wegung. 

Der franzoͤſiſche linke Fluͤgel unter Victors Befehl 
ging bei Goſſolengo durch die Trebbia, waͤhrend Dom⸗ 
browsky uͤber Rivalta vorgedrungen war und den Ruſſen 
in der rechten Flanke erſchien. Suwarow, der hier wieder 
perſoͤnlich befehligte, ſandte Bagration gegen ihn ab, der 
ihn nach einem lebhaften Gefechte wieder uͤber die Trebbia 
zuruͤckwarf. Durch dieſe Rechtsbewegung Bagrations war 
zwiſchen ihm und Schweikowsky ein Zwiſchenraum von 
1500 Schritt entſtanden, welchen Rusca und Victor be- 
nutzten, um Schweifowsfy zu uͤberwaͤltigen, indem fie ihm 
die rechte Slanfe nahmen. Er wurde bis in die Gegend 
von Caſaliggio zuruͤckgedraͤngt. Aber die Ruſſen fehlugen 
ſich eben fo tapfer als befonnen. Das Regiment Roſen⸗ 
berg, welches den rechten Flügel hatte, machte bei einem 
Slanfenangriffe nach beiden Seiten Fronte und hielt fo 
den Anfall aus. 

Das Wefentliche war indeflen wohl nicht die entflan- 
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dene Life und verlorne Slanfe der Diviſion Schwei- 
kowsky, fondern daß Bagration wahrfcheinlich ſtaͤrker war 
als Dombrowsfy, daher er diefen auch wieder über die 
Trebbia zuruͤckwarf; daß aber eben dadurch Rusca und 
Victor dem General Schweifowsfy überlegen wurden, der 
nun im Begriff war Bagrations Sieg zu büßen. Allein 
Bagration hat feinen Sieg fehneller entſchieden als Vic— 
tor, er eilt herbei und fällt diefen in der linfen Flanke 
an, während der General Chaſteler mit einer Verſtaͤrkung 
von 4 Bataillonen von der Divifion Förfter auf der an» 
dern Seite eintriffe und Schweifowsfy in der Fronte 
unterftüst. Das Gefecht gewinnt nun neue Kraft, die 
Verbündeten gehen zum Angriff über und die beiden Di- 
vifionen Victor und Rusca find genöthige ſich uber die 
Trebbia zurückzuziehen, wobei das .17. und 55. Linienre- 
giment faft zerfiört werden. Die Ruſſen verfuchen über 
die Trebbia zu Fommen, aber vergebens, an den fern 
diefes Fluffes kommt dag Gefecht abermals zum Stehen. 
In der Mitte und auf dem linfen Flügel hatte bei 
den Verbündeten der General Melas den Befehl. Unter 
ihm ftanden die Divifionen Förfter und Ort, wovon die 
lestere den 18. Abends durch 3 DBataillone und 1 Kaval- 
lerieregiment vom linken Po-Ufer her verftärfe worden 
war. Außerdem befand fi dort die Divifioen Fröhlich 
als Reſerve, aus 10 Bataillonen beftchend. General Me- 
las hatte am Morgen vor dem Anfange der Schlacht 
von Suwarow den wiederholten Befehl erhalten, die Ne 
ferve mit den Dragonern von Lobfowig unter dem Befehl 
des Fürften Johann Lichtenftein rechts abmarfchiren zu 
laffen, um den General Rofenberg zu unterftügen; da Melas 
ein beforglicher alter Mann war, der den Punfe worauf 
er fih befand, immer am bedrohteften hielt, fo hätte er 





462 





auch diesmal gern die Reſerve bei fich behalten, allein 
der Befehl Sumwarows war zu beftimmt, er mußte fich 
entfehließen fie in Marfch zu feßen, verfammelte aber nun 
feine Generale zu einem Kriegsrathe, in welchem ausge 
macht wurde, daß man unter diefen Umftänden zu ſchwach 
fei über die Trebbia zu gehen, bevor nicht der rechte Fluͤ—⸗ 
gel jenfeie des Fluffes feften Fuß gefaßt hätte und dag 
man alfo auf der Vertheidigung bleiben wolle. 

Obgleich diefer Entſchluß, wenn man ficher war von 
den Franzofen ernfthaft angegriffen zu werden, mehr zu 
dem Gewinne der Schlacht beitragen mußte, als ein An- 
griff ſelbſt gethan hätte, fo war er doch gegen Suwarows 
ausdrücklichen Befehl und würde, wenn die Franzofen 
nicht angriffen, ein Drittheil der Streitkräfte neutralifirt 
haben. Offenbar fah ſich Melas nicht ganz einfacherweife 
wie einen Untergebenen Sumwarows, fondern halb und halb 
wie einen Mitfommandirenden an, und es ift dies eins der 
Übel, die Wirfungen aller Bündniffe zu ſchwaͤchen. 

In diefem Entſchluſſe alfo trafen die beiden franzö- 
ſiſchen Divifionen Olivier und Montrichard den öftreichi- 
ſchen Feldheren, als fie die Trebbia überfchritten und ihn 
angriffen. Diefe beiden Divifionen und der rechte fran- 
söfifche Flügel aus Watrin und Salm gebildet, waren 
sufammen vielleicht 18,000 Mann ſtark. Förfter und Der 
fonnten etwa auf 16,000 Dann gefchägt werden; aber 
der Erftere mußte, wie wir gefehen haben, 4 Bataillone 
zur Unterftügung Schweifowsfys abfenden, diefe betrugen 
mwenigftens 3000 Mann, es blieben alfo nur 13,000, und 
die würden allerdings dem Angriffe der Franzoſen fehwer- 
lich widerftanden haben, wenn die Reſerve fon ganz weg⸗ 
gewefen wäre. Allein der Zufall wollte daß, als die bei- 
den Divifionen Olivier und Montrihard ihre Gefecht bes 
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gonnen hatten und fich ‘des beften Erfolges fehmeicheln 
durften, der Fuͤrſt Lichtenftein fi zwar auf dem Marfche 
zu Suwarow, aber noch nahe genug befand um durch ein 
plögliches Umfehren nicht nur Melas zu unterſtuͤtzen, fon- 
dern dies auch durch einen Angriff in des Feindes linker 
FSlanfe zu thun. Fuͤrſt Lichtenftein ſtand nicht an dieſe 
Partie zu ergreifen, und die Folge war daß die Diviſion 
Montrichard, die dieſer uͤberlegene Angriff traf, mit 
ſolcher Gewalt geworfen wurde, daß ſie in eine wahre 
Flucht gerieth, die. fie bis gegen Piacenza fortſetzte, wo⸗ 
duch denn die Flanken Oliviers und Victors entbloͤßt 
wurden. Fuͤrſt Lichtenſtein fuͤhlte die Wichtigkeit den hier 
errungenen Erfolg weiter zu benutzen, zu ſehr um nun 
wieder umzudrehen und nach dem rechten Flügel zu mar- 
fhiren, wodurd er die Zeit im Marfchiren verloren haben 
würde, er wandte ſich alfo nun gegen Dlivier, der, in 
Gefahr feinen ganzen Rückzug zu verlieren, eilen muß das 
rechte Ufer der Trebbia wieder zu gewinnen, an dem er 
indeflen Halt macht, den Verbündeten ſtandhaft das wei- 
tere Vordringen verwehrend. 

Der rechte Flügel der Franzofen unter Watrin hatte 
wenig gegen fi) gefunden und war ohne Mühe bis. Calen- 
dasco vorgedrungen, von wo er felbft bis Ponte Tidone 
ſtreifte. Er wurde nach den fhlimmen Erfolgen auf dem 
linfen Fluͤgel und in der Mitte von Macdonald zurüc- 
‚gerufen und harte Mühe diefen Rückzug ohne merflichen 
Verluft auszuführen. Auch er nahm feine Stellung hin- 
fer der Trebbia. | 

Bergebens hatte Macdonald im Laufe der. Schlacht 
gehofft daß der General Lapoype in der rechten Flanke 
Suwarows erfcheinen und mehr noch ſtrategiſch imponiren 
als taktiſch mitwirken würde. Diefer General erhielt 
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Macdonalds Aufforderung erft den 19. Mittags um 
11 Uhr, während Bobbio doch von der Mitte des 
Schlachtfeldes nur etwa 5 Meilen entferne if. General 
Laponpe feste ſich fogleich über Travo in Marfch, allein 
er muß das Schlachtfeld nicht mehr haben erreichen Fön- 
nen, welches auch fehr begreiflich ‚if. Nach Jomini be- 
fand er fi) den 20. oberhalb S. Giorgio, war alfo ver- 
murhlih auf die Nachricht von Macdonalds rückgängiger 
Bewegung ins Ihal der Nura gegangen. 

So war alfo der Angriff der Franzoſen überall ab- 
gefehlagen, aber ihre frühere Stellung abermals behaupter. 
Obgleih ein abgefchlagener Angriff in den gewöhnlichen 
Fällen als ein Sieg zu befrachten ift, fo Fonnte man doch 
in. dem vorliegenden die Sache nicht cher für entfchie- 
den anfehen als bis die Franzofen ihre Stellung an der 
Trebbia verlaffen hatten; denn im Allgemeinen war Su- 
warow eben fo fehr der Angreifende als Macdonald. Das 
Reſultat der bisherigen 3 Schlachtentage war: daß die 
Verbuͤndeten gegen 6000, die Sranzofen gegen 8000 Mann 
außer Gefecht hatten. Der Unterfchied ift nicht fehr merf- 
lich und da beide ungefähr gleich ftarf waren, fo mußten 
auch die übriggebliebenen Streitfräfte ſich noch Ba 
das Gleichgewicht halten. 

Die lange Dauer diefes Kampfes macht daß man 
ihn fi) gewöhnlich als äußerft hartnaͤckig und blutig denkt, 
und fo ift er auch von allen Schriftftellern genannt worden. 
Allein wir find der Meinung daß die Dauer, alfo mit 
andern Worten die lange Unentfchiedenheit mehr der Na 
tur des Bodens als ungewöhnlicher Tapferfeit zugefchrieben 
werden muß. Ein fehr durchſchnittener fehwieriger Boden 
hat nur die Wirkung die Kräfte welche den Kampf 
führen zu retardiren und dadurch das Prinzip. deffelben 
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zu ſchwaͤchen, ihn alfo mit Zeit zu verdünnen. Unter den 
6000 Mann welche die Verbündeten außer Gefecht hat. 
ten, befanden ſich wahrfcheinlih. 2000 Bermißte*) und 
bleiben alfo für ITodte und Verwundete 4000, welches 
von 36,000 in. 3 verfehiedenen Treffen offenbar wenig ift. 

Bon allen Erfolgen welche diefe dreitägige Schlacht 
bis jeßt herbeigeführt hatte, war offenbar Feiner der durch 
das geomekrifche oder geographifhe Element gewirfe hätte. 
Die Form der gegenfeitigen Aufftellungen und die Ter- 
rainverhältniffe waren ganz gleichgultiger Natur. Auch 
die wirklichen Verluſte waren, wie wir oben gefehen ha- 
ben, fehr wenig verſchieden. 

Schen wir ung nach den ſtrategiſchen Verhaͤltniſſen 
um, fo waren diefe gewiß nicht von der Art den General 
Macdonald mehr. als Suwarow zum Ruͤckzuge zu veran- 
laffen, denn am 18. oder 19. konnte Moreau in Sumwa- 
rows Ruͤcken einen Schlag gegen Bellegarde ausgeführe 
haben, und er hatte dics am 19. wirklich gethan; dann 
hatte Suwarow Feine Zeit zu verlieren ſich gegen ihn zu 
wenden oder, im Fal Macdonald Gegenwart dics nicht 
zuließ, uber den Po zurüczugehen. Dagegen ift, was Jo— 
mini zur Begründung des franzöfifchen Ruͤckzugs von den 
Gefahren fagt, womit Macdonald durch Hohenzollern und 
Klenau in feinem Mücken bedroht worden wäre, übertrieben, 


*) Die Dftreicher geben nur 497 Vermißte an, allein da 244 Todte 
und 1816 Verwundete, die fie angeben, ein ganz ungewöhnliches Verhälts 
niß giebt, fo wird man wohl 800 Verwundete noch auf die Vermißten zu 
zählen haben. Bekanntlich geben die Anterbefehlshaber diefe nicht gern 
an, und fo kann der befte Wille zur Aufrichtigfeit nicht bis zur Wahr: 
beit durchdringen. Die Angabe der Ruſſen ift bei 675 Todten 2986 Ver: 
wundete, d. h. auf jeden Todten zwiſchen 4 und 5 Verwundete, melches 
dns gewöhnliche Verhältniß if. 
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da dieſe Generale nur in ſeinem Ruͤcken ſtreiften und 
nicht gewagt haben ſich ihm auf ſeinem Ruͤckzuge vorzu⸗ 
legen. Allerdings konnte Macdonald ihre Staͤrke nicht ſo 
genau wiſſen, da Kray ſie verſtaͤrkt haben konnte, allein 
dies ſtrategiſche Verhaͤltniß beſtand ſchon als Macdonald 
ſeinen Marſch uͤber Parma antrat, und ſo lange es noch 
eine Hoffnung zum Siege gab, konnte es kein Grund des 
Ruͤckzugs werden. 

Wenn wir alſo den franzoͤſiſchen Feldherrn am 20. 
ſeinen Ruͤckzug antreten ſehen, ſo muß dies wohl in dem 
Zuſtande ſeiner Armee ſelbſt ſeinen Grund haben. — So 
finden wir denn in dieſer Schlacht dasjenige Prinzip ifo- 
fire und alfo deutlicher hervortretend, welches in den neuern 
Schlachten hauptſaͤchlich die Entfcheidung giebt: das Prin- 
zip phnfifher und moralifcher Erfhöpfung. Hier ift es 
nicht eim verlorner Punkt in der Stellung, nicht ein um- 
gangener Flügel, nicht eine geſprengte Mitte, nicht ein be- 
drohter Ruͤckzug, nicht ein verunglücter Reiteranfall, nicht 
eine verlorne Batterie, ein Mißverftändniß, eine lofale 
Verwissung, welche einen ungebührlichen Antheil an dem 
Verluſte der Schlacht geltend machen Fünnen, es ift das 
reine Abmeffen und Muͤderingen der Kräfte, welches zu- 
legt die Wage des Gleichgewichts fo empfindlih macht, 
daß der Sieger wird dem auch nur ein geringer Unter- 
fhied bleibe. Aber es ift nicht bloß von phnfifchen, fon- 
dern faft noch mehr von moralifchen Kräften die Rede. 
Und fo lag denn namentlich hier der Überſchuß nicht 
etwa in den Paar Taufend Menfchen welche die Ver— 
bundeten noch mehr haben mochten, fondern in dem mora- 
lifchen Zuftande. Die Franzofen waren in den 3 Treffen 
jedesmal etwas im Machrheile gewefen, das wirfte zerftös 
render auf bie Struftur ihres Heeres; was übrig blieb 
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war mehr ein caput mortuum. Der Eindruck diefes 
dreimaligen Unterliegens fummirte und fteigerte ſich, und 
fo entftand denn im Feldheren und Heere das Gefühl un 
zureichender Kraft, worauf es zuletzt allein hinauslaͤuft 
wenn ein großes Gefecht aufgegeben wird. 


. 47. 
Rückzug Macdonalds über die Apenninen. 


Den 20. Juni. Da der General Macdonald we- 
der von Moreau noch von Lapoype die geringfte Nachricht 
hatte und allein Feinen weiteren Kampf mit Suwarow 
beftchen Eonnte, fo trat er nah. Mitternacht feinen Rück: 
zug an, der vor der Hand bis hinter die Nura gehen 
follte. Victor mit den 3 Divifionen des linfen Flügels 
ging nah ©. Giorgio, indem er eine ftarfe Urriergarde 
an der Trebbia lief. Watrin mit feiner Divifion und 
der von Dlivier ging um Piacenza, dann auf der großen 
Straße nad) Ponte Nura.-- Eine Reſerve, vom General- 
abjutanten La Croir befchligt, über Ronca zwifchen der 
Straße und dem Po. Montrichard erhielt den Auftrag 
fehnell an den Tarro zu eilen, um die Parteien Klenaus 
und Hohenzollern zu vertreiben und Parma zu befegen. 
Die Bagage und fehwere Artillerie folgten feiner Divifion. 

Suwarow hatte am Abend des 19. noch Eeinen Be 
richt über Das was zwifchen Moreau und DBellegarde an 
diefem Tage vorgefallen war, hatte aber Nachricht daß 
die Franzofen bis Voghera und Caſteggio fireiften. Ob 
ihn gleih dies in Beziehung auf DBellegardes Schickſal 
und die für ihn felbft daraus entftchenden weiteren Folgen 
beunruhigen mußte und gewiß jeden gemöhnlichen General 
bewogen hätte fih mit den erhaltenen Dortheilen zu be 
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gnuͤgen und auf der Stelle gegen Morean abzumarfchiren, 
fo war doch Suwarow entfhloffen den Sieg nicht ent« 
fohlüpfen zu laſſen, zu dem er ſchon berechtigt war, und 
feinen Gegner durch einen neuen herzhaften Stoß am 20. 
sum Senfen des Paniers zu zwingen. Er begnügte ſich 
zur Deckung feines Ruͤckens 2 Schwadronen und 1 Ko— 
fafenregiment gegen Caſteggio, 1 Bataillon Infanterie 
nah Gardazza zwifhen S. Giovanni und Stradella, 
3 andere Bataillone nach Parpanefe und dem Brüden- 
fopf zu fenden und brach ſchon um 4 Uhr des Morgens 
in der geftrigen Ordnung zum neuen Angriff auf. 

Diefer Entfhluß des verbundeten Feldherrn ift nicht 
genug zu loben. Mach den falfchen und ungemwiffen Nach— 
richten die er von Moreaus Stärfe hatte, Fonnte er ihn 
wohl mit 25. bis 30,000 Mann in der Ebene von Zor- 
tona erwarten, das war nicht afein tberflüffig genug 
um DBellegarde über den Po gefrieben zu haben, fondern 
reichte auch hin ihm mit etwa 20,000 Mann eine neue 
Entſcheidung abzufordern. Nach Dem was die Armee 
verloren hatte und da doch ein Korps gegen Macdonald 
ſtehen bleiben mußte, wurde Suwarow gewiß nicht mit 
20,000 Mann gegen ihn haben auftreten Fonnen und fo 
ſchien denn dieſe neue Entfcheidung fehr zweifelhaft. Dies 
wurde einen gewöhnlichen General vermocht haben nur um 
fo viel früher abzumarfhiren, um fich in jedem Falle fei- 
ner Bruͤcke bei Parpanefe zu nähern Die Folge wäre 
dann gemwefen daß er wirklich zwifchen zwei Feuer Fam und 
Feine Zeit verlieren durfte über die Brücke von Parpanefe 
mit Anfopferung feines Sieges, Aufgebung feines Zweckes 
and vielen Derluften das linfe Po⸗Ufer zu erreichen. Es 
wäre eine vollkommene firategifche Niederlage geweſen. 
Um diefes Mefultat zu erreichen bedurfte es nicht der 
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Streitkräfte, die wir, in Übereinftimmung mit den Ge. 
rüchten, dem General Moreau: gelichen haben, fondern 
nur deren die er wirklich. hatte. Suwarow aber fühlte daß 
es. vor allen Dingen darauf anfomme die Sache gegen 
Macdonald ganz zw. entfeheiden und daß es ein großer 
Fehler fein wurde duch einen zu frühen Abmarfch die 
ſchon errungenen Vortheile wieder fahren zu laffen um 
einen Sieg an einem. andern Orte von Neuem zu erfech- 
ten, den er hier größtentheils fehon errungen hatte, wozu 
es nur noch eines einzigen Stoßes bedurfte. In feinem 
eohen Naturalismus. wohnte ihm der Gedanke ſtets bei, 
den eine falſche Theorie fo Häufig verdrängt hat, daß es 
in den meiften Fällen nur auf den Sieg anfommt, 
nicht wo und gegen wen er erfochten wird. Wäre Su 
warow, wie der Erzherzog Karl, immer von der Wichtig. 
Feit geographifcher Punfte beherrſcht geweſen, fo. hätte er 
es nicht von diefem Gedanfen fein Fönnen. indem Su- 
warom feinen Sieg über Macdonald zur Gemwißheit und 
Volftändigfeit brachte, befiegte er dem General Moreau 
ſtrategiſch mit, und je glängender fein Sieg wurde, um 
fo ftärfer wirfte er auf Morean zurück, um fo mehr ver- 
nichtete er allen Zweifel in Suwarows eigener Lage. 

Die verbündere Armee fand bei ihrem Lbergange 
über die Trebbia diefen Fluß nur noch mit leichten Trup⸗ 
pen beſetzt, die wenig Widerftand Teifteten, und fo hatte 
denn Suwarow auf der Stelle die Genugthuung -fih für 
feine Standhaftigfeit durch die Gewißheit des Sieges be 
lohnt zu fehen. Aber wie das Verfolgen in fehr vielen 
Fällen dem Begriffe des Sieges erſt den eigentlichen Koͤr⸗ 
per verleiht, fo Eonnte in diefem Falle, wo in der Schlacht 
ſelbſt kaum von einem einzigen eroberten Geſchuͤtze die Rede 
ift, die Größe des Sieges erft im Verfolgen gefchaffen 
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und erfannt werden, und fo ift denn der 20. in diefer 
Beziehung als der eigentliche Siegestag zu betrachten. 

Gleich nachdem die Verbündeten die Trebbia uͤber⸗ 
fehritten hatten, wurde ein feindlicher Spion aufgegriffen, 
der mit einem Briefe Macdonalds an Perignon auf dem 
Wege war, worin er ihn von dem Ruͤckzuge benachrich- 
tigt und denfelben mit den ungeheuren Verluſten die er 
erlitten und dem ganz zerflörten Zuftande feiner Armee 
motivirt. Diefe Entdeckung goß ein neues. Feuer in Su⸗ 
warows Adern, ihn verlangte Macdonald noch einmal zu 
treffen; er befahl daher den Kolonnen ihren Marſch aufs 
Außerſte zu befchleunigen, den Übergang über die Nura 
nöthigenfals zu erzwingen und bis an die Larda vorzu- 
dringen. 

Die Divifion Förfter mußte zu Roſenberg flogen 
und diefer feine Richtung über Goflolengo und Taver« 
nasco nah San Rocca, ©. Giorgio gegenüber, nehmen. 
Melas mit den Divifionen Ort und Fröhlich ſollte über 
Piacenza nah Ponte Nura gehen. 

Victor hatte das Dorf S. Giorgio mit der 17. Halb» 
brigade befeßt, den Übergang aber mit 2 Geſchuͤtzen und 
6 Schwadronen vertheidigt.. Das Korps felbft war da- 
hinter aufgeftel. Es war nicht Wictors Abfiche mit 
demfelben ein Gefecht anzunehmen, und er war fon im 
Abmarfche bergriffen als die rechte Fluͤgelkolonne Suwa⸗ 
rows, bei der er fich wieder felbft befand, ungeftüm an- 
drang, dem Gegner nicht Zeit ließ abzuziehen, das Dorf 
©. Giorgio von mehreren Seiten angriff, der 17. Halb- 
brigade zuletzt den Ruͤckzug ganz nahm, fie nöthigte, 
1100 Mann ftarf, die Waffen zu ſtrecken, das ganze 
Korps Victors aber fo in Schrecken fette daß cs fich 
in Unordnung theils nad Cadeo auf der großen Straße 
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zurüczog theils in die Berge flüchtete. Diefer letztere 
Theil wurde zu Caftel Arquato an der Larda wieder ge, 
fammelt. 

Mofenberg folgt bis Montenare an der Chiavenna. 

General Melas hatte in Piacenza die Generale Oli 
vier, Nusca, Salm und Cambray und 5000 Mann 
Verwundete, außerdem aber nur eine ſchwache Beſatzung 
gefunden. Er ließ (wie es fheint ‚gegen die Abſicht Su- 
warows) Fröhlih dort ſtehen und folgte bloß mit der 
Divifion Ott bis an die Mura. Unter diefen Umftänden 
war er zu ſchwach den General Watrin zu vertreiben, 
der ſich nicht cher zurückzog als bis die Flucht des linken 
Flügels ihn dazu nöthigte und noch Zeit hatte die Parks 
des linken Fluͤgels zu retten. Er zog ſich auf. Fiorenzola 
zurüd. 

Die Abtheilung zu Ronca wurde gar nicht ange» 
griffen, ging. aber auf Macdonalds Befehl nah Corte 
Maggiore. 

Der Ruͤckzug Macdonalds ging alſo den erſten Tag 
bis hinter die Larda und betrug etwa 4 Meilen. | 

Der General Lapoype, welcher fih, wie wir fbon 
gefagt haben, nah Jominis Angaben am 20. oberhalb 
©. Giorgio befand, kehrte, hoͤchſt waͤhrſcheinlich auf die 
Nachricht von Victors eiligem Rückzug, nach Bobbio zu 
ruͤck. Er fand aber diefen Ort ſchon von den Truppen 
des Generals Welesfy befegt und. machte vergebliche Ver⸗ 
fuche ihn wieder zu nehmen; worauf er ſich, wie die Ge- 
ſchichtſchreiber ſagen, in das Gebirge zerfireute, dag heißt 
wohl in Eleinen Haufen auf Fußfteigen über daffelbe ging. 

Den 21. Juni. Die Truppen Victors, welche bei 
Caſtel Arquato gefammelt waren, brachen noch in ber 
Mache nah, Borgo S. Donino auf, wo fie Morgens 
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früh anfamen und Montrihard noch fanden, der hierauf 
nach Parma fi in Marſch ferte, mo er die Vorpoſten 
von Hohenzollern vertrieb. Macdonald ſcheint fih nun 
mit allen Divifionen vereinigt auf der großen Straße be- 
funden zu haben: Er zog ſich an diefem Tage bis hinter 
den Tarro zurüd. 

Suwarow ging an bieſem Tage nur bis hinter 
die Larda, mit der Avantgarde unter Ott bis Borgo 
S. Donino. 

Den 22. Juni. Macdonald ging an dieſem Tage 
bis Reggio, die Diviſion Victor aber trennte ſich ver- 
muthlich von Macdonald und nahm ihren Weg wieder 
uͤber Fornovo nach Pontremoli, wo wir ſie ſpaͤter finden 
ohne daß ihres Marſches dahin naͤher gedacht wird. 

Suwarow beſchloß nun ſich gegen Moreau zu wenden, 
darum ließ er ſeinen Truppen am 22. Ruhe und trug die 
weitere Verfolgung dem General Ott auf, der ſich mit 
Hohenzollern und Klenau in Verbindung ſetzen ſollte. 

Mit dem 21. ſchließen ſich die unmittelbaren Wir- 
kungen der Schlacht. Die Summe der Gefangenen be— 
trug einfchlieglih der Verwundeten zwiſchen 12- und 
13,000 Mann mit 8 Geſchuͤtzen. Dechnet man noch 
3, bis 4000 Mann für Todte und ſolche Verwundete 
die auf dem Schlachtfelde liegen geblieben find, fo wird 
der Verluft Macdonalds auf 16,000 Mann anzunchmen 
fein und einfchließglih der Kranken und Verkommenen ge- 
wiß auf die Hälfte der 37,000 Mann mit ‚welchen er 
über die Apenninen gegangen war. 

Obgleich der fernere Ruͤckzug Macdonalds über die 
Apenninen. fi noch etwas verzögert, fo iſt er doch zu 
ſehr eine Folge der Schlaht an der Trebbia als daß 
wir uns davon abwenden Fönnten. Wir wollen daher, 
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ehe wir an die Scrivia zuruͤckkehren, den fernern Werlauf 
der Begebenheiten auf dem öftlihen Ende des Kriegs 
theaters und bis zum Abmarſche Macdonalds a0 dem 
weſtlichen erzaͤhlen. 

Den 22. mußte Macdonald bei Meggio eine neue 
Formation feiner Armee vornehmen, die nun aus den Di- 
vifionen Dombrowsky, Montrichard und Watrin und einer 
Reſerve unter dem Generaladiutanten La Eroir beftand. 

Den 23. ſetzte Macdonald feine Bewegung fort. 
Dombrowsfy ging in die Apenninen nach Caſtel novo di 
Monte, um den Eingang in die Riviera zu decken, der 
fi an der Einfattelung des Kammes befindet, an welcher 
bie Quellen der Sechia liegen und von da nach Fivizzano 
führt. Watrin und La Croix marfchirten auf Motena, 
Montrichard blieb am Eroftolo. 

General Ott rückte bis Reggio vor und trat mit 
Klenau und Hohenzollern, die ihm links fanden, in Ber 
bindung. 

Den 24. zog fih Montrichard, von Ott gebrängt, 
auf Rubiera zuruͤck. Macdonald wollte diefen Tag feine 
Stellung hinter der Sechia gern behaupten, um feinem 
Fuhrweſen Zeit zu verfchaffen fichee über die Apenninen 
zu ziehen. Mit dem Hauptkorps befette er die Brücke 
von Mubiera und Pontalto (Straße nah Carpi); die 
Brigade Calvin wurde nah Saffuolo geſchickt und ‚La 
Croix mit der Reſerve bei Formigine aufgeftell.. Da die 
Secchia mit hohen Dämmen -eingefchloffen und ihr Bere 
weniger feft ift als das der Trebbia, fo ift fie auch Teich 
ter zu vertheidigeh. 

Der Angriff welchen Ott auf die Bruͤcke von Rus 
biera, Klenau und Hohenzollern auf Pontalto machten, 
hatte feinen Erfolg, und ein Verſuch des Generals Dre 
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die Frangofen durch die Meiterei unter dem Oberſten Kne— 
ſewitſch in der linken Flanfe anfallen zu laffen, indem 
diefer durch eine Fuhrt oberhalb Rubiera feste, zog die- 
ſem ein nachtheiliges Gefecht mit der franzöfifchen Reiterei 
zu. Noch fehlimmer war der Erfolg einer weitern Umge— 
hung. . Ort hatte nämlich den Major Paftori mit dem wa⸗ 
rasdiner Bataillon und 1 Schwadron reitender Jäger nach 
Saffuolo gefickt, um dort überzugehen und fi) mo mög- 
lich auf die Straße von Modena nah Piftoja zu werfen, 
auf welher das Fuhrweſen Macdonalds zog. Die Bri- 
gade Calvin, welche bei Safluolo ftand, that fehr gerin- 
gen Widerftand, fo daß Paftori leicht in den Beſitz diefes 
Punktes Fam. Mum eilte aber die Reſerve unter La Croir 
herbei und die Folge war daß das ganze öftreichifehe De- 
tafhement, 700 Mann ftarf mit 2 Kanonen, genommen 
wurde. Die öftreichifche Erzählung ſtellt es fo dar als 
wenn ‚der Majors Paftori den Poften aufs Äußerſte ver- 
theidige hätte, um die Straße nah Piftoja zu fperren. 
Allein Saſſuolo Tiege nicht auf diefer Straße, fondern 
eine Stunde öftlih auf einer Fleinern, die von Modena 
nach Caftel novo di Monte geht. Wir muͤſſen die eigent- 
liche Abfihe des Major Paftori und: die Umftände welche 
feine Kataſtrophe herbeiführten, in das Dunfel gehuüllt 
Laffen, welches die undeutlichen Erzählungen darüber ver- 
breiten, aber in jedem. Sale kann man wohl fagen daß 
es ein ungefchicfter guter Wille war. 

Den 25. nahm Macdonald eine Stellung bei For- 
migine am Fuße des Gebirges, nahdem er 600 Mann 
im Fort Urbino gelaflen und die Divifion Montrichard 
nach Bologna gefandt hatte. Victor fand bei Pontremoli. 

General Ott ging nah Modena. Klenau ließ ein 
Detafhement vor Urbino und zog gegen Bologna. Won 
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Hohenzollern ift nicht mehr die Rede, vermuthlich hat er 
Befehl erhalten zu Kray zurückzugeben. | 

Sn. diefer Aufftellung am nördliden Fuße der Apen- 
ninen blieben die gegenfeitigen Korps bis in den. erften 
Zagen des Juli, wo Macdonald fein Korps nach Piftoja 
führte und dem General Montrichard den Befehl fandte 
nach Florenz zurücdzugehen. Bon dieſem eigentlichen Ab⸗ 
zuge über die Apenninen, fo wie von. dem Marfche nad) 
Genua erfahren wir nichts Volftändiges. Bologna ergab 
fich bereits den 6. Juli an Klenau mit Bewilligung eines 
freien Abzuges. Urbino hielt fich gegen Ort. fo Tange 
daß diefer fchon Befehl hatte nah Mantua abzumarſchi⸗ 
ren, als es den 10. Juli unter derfelben Bedingung uͤber⸗ 
‚geben wurde. 

Macdonald traf in Lucca die. Vorbereitungen zum 
Marfche durch die Eorniche nah Genua und brach den 
8. Suli dahin auf, während Montrihard und Victor die 
Apenninen noch befegt hielten um diefen ſchwierigen Bar 
zu decken und danıı folgten. 

Da die Küfte von englifchen Schiffen frei war, fo 
Eonnten die Parks und das fehwere Geſchuͤtz eingefchiffe 
werden. Das leichte wurde auf Saumthiere geladen. 
So fam diefe Armee den 17. Juli 14,000 Mann ftark, 
aber in einer fehr ſchlechten Verfaſſung bei Genua an. 





$. 48. 
Moreau greift Bellegarde an der Scerivia an. 
General Moreau hatte von den 26,000 Mann, aus 
welchen feine Macht ohne die ligurifchen Truppen beftand, 


7000 Dann wie wir wiflen zu Macdonald ftoßen Laffen, 
einige Taufend Mann unter Lapoype rückten nach Bobbio, 
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General Perignon blieb mit: 3 Bataillonen und der Di- 
vifion Laboiffiere bei Genua zuruͤck, ſo daß Moreau felbft 
noch ein Korps von 14,000 Mann übrig Drill, womit 
er feine Offenfive beginnen wollte. 

Da ſich bei der. Moreauſchen Armee Tigurifche: Ani 
pen befanden und es nirgend gefagt ift wie ſtark dieſe 
waren, fo ift auch aus der ganzen Machtvertheilung nicht 
recht Flug zu werden. : Nimmt man: die liguriſchen Trup⸗ 
yen zu 4+ bis 5000 Mann an, fo würden ‘7000 auf 
Victor zu rechnen fein, 2000 vielleicht auf Laponpe, 
14,000 auf: Moreau, fo dag 7- bis 8000 "Mann im 
Genuefifhen geblieben ‚wären.  Dermuthlich-: waren diefe 
nicht gerade bei Genua geblieben, wie die Gefchichefchreiber 
fagen, fondern auch etwas davon zur Deckung der weſt⸗ 
lichen Gebirgseingaͤnge. 

Jene 14,000 Mann zog der General Moreau wie 
wir ſchon geſagt haben, den 16. Juni bei Gavi zuſammen. 
Er theilte fie in 2. Diviſionen; die erſte unter dem Be— 
fehl von Grenier beftand aus den Brigaden Quesnel, 
Sardanne *) und Partouneaur und war 9500, die andere 
unter dem Befehl von Grouchy, beftand aus den. Briga- 
den Colli und Öarreau und war 4500 Mann ftarf, Die 
Artillerie beider beftand nur aus 15 Gefhügen. 


*) Mir fchreiben dies Jomini nach, melcher nicht bloß eine Brigade 
Gardanne nennt, fondern diefen General auch perfünlich auftreten läßt. 
Da nun ein General Gardanne ald Kommandant in Aleffandria blieb und 
diefen Ort auch übergiebt, fo muß es zwei gegeben haben, oder der Ger 
neral Jomini hätte fih eine’ ftarfe Nachläfligkeit zu Schulden kommen 
laffen. Das Letztere iſt doch mwahrfcheinlicher, weil in dem. Tableau der 
franzöfifchen Armee vom Monat März nur ein Brigadegeneral Gardanue 
vorkommt. Vielleicht ift hier mit Gardanne der General Orandjean vers 
wechfelt, der eine Brigade bei der italienifihen Armee befehligte. 
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Wir Haben gefcehen daß von ben 54,000 Mann 
welche Sumwarow und DBellegarde zufammen ftarf waren, 
8000 unter Kaim in Turin blieben und 30,000 mit 
Suwarow an die Trebbia rücten, es blieben alfo nur 
16,000 Mann unter Wukaffowitfh, Serfendorff - und 
Bellegarde zwifchen der Scrivia und dem Tanaro zurüc, 
welche mit der Einfchließung der Titadellen von Aleffan- 
dria und Tortona beſchaͤftigt waren. So gering alfo 
auch die Streitfräfte waren mit welchen Moreau zum 
Angriffe vorging, fo ließ ſich doch vorausfehen daß fie 
gut angewendet hinreichen wurden die beiden Eitadellen 
zu entſetzen und den General Bellegarde zum Ruͤckzug 
über den Po zu nöthigen. Da der General Moreau mit 
einem Marfche von Gavi auf die Strafe von Tortona 
nach Aleſſandria kommen Ffonnte, fo war Bellegarbe, wenn 
er nicht von Haufe aus eine der Einfchließungen aufgeben 
wollte, nicht im Stande eine Sprengung feiner Streit 
fräfte zu verhüten. Don feinen 16,000 Mann hatte er 
in der Gegend von ©. Giuliano ihm wahrfheinlich nicht 
6. oder 8000 entgegenzuftellen gehabt, die alfo über die 
Bormida hinausweichen mußten, und diefes AUusweichen 
über die Bormida felbft konnte ihnen durch die Urt des 
Vorgehens fo erſchwert werden daß fie vielleicht nicht da- 
hin gelangten und zwifchen der Scrivia und dem Tanaro 
in eine fehr ſchlimme Lage gerierhen. Kurz wenn man 
fieht daß Bellegarde am 17. noch von Tortona bis Nizza, 
wo Wufaflowiefh fand, 6 Meilen weit ausgedehnt war, 
fo [bien es nicht ſchwer ihm die Möglichkeit eines erfolg- 
reichen Widerftandes ganz zu nehmen. 

Moreau rückte den 17. Juni mit der Divifion 
Grouchy auf der Hauptſtraße nach Movi, mit der von 
Örenier auf einer Mebenftraße längs der Scrivia, die er 
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unterhalb Serravalle uͤberſchritt, wahrſcheinlich bis in der 
Höhe von Movi. 

Den 18. ſcheint er flehen geblleben zu ſein. 

Bellegarde zog ſchon den 17. feine gegen das Ge— 
birge aufgeftelte Infanterie zurück, ließ nur etwas Ka- 
vallerie gegen den Feind ſtehen und vereinigte feine Cen- 
tralforps bei Spinetto vor dem Dereinigungspunfte der 
Wege von Toktona und Novi nad Aleſſandria. Wukaſſo— 
witfch vereinigte feine Truppen bei Missa, Sedendorff zu 
Caftignolo del Lenze und Alcaini blieb noch vor Tortona. 

Den 18. befahl Bellegarde Alcaini die Einfchliegung 
von Tortona aufzuheben und zu ihm zu ſtoßen. Wufaflo- 
wirfh Fam an diefem Tage nach Cantalupo, eine Meile 
füdlih von Aleffandria und befeste die Bormida. Secken⸗ 
dorff übernahm den Befehl vor Aleffandria. 

Den 19. rückte Moreau mit der Divifion Grenier 
bis Tortona; er blieb mit den Brigaden Quesnel und 
Partouneaur an der Scrivia und ſchickte Gardanne auf 
der Straße von Voghera bis nach Ponte Curone; dieſer 
ſandte ſeine leichte Kavallerie bis nach Voghera, wo ſie 
von einem Detaſchement der Verbuͤndeten zuruͤckgetrieben 
wurde. Grouchy ging an dieſem Tage bis Bettole di 
Villa, eine Stunde ſuͤdlich von Tortona und trieb ſeine 
Avantgarde bis Garofoldo. 

Dieſe Bewegung Moreaus auf beiden Ufern der 
Scrivia ſchien mehr die Abſicht zu haben Laͤrm zu machen 
und Suwarow zum Umkehren zu bewegen, alſo wie eine 
Demonſtration zu wirken, als ſelbſt ein wichtiges Objekt 
zu erreichen, denn der Entſatz der Citadelle von Tortona 
konnte nicht fuͤr ein ſolches gelten. 

Am 20. ſollte Grenier ſeinen Marſch nach Voghera 
fortſetzen, aber die Brigade Partouneaur bei Caſtelnovo 
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laffen. Grouchy aber follte die nach der Seite von S. Giu- 
liano ftehenden öftreihifchen Vorpoſten angreifen, fie "bis 
über diefen Ort hinaus zuruͤckwerfen und dafelbft neue 
Befehle erwarten. Wenn dies bis Mittag beendige fein 
würde, fo follte die bei Caſtelnovo gelaffene Brigade Par- 
touneaup dem General Grenier nah Voghera folgen und 
diefer feinen Marſch nach der Trebbia fortfegen, während 
Grouchy den General Bellegarde den ganzen 21. noch en 
echec gehalten und in der Macht feinen Marfch angetre- 
ten hätte um Grenier noch einzuholen. 

Wir fehreiben diefen Plan Moreaus aus dem Werfe 
des Generals Jomini ab, ohne daß wir im Stande find 
ihn von der entfchiedenen IThorheit zu entfleiden, die auf 
den erften Blick in die Augen fällt; ungern entſchließen 
wir uns einem Feldherrn von Ruf eine Handlungsmweife 
zuutrauen, die ausficht als hätte fie ein Schlaftrunfener 
beftimmt, allein wie wir auch das hier Angegebene von 
allen Seiten und unter allen Gefichtspunften betrachten. 
mögen, wir Föonnen es Faum anders als unbegreiflich 
- finden. Es ift alfo auf die Verantwortung des Generals 
Jomini, wenn wir einen von den Franzofen gern recht 
hochgeftellten Feldherrn nach einem fo thörichten Plane 
handeln Laffen. | 

Am 19., wo der General Moreau diefen Plan enr- 
worfen haben fol, mußte er doch menigftens fo Viel 
wiffen daß fich beide Armeen in der Gegend des Tidone 
und der Irebbia befanden und fi) am 17. fehon an dem 
erftern Fluſſe gefchlagen hatten. Es ift fogar hoͤchſt un- 
wahrfcheinlih daß er nicht das Kanonenfener gehört haben 
folte. Bor dem 21. Abends Fonnte aber Grenier diefe 
Gegend nicht erreichen, vor dem 22. alfo nicht mitwirken; 
wie ließ fich aber erwarten daß die Sache 5 Tage lang 
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unentfchieden bleiben würde! Und wenn fie es blich, 
fo fam Grenier mit 2 Brigaden, alfo mit vielleicht 
6000 Mann gerade in dem Ruͤcken Suwarows an, d. h. 
alfo getrennt von Macdonald, fo daß ein übereinftimmen- 
des Handeln unmöglich war. Unterdeffen Fonnte Belle» 
garde die Divifion Grouchy fehlagen und dem General 
Moreau die Straße nach der Bocherta nehmen. Aber 
wen Grenier, wie cs Faum zu bezweifeln war, erft nach 
der Entfheidung in dem Ruͤcken Suwarows anfam umd 
diefer Sieger geblieben war, fo war auch Nichts leichter 
als Grenier von den Apenninen abzufchneiden. Der Ge- 
neral Moreau feste fi) alfo nach beiden Seiten hin der 
entfhiedenften Gefahr aus, für einen Faum denkbaren gu- 
ten Erfolg. Wie kann ein General daran denfen eine 
Schlacht mitzuentfcheiden die fhon 2 Tage dauert und 
von der er noch 10 Meilen entfernt ift, und wie Fann er 
es nicht taufendmal natürlicher finden einen Feind anzu 
greifen der ihm vor der Mafe ſteht und dem er über- 
legen ift? 

Selbſt wenn man annimmt, was gegen alle Wahr- 
fcbeinlichfeie ift, daß der General Morean am 19. noch 
Feine Sylbe gewußt hätte von den beiden Treffen die am 
17. und 18. 10 Meilen von ihm gefchlagen wurden, und 
vorausgefegt hätte daß Suwarow, der den 17. Kaffeg- 
gio verlaffen hatte, den 18., 19., 20. und 21. noch nicht 
dazu kommen würde feinen Gegner anzugreifen: fo war 
es doch immer Thorheit einer Divifion von 6000 Mann 
eine folche Richtung zu geben daß fie genau durch die 
36,000 Mann ftarfe feindliche Armee von der eigenen 
Hauptmacht getrennt war. 

Hätte der General Moreau aber bloß die Abficht 
einer Demonftration gehabt, um Suwarow vor der Ent- 
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feheidung zum Ruͤckzuge zu bewegen, fo würde er ein an- 
deres DVerfahren beobachtete und cine Brigade fo fchnell 
als möglich über Voghera Hinausgefandt haben. Aber 
dies war ja überhaupt Feine Löfung der Aufgabe, da es 
darauf anfam vereinigt Suwarow zu fhlagen. 

Zu Moreaus umverdientem Glüf wurde feine Bor 
ausfegung, daß Grouchy die Oftreicher ohne Muͤhe bis 
über ©. Giuliano zurücdrüden und dann ruhig dort 
feine Stellung nehmen Fönnte, nicht. erfüllt. 

Bellegarde hatte am 20. bei Spinetti. 7- bis. 8000 
Mann verſammelt und Wukaſſowitſch befand ſich mit 
6000 bei Eantalupe. Als Groudy am 20. des ‚Mor- 


gens über die Scrivia ging und die üöftreichifchen Vor⸗ 
poften in 3 Kolonnen angeiff und fi eben zum Herrn 
von ©. Giuliano gemacht hatte, ſandte Bellegarde eines’ 
Unterftügung ‘von 4 Bataillonen, welche die. Franzoſen 
wieder hinauswarf. Bellegarde felbft Fam .nun mit feinen. 
übrigen Truppen herbei und Grouchy befam einen ſchwe⸗ 


ren Stand, der gewiß mit einer völligen Niederlage geen- 


dige haben würde, wenn Moreau nicht auf feine Meldun- 
gen‘ die ſchon im Marfche auf Voghera begriffene Bri⸗ 


gade Quesnel fogleich haͤtte umfehren, nah S. Giuliano 
marfchiren und auch Partouneaur hätte herbeirufen Taffen. 
Als Grenier mit der Brigade Quesnel eintraf, ließ er 


fie in 2 Angriffskolonnen formiren und. ftürgte ſich damit 


fo entfchloffen auf die öffreichifhe Mitte, daß er fie 


fprengte und den rechten Flügel, welcher Grouchy in. die 


Iinfe Flanke hatte fallen. folen, von dem Wege nad) 
Aleſſandria abſchnitt. Als diefer den Weg nah Mori 


einfhlug, Fam ihm Partouneaux von Tortona her enge 


gen, er wurde von allen Seiten umgangen und genöthige 
die Waffen zu ſtrecken. Diefe Wendung des Gefechte 
v 31 
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ließ den General Bellegarde nur an ſeinen Ruͤckzug uͤber 
die Bormida denken, den er mit einem Verluſte von 
900 Todten und Verwundeten und 1360 Gefangenen 
nebſt 3 Kanonen antrat. 
Wukaſſowitſch ſcheint an dieſem Gefechte keinen An- 
theil genommen zu haben, ſondern durch die Beſetzung der 
Bormida neutraliſirt worden zu ſein. 
So hatte alfo das Schickſal dem General Moreau 
gemwiffermaßen in feinem Ruͤcken einen Sieg in die Tafche 
gefpielt. Allein als ob er ſich deflen durchaus unwuͤrdig 
zeigen follte, faßte er, wie Jomini fagt,. den Vorſatz von 
Neuem nach Piacenza abzumarfhiren, um gemiflermaßen 
dort feinen Sieg wieder log zu werden, während ein lber- 
gang über den Tanaro oder die Bormida ihn verdoppelte 
amd Aleffandria entfegen konnte. Diefer Übergang. Fonnte 

vielleicht in dent Mangel: an Bruͤckengeraͤth Schwierig. 
keiten finden, aber. unmöglich Fonnte er nicht fein und 
— haͤtte man ihn auch bis Aqui ſuchen ſollen. Auch war, 
nach Jominis Behauptung, Bellegarde ſchon ganz bereit 
ſeinen Ruͤckzug bis Valenza anzutreten. 

Allein beide Feldherren wurden durch ein und die, 
felbe Nachricht von ihrem Vorhaben freigefprohen. Die 
Citadelle von Turin hatte fi den 20. uni. ergeben, 
nachdem die Laufgräben 10 Tage zuvor eröffnet geweſen 
waren. Hier fanden die Verbündeten wieder ungeheure 
Vorraͤthe, unter Anderm 618 Geſchuͤtze, 40,000 Gewehre 
und 50,000 Eentner Pulver. 

Diefe Nachricht mußte natürlich Bellegarde — 
hinter der Bormida zu bleiben, wenn es auch nicht die 
wichtigere von dem Siege an der Trebbia gethan haͤtte. 

Moreau ſammelte ſeine kleine Armee zwiſchen Aleſſan⸗ 
dria und Tortona, that als wolle er uͤber die Bormida 
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oder den Tanaro gehen, verfah die Eitadelle von Tortond 
mit neuen Lebensmitteln und trat, als Suwarow ſich ſchon 
den 24. der Scrivia näherte, feinen Ruͤckmarſch nach 
Gavi an, von wo er fpäter wieder in die früher bezoge- 
nen Stellungen: rückte. 

Suwarow bezog ein Erholungslager an der Orba, 
fhicfte feine Avantgarde nah Novi und ep Zortona 
von Neuem einfchließen. 


$. 49. 
Betrachtungen über den vierten Abfchnitt. 


Da wir die meiften theoretifchen Vorſtellungen welche 
durch die Begebenheiten diefes Abfchnittes berührt wurden, 
im Laufe der Erzählung ſchon haben in Betrachtung zier 
hen müffen, um das Enrftehen und den Zufammenhang 
der Begebenheiten deutlich aufzufaflen, fo bleiben uns nur 
noch einige Bemerkungen übrig. 


Die Franzoſen. 


Wir koͤnnen auch in diefem Abfchnitte in dem Be- 
tragen des Generals Moreau durchaus nicht die Wirkun- 
gen eines entfchiedenen Talents und entfchloffenen Charaf- 
ters finden. Er fcheint fi) durchaus nicht deutlich gedacht 
zu haben was er mit dem anruͤckenden Macdonald eigent- 
lich anfangen konnte. Anfangs feheint die Vereinigung 
Alles gemwefen zu fein woran man dachte, und diefe Ver- 
einigung in der Riviera beabſichtigt; wie fi) bei genauer 
Entfaltung des Dinges dabei Schwierigkeiten zeigten und 
die Zeit und Mittel zu einer ungeftörten Vereinigung in 
der Ebene verſcherzt waren, fprang mit einemmale der 
Gedanke eines doppelten Angriffs und zufammengefekten 
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Wirkens wie dag Kind eines höhern Lichtes hervor, es 
war vermeintlih das Genie, das ohne viele Entfaltung 
und Zerlegung der Verhältniffe das Rechte ahnend trifft. 
So dachte man es fih. Nun war der Gedanfe der eigent- 
lichen Bereinigung vor einer Entfheidung ganz verſchwun⸗ 
den und damit ging alfo das einfachfte und narürlichfte 
Beftreben verloren. Und von diefem doppelten Wirken ift 
auch wieder der eigentliche Gegenftand nicht ausgefprochen, 
fondern verliert fih in der beliebten Blumenfprache der 
Terminologie. Überall fehlt es an klar gedachten Zwecken 
und Mitteln. 

Den Mangel an Entfchloffenheit finden wir haupt⸗ 
fachlih in Moreaus zögerndem Vorſchreiten gegen Tortona. 
Höchft wahrſcheinlich hatte ihn Nichts verhindert fein 
Korps einen Tag früher, alfo den 15., bei Gavi verfam- 
melt zu haben und den 16. bei Tortona zu fein, Nichts 
als etwa die Furcht dag Suwarow umfehren und fich 
gegen ihm wenden möchte, dann war e8 aber Zeit wieder 
auszumeichen. Diefe Aufgabe ift nicht gerade eine fehr 
leichte, doch Fommen in der Kriegführung ähnliche vor die 
ſchwieriger find, und in jedem Falle mußte Moreau we- 
nigftens fo Viel für feinen Mitfeldherrn thun. Hätte 
Moreau Suwarow dadurch nur einige Tage aufgehalten, 
fo Fam Macdonald näher und eine Bereinigung vor der 
großen Entfcheidung ward thunlich; verfolgte aber Suma- 
rom feinen Marfch gegen Macdonald, fo. hatte Moreau 
wenigftens Zeit fich gegen DBellegarde einigermaßen ſchad⸗ 
los zu halten. 

Dem General Macbonald ift, wie die Sachen num 
einmal eingeleitet waren, nach unferer Meinung Fein an- 
derer Vorwurf zu machen, als daß er feine Kräfte zum 
Hauptſtoße nicht gehörig zufammengehalten, fie in Zeit 
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und Raum verfplittert und in feiner Schlachtordnung 
ohne eigenthümlichen Geift bloß in der damals herrfchen- 
den Methode verfahren hat. Daß er nicht gegen Mo- 
reaus Beſtimmung handelte, indem er auf der großen 
Straße blieb, glauben wir ſchon gegeigt zu haben. Einen 
Schler machte er auch wohl, indem er an der Trebbia 
feine Kräfte mehr auf dem rechten als dem linfen Flügel 
gebrauchen wollte, niche weil er fi durch das Lektere. 
der Verbindung mit dem Gebirge beffer verficherte, denn 
Moreau fland ja nicht in dem Gebirge, auch nicht weil. 
diefer General ihm überhaupt links ftand, denn genau ges 
nommen konnte man das nicht einmal’ fagen, fondern Te- 
diglich weil die große Straße, welche auf 3 bis 4 Märfche - 
fein Ruͤckzugsweg war, bei Piacenza ein Knie macht, fich 
gegen den linfen Flügel hinwendet und alfo von diefer: 
Seite am meiften gefährder ift. 


Die Verbündeten. 

Bor allen Dingen möchten wir fragen: was die Ab» 
fendung des Generals Hohenzollern über den Po bedeuten 
folte? Sollte diefer General mit Klenau gemeinfchaftlich - 
die Einfchließung von Mantua decken, fo Fonnte fie das 
doch wohl beffer Hinter als vor dem Po. Es ift aber 
gar nicht dafür zu ftehen daß die Furcht welche die Ge⸗ 
niafität vor jeder Flußvereheidigung hat, auch hier den 
Gedanken eingegeben habe, diefe Eleinen Korps Fönnten im« 
mer noch mehr im freien Felde als hinter einer 800 Schtitt 
breiten Waflerbarriere keiften. Aber warum war man über- 
haupt fo um die Einfchließung von Mantua beforge? Die 
Belagerung war noch nicht angegangen, es fehlte dem Orte 
nicht an Lebensmitteln, das Sprengen der Einfchließung 
hatte alfo gar feinen Werth. Und wegen eines fo werth- 
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lofen Gegenftandes hätte Macdonald über den Po gehen 
(wozu es ihm ohnehin wohl an allen Mitteln fehlte), Mo- 
reau im Stiche laflen, alle feine Verbindungen‘, ja jeden 
möglichen Rückzug aufgeben follen? Wenn man fo Etwas 
damals bei den Korps welche gegen Macdonald ftanden, 
ziemlich allgemein für wahrfcheinlich gehalten hat, fo be» 
weift das freilih nur daß man damals, vermuthlich auch 
jegt, in dem großen Haufen der Kriegsleute und die es 
nicht find, für die Auffaffung und Beurtheilung folcher 
Dinge noch fo wenig Methode hatte daß auch das Aller» 
ungefeheutefte neben dem Gefcheuten beftehen Fonnte. 

Daß diefe zwei Korps von Hohenzollern und Klenau 
jenfeit des Pos Macdonald entgegengeftellt wurden, wollen 
wir Feinesweges tadeln, nur hätte es nicht in der Abficht 
fein follen fie wie Menfchenopfer dem Minotaurus hinzu⸗ 
werfen, fondern fie auf Suwarow zurücgehen zu laflen, 
um bdiefen Feldheren zu verftärfen. Schon dieſer ercen- 
trifhe Ruͤckzug würde jeden Gedanfen an einen Po-LÜber- 
gang bei Macdonald unmöglich gemacht haben. 

Es Fönnte die Frage entftehen, ob Suwarow nicht 
beffer gechan hätte Macdonald weiter zu verfolgen, um 
ihm noch größere Verluſte beizubringen oder ihn ganz von 
den Apenninen abzudrängen, ob das nicht Wortheile gege- 
ben hätte die alle Nachtheile aufwogen, die Moreau in 
feinem Ruͤcken hervorbringen Fonnte? Wenn man aber 
die DVerhältniffe der Ruͤckzugswege näher in Betrachtung 
zieht, fo war das offenbar nicht der Tal. In der 
Schlacht felbft Hätte Suwarow feinen Gegner allenfalls 
von dem Gebirge und von der Straße nach Parına, denn 
das Letztere war zugleih mit nöthig, abdrängen Fünnen, 
wenn es ihm freigeftanden hätte den größten Theil feiner 
Macht auf dem rechten Flügel zu brauchen. Allein Su 
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warow durfte in dem Grade die große Straße nicht 
preisgeben und fo verbot fi) das Streben nach diefem 
außerordentlichen Ziele von felbfl. Beim Ruͤckzuge Mac- 
donalds auf der großen Straße aber war das Abfchnei- 
den von allen Wegen nach Florenz nicht denkbar, da die 
Möglichkeit fih in die Apenninen zu ziehen auf einer 
Strefe von 12 Meilen Länge befteht und die Abrheilun« 
gen Macdonalds auf der großen Straße immer fchneller 
marfchiren Fonnten als die welche Suwarow uber den 
Fuß des Gebirges zum Abfchneiden abfenden Fonnte. 

Alerdings hätte die Zahl der Trophäen vielleicht noch 
bedeutend gefteigert werden Fonnen, wenn Suwarow den 
General Macdonald noch 3 Märfche weiter, nämlich bis 
in die Gegend von Reggio verfolgt hätte und Hohenzollern 
und Klenau angewiefen worden wären fich mit gefammel- 
ter Kraft auf irgend einem Punfte der großen Straße 
Macdonald vorzulegen. Das würde diefen General viel- 
leicht bewogen haben früher ins Gebirge zu gehen und 
damit hätte ein Theil feines Parks, ſchwerer Gefchüge 
und des Gepäcfs verloren gehen Fonnen. Dies würde 
aber den General Suwarow 8 Tage länger von der 
Serivia entfernt haben, die Mitwirkung von Hohenzollern 
und Klenau war immer eine unfichere und auch gefähr- 
lihe Sache und fo kann man dem Feldheren der Ver— 
bundeten deshalb fehmwerlich einen Vorwurf machen. 

Zum Schluß dürfen wir wohl noch auf den Einfluß 
aufmerffam machen den Suwarows Geift auf die Bege- 
benheiten dieſer Tage hatte. Auf dem Punkte wo er fich 
befinder find die Verbuͤndeten immer entfchieden die Sie- 
ger, ob fie gleich Feinesweges mit überlegenen Kräften 
fechten; dagegen finder Melas immer Schwierigfeiten und 
würde ohne Suwarows Nähe noch mehr gefunden haben. 
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Ein gewöhnlicher Seldherr hätte, fo in feinem Ruͤcken be- 
droht, das Gefecht am 19. und 20. nicht mehr geliefere 
und noch weniger wäre er bis an die Larda gefolgt. 
Der Murh ift immer das erfte Element des Krieges, 
aber er erhält fi nur dann in den höheren Regionen 
großer Derantwortlichfeit, wenn ein Fräftiger Kopf ihr 
unterftüst, darum gelangen von fo viel braven Soldaten 
fo wenige dazu, muthige und unternehmende Feldherren 
zu fein. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die Verbündeten erobern Mantua und Aleffandria. 
Sumarow fchlägt Zoubert bei Novi. 


6. 50. 
Suwarows Verhältniß nad der Schlacht an der Trebbia. 


a kehrt, nach den DVerluften die er gemacht und 
nachdem er Det gegen Macdonald gelaflen hat, ungefähr 
mit 20,000 Dann an die Scrivia zurück; dort Fann er 
von Kaim etwa 5000 Mann an fich ziehen, wenn er das 
Übrige für die Befagung Turins zurücläße, eben fo viel 
von DBellegarde, wenn vor Aleffandria und Tortona nur 
das Mothwendigfte bleibe, er hat dann 30,000 Mann, 
womit er Moreau angreifen und denen diefer General ge- 
wiß nicht 20,000 entgegenftellen kann. Es ift alfo un- 
zweifelhaft daß er uber ihn einen neuen Sieg erhalten 
kann. Ein Sieg ift an ſich fhon Etwas werth, wenn 
man auch wirklich nicht weiß was man damit anfangen 
fol. Wenn aber diefer abfolute Werth eines Sieges für 
den Feldheren ein hinreichendes Motiv werden fol fich 
den Verluften und Gefahren zu unterwerfen, die immer 
mit einer großen Schlacht verfnüpft find, fo gehört we- 

nigftens dazu daß er in einer fehr unabhängigen Stellung 
fei und durch Feine andere Ruͤckſichten oder Verhaͤltniſſe 
von einem ſolchen Entfchluffe zurückgezogen werde. Dies 
Legtere war nun bei Suwarow offenbar nicht der Fall. 
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Dem öftreihifhen Hofe lag die Eroberung der feften 
Pläge vor allen Dingen fehr am Herzen; was von 
Schlachten geliefert werden möchte, folte nur in der Ab- 
fiht fein diefe Eroberungen zu fichern und zu befördern; 
alle weiteren Offenfivpläne, wobei man efwa an einen 
Einfall in die Graffhaft Nizza oder gar in die Pros 
vence dachte, waren ihm, und gewiß nicht mit Un- 
recht, ein Graͤuel. Suwarow erhielt alfo die höfliche 
Weifung für die Unterwerfung der Plätze zu forgen und 
fi jedes andern Unternehmens möglihft zu enthalten. 
Er mußte. fib an der Spike des verbündeten Heeres 
immer als eine Art von Fremdling betrachten, denn daf- 
felbe beftand nur aus Ruſſen und * Öftreichern, und 
Mußland war mehr als Hulfsmacht aufgetreten, die ihr 
Ssntereffe dem öftreihifehen im Allgemeinen untergeordnet 
hatte. In einer folhen Stellung konnte Suwarow nicht 
mit dem Cigenwillen eines Marlborough, Eugen oder 
Condé verfahren, und wenn er es gewollt hätte, fo lief 
er Gefahr dag ihm Melas den Gehorfam verweigerte. 
Wenn alfo Sumarow unter dem Einfluffe feines Sieges 
an der Trebbia gleih eine neue glücliche Unternehmung 
gegen Moreau hätte beabfichtigen wollen, fo mußte diefe 
wenigftens zu glänzenden und fichern Erfolgen führen, um 
fih nicht einer fehr großen Verantwortlichkeit auszufegen. 
Fragen wir nun, was fich zufragen Fonnte wenn Su 
warow Moreau in feiner Gebirgsftellung angriff, fo war 
e8 daß diefer General eine Schlaht annahın, fie verlor 
und fih dann entweder mit feiner Hauptmacht nach Genua 
hineinwarf und feinen linfen Flügel nad) Nizza gehen ließ, 
oder Genua nur mit 12,000 Mann Befagung verfah und 
mit den übrigen 10,000 Mann felbft nach Nizza ging, 
oder aber daß er Eins von Beiden that ohne fi vorher 
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in eine Schlacht einzulaffen. Nun ift Flar daß Sumwa- 
row, fo wie dies. gefchah, am Ziele feiner Bahn ‚war, 
oder richtiger daffelbe ſchon überfchritten hatte, denn feine 
30,000 Mann reichten nicht hin Genua einzufchließen, 
. gegen Nizza ein Korps zu laffen und nun noch Etwas 
gegen Macdonald in Toscana zu unternehmen. Freilich 
hatte er nun beide Armeen getrennt, allein feine eigene 
Lage war dadurch eine ſchwache und bedrohte geworden. 
Eine folhe Lage gehörte alfo Feineswegs zu den großen 
Erfolgen womit Suwarow fein Unternehmen rechtfertigen 
Fonnte. Sreilich wiffen wir wohl daß noch etwas Anderes 
gefchehen Fonnte, daß Suwarow nicht bloß den General 
Moreau fehlagen, fondern ihm auch eine entfchiedene Mies 
derlage beibringen, fein Heer zerfprengen, von Genua ab- 
drangen, die Trümmer gegen Nizza werfen und mit. dem 
moralifchen Gewichte diefes Sieges auf Genua wirken 
Fonnte. In einer großen italieniſchen Handelsftadt, in 
dem an Volksbewegungen und fehnellen Wechfel der Par- 
teien fo gewöhnten Genua, deffen Regierung in den Haän- 
den der öftreichifch gefinnten Dligarchie war und in deflen 
Volk der Haß gegen die Franzofen auch fehon unter 
der Afche glühte, in einer folhen Stade mußte der fieg- 
reihe Donner des öftreichifchen Geſchuͤtzes, der aus ihren 
Bergen wiederhallte, Wunder thun und fie war dadurch 
fiherer zu erobern als durch Laufgräben, Minen oder 
Stürme, mit diefer erften Frucht des Sieges aber fiel 
dem verbünderen Feldherrn ein zweiter noch glänzenderer 
in den Schooß, dann trat nämlich die verfehlte DVereini- 
gung beider feindlichen Armeen erft hervor, die Schlacht 
an der Trebbia erft in volle Wirkſamkeit und Macdonalds 
Armee Fam in eine Lage, aus der fie fehmwerlich einen andern 
Ausweg hatte als den einer fhimpflichen Unterhandlung. 
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Eine ſolche Siegesfülle würde freilich auch den nuͤch— 
ternften Hofkriegsrath beraufht und den Ungehorfam des 
Feldherrn in Dergeffenheit verfenft haben. 

Daß ein folder Erfolg möglid war räumen wir ein, 
aber wir fagen: er war dann das Werf der Kunft und 
glänzender. Züge welche individuell angewendet wurden und 
nicht die bloß natürliche Folge der allgemeinen Berhält- 
niffe. Ein Bonaparte würde diefes glänzende Ziel viel- 
leicht ins Auge gefaßt, verfolgt, erreicht haben, aber welche 
Kritif wagt e8 auf den Grund diefer Möglichfeit einen 
Vorwurf zu bauen? — Wenn wir alfo die Gefhiche- 
ſchreiber ſich entrüften fehen daß Suwarow feinen Sieg 
an der Trebbia nicht beſſer benugte, fo ift es nicht daß 
fie, was aus der Fuͤlle fubjeftiver Kraft. hervorgehen Fann, 
zu einer nothwendigen objeftiven Forderung machen wollten, 
fondern einzig und allein weil fie fich die Sachen nicht gehoͤ⸗ 
rig überlegt, weil fie ſich nicht deutlich gefragt haben was 
dann zuletzt geſchehen konnte und follte? Der Marfch 
Macdenalds zu Moreau ift fo ſchwierig, die Stellung des 
Legteren in den Upenninen fo dünn, daß es fiheint als 
müßten fi) daraus nothwendig Vortheile für die Verbuͤn⸗ 
deten ergeben; allerdings wenn die Verbündeten der Sache 
Folge geben Fönnten, d. h. nicht mit der Hälfte ihrer 
Kräfte befchaftige wären drei fefte Pläße zu belagern. 

Wir koͤnnen alfo, wenn wir Suwarow nach feiner 
Ruͤckkehr von der Trebbia an der Scrivia und Bormida 
Halt machen und ruhig ein Lager beziehen fehen, darin 
Feine auffallende Verſaͤumniß finden, fondern wir fehen den 
Sieg an der Trebbia wie eine Zuruͤckweiſung des auf die 
verfchiedenen DBelagerungen und Einſchließungen unternom- 
menen Angriffs und die Stellung bei Spinetti wie eine 
weitere Deckung diefer Operationen an. 
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§. 51. 
Stärke und Stellung beider Theile. 


Moreau hatte feine alten Stellungen in den Apen⸗ 
ninen wieder bezogen, d. h. eine ausgedehnte Poftenfette 
die von den Quellen des Tanaro bis zu denen des. Tarro 
reichte. Sein Hauptquartier hatte er in Cornigliano am 
Ausfluffe der Polieverra. 

Suwarow ließ den General Kaim in der Gegend 
von Turin zur Beobachtung der Alpenausgaͤnge dem Ge- 
neral Haddick befahl: er eine Stellung bei Aoſta zu neh 
men, um beide Bernhards zu beobachten; Det befam Bes 
fehl Kray vor Mantua zu verftärfen, diefer die Belagerung 
anzufangen und nah Möglichfeit zu betreiben, Klenau 
folte Macdonald über die Apenninen folgen, Alcaini mit 
3- bis 4000 Mann Tortona wieder einfchließen, Belle 
garde aber die Belagerung der Kitadelle von Aleffan- 
dria eröffnen, die als ein regelmäßig befeftigtes Pentagon 
mit 3000 Mann Befagung faft für eine eigentliche 
Seftung gelten Fonnte. 

In diefer Lage erwarteten beide Armeen den Verlauf 
diefes Abfchnises ihrer Unternehmungen; die Franzofen in 
dem fie beträchtlichen Verftärfungen und einer neuen Or 
ganifation ihres Heeres entgegenfahen und hofften: daß 
Beides früh genug Fommen werde um noch zu einem 
neuen Angriffe zu dienen, der Mantua und Aleffandria 
entfegen Fönnte, Suwarow, indem er den Fall der Pläge 
erwartete und durch die Belagerungsforps, fo wie durch 
eine heranzichende neue Abtheilung rufjifcher Truppen in 
den. Stand zu Fommen hoffte die Eroberung Italiens zu 
vollenden. 


494 





Im Innern Franfreihs war über die vier erſten 
verlornen Hauptfchlachten, durch welche diefer dreimonar- 
lihe Krieg nun ſchon bezeichnet war, den Derluft des 
ganzen Italiens und die Bedrohung der eigenen Örenzen 
ein Sturm aller Parteien und Faftionen gegen die Negie- 
rung :entftanden, welcher am 18. uni (dem 30. Prairial) 
zu einer Krife führte die, wie das meiftens der Fall ift, 
für den erften Augenblicf der Regierung wieder eine neue 
Kraft gab. Mit diefer war es denn daß das Direftorium 
ſich Geld. und Menfchen verfchaffte um die Streitfräfte 
in Italien bedeutend zu verftärfen. Da die Grenzen des 
franzöfifhen Neihs bedroht waren, fo ſchien dem Diref- 
torium Nichts fo wichtig als durch eine fachverftändige 
Behörde gruͤndlich ausmirteln zn laſſen mo fih denn 
eigentlih die Herzgrube der franzöfifchen Nepublif befinde, 
die man vor allen Dingen. [hüten muͤſſe. Diefe Behörde 
war dag Bureau topographique, in deffen Verwahrſam 
fih aller ftrategifhe Weisheitsniederfchlag der Jahrhun⸗ 
derte, befand, und es hatte alfo das Korps der Pedanten 
nur Zirfel, Riß und Zeichenfeder bei Seite zu legen, die 
Brille aufzufegen und zu leſen. Was fie nun aus dieſen 
alten Ordnungen und vermoderten Papieren herausgelefen, 
war: daß es eine eigene Alpenarmee geben muüffe, welche 
die Eingänge Frankreichs über den Simplon, großen und 
Fleinen Bernhard, Mont Cenis, Mont Genevre und Col 
d’Argentiere deckte und vertheidigte, während die italienifche 
wieder zum Angriff übergehen müßte um die Feftungen 
zu entfegen. Im Vertrauen auf diefe durch Pedanterie 
filtriree Schriftenweisheit ordnete dann das Direftorium 
an daß die Alpenarınee aus 32,000 Mann beftehen, die 
italienifche aber auf 48,000 Mann gebracht werden follte. 
Da Macdonald durch feine Schlaht an der Trebbia das 
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Vertrauen verloren hatte und man Moreau auch: nicht 
fir unternehmend. genug hielt, fo wurde Jenem fein Kom- 
mando ganz genommen, dem Leßtern aber pro forma das 
Dberfommando am Rhein und in der Schweiz übertragen, 
woraus, weil Maffena fich das nicht gefallen laſſen wollte, 
zulegt nur das Kommando der Nheinarmee wurde, die 
zur Zeit noch nicht wieder hergeftellt war. Es wurden 
nun für Italien zwei neue Feldherren gewählt. Für die. 
italienifche Armee. war. es Joubert, der fih durch feinen 
Feldzug von 1797 in Tyrol ausgezeichnet hatte und durch 
Sugend *) und Charafter viel Dreiftigfeit und Unterneh- 
mungsgeift. verfprach, welcher vor Allen am geeigneteften 
gefunden wurde dem energifchen Suwarow entgegengeftellt 
u werden; für die Alpenarmee. wählte man Championer. 
Beide waren. früher aus ähnlichen Gründen : von. dem. 
Kommando entfernt worden, nämlich weil. fie. fih den 
Dperationen der Civilfommiffion widerſetzt umd die Uns. 
gnade des Direftoriums zugezogen hatten. Man glaubte 
daher der öffentlichen Meinung durch ihre Wahl zu fihmeis 
cheln. Beide erhielten eine von. einander unabhängige 
befanden, Genf, Grenoble, Briangon und Feneftrelles 
wurden in der Eile hergeftele und mit allem Noͤthigen 
verforgt. nn | | 
Ein unbefhränftes Aufgebot der. Martionalgarden 
wagte das Direftorium nicht, es glaubte den Stand der 
Degierung für eine ſolche Maaßregel nicht feft genug, 
daher begnügte man fich fie in den Feſtungen erſter Ord- 
nung als Garnifonen. mit zu benugen. 

Die Verftärfungen welche der italienifhen Armee 


”) Er war 30 Sahr alt. 
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zugedacht waren, trafen gegen Ende Juli bei derfelben 
ein und beftanden aus 6 Halbbrigaden, deren Stärfe 
12,000 Mann betrug. Dagegen blieb die Bildung der 
Alpenarmee lange hinter der Abficht zurück. Sie wurde 
hauptſaͤchlich aus Bataillonen der neuen Konffription und’ 
einem Theile der Truppen gebildet, welche im Innern 
bisher zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung ge- 
dient haften. In der erften Hälfte des Monars Auguft, 
alfo zu der Zeit wo die neue Entſcheidung bei Novi ge- 
geben wurde, betrug die Alpenarmee noch nicht über 
16,000 Mann. 

Nachdem Macdonald zu Moreau geftoßen und der 
General Lemoine mit den 12,000 Mann Berftärfungen . 
eingetroffen war, erhielt die italienifche Armee eine neue 
Eintheilung, die wir aber nur nach dem von Jomini fiir 
die Schlacht von Novi beigefügten Zablean geben koͤnnen. 
Hiernach beſtand ſie aus: 


der Diviſion Grouchy ............... 5,600 Mann, 
⸗ ⸗ ————— 6,400 ⸗ 
Laboiſſiere .............. 3,600 + 
en Watrin...P........ ... 4500 ⸗ 
, Dombrowsky ..........- 2,10 — 
2 AA 3,5000 =» 
⸗Brigade Colli.......... 3,900 ⸗ 
» DMeferve des rechten Fluͤgels ....... 3,000 = 
⸗ ⸗ ⸗ linken Goran 5,900 ⸗ 
dem Detaſchement Am Thale der Bor- 
WI SER 2,40 ⸗ 
dem Detafchement in ber Riviera di 
| JJ RER SET TTERETN, 2,30 = 


Summa 43,200 Dann. 
Diefe 
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Diefe Nachweiſung ſcheint den ausrüdenden Stand 
anzugeben, fo daß 4- bis 5000 Mann auf Kranke und 
Kommandirte Fommen. 

Während des Monats Yuli behielt die Armee ihre 
Stellung in den Apenninen, wobei St. Cyr den rechten, 
Lemoine den linken Flügel und Perignon die Miete be- 
fehligte. 

Bei der verbündeten Armee traf den 8. Juli die 
neue Abtheilung ruſſiſcher Truppen unter dem General 
Rehbinder ein, und nun war waͤhrend des Monats Juli 
und bis zum Fall von Mantua und Aleſſandria die Staͤrke 
und Aufſtellung derſelben folgende: 


Die Hauptarmee ............... 30,600 Mann 
fand bei Pinerti am Ausfluffe der Orba. 

Bele gaardde 11,200 — 
belagert Aleſſandria. | 

21110 MRS N EERERENETEREERE TEE 3,300 — 
belagert Tortona. 

Mofenberg .................. 8,200 — 


ftand gegen die Apenninenausgänge von 
Bobbio, Santa Eroce und Pontremoli. 


Fa ae —DE 6,00 — 
gegen die oͤſtlichen Apenninen, ſpaͤter in 
Toscana. 
Kray vor Mantua ......... ..... 27,300 — 
Kaim bei Turin und zur Beobach— = j 
tung der. Alpenausgänge ........... ... 13,800 
Haddick im Thale von Aoſta und ar ge 
gegen das Wallis ........... ev 1 


" Summa 112,400 Mann” ) 


) Wir haben die Angabe der Stärken theils aus Jomini, theils aus 
der; öſtreichiſchen Zeitſchrift genommen, je nachdem bei Differenzen die 
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Unter diefen Truppen befanden fi) etwa 8000 Mann 
Piemontefer. 

Außerdem machten 26 Bataillone und 2 Schwadro- 
nen die Beſatzungen der feften Pläße aus. 

Da die verbündete Hauptarmee Mitte Juni ohne Had- 
dit 88,000 Mann ſtark war ($. 43.) und das Treffen bei 
Modena, fo wie die Schlaht an der Trebbia fie wohl um 
9000 Mann gefhwächt haben werden: fo geht eine Ver⸗ 
ftärfung von 33,000 Dann hervor, welche in dem Korps 
von Haddif mit 12,000, den Piemontefern mit 8000, 
der Divifion Nehbinder mit 8000 und aus einigen Tau- 
fend Mann Oftreichern beftand, die aus dem Innern an 
Famen und vorzüglih zu Kray vor Mantua fließen. 

Bon den angegebenen Stellungen aus hatte Kaim 
Sufa, Pignerol und Carignano mit Infanterie und Ka- 
vallerie, Foffano und Savigliano mit Kavallerie befest. 








eine oder die andere Quelle mehr Vertrauen einflößte. Somini hat feine 
Zahlen aus Chaftelers Memoiren; fo zuverläffig dies nun auch fcheint, fo 
fonnte der Marquis Chafteler fich doch wohl bei dem entfernt ſtehenden 
Haddickſchen Korps geirrt und: einen frühern Stand zum Grunde ges 
legt haben, denn er giebt die Gtärfe von 19 Infanteriebataillonen zu 
14,600 Mann an, während die öftreichifche Zeitfchrift 154 Bataillone zu 
10,990 Mann angiebt; das Erftere giebt etwa 750, das Andere 600 Mann 
für das Bataillon; das Letztere ſtimmt aber viel beffer mit der Totalftärfe 
der Armee und ift auch wohl an fich mahrfcheinlicher, da die Bataillone in 
den 5 Monaten feit der Krieg dauerte, mehr ald 250 Mann verloren haben 
werden. — Bon der andern Geite giebt die öftreichifche Zeitfchrift nur 
500 Piemontefer, Somini aber 10 Bataillone an, die fich bei Kaim befan- 
den, welches eine Differenz von 6000 Mann giebt. Wenn es überhaupt 
Piemonteſer gab, fo iſt es wohl nicht mwahrfcheinlich daß es nur 500 Mann 
gewefen wären. Wahrfcheinlich rechnet die öſtreichiſche Zeitſchrift gleich die 
zur Befegung von Turin beftimmten Bataillone ab. — Endlich läßt die 
öftreichifehe Zeitfchrift die Kofaken in der Stärkeangabe ganz aus, während 
fie doch wohl 12: bis 1500, Mann betragen haben werden. — Unfere 
Summe der Stärke trifft mit der zuſammen welche der Erihersog giebt. 
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General Haddick hatte den Oberften Strauch mit 
8 DBataillonen bei Oberwald in Wallis, den Oberften 
Rohan mit 22 Bataillonen auf dem Simplon und ftand 
mit dem liberrefte von 8 Bataillonen bei Aofta, indem 
er die beiden Bernhardspaͤſſe von da aus beobachtete. 
Das in dem Thale von Aoſta gelegene Schloß Bard 
befand fich in den Händen der Verbündeten. 

Das Detafchement des Oberften Strauch kann Faum 
zu der italieniſchen Armee gezähle werden, es wird höchft 
wahrfcheinlih feine Weifungen mehr vom Erzherzoge als 
von Haddick befommen haben. Rechnet man für daffelbe 
5000 Mann ab, fo bleiben etwa 7000 für Haddick, welche 
zur Beobachtung der drei Pafle verwendet waren, hinter 
welchen aber nur der General Kaintrailles in Wallis und 
einige Detafchements vom Finfen Flügel der Alpenarmee 
fi befanden, alfo Feine Macht von welcher ein wirffameg 
Vordringen, d. h. ein ſolches welches Mailand erechen 
konnte, zu befuͤrchten war. 

Bon der Hauptarmee erfahren wir nur im Allge- 
meinen daß ihre Vorpoſten eine Kette von Aqui uber 
Ovada und Novi bis gegen Bobbio bildeten. Ebenfo von 
Mofenberg, daß er die Apenninen von der Gegend von 
Bobbio bis Pontremoli beobachtete, aber nicht genau wo 
er felbft fand. Später, nämlich zur Zeit der Schlacht 
von Movi, finden wir diefen General mit feinem: Korpg 
bei Zortona, ohne daß einer der. Schriftfteller diefer Ver⸗ 
änderung feiner Stellung und ihrer Veranlaſſung gedenft. 

General Klenau war beftimme ins Florentinifche vor⸗ 
zudringen, wovon wir glei fprechen werben. 

In diefer Aufftellung blieben. die Verbündeten den 
ganzen Juli und Anfangs Auguft, etwa 6 Wochen lang, 
d. h. bis zum Fall von Mantua und Aleffandria. Wir 
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finden :darin alfo 112,000 Mann Berbündeter 60- bis 
70,000 Sranzofen, einfhließlih der Truppen Championnets, 
gegenüber; aber freilich waren 42,000 Mann davon vor 
den drei feften Plaͤtzen befchaftige, fo daß das Gleichge- 
wicht welches durch die fechsmwöchentliche Ruhe ausgedruckt 
ift, in der Mafle der disponibeln Streitfräfte ſich auch 
wirflich wiederfand. 

Die Ereigniffe welche in diefen 6 Wochen nördlich 
der Apenninen vorfallen, find vollfommen Null, denn fie 
laufen auf einige unbedeutende und in ihrem Erfolge ganz 
wirkungsloſe Vorpoſtengefechte hinaus. 

Anfangs ſcheint der alte Suwarow, nachdem er die 
Verſtaͤrkung der Diviſion Rehbinder erhalten hatte, wirk 
lich einiges Geluͤſte gehabt zu haben ſeinen Angriff gegen 
WMoreau fortzuſetzen che Macdonald zu ihm geſtoßen wäre; 
die Überlegenheit feiner: Streitkraͤfte ſchien es leicht zu 
machen. und die gänzlihe Verhinderung der Bereinigung 
fah mie ein nicht unmichtiger Zweck aus. Allein unfere 
im $. 49. angeftellten Betrachtungen haben gezeigt daf 
ohne eine höchft glänzende Löfung der Aufgabe fich Feine 
vortheilhaften Werhältniffe geftalter hätten, weil Genua 
ins Spiel trat; fei es nun daß eine weitere Überlegung 
Sumarow und feine Mathgeber von diefem Gedanfen 
felbft ſchon Etwas zuruͤckgebracht hatte, oder auch daß 
ein eigenhandiges Schreiben des Kaifers von Offreih an 
Sumarom *), welches den beftinnmfen Befehl enthielt 
Nichts gegen die Schweiz, Genua oder die franzöfifche 
Alpengrenze zu unternehmen bis Mantua und die piemon- 
tefifchen Pläge gefallen wären, ihn abhielt, — genug er 
gab feinen Gedanken ganz auf. 





*) Jomini Th. XIL, ©. 27. 
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- Dagegen faßte er doch den Entſchluß mit dem Habd- 
dickſchen Korps: zu Gunften des Erzherzogs Karl eine Dis 
verfion zu machen. Er befahl daß diefer General, den 
wir im $. 39. auf. dem Marfche zu ihm verlaffen haben, 
nach WUofta “gehen, . von dort über den großen Bernhard 
nach Martinach vordeingen follte, während der Fürft Ro⸗ 
han über den Simplon, Straub über Oberwald gleich 
falls ins Rhonethal eindrängen, wodurch dann die Franzo- 
fen unter Zaintrailles nicht bloß gezwungen wurden daffelbe 
zu räumen, fondern vielleicht auch noch um ihren Ruͤckzug 
Fommen konnten. Den Zeitpunft diefes Befehls erfahren 
wir nicht genau, auch wird uns Fein Aufſchluß gegeben 
wie Haddick, welcher nah der letzten Beftimmung am 
St. Gotthard hatte bleiben follen, wieder an die Spitze 
der abmarſchirenden Truppen kommt. 

Dieſer Entwurf iſt wahrſcheinlich in Folge der Kla- 
gen. entftanden, die der Erzherzog Karl über das Weg. 
ziehen des Haddickſchen Korps führte, weil bei ihm die 
Idee fih feftgefest hatte daß die Verbündeten in Italien 
eine überflüffige Übermacht hätten, während er von feiner 
eigenen in der Schweiz Nichts mußte. Ein ſolcher aus 
bloßen Ruͤckſichten für Andere entftandener Plan hat ge- 
wöhnlich Feine große Lebensfraft, er erliege dem Drud 
der geringften Schwierigfeiten, und das ließ fich hier um 
fo eher erwarten, als ein von der Haupfarınce 20 bis 
30 Meilen entferntes in ſich felbft fehr getrenntes Zwiſchen⸗ 
forps ihn ausführen ſollte. So waren denn die Umftände 
daß die Sranzofen den großen Bernhard mit einem vers 
ſchanzten Poften verfehen hatten, daß die Jahreszeit zu 
weit in den Sommer hinein vorgeruͤckt war um über den 
Schnee der Alpen noch XTruppenbewegungen anzuordnen 
und daß die große Trennung. des Haddieffchen Korps den 
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Erfolg ſehr ungewiß machte, Urfachen genug, um auch 
von diefer Unternehmung abzuftehen und den General Hab- 
dick in der oben angegebenen Stellung zu laffen. 

Die einzige vorfchreitende Thätigfeit der Verbündeters 
war der Übergang des Generals Klenau über die Apen- 
ninen in der zweiten Hälfte des Juli. 

Obgleich diefer Zug nur die Abficht hatte das Tosfa- 
nifche zu beſetzen und das Genuefifche von diefer Seite zu 
bedrohen, alfo nicht gegen das Nömifche gerichtet war, fo 
müffen wir doch, um den Werhältniffen einige Deutlichfeie 
zu geben, einen flüchtigen Blick auf den Hergang der Dinge 
im Königreiche Neapel und im Kirchenſtaat werfen. 





$. 52. 
Zuftand der Dinge in Mittels und Unteritalien. 


Macdonald hatte, wie wir gefehen haben, 5000 Mann 
als Beſatzungen für das Fort St. Elmo, Capua und 
Gaeta zurückgelaffen. Das Direftorium der parthenopei« 
fhen Republik ferengte fih nun an, brachte die Natio— 
nalgarde auf 20,000 Mann, die eigentlichen Truppen 
unter dem Damen der Legionen aber nur auf 8» bis 
9000 Dann. Das war kaum genug um an eine DVertheis 
digung der Hauptftadt zu denfen, gefchweige denn an die 
des ganzen Gebietes, auch brachen überall neue Inſurrektio— 
nen aus und der Kardinal Ruffo näherte ſich mit 25,000 
Mann der Hauptſtadt, vor der er den 6. uni eintraf. 

Er hatte den Hof um einige neue Unterftügung an 
regelmäßigen Iruppen gebeten und es waren auch bereits 
5000 Mann eingefchifft; allein das Erfcheinen des Admi⸗ 
rals Bruir im Golf von Genua hatte die Ihätigfeit des 
englifchen Geſchwaders, welches diefe Truppen hinuͤberge⸗ 
leiten follte, auf eine andere Art in AUnfpruch genommen, 
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daher fie wieder ausgeſchifft wurden und Ruffo feinen bie- 
herigen Kräften überlaffen blieb. Dies feheint auf fein 
langfames Borfchreiten gegen Neapel und den Widerftand 
den er dort noch fand Einfluß gehabt zu haben. 

Saftelmare war von den englifhen Schiffen fehnell 
eingenommen worden. In Meapel aber machten die Re— 
publifaner ernftlihe Anftalten. Ob es gleich vielleicht nur 
3 oder 4000 zum Theil aus Calabrien und Apulien ge 
flüchtete Menfchen waren welche der Partheigeiſt ent- 
flammte und die tief in die neue Ordnung der Dinge 
verflochten mit Leidenfchaft und Entſchloſſenheit den Ge- 
danfen eines Außerfien Widerftandes hegten, und obgleich 
der große Haufen fich nicht bloß nach Ruhe, fondern zum 
Theil nach der alten Regierung zurücfehnte, fo gefchah 
es doch hier wie gewöhnlich, daß jene Fleine Partei, da 
fie dag Heft einmal in den Händen hatte, das Ganze mit 
ſich fortriß. Da es nicht an materiellen Vertheidigungs- 
mitteln fehlte und Meapel in dem Fort ©. Elmo, im 
Eaftel Novo, Caſtel Ovo und manchen zur DVertheidigung 
geeigneten Gebäuden viel fefte Punfte darbieter, fo gelang 
es den Mepublifanern den Widerftand wirklich 17 Tage 
lang und bis in die barrifadirten Straßen der Stadt fort- 
zufeßen. Erft den 23. Juni übergaben die republifanifchen 
Machthaber die Stadt auf gewiffe Bedingungen und wenige 
Tage darauf Fapitulirte auch der General Nujeau im Fort 
©. Elmo. Capua und Gaeta aber fielen erft 4 Wochen 
fpäter, Ende Juli, gegen den neapolitanifhen General 
Salandra, womit denn die letzten Spuren der partheno- 
peifchen Republik wieder verſchwunden waren. 

Später als diefe fiel die römifche. Hier hatten die 
Sranzofen den General Garnier mit einigen Taufend Mann 
zurückgelaffen. 
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Rom und Ancona waren die beiden Punkte in welcher 
die Macht der Franzofen fih theilte. In Ancona hatte 
der General Monnier 3000 Mann franzöfifhe und römi- 
fhe Truppen als Beſatzung. Garnier, der in Nom war, 
hatte 5000, womit er außer dem Caſtel ©. Angelo 
eine große Zahl von andern Punften an der Nord» und 
Südgrenze und der Kuüfte befegt hiele. Es gehörte Fein 
gewöhnlicher Muth dazu um in feiner Lage den Fall diefer 
neuen Republik auch nur um einige Monate hinzuhalten. 

Auf der Oftfeite der Apenninen hatte fih, wie wir 
ſchon erzählt haben, im Mai und uni ein Aufftand un- 
ter dem General Lahoz gebildet, der Ancona bedrohte und 
die Verbindung zwifchen den beiden franzöfifchen Generalen 
unterbrah. Etwas fpäter, aber doch fehon vor Macdo- 
nalds Durchzug, hatte auch die Gegend im Norden Noms 
angefangen unruhig zu werden, und als Macdonald durch« 
war brach diefer Aufftand in Arezzo und Viterbo fürm- 
lih aus und gewann eine folhe Stärfe daß man auf 
10,000 Bewaffnete zählte. Zu gleicher Zeit, nämlich 
Mitte uni, ſchickte der Admiral Utſchakoff nach der Er- 
oberung Corfus ein Fleines ruſſiſch⸗tuͤrkiſches Geſchwader 
an die Oſtkuͤſte Italiens, welches einige Hunderte Mann 
ans Land ferte und damit Fano und Ginigaglia nahm. 
Zwar wurden auch diefe durch das Erfcheinen des Admi— 
rals Bruir im Buſen von Genua abgerufen, aber fie 
Fehrten im Juli zurück und machten mit Lahoz gemein. 
fhaftlihe Sache gegen Ancona. Endlich ließ der Fall 
der parthenopeifchen Nepublif erwarten daß der General 
Garnier auch im Süden der römifchen bald mit einem 
neuen Feinde zu thun haben würde. 

Um fo vielen Schwierigfeiten das Gleichgewicht zu 
halten verfuchte Garnier durch die Energie revolutionärer 
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Maafregeln feiner Lage mehr Halt: zu geben, und es muß 
ihm dies ziemlich. gelungen. fein, da ‘wir ihn im Stande 
fehen im Monat Auguft den anruͤckenden Neapolitanern 
einige glückliche Gefechte zu liefern und den Fall der rö« 
miſchen Republik bis Ende September aufzuhalten, fo 
dag Suwarow nah dem Falle von Mantua. noch veran- 
laßt war den General Fröhlich mit 7000 Man dahin 
zu ſchicken. 

In der Mitte Juli alfo, als Klenau * 6000 Mann 
über die Apenninen ging, war das Königreich Neapel wie⸗ 
der hergeftellt und die Truppen deffelben mit der Erobe- 
rung der letzten feften Punfte beſchaͤftigt; im Roͤmiſchen 
Ancona von den Ruſſen, Türfen und Inſurgenten einge- 
fhloffen und die Gegenden von Arezzo und Viterbo im 
Aufftande und Garnier von allen Seiten bedroht. 

Obgleih, wie wir ſchon gefagt haben, der Zug Kle 
naus über die Apenninen Feineswegs die Abficht hatte ‘der 
römifhen Mepublif dein Iekten Stoß zu geben, fondern 
nur das Tosfanifhe in Befis zu nehmen und gegen die 
Miviera vorzudringen, um die franzöfifhe Aufftelung im 
Genueſiſchen in ihrer rechten Flanke zu bedrohen: fo ſcheint 
doh der Aufftand der Einwohner im Morden Noms *) 
die vorzüglichfte Veranlaſſung zu diefem Zuge geweſen zu 
fein. Man fcheine bis dahin die Franzofen im Gebiete 
von Toscana noch zu ftarf und wohl eingerichtet geglaubt 
zu haben, um einem Korps wie das von Klenau die "Bes 
fignahme dieſer Provinz zuzutrauen. Nun die Inſurgen⸗ 
ten Abgefandte fehickten und um Beiſtand baten und die 
Leichtigkeit des ganzen Unternehmens ins Licht fegten, er- 
hielt Klenau den Befehl fi) des Gebietes von Toscana 


Oſtreichiſch⸗militäriſche Zeitfchrift. Jahrg. 1812; 9. Heft, ©. 14. 
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zu benächtigen. Er wurde in Florenz, Lucca, Pifa und 
Livorno mit großem Jubel empfangen, machte noch an 
manchem Kriegsmaterial was die Franzofen nicht hatten 
fortfchaffen Fönnen, reihe Beute, 1100 Gefangene, warf 
die Franzoſen über die Magra und nahm den 31. Juli 
bei Sarzana eine Stellung, worauf ‘die. Franzofen auch 
Pontremoli räumten und Klenau eine Fürzere Verbin⸗ 
dungslinie mit der Hauptarmee gewann. 

‚ Die Inſurgenten erreichten alfo nur infofern ihre 
Abficht als ihnen der Ruͤcken gefichert wurde, auch hatte 
auf Garniers Lage diefes Vorruͤcken Klenaus Feinen ent 
ſcheidenden Einfluß. Ä 


6. 53. 
Fall von Mantua. und Aleffandria. 

Der Monat Juli reichte gerade hin die Verbündeten 
in den Beſitz der beiden Hauptpläße zu bringen, nämlich 
der Kitadelle von Aleffandria und der Feftung Mantua. 

Die erftere fiel den 22. Zul: Sie war vom 
26. Mai ab durch 11,000 Mann unter Bellegarde bela- 
gert, die Laufgräben den 8. Juli eröffner und der Bela— 
gerer bis zum bededften Wege vorgedrungen, hatte auc) 
fhon Gelegenheit gehabt aus der Entfernung eine Art 
von Breſche zu legen. Da indeffen diefe nicht gangbar 
war, e8 dem Plage an Feinen wefentlichen Stüden fehlte 
und die Garniſon fich Friegsgefangen ergab, fo erfcheint 
diefe DVertheidigung allerdings als Feine fehr hartnaͤckige. 
. Die große Maffe des Belagerungsgeſchuͤtzes welches den 
Verbündeten zu Gebote ſtand, ein ungewöhnlich lebhaftes 
Feuer befonders aus Wurfgefchügen, und Mangel an Ka 
ſematten zum Schutze der Defagung ſcheint diefer gut und 
Fräftig geführten Belagerung, bei welcher der Marquis 
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Chafteler ſchwer verwundet wurde, den fihnellen Erfolg 
mie einem DBerlufte von nicht mehr als 200 Todten und 
Verwundeten verfchafft zu haben. . 

Noch weniger befriedigend für die Franzoſen war 
die Vertheidigung von Mantua, welches den 28. Juli 
übergeben wurde. 

Die Belagerung diefes Platzes hatte nicht vor dem 
Siege an der Trebbia eröffnet werden Fönnen, weil die 
Belagerungstruppen nur etwa 12,000 Mann betrugen, 
denn als Hohenzollern von Mailand kommend fie. verftär- 
fen folte mußte er, wie wir erzählt haben, nah Modena 
gehen. Nach der Schlaht an der Trebbia fließen die 
Truppen von Hohenzollern und Ort zu Kran, doch brad) 
der Leftere erft den 8. Juli vor dem Fort Urbino auf. 
Da auch noch einige Bataillone Verftärfungen aus dem 
Innern angefommen waren, fo wuchs die Belagerungs⸗ 
armee auf 29,000 Mann. Der General Zach war der 
Chef des Generalftabes derfelben. 

Die Befagung war gegen 11,000 Mann ftarf. In 
der Seftung befanden fih 600 Gefhüge, an weſentlichen 
Bedürfniffen fehlte es nicht. Allein die Feftungswerfe 
von Mantua beftanden damals nur aus einer flarfen 
Mauer, welche von wenigen fehr Fleinen unregelmäßigen 
Baſtionen und halben Monden höchft dürftig vertheidigt 
wurde. Bor dem Thore von Cereſe lag als Außenwerk 
ein verſchanztes Lager, vor dem der Pradella ein fehr 
ſchlechtes Hornwerk. Die meifte Stärke folte der Plat 
von dem Pajolofanal und dem moraftigen Boden welcher 
denfelben begleitet, ziehen. Die Wirffamfeit von beiden 
zeigte fih aber nur gering, und der General Foiffac, 
welcher Gouverneur war, war ein Mann von zu gewöhn- 
lichem Charafter und cin viel zu gelehrter Ingenieur um 
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mit einer fo unregelmäßigen und ſchlechten Feſtung Viel an- 
fangen: zu koͤnnen. Er hatte im Voraus die Überzeugung 
daß fie Nichts leiſten Fönne und. hatte deshalb den: Gene- 
ral Scherer ‚dringend aber vergeblich) gebeten, ihn von 
einem Andern ablöfen zu laffen. Den 5. Juli fingen die 
Oftreicher ihre Belagerungsarbeiten zur Einnahme einiger 
vorgefihobenen Werfe an, welche den Kanal Pajolo ver- 
theidigten, den 14. eröffneten fie die Lanfgräben vor dem 
Hornwerfe der Pravdella, nach 14 Tagen waren die Fran- 
zofen genoͤthigt daffelbe aufzugeben, und damit ſchloß den 
28. Juli der General Foiffac jene VBertheidigung. Die 
Garnifon erhielt freien Abzug gegen die DBerpflichtung 
ein Jahr lang nicht gegen die Verbündeten zu dienen 
und der Generalftab wurde als Geißel nah den öftreichi« 
ſchen Provinzen abgeführt, Der Verluſt der Oftreicher 
betrug nicht mehr als 300 Mann und fie hatten in den 
3 Wochen der Belagerung nur 14,000, d. i. z der 
Shuffle und Würfe gerhan, die bei Aleffandria in 8 Ta— 
gen gefhehen waren. Die Garnifon zog 8000 Dann 
ftarf aus. | 

Kray ließ auf Befehl Suwarows 7 Bataillone als 
Befagung zurück, ſchickte 11 Bataillone und? 6 Schwa- 
dronen unter dem General Hohenzollern, über welche aber 
fpäter der General Fröhlih den Befehl übernahm, über 
die Apenninen nach Toscana. und z0g mit 23 Bataillonen 
über Cremona zur Armee, wo er den 12. Auguft nur 
mit 13,600 ann eintraf, weil er 3000 Kranfe hatte 
zurüclaffen muͤſſen. 

Bei.der Armee Sumwarows war feit dem Falle von 
Aleffandria die Belagerung des Forts Serravalle und der 
Citadelle von Tortona in den erften Tagen des Augufts an 
gefangen worden, und die Hauptarmee hatte zu dem Behuf 
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eine Stellung bei Rivalta an dem linfen Ufer der Scri— 
via genommen, während Bellegarde mit einem a. an 
der Bormida blieb. | 

Nah dem Falle von Alcffandria und ehe —— 
noch die Nachricht von einer bedeutenden Verſtaͤrkung der 
franzoͤſiſchen Armee aus dem Innern erhalten hatte, ging 
er wieder von Neuem mit dem Gedanken um, einen Ans 
griff auf die franzöfifche Armee zur Eroberung. der Riviera 
zu thun. Er Fonnte jet, wenn er, bis auf 6000 Mann 
die Zortona belagerten, alle feine Truppen gut zufammen- 
hielt, gegen 50,000 Mann dazu verwenden und: durfte 
wohl Faum fürchten daß ihm mehr als halbfoviel ent 
gegengeftellt werden würden. Er hatte ſich, fobald der 
den General Chafteler erfegende General Zach eingetroffen 
war, mit dem Entwurfe dazu befchäftigt, als die Nach- 
richt von dem Falle Mantuas eintraf und er folglich in- 
nerhalb. 8 Tagen das Belagerungsforps als Berftärfung 
erwarten durfte. Dies beftimmee ihn feinen Angriff fo 
lange aufzufchieben. Vielleicht traf auch zugleich die Nach. 
riht von der um diefe Zeit erfolgten Verſtaͤrkung der 
franzöfifchen Armee dur den General Lemoine ein und 
beftimmte ihn um fo mehr feine eigene abzuwarten. 

Serravalle fiel den 7. Auguft, Kray traf den 12. Au- 
guft beider Armee ein, allein che Tortona genommen 
ward und che der Plan Suwarows zur Meife Fam er—⸗ 
ſchien die frangöfi fhe Armee unter Jouberts Anführung 
zum Angriffe. 


E 


$. 54. 
Die Schlacht von Novi den 15. Auguft. 


Joubert war den 5. Auguft bei der Armee einge- 
troffen. Er hatte die vornehmften feiner Generale zu ‚einer 
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Berathung verfammelt über Das was zu thun fei. Dieſe 
fiel dahin aus, daß man abwarten muͤſſe bis die Alpen- 
armee im Stande fei mit der italienifchen gemeinfchaft- 
liche Sache zu machen und daß dann mit den beiden Ar- 
meen ein gewifles Spiel von Angriff und Vertheidigung, 
Vorſchreiten und Zuruͤckhalten, Diverfion und Angriff ein- 
treten müßte, wie es bei dem Handeln getrennter Maffen 
gewöhnlich ausgefonnen wird, nicht als ein nothwendiges 
bel, fondern als eine eigenthümliche Wirffamfeit der 
Form. Da diefe Rathſchlaͤge nicht zur Ausführung Fa- 
men, fo wollen wir mit ihrer Darftelung nicht die Zeit 
verlieren. Joubert glaubte fein Handeln nicht fo lange 
hinausfchieben zu Fönnen, das Direftorium hatte überall 
unvermweilt den Angriff befohlen, und wenn man auch den 
Sal von Mantua noch nicht bis auf den Tag nahe 
glaubte, fo wußte man doch auch nicht wie lange es fich 
noch zu halten gedenfe, und in einer fo wichtigen Sache 
war es gefährlich eine falfche Rechnung zu machen. Der 
neue Feldherr beſchloß alfo feine Armee zu verfammeln und 
zum Angriff in die Ebene hinunterzufteigen. Sein Gegner 
harte zwifchen Turin und Tortona freilihd 60,000 Mann, 
allein es ließ fi vorausfehen daß in der Schlacht felbft 
nicht viel über 40,000 zur Hand fein würden, weil weder 
Turin noch Zortona ganz entblößt werden Fonnte, und fo 
war alſo in Beziehung auf die Übermacht des Gegners 
das Unternehmen nicht zu gewagt, nur die große Überle 
genheit der feindlichen Meiterei über die franzöfifche war 
dabei bedenflih. Jene betrug 12,000, diefe nicht über 
2000 Mann. | 

Morean und Joubert hatten fich fehon früher Fennen 
gelernt. Als Joubert nah dem Feldsuge von 1797 und 
Bonapartes Abgang von der Armee das Kommando der 
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italieniſchen Armee eine Zeit lang führte, war Moreau, 
dem man das Kommando der Niheinarmee genommen 
hatte, als Inſpekteur der Infanterie bei derfelben ange. 
ftelt; beide hatten fich in diefer Zeit befreunder, und: als 
daher Joubert den Wunfch äußerte: Moreau möge die ita- 
lienifhe Armee nicht cher verlaffen als bis die Krife welche 
diefelbe zu beftehen hatte vorüber wäre und ihm in der- 
felben mit feinem Mathe beiftehen, war diefer edel genug 
jede Empfindlichfeit zu vergeffen, die bevorftchende Schlacht 
abzuwarten und in derfelben unter feinem jungen Mach 
folger zu fechten. 

Joubert fing feine Bewegungen den 9. Auguft an. 

Man muß fi jest die franzöfifche Armee in zwei 
großen Maffen denfen. Der rechte Flügel unter St. Cyr 
beftand aus: 
der Divifion Dombrowsfy .... 2000 


. eo MWBatein .vo.02 00. 4600 

. Laboiſſiere «u. ...: 3700, 17,000 Mann. 
.« Brigade Eolli ........... 3900 / 
Reſerve ................. 2800 


Der linke Flügel unter Perignon 
beftand aus: 
der Divifion Lemoine ......... 6400 
ö . Grouchy ........ 5600 
« Deferve, beftchend aus den 
Ssnfanterichrigaden Partou⸗ 
neaur und Claufel und der 
Kavalleriebrigade Richepanſe 5900 


Das Ganze machte alſo ............. 35,000 Mann, 


Außerdem befanden ſich in der öftlichen Niviera, 
alfo gegen. den General Klenau die Divifin Miollis, 
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3500 Mann: ftarf, in den Ihälern der Bormida und in 
der: weftlichen Miviera ‚gegen 5000 Mann, welches zufam- 
men die 43,000 Mann des ausrücenden Standes aug- 
macht, die wir oben angegeben haben. | 

Am. 9. Auguft  verfammelte fi der ‚rechte Flügel 
zwiſchen Boltaggio und Ovada, der linfe in. den Thälern 
der Bormida oberhalb Kairo und. deflen Gegend. Den 
10. und 11. rücfte diefer bis an die Bormida oberhalb 
Aqui, ging den 12:1 bei Beftagno zum Theil über die 
Bormida, den 13. bei Rivalta abermals und. ruͤckte ger 
gen die Orba. 

Der rechte Flügel war bis zum 13. in — Stel. 
hung geblieben und rückte an diefem Tage nach der er 
gend von Serravalle und Gavi. 

Den 14. nahm die franzöfifche Armee eine Aufftel- 
lung mit dem rechten Flügel bei S. Bartolomeo, eine 
Stunde unterhalb Serravalle an der. Scrivia, mit der 
Mitte bei Movi, mit dem linfen Flügel bei Pafturana 
an der Lemma. 

Suwarow war entfehloffen die franzöfifche Armee in 
der Ebene abzuwarten, wo er ſchon durch feine überlegene 
Reiterei ein fehr merfliches Übergewicht hatte. Auf welche 
Weife er die Schlacht einzuleiten und zu führen dachte 
ift nicht gefagt, wir fehen nur daß er Feine eigentliche 
Stellung bezog, fondern bloß eine vorläufige Aufftelung, 
aus. welcher wahrfcheinlich die einzelnen Maflen, nach den 
Umftänden gebraucht, einander unterflügen oder zum Ans 
geiff übergehen ſollten. In folder ‚Beziehung mag die 
Aufftelung in welcher. wir die Armee am 14. finden, ge 
dacht fein. Es ſtand namlich Kray mit den Divifionen 
Dit und Bellegarde, <18,000 Mann ſtark, zwifchen der 
Straße von Novi nah Aleffandria und Baſaluzzo. Ges 
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neral Derfelden mit den Divifionen Förfter und Schwei- 
Fowsfy, 13,000 Mann flarf, bei Pozzolo Formigaro. 
General Melas mit den Divifionen Fröhlich und Lichten- 
ftein, 14,000 Mann ftarf, bei Rivalta. Diefe großen 
Maflen, 44,000 Mann ftarf, waren zur Schlacht bereit. 

Außerdem befand ſich jeßt der General Nofenberg 
mit 12,700 Mann bei Zortona, um diefen Ort zu bela- 
gern und die Belagerung zugleich zu dedfen, 5600 Mann 
waren als eine Reſerve bei Spinetti geblieben, und der 
General Kaim mit feinen 14,000 Mann ftand bei Turin 
und an den Ausgängen der piemontefifchen Alpen. Da 
die beiden erfteren Maffen fih nur einige Stunden von 
der Armee entfernt befanden, fo Fonnten fie an einer 
Schlacht in der Ebene füglich Theil nehmen und diefe alfo, 
wenn man für Tortona, wo fi) nur 1200 Sranzofen be- 
fanden, einige Taufend abrechnet, mit etwa 60,000 Drama 
gegeben werden. 

Welche Motive und Urfachen dem äußerft langfamen 
Borrüden Jouberts zum Grunde gelegen haben bleibe uns 
ganz unbefannt, es laͤßt fich indeffen wohl vermuchen daß 
die zwei Tage des 12. und 13., an welchen der rechte Flügel 
4 Meilen von dem linfen getrennt blieb, gebraucht wor- 
den find fich über Suwarows Stellung und Abficht einige 
Sicherheit zu verfchaffen, weil man vielleicht befürchtete 
daß, moährend die franzöfifhe Armee fi) zwifchen der 
Scrivia und dem Lemmo vereinigte, ein bedeutendes Korps 
der Verbuͤndeten in die Gegend von Aqui vordringen und 
dadurch ein firategifches Verhaͤltniß hervorbringen möchte 
das auf die zu gebende Schlacht nachtheilig einwirken 
koͤnnte. Man kann wegen diefer Paar verlornen Tage 
mit dem franzöfifchen Seldheren nicht rechten, denn ein 
Seldherr den die Morh zwingt gegen einen überlegenen | 
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Feind zum Angriffe vorzugehen, Fann dies nicht ariders 
als mit Behutſamkeit thun. 
Mehr zu verwundern ift es daß Joubert bis um 
14. noch Feine officielle Kenntniß von der Übergabe Man- 
tuas hatte. Unverbürgten Gerüchten maß er feinen Glau- 
ben bei, fondern hielt fie für eine Lift des Seindes. Sein 
Vorruͤcken bis zum 14. war alfo in der beſtimmten Ab- 
fiht diefen Plag durch eine Schlacht zu entſetzen, und erſt 
an diefem Tage, heißt es im Jomini, als Joubert das 
Korps von Kray vor feinem linken Flügel lagern "fah, 
überzeugte er fih von dem Falle Mantuas. Er verfam- 
melte die vornehmften ‚Generale. zu einer Berathung und 
alle Stimmen gingen dahin daß es unbefonnen fein wurde 
in die Ebene zum Angriff hinunterzuſteigen, daß man alfo 
num die Mitwirfung Championnets abwarten müßte: Jou⸗ 
berg felbft ſprach fih nicht aus und that den Entſchluß 
welchen er faßte, Niemand Fund, Jomini fagt: er hätte 
in die früheren Stellungen im Gebirge zurückfehren, dazu 
aber noch die Meldungen des andern Tages abwarten wol⸗ 
len und fei dann von Suwarows Angriff’ überrafcht und in 
feiner Abficht gehindert worden. Dieſe Behauprung würde 
nur dann ein fchickliches Anfehen haben, wen die Nach 
richten welche er abwarten wollte, dem Gegenftande. nach 
angegeben wären:- So ’erfcheint fie ‚als ein bloßer Lücken» 
büßer. Uberdem fehen wir ‘den linken Flügel der Franzo— 
fen am 15. des Morgens, als Kray mit ihm handgemein 
wird, von Pafturana felbft im Vorruͤcken begriffen. : 
Das Einfachſte iſt wohl anzunehmen daß der Gette- 
ral Joubert feinen Angeiff aufgab und daß daraus der 
Rückzug in feine früheren Stellungen von felbft folgte, 
weil er längere Zeit nicht fo vereinigt ftehen bleiben und 
feine Verbindungen bloßgeben Eonnte, daß aber, als er 
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feinen Gegner zum Angriff übergehen fah, ihm die ffarfe 
Stellung von Novi fo viel Bortheile zu verfprechen fehien, 
daß er dem Wunſche fih mit Suwarow darin zu meffen 
nicht widerftehen Ffonnte. Der Entfak von Mantua Fonnte 
nicht mehr der. Zweck der Schlacht fein und: jeder andere 
ließ ſich mit einer fpätern mit Championnet gemeinſchaft⸗ 
lich gegebenen Gntfcheidung eben fo gut verbinden; cs war 
alfo bei dem beftchenden Machtverhältniffe ein ganz ent- 
fehiedener Fehler die Schlacht dennoch zu: wollen, ein Tür 
rennne würde fie nicht ‚geliefert haben; ‚allein man. begreift 
wohl daß ein junger feuriger: General wie Joubert, der 
wahrfheinlih den glänzenden Feldzug Bonapartes von 
von 1796 immer vor der Seele hatte, nicht ſo Viel 
nach der Kriegsdialeftif fragte und fih vom Ehrgeiz fort- 
reißen ließ. So lange nicht gültigere äußere Umftände 
angeführt werden, um die Unvermeidlichfeit der Schlacht 
darzuthun, müffen wir fie ſchon auf der Nechnung Jou⸗ 
berts ſtehen laſſen und wir halten daher die von fei- 
nem — gemachten Prophegeihungen für: ſehr 
zweifelhaft. 

Die Stellung welche Joubert am 14. Auguſt wi 
nicht: eingenommen hatte, in der aber die franzöfifche Ars 
mee am 15. ſich ſchlug, liege auf den gegen Pozzolo For 
migaro: hingiehenden Testen :Ausläufern des hohen. Ruͤk— 
fens, der ‘von: Serravalle nach Eriftofaro von: Often nach 
Weſten ftreiche .und bei dem letztern Orte den Lemmo im 
Durchbruche Hat: Der nördliche Abfall dieſes Ruͤckens 
reicht bis Novi, von da aus geht ein ebenes Plateau bis 
Formigaro. Der Hauptarm des Abfalls zieht als ein 
fhmaler Rüden von feinem oͤſtlichen Ende aus, bilder 
dort den Monte Rotondo und behält diefen Namen auch 
bis in die Gegend von Novi. Von diefem Ruͤcken aus 
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fenft fich der ganze Abhang nach dem Lemmo hin, fo daß 
fi in dem eingehenden Winfel zwifchen dem Hauptrüden 
und dem des Monte Rotondo 5 bis 6 Iransverfalthäler 
befinden, welche den Riasco bilden, der bei Pafturana 
vorbei in den Lemmo geht. Diefe Thäler liegen, wie wir 
fehen werden, im Ruͤcken der eigentlichen Stellung und 
werden von den Ruͤckzugswegen durchfihnitten. Da der 
Ruͤcken des Monte Notondo bis Novi unter einem fehr 
fpigen Winfel mit der Teebbia Läufe, fo konnte er bis 
dahin nicht gut die Fronte einer Stellung gegen die 
Ruſſen abgeben. Bei Novi aber macht er. einen fanften 
Bogen, wendet fih dicht hinter der Stadt weg mehr 
weftlih und bilder fo eine gegen Pozzolo Formigaro ge 
richtete Fronte, die etwa eine Stunde lang if. Hier ift 
er aber Faum noch ein Paar Hundert Fuß hoch und von 
fanftem Abfale. Die Fronte der Stellung läuft alfo 
von Suͤdoſt nach Nordweſt hinter Novi fort, indem fie 
einige Hundert Schritte öftlih von Novi. anfängt und 
etwa 2 Stunden weftlich davon aufhört. WBerlängert man 
fie rechts, fo bildet der zuruͤckgelegene Monte Notondo 
eine ſtumpfe Flanke, die man nöthigenfalls bis zum Haupt: 
rücen hin 15 Stunden weit verlängern koͤnnte, wobei das 
Terrain immer vortheilhafter wird, weil der Mücken im- 
mer an Höhe und ‚Steilheit zunimmt. Wil man die 
Stellung links verlängern, fo: bieten ſich in Form einer 
zuruͤckgebogenen Flanke bis an den Niasco + Stunde 
lang die Profile einer Reihe nebeneinanderliegender nie- 
driger Ruͤcken dar, die, weil fie alle auf einer Linie endi- 
gen, eine gute zufanmenhängende Aufftellung geben und 
ob fie gleich nicht hoch find, doch die vorliegende Gegend 
beherefhen. Die Stellung nimmt alfo von dem linfen 
Flügel gegen den rechten immer an Höhe und Stärke zu 
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und. ift außerdem etwa auf 1000 Schritt ihrer Front: 
länge duch. die mit Mauern umgebene Stadt Novi ge- 
fhügt. Die Gegend von Mori ift großentheils mit 
Weingarten bedeckt, die terraffenförmig und mit ſteiner⸗ 
nen . Mauern umgeben find, wodurch fie natürlich noch 
unzugänglicher wird. Wer da weiß wie wenig Berghöhe 
dazu gehört um die Fronte einer Schladhtlinie fehr ftarf 
zu machen, der wird fich leicht überzeugen daß die Stel— 
lung von Novi in Beziehung auf die Fronte zu den 
ftärfften gezähle werden kann, in welden man fi) mit 
großen Maffen Fonzentrire zu fehlagen pflege. Für die 
linfe Slanfe Fonnte der Riasco für eine Anlehnung. gel- 
ten, die rechte aber hatte eigentlich Feine, weil man die 
Stellung felbft doch nicht bis zum hohen Ruͤcken verlän- 
gern Fonnte. Dagegen war allerdings diefes vortheilhafte 
Terrain in der Verlängerung der rechten Slanfe immer 
als eine indirefte Stärfe derfelben zu betrachten. Rechnet 
man die Länge der Stellung nah dem Terrain welches 
die Franzoſen in der Schlacht einnahmen, fo betrug die 
Ausdehnung nahe an zwei frangöfifche Meilen, welches für 
einige 30,000 Mann immer zu Biel ift, wenn auch bie 
Natur des Bodens den Fehler. etwas gutmachte. Uber 
die Stellung hatte einen Hauprfehler darin, daß die drei 
fahrbaren Straßen welche aus ihr zurück nach Gavi fuͤh— 
ren, nämlich die Chauffee nach der Bochetta, ein oͤſtlich 
von ihr auf dem Monte Rotondo laufender Nebenweg 
und ein Weg von Pafturana nach Gavi einen fo fchiefen 
Winfel mit der Fronte machen, daß durch eine bloße 
Überflügelung rechts der zweite von diefen Wegen verlo- 
ren geht und durch die Fleinfte Umgehung der erfte fehr 
ftarf bedroht if. Da nun der gefichertee Ruͤckzug nach 
der Bochetta immer die Hauptbedingung jeder Aufftelung 
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bei Novi fein wird, fo kann diefe Stellung nicht anders 
behauptet werden, als wenn fie rechts durch ein beträcht- 
liches Korps, d. h. in dem Machtverhäleniffe welches hier 
ftattfand, wenigftens dur 6- bis 8000 Mann, echelonirt 
ift, die, auf dem Monte Rotondo geftelt, den Feind vom 
Umgehen des rechten Flügels entweder abhalten und dann 
als Reſerve verwendet werden Fönnen oder den umgehen- 
den Feind felbft in der Flanfe angreifen. Mit diefer 
Bedingung Fann die Stellung von Novi immer als eine 
fehr vorcheilhafte angefehen werden. 

Wir haben gefehen daß die franzöfi ſche Armee am 
14. mit dem rechten Fluͤgel unter St. Cyr, d. h. mit 
den Diviſionen Dombrowsky und Watrin an der Scrivia 
ſtand; die Diviſion Domdrowsky ſchloß Serravalle ein, 
wo 1 Bataillon der Verbuͤndeten zur Beſatzung lag; 
Watrin ſtand bei S. Bartolomeo; die Mitte, naͤmlich 
die Diviſion Laboiſſiere und die Brigade Colli ſtanden in 
der Stellung bei Novi, hatten die Stadt beſetzt und den 
Hoͤhenzug weſtlich derſelben; der linke Fluͤgel ſtand bei 
Paſturana, wie es ſcheint auf dem linken Ufer des Riasco. 
Dieſe Stellung welche die franzoͤſiſche Armee Nachmit— 
tags um 4 Uhr einnahm, war wohl noch die des Vor⸗ 
ruͤckens. Wir haben ſchon gefagt daß wir eigentlich nicht 
wiffen was für einen Entfhluß der General Joubert am 
14. faßte, und eben fo wenig Fennen wir feine Befehle 
für den andern Tag und ob das vollfommene DBezie- 
hen der Stellung von Movi, welches erft am 15. des 
Morgens ftattfand, eine Folge feines Entfcehluffes war, 
oder ob es ſich nur fo machte indem man ben linfen 
Flügel dem anruͤckenden Kray entgegengehen ließ *); 


.. I Daß der General Jomini ſolche Hauptfachen libergehen und das 
eigentliche Entſtehen eines fo großen Eriegerifchen Aktes mie die Schlacht 
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wir muͤſſen uns hier wieder bloß mit dem Zektiſchen 
begnuͤgen. 

Sruvarom ſeinerſeits aͤnderte an demſelben 14. Auguſt 
ſeinen Entſchluß gleichfalls. Als er Joubert anſtatt zum 
Angriffe vorzuruͤtken am 14. die ſtarke Stellung von 
Novi beziehen fah, Fam ihm der Gedanfe diefer. General 
habe die Abfiche ſich in derfelben feftzufegen und er koͤnne 
dann durch Verſchanzungen fie leicht ganz unangreiflich 
machen und auf diefe Weiſe feiner eigenen Abficht, fich 
zum Herrn der Riviera zu machen, große Hinderniffe in 
den Weg legen. Er entſchloß ſich alfo kurz ihn den fol 
genden Tag anzugreifen um ihm zu befiegen fo lange es 
noch Zeit ſei. 

Wegen des Entwurfs den Suwarow zum Angriff 
machte, befinden ſich alle Geſchichtſchreiber in großer Ver⸗ 
legenheit und wir, hauptſaͤchlich wegen ihrer verwirrten 
Erzählung, mit ihnen. Der General Kray ſollte den 
15. Auguft mit Anbruch des Tages aufbrechen, um den 
Iinfen Flügel der Franzoſen bei Pafturana anzugreifen. 
Der Fuͤrſt Bagration mie der ruffifchen Avantgarde follte, 
von Porzolo Formigaro. aus, der Stellung von Novi vor- 
beigehen, den an der Scrivia ftchenden rechten Flügel 
der Franzofen angreifen und ſich nachher mit Kray zu 
vereinigen fuchen, welches alfo ein vollfommenes Um⸗ 
ſchließen der feindlichen Armee vorausfegte. Derfelden 
follte Novi angreifen und Melas zur Reſerve bleiben. 
So giebt Jomini den Schlachtentwurf, der aber freilich 
hier, wo ihn die Memoiren von Chafteler verlaffen, auch 
feinen ’ großen Glauben mehr verdiene. Die öftreichifche 


von Novi in Dunkelheit laſſen Fann, — wie wenig durchgreifend 
ſeine Theorie und Kritik iſt. 
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zZeitfehrift aber, mit dem ihr eigenen Veſtreben auf die 
perfönlichen Handlungen Suwarows immer einen Fleinen 
Schein des Lächerlichen fallen zu laffen, giebt nur den ans 
14. Abends an Kray geſchickten Befehl, den linken Flü- 
gel anzugreifen, während die Ruſſen die Mitte und Melas 
den rechten Flügel befchäftigen würden. 

Wir. wollen uns hier über den Plan oder Nicht⸗ 
plan der Schlaht in ‚Feine weiteren Betrachtungen ein⸗ 
laffen, fondern uns begnügen ihren Hergang faktiſch zu 
erzählen und uns hinterher erft fragen was wir davon 
denfen follen. 

Kran feste fih mit Tagesanbruh in Marfh. Die 
Divifion Ott nahm eine folhe Richtung daß fie an dem 
linken Fluͤgel des franzöfifchen Centrums vorbei auf Paftu- 
rana marfchirt fein wuͤrde, wenn fie nicht auf die Divi- 
fion Lemoine geftoßen wäre, die, wie Jomini fagt, noch 
in Marfchordnung, alfo vielleicht eben angefommen war. 
Diefe ſcheint durch den unerwarteten Anfall etwas in Un- 
ordnung gekommen und bald gewichen zu fein, fo daß die 
Öftreicher beinahe feften Fuß auf den Höhen gefaßt hät- 
ten; allein Joubert eilte felbft herbei, ermunterte feine 
Truppen und fteuerte der einbrechenden Unordnung. 

Die Divifion Bellegarde war rechts neben der von 
Dre gezogen; fie ftieß auf die Divifion Grouchy, die fich 
in zurückgebogener Form neben der von Lemoine aufge 
ftele hatte und mit der fie bald in ein fehr lebhaftes 
Gefecht Fam. 

Um feine rechte Flanfe zu dedfen, mehr als um bie 
linfe feindliche zu umgehen, hat Kray den General Sef- 
Fendorff mit 3 DBataillonen und 3 Schwadronen nad) 
Baſſaluzzo gefickt, wo dieſer General indeffen anfangs 
feinen Feind traf. 
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So war alfo der weftliche Flügel beider Armeen ſeit 
5 Uhr Morgens in voller Schlacht. Beide waren unge 
fähr 18,000 Mann ftarf. Hinter den beiden franzöfifchen 
Divifionen war im Laufe des Gefechts die nfanteriere- 
ferve des linfen Flügels unter Claufel und die Kavallerie- 
referve unter Nichepenfe bei Paſturana angefommen. 

Bei der Divifion Lemoine war bald eine neue Krife 
eingetreten, da Joubert, indem er die Linien feiner Tirail- 
leure zum Vorgehen anfeuerte, durch eine Kugel bemußt- 
los hingeftrecft wurde; dies verurfachte wieder eine große 
Verwirrung, die Truppen fingen abermals an zu weichen, 
da eilte, gerade wie Joubert, Moreau zu rechter Zeit her- 
bei und ftellte durch feinen perfönlichen Einflug Ordnung 
und Dertrauen wieder her, fo daß ſich die Franzoſen auf 
der Höhe behaupteten. 

Bellegarde war mit feinem: Angriffe auf Grouchy 
‚auch nicht weiter gekommen. Da er fah daß derfelbe in 
der Fronte Feinen Fortgang hatte, fo wollte er den linfen 
Flügel deflelben bedrohen, ließ feine Neiterei ſich im: Thale 
des Lemmo und des Riasco hinaufzicehen und befahl dem 
General Seckendorff fie zu unterfilägen. Allein diefer Ge- 
neral war auf der Straße von Baſſaluzzo nah Ovada 
weiter marfchirt und glaubte nichts Wichtigeres thun zu 
Fönnen als ein franzöfifches Detafchement, welches ſich in 
jener Gegend zeigte und welches: er vermurhlih für die 
Spike einer bedeutenden Kolonne hielt, an einer Vereini⸗ 
gung mit der Armee zu hindern, wodurch er aber felbft 
abgehalten wurde die Unternehmung in Grouchys linker 
Slanfe zu unterftügen. Das Erſcheinen der öftreichifchen 
Kavallerie veranlaßte den General Nichepenfe, welcher 
Grouchys linke Flanke deckte, fi) gegen Paftusana zuruͤck⸗ 
zuziehen; allein nun trat die franzöfifche Infanteriereſerve 
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unter Claufel ins Spiel, nöthigte nicht allein die Oſtreicher 
wieder zurüchzugehen, fondern drang auch in Bellegardes 
rechter Flanke vor und zwang ihn dahin Fronte zu machen, 
wodurch er am weitern Vordringen um ſo mehr verhin⸗ 
dert wurde. 

So ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte von 5 bis 
8 Uhr Morgens. In der Mitte und auf dem entgegen- 
geſetzten Flügel herrſchte noch tiefe Stille. General Kray 
glaubte fich überzeugt zu haben daß er nicht durchdringen 
Fonne. . Er meinte, wie das immer ift, den größten Theil 
der feindlichen Armee gegen fi) zu haben und Fonnte die 
wunderbare Unordnung nicht begreifen,' wonach er num 
fhon 3 Stunden in voller Schlacht war und die Mitte 
fi noch nicht ruͤhrte. Voll Unmuth und Beforgniß 
fandte er feinen Adjufanten an DBagration ab, um ihn 
aufzufordern endlich ins Gefecht zu rüden. Allein Su- 
warow .hatte den Befehl zum Angriff noch nicht gegeben 
und DBagration trug Dedenfen auf eigene Verantwortung 
zu handeln; darüber verging wieder einige Zeit, und nur 
als Bagration bemerfte daß die Franzofen fih zum Vor— 
gehen gegen Kran anzufchicken fehienen, diefer im Begriffe 
war das Gleichgewicht zu verlieren und ihm fagen ließ er 
werde, wenn er nicht fehnell. einfchritte, ſich ganz zurüd. 
ziehen: entfchloß er ſich vorzurüden und Movi mit den 
nächften Punkten der Stellung anzugreifen, worüber es 
I Uhr geworden war. 

Die franzöfifchen Generale hatten, während die eine 
Hälfte ihrer Armee auf dem linfen Flügel 4 Stunden 
hindurch fih nur mic der größten Anftrengung behauptete, 
eingefehen daß die Stellung der Divifion Watrin eine 
Stunde vom Schlachtfelde an der Scrivia zu gefährlich 
fei, da, ‚wenn fie dort auch wirklich cine Anlehnung fand 
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und die Straße nah der Bochetta vollftändig deckte, fie 
doch leicht von dem linken Flügel und Centrum gefrennt 
werden Fonnte. General St. Eyr hatte alfo an Watrin 
Befehl geſandt fih an Novi heranzuziehen, in der Abficht 
den Ruͤcken des Monte Notondo rechts der Stadt zu bes 
fegen und fo eine zurückgebogene Flanfe zu bilden. Diefe 
Maafregel war noch in der Ausführung. 

In der Mitte hielt die Brigade Gardanne Novi m 
feßt und zwar wie es feheint in den gegen die Nuffen 
zu gelegenen Vorſtaͤdten. Der übrige Iheil der Divifion 
Laboiffiere und die: Brigade Colli flanden mit der Haupt 
mafle auf den Höhen linfs von Movi, hatten aber ‚eine 
Halbbrigade rechts und eine als Meferve auf den Höhen 
hinter Novi. 

Der erfte Angriff der Ruſſen beftand aus 10 Ba» 
taillonen welche die Generale Bagration und Milorados 
wirfh anführen, und war gerade auf die Fronte von 
Novi und die nächften Theile der Stellung gerichtet. Die 
Sranzofen waren ftarf genug und hatten lange genug Zeit 
gehabt fich. einzurichten, um von dieſem Anfalle Nichts 
beforgen zu dürfen; die Ruſſen wurden überall mit bluti- 
gen Köpfen zuruͤckgewieſen. Nun verfuchte Bagration mit 
4 Dataillonen Novi öftlih zu umgehen. Diefe Bewegung 
traf mit: dem. Anmarſche der Divifion Watrin zufammen; 
die 4 Dataillone wurden von der letztern in die Flanfe 
genommen, über den Haufen auf einen Theil der übrigen 
Truppen geworfen und diefe dadurch gleichfalls in Unord- 
nung und zum Ruͤckzuge gegen Formigaro gebracht. 

Bald nachdem Bagration und Miloradowirfch zum 
Angriffe vorgeruͤckt waren, hatte fi) auch Sumwarow an 
der Spige der Divifion Derfelden in Bewegung gefekt, 
um den Angriff zu unterflügen; .zugleih hatte er Kray 
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auffordern laſſen den feinigen zu erneuern, Melas. aber 
fi) fogleih in Marſch zu fegen und zum linken Flügel 
der. Armee zu floßen, und fogar an Mofenberg hatte er 
den Befehl gefande eiligft herbeizufommen. Als er diefe 
Anordnungen traf mochte es 11 Uhr fein. 

Die Divifion Derfelden richtete ihren Angriff niche 
auf die Divifion Watrin, wie man deswegen häfte ver- 
muthen follen weil diefe am weiteſten vorgedrungen und 
am leichteften zu befiegen war, fondern gegen die Stellung 
in und bei Novi ſelbſt. DWermuthli lag dies in der 
Stellung diefer Divifion, die ſchon zu weit vorgerüce 
gewefen fein mag als Watrin den linfen Flügel gegen 
Formigaro hin zuruͤckwarf. Der Angriff der Divifion 
Derfelden ift wieder vergebens. Der erneuerte Anfall 
Krays hat anfangs einigen Erfolg; Bellegarde bemächtigt 
fih einer Höhe in der linfen Flanfe Grouchys und Ort 
gegen Lemoine hat nach neuen Anftrengungen ſchon die 
vordern Hügel gewonnen, aus denen der Höhenzug der 
Stellung weftlih von Novi zufammengefegt ift. Allein 
die Mefervebrigade Klaufel wirft den vorgefchobenen rech- 
ten Flügel Bellegardes zuruͤck und die Defervebrigade 
Partouneaur, von Moreau in die linfe Flanfe des Gene- 
rals Oft gefandt, zwingt auch diefen in die Ebene zurüc- 
zumweichen, wobei der General Partouneaur im zu heftigen 
Berfolgen felbft gefangen wird. Ä 

General Kray fah fih nun für abgefunden an und 
dachte nur darauf hinter feiner Artillerie und Reiterei fein 
ganz aufgelöftes Fußvolf wieder ein wenig zu ſammeln 
und zu ordnen, während ein Paar leichte Bataillone vorn 
zwifchen den Gärten, Weinbergen und Haufern fih mit 
den Franzofen noch herumſchoſſen. 

So ftand nun die Schlacht bis 12 Uhr ohne zu 
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wanfen, und man Fann fich darüber nicht fehr verwun⸗ 
dern, da die Franzofen nah Abzug von Dombrowsfy 
33,000, die Verbündeten nur 31,000 Mann ftarf, jene 
alfo immer noh um einige Taufend Mann überlegen und 
im Befige einer fehr flarfen Stellung waren. Die bei- 
derfeitigen Maflen hatten fih nun fehon fehr erfchöpft und 
jeder Stoß mit einer angemeffenen. frifchen Kraft mußte 
in Kurzem eine unzweifelhafte Entfeheidung geben. Hätten 
die Franzofen um 12 Uhr eine neue Divifion von O- bis 
8000 Mann ins Gefecht bringen Fönnen, fo Eonnte das 
immer noch fehwebende Gleichgewicht für die Verbündeten 
vielleicht auf eine Art verloren gehen daß fpäter. weder 
Melas noch Nofenberg e8 hergeftellt hätten. 

Melas befand fih in: diefen 6 Stunden, wo die 
Schlacht auf 2 Meilen weit von ihm ihre Donner rofte, 
in Erwartung und fteigender Unruhe bei Rivalta. Er 
hatte bloß Sicherheitsdetafchements vorgefhift und muß 
alfo wohl die beftimmte Weifung ‚gehabt haben fein La- 
ger nicht eher. zu: verlaffen bis er. Befehl dazu erhielte. 
Um 11 Uhr aber brachte ihm ein vorgefandter Haufen 
die Nachricht von der Miederlage welche Bagration durch 
Watrin erlitten und daß eine framzöflfche Kolonne, näm- 
lich eben die Divifion Watrin, von den. Höhen gegen die 
Straße von Formigaro nah Novi hinunterziehe. Nun 
glaubte Melas nicht länger auf Befehle warten zu dürfen, 
deren Eintreffen vielleicht nur ein unglücklicher Zufall ver- 
hinderte, er beſchloß fich unverzuͤglich in Marfch zu ſetzen 
und die feindliche. Armee in ihrer linfen Flanfe anzugrei⸗ 
fen, wozu er folgende Anordnung traf. 

General Nobili mit einer Brigade follte die Scrivia 
hinaufmarſchiren und Serravalle entſetzen. 

General Mitrowsky mit der zweiten die Richtung 
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zwiſchen dem Fluſſe und dem Monte. Rotondo . halten, 
diefen Rücken in der Flanke der. franzöfifchen: Armee ers 
fleigen und fie dann in Flanke und Rücken anfallen. 

Melas felbft mit den Brigaden Laudon und Lufignan 
und 2 Degimentern Kavallerie unter Lichtenſtein folgte 
anfangs der Straße nah Movi, wandte fih dann aber 
gleihfals links, um den Theil des Hoͤhenzuges ——— 
fen der oͤſtlich von Novi liegt. Ir 

So begann num der dritte und Schlußakt des — 
Trauerſpiels. Es zog Melas mit 14,000 Mann friſcher 
Truppen heran, waͤhrend die Kriſe des großen Kampfes 
noch nicht voruͤber war, und es konnte für eine ausge— 
machte Sache angeſehen werden daß er ſie zum Siege 
der Verbuͤndeten entſcheiden wuͤrde. Keine Ungefchicflich- 
keit, kein Fehltritt auf der einen, kein Zug des Genies 
oder außerordentlichen Muthes auf der andern. Seite 
Fontite dies Schicffal mehr wenden. — So erfcheint ung 
die Lage der Schlacht, aber die in der Verwickelung der 
Erfpeinung befangenen, einer vollfommenen LÜberficht ber 
raubten Seldherren konnten freilich. hoch eine andere An⸗ 
ee davon haben. — 

Suwarow hatte unterdeſſen, wie wir * haben; 
an Melas den Befehl zum Anmarſche geſandt, und als 
er ihn in der Höhe‘ von Buſetto wußte ließ ser: ihn auf 
fordern fich rechts zu halten und Novi anzugreifen, währ 
rend die Ruſſen und Kray --ihren- Anfall: weftlih  diefes 
Drtes erneuern ſollten. Melas Eonnte- aber feine Anord⸗ 
mung niche mehr ändern; um indeffen der Abficht Suwar 
rows fo viel als möglich zu entfprechen unterſtuͤtzte er 
Mitrowsfy nur durch: die Brigade Laudon und ‚wandte 
fih mit der von Lufignan, die aus 5 Bataillonen beftand, 
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gleich rechts gegen den zwifchen Movi und Sormigar 
ftreihenden Rand des Plateaus. 

Die Franzoſen hatten die vorgebogene Stellung. ihres 
rechten: Fluͤgels, welche. derfelbe durch die Offenfive' der 
Divifion Watrin befommen hatte, nicht früh. genug ver: 
Andere. Durch die. immer zu neuen Angriffen zuruͤckkeh— 
renden Ruſſen war die Divifion Watrin feſtgehalten wor: 
den. Es mochte:2 Uhr fein, der Kampf hatte auch hier 
ſchon 2 bis 3 Stunden gedauert, er hatte die urfprüng- 
liche Ordnung beider Iheile in einem hohen Grade zerſtoͤrt 
und aus der geomerrifchen Gleichheit einer Schlachtordnung 
ein buntes Getümmel werden laffen: Unterdeſſen zog Me- 
las mit feinen Haufen: rühig feine Straße Als die 
Franzofen ihn anfichtig wurden hatten fie noch eben Zeit 
ihre fehlerhafte Stellung zu andern. Einige Bataillone 
rückten an den Rand des Plateaus, um der Brigade Lu- 
fignan das Erſteigen zu verbieten, während die: andern 
nach dem Nücfen des Monte Rotondo zuruͤckeilten. Der 
Widerftand am ande des Plateaus war von Feiner lan 
gen Dauer und der- eilige Ruͤckzug nach den Höhen machte 
fhon einen fhlimmen Eindruck‘ auf die Truppen. Als 
fie aber -diefe erfliegen hatten und nun die ſchwarzen Wol⸗ 
fen der von mehreren: Seiten gegen ſie anruͤckenden feind« 
lihen Maffen entdeckten, verließ fie die Standhaftigfeit 
und fie eilten, anſtatt Fronte gegen Lufignan zu machen, 
weiter zuruͤck gegen das Centrum der Stellung zu, um 
ſich dem Kreife zu entziehen der fie zu umfchließen drohte. 
So wurde der Brigade Lufignan durch das Erfcheinen 
von Mitrowsfy und Laudon in der Flanfe Watrins: dag 
Erfteigen des Monte Norondo erleichtert. Einige in duͤnne 
Riraillenrlinien aufgelöfte Bataillone hielten, vermathlich 
in einer heilfamen Unwiſſenheit Deffen was hinter ihnen 
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vorging; noch Stand und machten nebft der Artillerie den 
einzigen Widerftand aus den die Oftreicher fanden. 

Laudon und Mitrowsfy richteten ihren Marfh auf 
die hinter Movi liegenden Höhen, während Lufignan auf 
dem Mücken nach diefem Orte felbft zog. 

Die Divifion Watrin hatte in ihrer halben Flucht 
die Straße nad) aut ſchon preisgegeben;, fie wurde aber 
duch St. Eyr wieder gefammelt und durch die 106. Halb- 
brigade von der Divifion Laboiffiere unterftügt, wieder ge- 
gen die Öftreicher vorgeführt und fo der Beſitz der Straße 
noch einmal errungen, auf der fih dann diefe Truppen 
bis hinter das Thal der Fornova eine halbe Meile vom 
Schlachtfelde zurüczogen und dort Stellung nahmen. 

Während dies auf dem linfen Flügel der Verbuͤnde⸗ 
ten vor fich ging hatten die Ruſſen in der Mitte und 
Kray 'auf dem rechten Flügel ihre Anftvengungen erneuert. 
Die von Kray feheinen den geringften Erfolg gehabt zu 
haben, welches auch in der Natur der Sache liegt, da 
der franzöfifche linke Flügel von der Umgehung ihres 
rechten am wenigften affiirt war. Suwarow mit den 
Kuffen aber war nun im Stande die Franzoſen aus der 
Borftadt von Novi in die Stadt hineinzutreiben. Dar- 
über war es 4 Uhr geworden. Moreau beſchloß den 
Ruͤckzug. 
| Die Divifion Watrin, die, wie wir gefehen haben, 
ſchon ganz vom Schlachtfelde vertrieben war, erhielt Be⸗ 
fehl die höhern Terraffen des Medefima, die Dörfer Taffa- 
rolo und ©. Criſtofaro zu befegen und dadurch den Ruͤck— 
zug der übrigen Truppen vorzubereiten. 

Die Divifien Laboiffiere zog fih auf Taffarolo und 
von da unter dem Schutze von Watrin gegen Gavi 
zuruͤck. 

Die 
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Die Brigade Colli und 600 Mann Kavallerie unter 
Guerin follten den Ruͤckzug des rechten Flügels deden. 

Die Divifionen des linfen Flügels zogen fih auf 
Pafturana zuruͤck. Grouchy ftelt ſich zuerft in der Nähe 
diefes Ortes wieder auf; Lemoine hatte diefen Abzug 
gedeckt. 

Der Ruͤckzug des rechten Fluͤgels, dem Melas mit 
Behutſamkeit folgte, wurde ohne bedeutenden Unfall voll⸗ 
zogen; nur konnte die Brigade Coli nit dahin folgen, 
fondern wurde auf dem linfen Flügel geworfen. 

Nah Moreaus Abfiche ſollte Grouchy zuerft durch 
Pafturana gehen, Lemoine folgen und Colli den Ruͤckzug 
decken. Uber diefe Abſichten von Plan und Ordnung 
Fonnten nicht mehr ausgeführt werden. Auf der einen 
Seite war es DBellegarde gelungen, che die Franzofen 
ihren Abzug noch angefangen hatten, 1 Bataillon von 
hinten nach Pafturana hineinzuſchicken, wodurch Schreden 
und Verwirrung entfland; auf der andern wurde die Di- 
vifion Lemoine durch einen vereinigten Angriff der Oſtrei— 
her und Ruſſen völlig zufammengeworfen. Dies war der 
Augenblif wo Alles in wilder Unordnung die Flucht er- 
griff und Jeder fih auf Fußfteigen zu retten fuchte fo 
gut er Fonnte. Mur die Brigade Grandjean von der 
Divifion Grouchy, welche das Dorf Pafturana zu umge- 
ben Mittel gefunden hatte, war in Ordnung geblieben. 
Die Generale Perignon und Grouchy waren noch mit 
1 Bataillon in Pafturana geblieben und fammelten von 
den Flüchtigen was fie habhaft werden Eonnten, um diefen 
Punft noch eine Zeit lang zu halten und den Fliehenden 
dadurch Zeit zu geben; aber fie wurden von allen Seiten 
angefallen und gerieben beide, Perignon mit 7, Grouchy 
mit 6 Wunden in die Hande der Verbündeten. Eben 
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dies Schickſal hatte Colli mit feiner Brigade. Von allen 
Seiten angefallen wurde fie in die Flucht getrieben und 
diefer General felbft ſchwer verwundet gefangen. 

Auf diefe Weife war Abends 8 Uhr eine Schlacht 
beendigt die Morgens 5 Uhr angefangen hatte. Die 
franzöfifche Armee hatte eine vollfommene Miederlage er» 
litten; der linke Flügel war gänzlich zerftreut, der rechte 
hatte ſich mit ſchwachen Trümmern gerettet, der komman⸗ 
dirende General war geblieben, die Divifionsgenerale Per 
rignon und Grouchy, die Brigadegenerale Colli und Par- 
touneaur gefangen. Ein unausgefeßtes Verfolgen hätte an 
feinen weitern Widerftand im Genuefifchen und nicht ein- 
mal an ein Sammeln des Heeres denfen laffen. Indeſſen 
war ein gewöhnliches Verfolgen mit der Meiterei auf die 
fen Boden ganz unthunlich, und von der Infanterie der 
Korps hätte, da Nofenberg noch niche angefommen war, 
höchftens die von Melas noch Kräfte dazu gehabt. Aber 
wann und wo findet man daß nach einer hartnädigen 
Schlacht in einer fo fehmwierigen Gegend das Verfolgen 
noch nah Einbruch der Nacht fortgefent worden wäre? 
Wo fo viel natürliche Hinderniffe das bloße Bewegen er- 
fehweren und aufhalten, da erfcheint jedes DBorfchreiten 
gegen den Feind, und wenn er auch noc) fo aufgelöft ift, 
als ein neuer Kampf, und einen folchen in der Dunkel— 
heit mit Truppen zu unternehmen die im Laufe des Tages 
das hrige gerhan zu haben gleuben, dazu gehört eine 
ganz ungewöhnliche Energie, die man von einem Melas 
nicht erwarten wird und die, wenn fie auch in Suwarow 
war, doc durch die breiten Fugen einer verbündeten Ar- 
mee ihre Kraft zu leichte verflüchtigte. So Fonnte es denn 
nicht fehlen daß die Franzofen fih in der Macht einzeln 
retfeten und die Zahl der Trophäen des erften Tages viel 
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Eleiner wurde als die Größe des Sieges erwarten ließ. 
Bei Gavi fammelte fi) dag geflüchtete Heer. 

Die Franzoſen verloren 37 Gefchüge, 28 Pulverwa- 
gen, 1500 Xodte, 5000 Verwundete und 3000 Gefan- 
gene. Der Verluſt der Verbündeten betrug 8000 Mann, 
wovon 5000 auf das Korps von Kray, 2500 auf die 
Ruſſen und 500 auf das von Melas Famen. Bei den 
Sranzofen betrug alfo der Verluſt zwiſchen z und 5 des 
Ganzen, bei den Verbündeten z, und darum ift diefe 
Schlacht zu den blutigften der Kriegsgefebichte zu zählen. 
Gering den Umftänden nah ift die Zahl der Geſchuͤtze 
welche die Sranzofen verloren, wenn man auch, annimmt 
daß fie nur ſchwach mit Artillerie ausgerüftet waren. 

Jetzt haben wir nur noch zu erwähnen daß der Gene: 
ral Nobili den General Dombrowsfy von Serravalle ver- 
trieb und ihn nöthigte fih in der Richtung über Vignole 
an die Scrivia zurückzuziehen, ohne daß. ihr kleines Neben⸗ 
fpiel irgend einen Einfluß auf den großen Akt hatte. 

Der General Roſenberg hatte fich wirflih in Marfch 
gefegt, Eam aber erft in der Nacht nach Pozzolo Formigaro. 


$. 55. 
Betrachtungen über die Schladht von Novi., 


Es ift wahrlih eine Schande daß: die freichifihe 
Kriegsgefchichte nicht mehr Aufſchluß über die Geſchichte 
diefes Tages gegeben hat. Wenn auch wirklich nie eine 
fepriftliche Dispofifion Suwarows für den: 15. Auguſt ge⸗ 
geben worden fein follte, fo müßte ſich doch in dem Mili- 
tärarchive der Oſtreicher mehr finden als die Paar: Worte 
welche die Erzählung der Militaͤrzeitſchrift als: Weiſung 
giebt, die. der General Kray am 14. Abends erhielt, und 
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was fich nicht fehriftlich im Archive findet muß doch durch 
Tradition vorhanden fein, fü daß es nicht ſchwer werden 
Fönnte die Abſicht Suwarows beftimmt anzugeben und 
den Einfluß zu zeigen den diefe Abfihe und die daraus 
hervorgegangenen Befehle auf die Ereigniffe harten. Es - 
ift nicht unmöglich daß man dabei auf eine wahre Wun- 
derlichfeit des ruffifhen Feldherrn geftoßen wäre, auf Et— 
was was: beffer an die Donau gepaßt hätte als an den 
Po; alein einmal ift ja die Kriegsgefchichte nicht da für 
den Ruhm Sumarows zu forgen, den man ohnehin eben 
nicht in einer flarfen Kriegsdialeftif fuchen wird; zweitens 
ift es wohl nicht wahrſcheinlich daß man aus DBeforgniß 
für feinen Ruhm irgend Etwas unausgefprochen laſſen 
wollte, vielmehr darf man den Verdacht hegen daf die 
Einleitung der Schlacht abſichtlich fo anefdorenmäßig be 
handelt ift, um Suwarows Wunderlichfeit mehr hervor- 
treten zu laſſen, denn man ficht es den Öſtreichern nur 
zu fehr an daß fie ihre fiegreihen Waffen durch den 
Genius diefes Feldherrn mehr aufgehalten als beflügelt 
glaubten. 

Nah dem Wenigen was die öftreichifche Erzählung 
von den Beftimmungen Suwarows angiebt, ficht es aus 
als hätte diefer Feldherr nur. eine partielle Unternehmung 
mit den beiden Divifionen Bellegarde und Dre beabfich- 
tigt, um den linken Flügel der Franzofen, der am 14. 
bei Pafturana noch als ein abgefondertes Korps angefehen 
werden konnte, zu vertreiben und jene Gegend in Beſitz 
zu nehmen; die übrige Macht follte das Centrum und 
den rechten Flügel bloß befchäftigen, diefe Anficht ftimme 
auch mit der fpäten Anwendung der Ruſſen und dem 
Verbleiben des. Generals Melas bei Rivalta überein. 

.. Hätten wir es mit. einem zaghaften Feldherrn zu 
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thun, fo würde ung eine folche Abſicht nicht unmahrfchein- 
lich fein; es wäre ein Verſuch die Franzofen frategifch 
zuruͤckzumanoͤvriren; ob die Maaßregel nicht etwas unge- 
ſchickt und fehr gefährlich war, ift immer noch eine andere 
Frage; es ift wenigftens ein ftrategifcher Werth den wir 
in die Rechnung feßen koͤnnen. Allein Suwarow war 
Fein zaghafter Feldherr und wenn auch der hartnaͤckige 
Widerftand der Franzofen an.der Trebbia ihn etwas be- 
denklich gemacht haben follte, fo Fonnte er doch bei feiner 
Überlegenheit des Sieges ziemlich ficher fein, und die Ge- 
legenheit feinen Gegner in einer großen Schlacht zu be- 
fiegen che die Alpenarmee in Mitwirfung trat, mußte ihm 
zu erwuͤnſcht fein. Auch ift in allen Erzählungen zu be» 
ſtimmt von der Abfiche eines Angriffs die Rede um die 
Borausfegung eines Manövers gelten zu laſſen. 

Die Erzählung Yominis giebt einen förmlichen 
Schlachtplan; allein wir befürchten faft daß diefer hin- 
terher nach unfichern Quellen zufammengetvagen ift, denn 
erftlich follte nad) demfelben Bagration außer dem Kano- 
nenfhuß von Novi auf Serravalle gehen und dort den 
rechten Flügel der Franzoſen angreifen, während diefer 
General in der Ausführung die Gegend von Formigaro 
nicht verläßt und. von da aus gegen Novi felbft vorgeht; 
zweitens ift das Verbleiben des Generals Melas bei Ki- 
valta nicht in der Natur eines Schlachtplanes, und drit- 
tens ware es eben fo ungewöhnlich in dem Angriffe der 
verfchiedenen Kolonnen einen Unterfehied von 4 big 5 Stun 
den ftattfinden zu laflen. 

Wir geftehen dag wir aus diefen MWiderfprüchen Fei- 
nen Ausgang zu finden wiffen, find aber doch geneigt zu 
glauben daß Suwarow am 15. nur eine partielle. Unterneh ⸗ 
mung mit feinem rechten Fluͤgel gegen das bei Pafturana 
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ftehende Korps beabfichtigte, den General Melas bei Ri⸗ 
valta ließ, weil er vielleicht noch fürchtere ein Theil der 
franzöfifchen Macht Fönnte auf dem rechten Ufer ber 
Scrivia erfcheinen und daß er noch eine weitere Entwicke- 
lung der franzöfifchen Unternehmung abwarten wollte. Wir 
finden eine ſolche Vorausſetzung bloß deswegen möglich 
weil Sumarow an den Türfenfrieg gewöhnt war und 
diefer, wie der Krieg aller halb gebilderen Voͤlker, fich 
duch den Mangel an innerm Zufammenhang oder viel- 
mehr an jenem Lebensorganismus auszeichnet, bei dem bie 
Thaͤtigkeit des Fleinften Theils das Ganze mehr oder we— 
niger durchdringt. Ein folher Krieg ift das Feld partiel- 
ler Unternehmungen, die dann nicht durch ihren Zufam- 
menhang fondern durch ihre Summen wirfen. 

Wir wollen auf dieſe Vermuthung feinen hohen 
Werth legen, uns nicht mit Auffhluffen abmuͤhen welche 
die Zeit doch wohl noch geben wird. 

Nehmen wir die Schlacht wie fie faftifch war, fo 
bieten fi) uns folgende Gegenftande der Aufmerffam- 
feit dar: 

1. Daß 44,000 Verbündete 35,000 Franzoſen ſchla⸗ 
gen, hat Nichts was einer Erflärung bedurfte, wir haben 
alfo im Verlaufe der Schlacht eigentlich Feine Aufſchluͤſſe 
zu fuchen. 

2. Wären die Franzofen am Anfange der Schlacht 
nicht auf drei von einander abgefonderten Punften, naͤm— 
lih bei ©. Bartolomeo an der Scrivia, bei Novi und 
bei Pafturana aufgeftele geweſen, fondern häften fie fich 
in der Stellung von Novi ſchon eingerichtet befunden, fo 
hätten fie mit viel mehr Vortheil gefochten und unter 
diefen Umftänden vielleicht einen Sieg über die Verbin 
deren erhalten. Ihr linker Flügel hatte von Haufe aus 





535 





einen ſchweren Stand, weil er noch in Marfchordnung 
und nicht gehörig eingerichtet war; darüber wurden die 
18,000 Mann, aus denen er beftand, von 18,000 Mann 
Verbuͤndeten ganz in Anfpruch genommen, was bei einer 
guten Stellung doch nicht fein ſollte. Er hätte dann 
mehr Reſerve behalten, mit der er einen Ausfchlag ge- 
ben Eonnte. 

Der franzöfifche rechte Fluͤgel waͤre, wenn er ſich auf 
dem Ruͤcken des Monte Rotondo befunden haͤtte, faſt un— 
angreiflich geweſen und würde nicht in den Fall jener Of 
fenfive gefommen fein, die fich. fehlechterdings nicht durch: 
führen ließ, da fie ihm in die Gegend von Formigaro 
brachte, wo ihn der anrückende Melas gleich in Flanke 
und Ruͤcken faſſen konnte. 

Wir ſagen: es iſt wohl möglich daß wenn die Fran- 
zofen ihre Kräfte bei Novi beifammen und ein Drittheil 
derfelben zur Reſerve gehabt hätten, fie damit den An— 
griff Krays und der Ruſſen niche bloß zuruͤckgewieſen, 
fondern diefe Korps auch formlich gefchlagen haben konn⸗ 
ten che Melas herbeifam und daß bei der Anfunfe des 
Letztern die Lage von einer folchen Art gewefen wäre, feine 
Mitwirkung nicht mehr für erfprieglich anfehen zu laffen. 
Wir fagen dies. ift möglich, ob wir glei, wenn wir an 
die große Energie denfen die Suwarow an der Trebbia 
gezeigt hatte, es nicht für wahrfcheinlich halten. Es hät- 
ten fehr bedeutende Ereigniffe im Verlaufe der Gefechte 
gegen Kray und die Ruſſen eintreten müflen, um fie in 
eine folche Verfaffung zu bringen, daß Melas die Schlacht 
nicht. hatte herftellen koͤnnen, und fo lange fie herzuftellen 
war Fonnte von Suwarow nicht erwartet werden daß er 
fie aufgeben würde. 

Jene Möglichkeit war alfo die Gefahr welcher fi) 
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die Verbündeten durch die ftufenartige Heranführung ihrer 
Kräfte ausſetzten. Won jener Möglichfeit abgefehen aber 
hat fie offenbar vortheilhaft gewirkt, und es iſt diefe 
Schlacht für die Theorie darum hoͤchſt merkwuͤrdig weil 
ſich in keiner die vortheilhafte Wirkung des ſucceſſiven 
Kraftgebrauchs ſo deutlich ausſpricht. 

3. Es iſt alſo dieſer ſucceſſive Kraftgebrauch der 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 

Um 5 Uhr Morgens faͤngt Kray den erſten Akt an, 
um I Uhr Bagration den zweiten, um 2 Uhr tritt Melas 
mit feiner Entfcheidung ein. Die Schlacht hatte alfo 
I Stunden gedauert che Melas einrücte. Wären die 
Ruſſen Morgens 5 Uhr mit Kray zugleich ins Gefecht 
geſchickt, fo würde es für die Verbuͤndeten ſchwer gemwefen 
fein die Schlacht fo lange zu halten, denn die Ruſſen be- 
fanden fih nah 5 Stunden ihres Gefechts ſchon in einer 
nachtheiligen Verfaffung, hätten alfo fehwerlih 4 Stunden 
länger ſich gehalten; hätte aber Melas um fo viel früher 
berbeifommen follen, fo wäre die ganze Schlacht verfürze 
worden und die Kräfte hätten fih dann im Augenblicke 
der Entſcheidung noch nicht ſo ausgerungen. 

Wir ſehen hier ganz von der Gefahr ab welche 
den Verbuͤndeten daraus haͤtte entſpringen koͤnnen und 
wollen nur zeigen daß dieſer echelonartige Angriff das 
Mittel war die Schlacht 9 Stunden lang unentſchieden 
walten zu laſſen. Obgleich der Angriff der Ruſſen und der 
des Generals Kray nicht denſelben Punkt, folglich nicht 
dieſelben Theile der feindlichen Armee trafen, ſo konnte es 
doch nicht fehlen daß ſie Einfluß auf einander hatten. 
Als die Ruſſen ins Gefecht ruͤckten ſah ſich Kray eigent⸗ 
lich ſchon als abgefunden an, und ohne eine ſolche Er: 
neuerung der Schlacht auf einem andern Punkte hätte er 
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vermuthlich Nichts mehr gethan. Er glaubte den größten 
Theil der feindlichen Armee auf dem Halfe zu haben und 
ſah daher das Einfchreiten der Nuffen wie eine unmittel- 
bare Hülfe an. Allein es war, wie wir aus dem Her—⸗ 
gange der Sache willen, nicht fo, von den Truppen 
welche gegen die Ruſſen gefochten haben waren Feine ge, 
gen Kray verwendet gewefen und diefer würde alfo, wenn 
die Ruſſen gleich mitaufgetreten wären, nicht weniger ge 
gen fih und mithin auch keinen beflern Erfolg gehabt 
haben. Überhaupt aber ift es in der Natur des Menfchen 
daß jede neue Erwartung feine Kräfte fpannt und ihn 
einer erneuerten Thätigfeit fähig macht. So brannte alfo 
die Schlacht darum länger, weil fie nicht auf allen Punf- 
ten zugleich angezündet war. 

Us Melas anfam hatten fih die Kräfte beider 
Theile ſchon in einem hohen Grade erfhöpft, es waren 
wenig oder gar Feine frifchen Neferven mehr vorhanden, 
Alles war ſchon mehr oder weniger aus den urfprüng- 
lichen Ordnungsfugen gemwichen, der rechte Flügel der 
Sranzofen in eine Offenfive verwicele weldhe nur dem 
Schlußafte felbft hätte angehören koͤnnen; mit einem 
Worte es war Alles zum Siege vorbereitet und das 
bloße Borfchreiten der 14,000 Mann unter Melas mußte 
ihn unzweifelhaft geben. Auch war das bloße Erfcheinen 
diefes Korps auf dem Monte Rotondo hinreichend um den 
linfen Flügel und die Mitte der Franzofen, die bisher 
allen Anfälen mit Erfolg widerftanden und fih 9 Stun 
den lang in ihrer. urfprünglichen Stellung vollfommen bes 
hauptet hatten, plöglich zu erſchuͤttern und fie wie eine 
morfch gewordene Wand den neuen Stößen der Verbuͤn⸗ 
deren überall nachgeben zu fehen. 

Diefe Gewißheit des Sieges in dem Augenblicke wo 
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Melas eintraf, war der große Gewinn den die fücceffive 
Kraftanwendung gebracht hatte Denken wir uns bie 
drei großen Maflen der Verbündeten gleichzeitig angrei« 
fend, den General Melas auf. diefelbe Weife wie er es 
that, aber glei anfangs den rechten Flügel umgehend, 
auf dem Ruͤcken des Monte Rotondo erfcheinend, fo ift 
e8 allerdings möglih daß die Verbuͤndeten auch bei diefem 
Verfahren den Sieg dur ihre Überlegenheit nach einiger 
Zeit erfochten hätten, aber es ift nicht fo ausgemacht wie 
es um 2 Uhr war, als Melas erfchien. 

Diefe Sicherheit des Sieges hatte man zwar erfauft 
mit den Gefahren denen man bis dahin ausgefegt geweſen 
war; diefe aber wären nicht vorhanden gemwefen wenn die 
Nuffen und Melas, ohne früher anzugreifen, doch zur 
Stelle gewefen wären; dann wäre diefe Schlacht in die 
Reihe gewöhnlicher Anordnungen zurlickgetreten und wäre 
nur ausgezeichnet geblieben durch den fehr gefteigerten ſuc— 
ceffiven Gebrauch der Streitkräfte von Seiten der Ber- 
bundeten. | 

Und gewiß ift in unfern neuern Schlachten diefer 
fucceffive Gebrauch der Streitfräfte von allen Elementen 
der Anordnung dasjenige welches im Durchfchnitte die 
meifte Wirffamfeit hat, fo daß Der welcher feinen Geg- 
ner barin zu überbieten weiß, ihn faft methodiſch uͤber— 
winden Fann. | 

Darum aber find wir niche etwa der Meinung Su- 
warows Anordnung für einen guten Schlachtplan gelten 
zu laffen; wir haben vielmehr fogar bezweifelt daß es 
überhaupt eine Schlachtanordnung hatte fein follen. Aus 
der unfchlachtfertigen Anordnung feiner Maffen ging zus 
fallig die Tangfamere Verwendung feiner Kräfte hervor, 
welche, wenn Alles zur Stelle geweſen wäre, ſchwerlich 
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ftattgefunden hätte, die aber alsdann nicht weniger thun- 
lich und dadurch gegen Gefahren geſichert gewefen wäre. 

Daß die 5600 Mann welche Sumwarow bei Spi- 
netti ließ, der größte Theil der 13,000 Mann welche 
unter Roſenberg bei Tortona blieben, die Paar Taufend 
Mann welche Melas nad) Serravalle ſchickte, wahre Kraft 
verfhmwendungen find die ſich mit Nichts entfchuldigen 
laffen, bedarf Feines Beweiſes. Sie haben die Verbün- 
deten um 16- bis 18,000 Mann in der Schladht ge 
ſchwaͤcht und diefe wären hinreichend geweſen die franzö- 
fifhe Armee volfommen zu Grunde zu richten. 


$. 56. 


Sumarom bleibt bis zu feinem Abmarfche ruhig am Tanaro. 
Tortona fällt. 


Nachdem die franzöfifhe Armee in der Schlacht von 
Novi 10,000 Mann und den größten Theil ihres Ge- 
ſchuͤtzes eingebuͤßt hatte blieb fie noch 31,000 Mann ftarf, 
die fich aber nicht in der beften Verfaffung befanden. Mit 
diefen gegenüber den 60,000 Verbündeten das genuefi- 
fhe Gebirge zu vertheidigen war eine Unmoͤglichkeit, fo- 
bald die Legtern ihren Angriff fortfegten. Auch war Mo« 
reau zum Nüczuge nah Nizza entfchloffen und hatte fihon 
die Artillerie nah ©. Pietro d'Arena, einem Fleinen Ha- 
fen nahe bei Genua, zur Einfhiffung geſchickt. Indeſſen 
verfolgten die Verbuͤndeten am Tage nah der Schlacht 
nicht mit ihren Maflen, fondern begnügten fich eine Di- 
vifion Ruſſen gegen Gavi vorzufenden. Der franzöfifche 
Feldherr brauchte alfo nicht gerade im vollen Marfche zu 
bleiben, fondern er Fonnte am 16. und 17. ſich begnügen 
wieder feine alten Stellungen im Gebirge zu beziehen, 
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Watrin mit feiner Divifion und der von Dom- 
browsfy nahm die Punkte zwifchen der Scrivia und 
Drba ein. Seinem Befehle wurde auch der General 
Miolis zugewiefen, der mit 3400 Mann in der öftlichen 
Riviera hinter der Sturla fand und Klenau gegen 
fi) hatte. 

Der linfe Flügel beftand unter St. Cyrs Befehl 
aus den Divifionen Laboiffiere, Lemoine, Grandjean (che- 
mals Grouchy) und der Brigade Roguet, welche in den 
Thälern der Bormida geblieben war. Er hatte die Zu- 
gange zu Savona Finale und Loano befegt und dehnte 
feinen linfen Flügel bis gegen die Stura aus. 

Die Räumung des Genuefifchen mußte dem General 
Moreau vorzüglich darum dringend erfcheinen, weil ein 
Angriff der Verbündeten auf feinen linken Flügel den 
größten Theil feiner Truppen verhindert haben würde die 
Sraffhaft Nizza zu erreichen, fo daß fie geswungen gewe⸗ 
fen wären fi) in Genua hineinzumwerfen, welches dem fran« 
zöfifchen Feldherrn bei der Stimmung in welcher ſich die 
Einwohner Genuas befanden, nicht wuͤnſchenswerth ſchien. 
Indeſſen fah er doch in einer freiwilligen Raͤumung des 
Germefifhen eisen Schritt großer Verantwortlichkeit. Die 
Anfichten find uber folche ftrategifche Fragen zu verſchie— 
den als daß ein Feldherr ſich bei feiner eigenen Liberzeu- 
gung leicht beruhigen Fönnte, was er für heilfam, ja noth- 
wendig anfah, konnte den Direktoren wie eine Fleinmüthige 
Übereilung vorfommen; da er nun ohnehin die Armee nur 
faftifch und ohne eigentlichen Auftrag befehligte, fo feheute 
er fih den entfcheidenden Schritt auf eigene Verantwort⸗ 
lichkeit zu thun, und weil die Verbündeten ihm nicht 
gefolgt waren, fo hoffte er ihn noch bis zur Ankunft fei« 
ne Machfolgers oder bis zum Eintreffen. der Entſchei- 
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dung des Direftoriums auffchieben zu koͤnnen. In diefer 
Abſicht erſuchte er den General Championnet eine flarfe 
Divifion der Alpenarmee bei Coni zu verfammeln, und 
trug bei der ligurifchen Mepublif darauf an, außer den 
wenigen Truppen welche fie ſchon bei der Armee hatte, 
noch 12- bis 15,000 Dann zu bilden, welche die Ber- 
theidigung der Stadt mit übernehmen koͤnnten; allein er 
erhielt hier zur Antwort: daß davon nicht die Rede fein 
Fönnte, da die Einwohner weit entfernt fich gegen die 
Verbündeten zu vertheidigen, ihnen vielmehr die Thore 
öffnen würden fobald fie vor denfelben erſchienen. 
Suwarow folgte der franzöfifhen Armee nicht und 
. machte auch Feine Anftalten zu einem neuen Angriffe oder 
zu irgend einer Benutzung feines Sieges. Er blieb mit 
der Armee bei Movi ftehen, ſchickte den General Melas 
wieder nach Rivalta und ließ Alcaini die einen Augenblick 
aufgehobene Belagerung von Tortona wieder anfangen. 
Als Urfahe diefer Unthätigfeit gab er die Beſorgniß an, 
welche die Begebenheiten in den Alpen ihm für die Flanfe 
und den Ruͤcken feines Kriegstheaters einflößten. Wir 
wollen diefer Ereigniffe mit ein Paar Worten gedenken. 
Championner war Anfangs Auguft bei der Alpenar- 
mee eingerroffen, hatte diefelbe aber. noch in einer wenig 
Friegerifhen Verfaſſung gefunden. Die wenigen Linien- 
truppen welche fich bei derfelben befunden hatten, waren 
unter Lemoine zur italienifchen Armee geftoßen und follten 
erft durch andere aus dem Innern erfeßt werden. Sie 
betrug Mitte Auguft erft 16,000 Mann und es fehlte 
noch an einer Menge von Ausrüftungsgegenftänden. In⸗ 
deffen hatte Championnet doch befchloffen noch vor dem 
Vorruͤcken der franzöfifchen Armee eine Diverfion zu ihrer 
Erfeichterung zu machen. Es brach daher den 10. Auguft 
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der General Compans mit ein Paar Taufend Maritı über 
den Fleinen Bernhard vor und nahm dem bei Aofta fie- 
henden General Haddick den am Fuße des Fleinen DBern- 
hards gelegenen verſchanzten Poften la Tuile ab. Zu 
gleicher Zeit drang ein Detafchement über den Mont Ce— 
nis und trieb die zu Kaim gehörigen öftreichifchen Poſten 
nach Suſa hinein. Dieſe Ereigniffe wobei die Öftreicher 
einige Leute verloren, machten mehr Lärm als fie verdienten. 

Einige Tage fpäter traf die Unternehmung Le Courbes 
gegen den öftreichifchen linken Flügel in der Schweiz, wo- 
durch der mit 8 DBataillonen im wallifer Thale ſtehende 
Oberft Strauch den 14. und 15. in fehr nachrheilige Ge- 
fechte gegen die Divifionen Kaintrailes und Le Courbe 
verwicelt und mit dem Derlufte feines halben Korps aus 
Wallis vertrieben und bis an den Lago Maggiore zurück 
zugehen genöthigt wurde, wie wir im folgenden Abſchnitte 
ausführlicher erzählen werden. 

Dies waren die beiden Begebenheiten welche wenig: 
ftens dem Anſcheine nach die Unthätigfeit Suwarows mo- 
tivirten und ihn wirklich veranlaßten einige Tage nach der 
Schlaht von Novi den General Kray mit 8000 Mann 
nach dem Lago Maggiore in Marſch zu feßen, mit der 
Hauptarmee aber den 20. Auguft nach Afti zu marfchiren, 
um Kaim näher zu fein. 

J Allein es iſt kaum einem Zweifel unterworfen daß 

dieſe Ereigniſſe nicht die wahren Urſachen von der Unthaͤ— 
figfeit Suwarows waren: Er mußte bereits daß er 'be- 
ftimme fei mie den Ruſſen nach der Schweiz zu marſchi⸗ 
ren, um fi) dort mit den 30,000 Ruſſen zu vereinigen 
die unter Korfafof erwartet wurden und den Erzherzog 
in der Schweiz abjulöfen, damit diefer an den Rhein 
ziehen Fonnte, wo die Franzofen eine neue Armee unter 
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Moreaus Befehl zu bilden beabfihtigten. Man kann ſich 
wohl denfen daß diefer Wechfel der Rollen dem General 
Suwarow an fi) nicht angenehm war, ‘weil er in Stalien 
nur Früchte eines Sieges zu ernten, in der Schweiz aber 
einen ſolchen Sieg erft zu erfechten hatte, allein die Haupt⸗ 
urfahe daß er dadurch verfiimme und zu jeder fernern 
Unternehmung unluftig wurde, lag wohl in der Verſtim⸗ 
mung und ftilen Entzweiung die ſchon zwifchen dem wie, 
ner und petersburger Kabinet eingefreten war und in 
welcher narürli der ruffifche Feldherr bald als Urſache 
bald als Wirfung fehr betheilige war. Es ging ſchon 
lange Alles nicht recht nach feinem Sinne und nament- 
lich hatte ihm der öftreichifche Hof, als er fich zu voreilig 
beeifert hatte den fardinifchen zur Ruͤckkehr nach feiner 
Hauptſtadt einzuladen, nicht nur ein förmliches Dementi 
gegeben, fondern ſich auch diefer Ruͤckkehr volfommen wi⸗ 
derfeßt. Genaue Nachrichten haben wir über diefe Dinge 
nicht, aber mas wir wiffen reiht hin um uns den Still- 
ftand Suwarows nach einem fo entfchiedenen Siege nicht 
als die Wirfung der auf dem Kriegstheater offen dalie- 
genden Verhältniffe, fondern als die eines Gegengewichts 
zu denfen, welches in der dem Lichte abgewendeten Seite 
lag, ohne welche Fein Feldzug ift. 

Als Sumwarom nah Afti zog ſchickte er den General 
Bellegarde nah Aqui und in diefer Stellung verweilte er 
bis zu ſeinem Abmarſche. 

Etwa den 24. oder 25. erhielt Suwarow den 
lichen Befehl mit den ruſſiſchen Truppen nach der Schweiz 
abzumarſchiren und den Befehl in Piemont dem General 
Melas zu uͤbertragen. In der erſten Hitze wollte er den 
27. aufbrechen; er ließ ſich aber bereden den Aufbruch 
noch einige Tage aufzuſchieben, um Anſtalten wegen der 
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Verpflegung treffen zu koͤnnen, und da die Eitadelle von 
Tortona gerade am 25. eine Waffenftillftandsfonvention 
gefchloffen hatte, wonach) fie, wenn Fein Entſatz Fäme, den 
11. September übergeben werden follte, fo wurde es den 
öftreichifchen Generalen auch nicht ſchwer Suwarow zu 
bereden diefen Termin in Italien abzuwarten. 

Suwarow blieb alfo noch 3 Wochen in Italien und 
zwar in der Stellung bei Afti, Aqui und Nivalta, wäh. 
rend die Franzofen ihre Stellungen im Gebirge inne be- 
hielten. In diefer Zeit wurde der Krieg im freien Felde 
nur auf dem rechten und linfen Flügel des Kriegstheaters 
der Verbündeten durd) ein Paar Ereigniffe bezeichnet. 

Auf dem linfen Flügel war es der General Klenau, 
der zur Zeit der Schlacht von Novi mit einigen Tauſend 
Mann in der öftlichen Riviera gegen Genua vorzudringen 
fuchte. Er war Anfangs Auguft in dem Golf von Specia 
angefommen, hatte ſich dort der feften Schlöffer bemäch- 
tigt, mit Ausnahme des Forts S. Maria, in welchem 
eine ftärfere Befagung lag, und erhielt den 15. Auguft 
durch ein eintreffendes Kofafenregiment den Befehl Su- 
warows in die rechte Flanfe des Feindes vorzudringen. 
Ob er gleich eben ein Paar nfanterieregimenter erwar⸗ 
tete, die von den von dem DBelagerungsforps von Mantua 
über die Apenninen gefandten Truppen zu ihm ftoßen foll- 
ten und nur 1600 Mann ftarf war, fo entfchloß er ſich 
doch noch denfelben Tag bis Ricio vorzugehen. Den 
16. Auguft griff er die Detafchements des Generals 
Miolis in der Gegend von Moneglia an und trieb fie 
über Seftri, Chiavari, Rapallo und Nervi hinaus. Da 
der General Klenau unterdeß den Befehl erhielt die bei- 
den Negimenter welche eben angefommen waren nach To8- 
cana zu ſchicken und von der andern Seite die Franzofen 
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ſich verftärften, fo zog er ſich Hinter die Sturä nach 
Chiavari zurück und ließ den Oberſten Asper mit einigen 
Hundert Mann bei Rapallo. 

Ju diefer Stellung blieb er einige Tage, während 
Moreau den General Miolis verftärfte und Watrin bes 
fahl mit einigen Taufend Mann auf dem Kamme de 
Apenninen fortzugehen und über Zorraglia die Star 
binunterzufteigen, um dem öftreichifehen General in die 
rechte Flanke zu fallen. 

Den 21. Auguſt wurde Klenau auf diefe Weife von 
beiden Seiten angefallen; er leiftete hartnäckigen Wi: 
derftand, wurde aber mit einem Verluſte von 5- bis 
600 Mann gefchlagen und genöthige fi nah Seſtri 
zuruͤckzuziehen. Da die Franzofen nicht weiter folgten, fo 
wurde Klenau nicht verhindert fi mit der Eroberung 
des Forts S. Maria zu befchäftigen. Es fehlte ihm an 
Belagerungsmitteln, daher verfihaffte er ſich aus den flo- 
rentinifchen Plaͤtzen einiges Gefhüg, Faufte Pulver und 
Kugeln zufammen und brachte mit großer Mühe und An- 
firengung das Geſchuͤtz auf die das Fort überhöhenden 
Abfälle des Gebirges. Don hier aus wurde c8 einige 
Tage mit großer Wirkfamfeie befchoffen, worauf fi die 
Beſatzung den 27., 600 Mann ftark, Eriegsgefangen ergab. 
Außer 64 Geſchuͤtzen fanden fih in diefem Fort anfehn- 
liche Vorräthe von Mund- und Kriegsbedürfniffen. Dies 
waren die Begebenheiten auf dem linken Flügel der Ver—⸗ 
buͤndeten. 

Auf dem rechten Fluͤgel war es der General Cham⸗ 
pionnet welcher, nachdem die Organiſation ſeiner Armee 
etwas vorgeſchritten war, und um eine Diverſion zum 
Beſten der italieniſchen Armee zu machen, von dem hohen 
Kamme der kottiſchen Alpen in die Thaͤler Piemonts hin- 
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unterftieg. Keine der Erzählungen giebt ung die mindefte 
Nachricht von der Stellung welche die Truppen des Ge- 
nerals Kaim eingenommen hatten. Da Turin von den 
meiften feften Punkten derfelben 8 bis 10 Meilen entferne 
ift und das Korps von Kaim nur gegen 14,000 Mann 
ftarf war, fo kann man fi wohl denfen daß die feften 
Punkte diefer Ihäler, welche größtentheils in halb verfal- 
Ienen DBefeftigungen aus der früheren Zeit beftanden, nur 
mit wenigen öftreihifhen Truppen und  meiftens mit be- 
mwaffneten Piemontefern befegt gewefen fein werden. Was 
in den Ihälern des Po, der Maira und Stura geftan- 
den hat ift völlig problematifh, da nirgend gefagt wird 
dag Coni je von den Verbuͤndeten eingefchloffen geweſen 
wäre. Dort waren, wie es fcheint, bloß die unter dem 
Damen der Barbets bewaffneten Haufen der franzöfifchen 
Alpenarmee gegenüber, weiter rüchwärts aber, in der Ge- 
gend von Savigliano und Foflano, fand der General 
Gottesheim mit einigen Tauſend Mann. 

- Eine wirffame Diverfion hätte mit der Schlacht 
von Movi zugleich unternommen werden müffen, um nad 
dem Siege der Verbündeten fogleich dur die von dem 
Unternehmen auegehenden Gerüchte ein Gegengewicht zu 
bilden. Dies würde der Fall gewefen fein wenn Cham- 
pionnet feine erfte Unternehmung am 10. Auguft hätte 
fortfegen und damals bis in die Ebene des Po hätte 
hinunterfteigen Fönnen. Allein bei jenem erften Unterneh 
men ſcheint Championner ſich noch zu ſchwach gefühlt. zu 
haben und die neue Anternehmung ſcheint erft in dem 
Entſchluſſe Moreaus, noch in den Apenninen zu verweilen, 
ihre Veranlaffung gefunden zu haben. 

Den 25. Auguft drangen die Kolonnen der Franzofen 
über die Alpen vor; der rechte Flügel unter Championnet 
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über die Barrifaden von den Quellen des Wars in das 
Thal der Stura; die Mitte unter Duhesme von Briangon 
über den Mont Genevre in 2 Kolonnen, die rechte unter 
Leſſuire in das Val Perofa nach Feneſtrella und Pigne- 
rolo, die linke unter Molard in das Val v’Houlr (Thal 
von. Suſa). Die Stärfe dieſer 3 Kolonnen betrug 
12,000 Mann; die beiden letztern bemeifterten fich bis 
zum 31. Auguft, alfo innerhalb 6 Tagen, der Thaͤler, 
deblofirten Feneſtrella und, nahmen. Sufa und Pignerolo. 
Die unter 5 noch laugſamer vor. Sie 
fand bei den Barbets einen nachhaltigen Widerſtand und 
konnte erſt den 2. September Coni erreichen. 

Zwölf Tage ſpaͤter als dieſe Übergaͤnge ſtattfanden, 
den 6. September, brach auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel 
Championnets der General Mallet uͤber den kleinen Beru⸗ 
hard. vor, und da der General Kaintrailles zu chen der 
Beit. über den Simplon ging und. den, Prinzen Rohan 
von Domo d’Offola vertrieb, fo: hielt vn eg 2“ dag 
Bafie bis Ivrea zurückzugeben. 

In dieſer Stellung blieb Champiomet Fr von der⸗ 
felben aus werden wir ihn nah: Suwarows Abmarfch 
feine Unternehmungen gegen Melas fortfegen fehen. | 

Suwarow uͤberſchaͤtzte diefen Laͤrm im Gebirge: nicht, 
er hatte auf feine Maaßregeln weiter keinen rd als 
daß er Kray zuruͤckrief. 

Dieſer General hatte auf die Nachricht daß die 
Franzoſen dem Oberſten Strauch nicht weiter gefolgt wa— 
ren, zu Voghera den 22. Auguft Halt gemacht und nur 
die Brigade Laudon zur Verftärfung des Oberften Strauch 
abgefande. Suwarow lich, man fieht wicht recht ein war 
um, den General. Kray bei Novera ftchen und befahl ihm 
erft auf die Nachricht von dem Worbrechen der Alpen- 
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armee, den 28. Auguſt, an den Tanaro zuruͤckzukehren und 
fich bei. Felizzano aufzuftellen. 

Die Hauptarmee Suwarows . erhielt Befehl zu — 
Marſche nach Savigliano in Bereitſchaft zu ſein, weil 
Suwarow, wenn wirklich ein ernſtliches Vordringen der 
Franzoſen ſtattfinden ſollte, dies von Coni her am erſten 
erwarten durfte. 

In Genua waren bei der Annaͤherung Seckendorffs 
und. den Anforderungen der Franzoſen, die bewaffnete 
Macht um 12. bis 15,000 Mann zu vermehren, Unru- 
hen entftanden, wobei das Volk drohte unmittelbar mit 
den Oftreichern in Unterhandlung zu treten. Diefe ernſt⸗ 
haften Auftritte veranlaßten den General Moreau Genua 
in den Belagerungszuftand. zu. erklären und den General 
Deflolles mit großer Machtvollfommenheit zum Komman⸗ 
Danten zu beftellen. Er fah ein daß wenn Genna bes 
hauptet werden follte, das Heft der Regierung den alten 
Patriziern ganz genommen und Leute an die Spike ge 
ftelle werden mußten, die Wenig zu verlieren harten und 
in dem demofratifhen Syſteme tief verflochten waren. 
Allein Moreau trug auch hier Schen entfcheidende Schritte 
zu thun und, im Begriffe an den Rhein abzuziehen, 
glaubse er auch diefe ſchwierige Sache feinem Nachfolger 
überlaffen zu dürfen. 

Die Waffenftilftandskonvention von Tortona welche 
ihrer 'Matur nach zu einem ntfagverfuche aufforderte, 
und die Kenntniß welche Morean von der neuen Beſtim⸗ 
mung: Sumwarows hatte, ließ ihn den Entſchluß faflen 
noch einen ſolchen Verſuch zu machen, indem er hoffte 
daß er den ruffifchen Seldheren vielleicht fehon im Marſch 
treffen würde. Er beftimmte dazu eine flarfe Divifion 
des rechten Flügels unter dem General Watrin, welcher 
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den 8. September bis Novi vorrücte und die Öftreicher 
vertrieb. St. Cyr und Championnet wurden von Morcau 
aufgefordert an der Stura und Bormida etwas vorzuge⸗ 
hen, um die Aufmerkfamfeit der Verbuͤndeten verein 
zu ziehen. 

Wirklich hatte Suwarow bei: dem am 11. * 
ber feſtſtehenden Falle Tortonas ſeine Bewegung ſchon an⸗ 
gefangen und war den 8. September mit der-einen Ko⸗ 
lonne unter Roſenberg von Rivalta nach Aleffandria, und 
mit der andern von Afti nah Monte Calva gegangen. 

Melas hatte auf die erften Bewegungen der Fran- 
sofen gegen Novi den General Kray von Felizzano gegen 
Formigaro aufbrechen laffen und mar von Afti felbft da⸗ 
bin geeilt. Auch Suwarow Fehrte den 9. noch einmal 
um und marfchirte nach Aleffandria zurück, fo daß ſchon 
am 9. der General Watrin von Kray gezwungen wurde 
fih wieder über Novi zurückzuziehen. 

Am folgenden Tage machte Moreau felbft noch eine 
Rekognoscirung und befahl, nachdem er ſich überzeugt 
hatte den größten Theil der verbündeten Armee vor fich 
zu haben, den Ruͤckmarſch in die alten Stellungen, 

Am 11. September übergab die Befagung von Tor- 
tona diefen Platz nach einer dreimonatlichen Einfhließung 
und dreimöchentlichen Belagerung. Sie erhielt 1000 Mann 
far freien Abzug. An eben dem Tage brach Suwarow 
nach dem St. Gotthard auf, Melas aber ließ den Gene 
ral Karaszai mit 5000 Mann in der Gegend von Movi 
und zog mit der Hauptarmee nach der Stellung von Bra 
am Einfluffe der Stura in den Tanaro, welde er den 
16. September einnahm. 

Da wir unfere Demerfungen über Suwarows Un- 
thaͤtigkeit ſchon im $. 56. gemacht Haben und die Anord- 
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nungen. welche die franzöfifche Regierung zu der beſchloſſe⸗ 
nen neuen Offenfive in der Bildung der beiden italienifchen 
Armeen traf, fo wie der Entfchluß der Verbuͤndeten, die 
rüffifhe Armee Suwarows nah der Schweiz ziehen zu 
laffen, einen ſchicklichern Platz in den allgemeinen Betrach⸗ 
tungen über den ganzen Feldzug finden- werden, ſo koͤnnen 
wir ung. jeßt. zu. dem neuen Abſchnitte wenden, deflen Ge 
genftand die Begebenheiten in der Schweiz: find, welche 
zwifchen den beiden Schlachten von Zurich liegen. 





Gedruckt bei Trowitzſch und Sohn. 
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